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Glallicinium bedeutet den frühen Morgen; die Be: 
nennung Hahnenruf kommt daher, weil der Hahn ſich gleich beim 
Beginnen der Morgendämmerung hören läßt; ed mird daher je 
nad) der Jahreszeit hora tertia, quarta etc. darunter verftanden. 


Gallifanifche Kirche. Diefe Benennung fommt ber 
Fatholifchen Kirche in Frankreich wegen einiger Vorrechte zu, 
die fie in Anfehung der päbftlichen Macht genießt, übrigens weicht 
fie rückfichtlic) der Glaubens - und Sittenlehre, fo wie auch hin= 
fichtlich des Eultus in feinem Stuͤcke von der Fatholifchen Kirche 
ab, Der Primat wurde allzeit von der gallifanifchen Kirche an 
erkannt, und die Könige von Franfreich, denen das Prädikat 
Allerhriftlich zukommt, beftrebten fich fonft bei allem dem ſtets 
das Patrimonium Petri, die päbftlichen Gerechtfame und das 
Anfehen des apoftolifchen Stuhles zu bewahren. Die Freihei- 
ten der gallifanifhen Kirche nahmen eigentlich ihren Ur- 
fprung von der pragmatifchen Sanftion Ludwig's des 
Heiligen (1268), auf diefer führten die franzöfifchen Kirchen: 
rechtö-Lehrer, durch das päbftliche Schisma von Avignon be 
guͤnſtigt und von der Univerfität zu Paris unterftügt, im 
fünfzehnten aufs fechzehnte Jahrhundert ein Kirchen-Gebäude auf, 
wodurch die Vorrechte der gallifanifchen Kirche begründet wurden. 
Die erfte Erweiterung erhielten diefe libertates ecclesiae 
Gallicanae bdurd die fpätere pragmatifche Sanftion der fran- 
zöfifchen Kirche, welche unter Karl VII. auf der Verfammlung 
zu Bourges (1438) aus den Defreten der Concilien von Kon: 
ftanz und Bafel zufammengefet ward. Nicht minder trug Die 
Ordonnanz vom Jahre 1539 über die geiftliche Gerichtsbarkeit, 


6 Gallikaniſche Kirche. 
wie auch jene durch die Stände» VBerfammlung von Blois vom 

Ssahre 1579 veranlaßte Ordonnanz dazu bei. Ihre endliche Aus- 
bildung erlangten fie unter Ludwig XIV. bei Gelegenheit des 
Streited über die Regale, welcher die Deklaration des franzds 
fifchen Klerus über die Gewalt des Pabftes (1682) durdy ein 
eigenes Fünigliches Edikt ſanktionirte. Sowohl vom Pabſte, als 
von den auswärtigen Bifchöfen wurden diefelben verworfen, und 
als Erfterer den Bifchöfen die Fanonifche Cinfeung verweigert, 
und Alerander VII. (1691) eine Vernichtungs= Bulle gegen 
die gallifanifchen Propvfitionen erlaffen hatte, wurden fie zwar 
vom Könige in einem Schreiben an den Pabft Innocenz XII. 
(1693) zurückgenommen, dennoc) aber in Franfreid) fortwaͤh— 
rend als gültig anerkannt, und find fo durch ein altes Herkom⸗ 
men gleichfam wie eine Conſtitutions⸗Charte begründet. Die vier 
Propofitionen im engeren Sinne, wie man fie nennt, find 1): 
„Beato Petro ejusque successoribus Christi Vicariis, ip- 
sique ecelesiae rerum spiritualium et ad aeternam salu- 
tem pertinentium, non autem eivilium ac temporalium a 
Deo traditam potestatem, dieente Domino; regnum meum 
non est de hoc mundo! Joann. 18, 36 et itefum: Reddite 
ergo, quae sunt Unesaris, Caesari, et quae sunt Dei, 
Deo! Matth. 22, ac proin stare apostolicum illud: Omnis 


») Meter Pithou, Parlaments: Advofat zu Paris, fammelte im 
fechzehnten Jahrhunderte die Freiheiten der gallifanifchen Kirche aus 
alten Kirhen=Dofumenten, aus den Föniglihen Ediften und den 
Entfcheidungen franzöfifher Gerichtöhöfe unter dem Titel: Les 
Libertes de FEglise Gallicane. Paris 1594. &päter ver: 
anftaltete man eine Sammlung von den Beweifen biefür, welde 
Pithou felbit angegeben hatte, unter dem Titel: Preuves des 
Libertes de l’Eglise Gallicane T. I. 1652. in fol. Eine 
weitere Ausgabe hievon madhte Dupuy 1715. Bänsset hist. de 
Bossuet II. p. 109. D’Avrigny I. p. 57. Fleury nouveaux 
opusculke. Paris 1818. p. 208. Cf. Gregoir, sur le Libertes 
de V’Eglise Gallicane et des autres Eglises de la Ca- 
tholicite. Paris 1818. 8vo. — Dissertation sur les Li- 
bertes de l’Eglise Gallicane et lesConcordats de 1516, 
1811, 1817 par Erestin. Paris 1819, 8vo. Merlin, Repertoire 
des Libertes de l’Eglise Gallicane. Deffel, die Redtd: Grund: 
fäge in der Fölnerzbifchöflichen Streitfahe. gr. 8. Gaarbrüden 1888, 
©. 17. ff. Ketzer-Lexikon II. 3. TI. Abth. S. 299. 
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anima sublimoribus potestatibus subdita sit; non est enim 
potestas, nisi a Deo, quae Autem sunt, a Deo ordinata 
sunt. Itaque qui resistit potestati, Dei ordinationi resis- 
tit. Rom. 13, 1—2. Reges ergo et principes in temporali- 
bus nulli ecelesiasticae potestati Dei ordinatione subjici, 
neque auctoritate clavium ecclesiae directe vel indirecte 
deponi, aut illorum subditos eximi a fide et obedientia, 
ac praestito fidelitatis sacramento solvi posse, eamque 
sententiam publicae tranquillitati necessariam, nec minus 
ecclesine, quam imperio utilem, ut verbo Dei, Patrum 
traditioni ac sanctorum exemplis consonam omnino reti- 
nendam,. 2) Sic autem inesse Apostolieae Sedi ac Petri 
successoribus Christi Vicariis rerum spiritualium plenam 
potestatem, ut simul valeant, ac immoto consistant sanc- 
tae oecumenicae Synodi Constantiensis a Sede Apostolica 
comprobata, ipsoque romanorum pontificum ac totius ec- 
clesiae usu confirmata, atque ab ecclesia Gallicana per- - 
petua religiene eustodita decreta de auctoritate concilio- 
rum generalium, quae sessione quarta et quinta continen- 
tur; nec probari a Gallicana ecclesia, qui eorum decre- 
 torum, quasi dubiae sint auctoritatis ac minus ‚probata, 
robur infringant, aut ad solum schismatis coneilii dicta 
detorqueant. 3) Hine apostolicae potestatis usum mo- 
derandum per canones spiritu Dei conditos, valere etiam 
regulas, mores et instituta a Regno et ecclesia Gallicana 
recepta, patrumque terminos manere inconcussos; atque 
id pertinere ad amplitudinem apostolicae Sedis, ut sta- 
tuta et consuetudines sanctae Sedis, et ecclesiarum con- 
sensione firmatae, propriam stabilitatem obtineant. 4) In 
fidei quoqne quaestionibus praecipuas summi Pontifieis 
esse partes, ejusque decreta ad omnes et singulas per- 
tinere ecclesias ; nec tamen irreformabile esse judicium, 
nisi ecclesiae consensus accesserit.“ 

Nebft diefen rechnet man noch hieher: Die franzöfifchen Kö: 
ige haben das Recht, Synoden oder Provinzial: und National: 
Concilten zuſammen zu berufen. Der Pabft darf von den Ein: 
fünften franzoͤſiſcher Benefizien, es ſey unter dem Titel eines 
Darlehens, oder einer Auflage, oder einer Vakatur, oder einer 
Succeffion oder eines juris spolii oder deportus. oder weil die 
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Benefizien incompatibel find, nichts erheben 2). Die Taren ber 
Benefizien und der römifchen Expeditionen dürfen nicht erhöht 
werden. Hieher gehören auch noch verfchiedene Beftimmungen 
und Einrichtungen, welche fic) auf das Weltliche beziehen. Das 
Snquifitiond= Tribunal ift in Frankreich als abgefchafft erklärt. 
Der Pabft Fann Niemanden die hl. Weihen ertheilen, welcher nicht 
mit Dimifforialen feines Biſchofs verfehen if. Er ift auch nicht 
befugt, in Beneftziale und andern geiftlichen Sachen eine Seque- 
fration der Temporalien anzuordnen. Er darf fein Endurtheil 
über Verbrechen füllen, die nicht wirfliche Kirchen Verbrechen oder 
wenigftensd gemifchte Verbrechen find. Wenn Jemand ab usu 
potestatis ecclesiasticae appellirt, fo fann der Staat verfügen: 
daß, unbefchadet der Nechte der Parteien, dem Appellirenden, er 
ſey geiftlichen oder weltlichen Standes, bad beneficium abso- 
lutionis ad cautelam zu Ötatten fomme, und zu dem Ende 
fann er dem Bifchofe befehlen: daß er ed ertheile ober wenigſtens 
die Ertheilung geftatte. Der König kann Geiftliche, die in feinem 
unmittelbaren Dienfte ftehen, wenn fie bei ihrer Amtsführung et- 
was verbrechen, richten und verurtheilen. Niemand kann ein Kir: 
chen = Benefizium erhalten, wenn er nicht ein Eingeborner ift, oder 
das Indignat erworben hat. Nicht alle Arten von Dispenfen 
werden angenommen. Neue päbftliche Bullen und Breven werden 
erft dann angenommen, wenn fie geprüft und mit dem Füniglis 
chen Placet verfehen find. Die päbftlichen Nuntien haben in 
Sranfreich Feine Gerichtöbarfeit, und die Jurisdiktion der Le: 
gaten ift fehr befchränft. Der Pabſt kann auc) nicht Fünigliche 
Unterthanen unter dem Vorwande von Citationen, Appellationen 
und andern Proceduren nad) Rom fodern. Wenn von Primaten oder 
Metropoliten in geiftlihen Dingen an den päbftlichen Stuhl ap- 
pelirt wird, fo muß der Pabſt Richter im Königreiche und in 
derfelben Didzefe, wo die Appellation gefchehen ift, ernennen. Auch 
fann der Pabft Feine Penfionen auf Benefizien werfen, den Fall 
ausgenommen, wo ed nad) den Goncilien = Befchlüffen geftattet iſt. 
Mandata de providendo, allgemein oder beftimmt ertheilte 
Anwartfchaften auf Benefizien, Nefervationen u. dgl. haben in 
Frankreich nicht Statt. Nefignationen und Profurationen, 


2) Quartalfchrift für Fathol. Geiftlice. 1. Jahre. 1. 8. 8. er 
burg 1812. ©. 203. $. 14. 


Gallifanifche Kirche. | 9 


welche ben Beifag haben: in favorem certae persönae, 
et non alias; aliter nee alio modo, und die Pfründen: 
Berleihungen, die.darauf folgen, find für unerlaubt und Fraftlos 
anzufehen. Der Legatus a latere kann ohne ausdrückliche 
Genehmigung des Königs feinen Stellvertreter aufftellen, und 
vor feiner Abreiſe muß er das Verzeichniß aller während feiner. 
Gefandtfchaft gefchehenen Erpeditionen, fo weit diefe das König: 
veich betreffen, an Den abgeben, welchen ber König dazu beauf: 
tragt. Was inzwifchen von bdiefen Expeditionen an Taren eins 
geht, wird zu milden Zwecken verwendet. Der Pabit kann auch 
in Frankreich weder Hofpitäler und Siechenhäufer vereinigen, 
noch fie: befegen. Die Negel: de Bene bat hier Feine 
Anwendung ?) u. dgl. m. | 

In den neuejten Zeiten wurben biefe fogenannten Freiheuen in 
Sranfreich wieder ſehr in Anregung gebracht, und fanden Verthei⸗ 
Diger auf der einen, aber aud) Gegner auf der andern Seite *). 
Hauptfächlich berief man ſich in der Zefuiten-Sache auf diefelben: 


») Quartalfhrift a.a. D. ©. 204-1237. 

%) Die vorzüglichften Schriften, welche über die Freiheiten der gallis 
Fanifhen Kirche erfchienen find, find nebft den oben Note 1) ſchon 
angeführten: Pithou, Histoire de Porigine de la Pragmatique 
Sanction de Charles VII. et de Concordats. — Petr. de Mar- 
ea archiepiscop, Parisiens. Lib. VIII. De concordia sacerdotii et 
imperii seu de libertatibus eccles. galliean. una cum dissert. ec- 
cles, var. argument. a Baluzio edit Paris 1669. Francofurt 
1708. Venet. 1770. Neapoli 1780. Natalis Alexander, Hist. 

' eccles. T. VII. Bossuet, episc. Meldens. Defensio declaratio- 
nis conventus Cleri Gallicani. Paris-1682. op. posthum. Luxemb. 
1730. Mogunt. 1688. Maimbourg, Traite hist. de l’etablisse- 
ment et des prerogatives de l’eglise de Rome de ses eveques, 
1685. Joan. Doviatii in academia Paris. canon, profess. Lib. 
V. praenotion. canon, Paris. 1697. Fleury, memoires sur les 
libertes de l’eglise Gallicane 1755. Justin. Febronius (Nicol. 
de Hontheim), de statu ecclesiae et legitima potestate Roman. 
Pontificis ed. II. Bullioni 1765. ete. — Was glaubte von jeher die 
Patholifhe, namentlich die franzöfifhe Kirche von dem Bifchofe zu 
Kom? 8. Augsburg 1812. — Zeugniffe aus allen riftlihen Jahr— 
hunderten bid auf dad Jahr 1815 für die Gewalt der Kirche und 
ihres Dberhauptes. 8. Frankfurt 1816. Barruel’d Briefe über 
die vier Artifel des franzöfifhen Klerus, aus dem Franzöftfchen 
überfegt. 1803. Die Schrift des Cardinals Litta. 1816. — Obser- 
vations sur la promesse d’enseigner les quatre articles de la de- 
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Gallifanifche Liturgie. S. d. Art. Liturgie, Meß 
opfer. = J 
Gamma auch salmificatio, eine Methode im Kir⸗ 
chen= (Choral=) Gefange, weldye der Benebiftiner Guido von 
Arezzo im eilften Jahrhunderte erfand; es befteht folche in dem 
befannten: Ut, re mi, fa ete. S. d. Art. Kirhen-Gefang. 
Geberden bei den Liturgifchen VBerrichtungen. 
Sowohl der äußere Anftand, als die Geberden bei allen liturgi⸗ 
ſchen Berrichtungen, insbefondere die Haltung der Hände bei dem 
heiligen Meßopfer find genau vorgefchrieben. Gewöhnlich werden 
die Hände vor der Bruft fo zufammengehalten, daß alle Finger 
nebeneinander ausgeftreckt liegen, die Daumen aber (nämlich der 
rechte über dem linken) liegen über einander, und werben bei der 
bh. Meſſe erft nach der Wandlung mit ben Zeigefingern der rechten 
fowohl, ald linfen Hand zufammengehalten; aud) wird bie heilige 
Hoftie nur mit diefen beiden gefaßt und emporgehoben. Bei dem 
Oremus und Dominus vobiscum, wenn der Sriefter letz⸗ 
teres über das Volk fpricht, werden die Hände in gleicher Rich: 
tung vor der Bruft ausgeftrecft, und zugleich) wieder zuſammen⸗ 


claration de 1682 vın Abbe de la Mennais. — De l’Eglise 
Gallicane dans son rapport avec le souverain Pontife pour servir 
de suite a l’ouvrage intitule du Pape, par l’auteur des considera- 
tions sur la France. Lyon et Paris chez Rusard 1821. von Graf 
von Maistre, Diefer fshreibt fie hauptfachlih dem Einfluffe der 
janfeniftifchen Partei zu, findet in dem Charakter Ludwig's XIV, 
der feinen Widerfpruch ertragen Fonnte, unb in einer Fehde mit 
dem Pabite über die Privilegien (droits d’azyle) verwidelt war, 
eine befondere Veranlaffung biezu, häft Colbert für dem eigent- 
fihen Urheber der vier Artikel, Boffuet aber nur für den Gefre: 
tär oder vielmehr für den Redakteur. — Gegen Or. v. Maistre 
tritt Abbe Boston auf in feinem Werfe: Punetations pour 
l’Eglise de France et pour la verite contre louvrage 
de Mr. le comte de Maistre intitule: du Pape et contre la 
suite ayant pour titre de l’Eglise Gallicane. Paris 1820, 
ferner der fchon erwähnte Abbe de la Mennais in feinen drei 
Schriften: De la religion consideree ses rapports avec 
lordre politique et civil. — Quelques reflexions sur 
le proc&s du Constitutionel et du Currier. — Apho— 
rismata ad juniores Theologos. Zu Gunften der vier Ar- 
tifel auch die Erklärung der Erzbifchöfe und Bifchöfe Frankreich's 
v. 3. April 1826 an den König. 


Geberben. | a 
gefügt. Bei der Epiſtel berührt der Priefter mit-beiden Händen 


das Meßbuch, beim Munda cor meum, dem Evangelium, 
und wo es fonft die Rubrif vorfchreibt, hält er diefelben zuſam⸗ 
mengelegt vor der Bruft. Bei den Worten Gloria in Ex- 
celsis Deo, fowie beim Credo werden die Hände in der 
Richtung vom Altare aufwärts gefchwungen, fo daß beide Hands 
flächen genau in gleicher Höhe bleiben, die Finger beider Hände 
einander berühren, und die Handrüden die Höhe der Schultern 
und deren gegenfeitige Entfernung nicht überfchreiten. Hierauf 
werden fie bei beiden Gebeten zufammengelegt gehalten, nur wenn 
der Gelebrant fpridt: Et incarnatus est de spiritu 
sancto ex Marla Virgine et homo factus est, legt 
er die Hände auf ben Altar und genufleftirt. Während der Prie⸗ 
fter das Gebet zum Offertorium verrichtet, hält er die Hände 
zufammen, bei den Orationes secretae aber ftredt er 
folche wieder aus. Bei den beiden Commemorationen werden Die 
Hände zufammengelegt gegen das Geficht gehalten. Dasfelbe ge- 
fchieht nad) der Communion des Priefterd. Bei der Präfation 
hält er bis zum sursum corda bie Hände auf dem Altare 
augeftrecft, dann hebt er fie in gleicher Richtung gegen fi) in 
die Höhe, und betet oder fingt die Präfation mit ausgeftreckten 
Händen; während des Sanctus legt er die gefalteten Hände 
auf den Altar. So oft der Priefter den Altar Füffet oder genu— 
fleftirt, werden die Hände ausgeſtreckt auf den Altar gelegt. 
Während des Gebeted Hanc igitur oblationem servi- 
tutis nostrae etc. hält der: Priefter die Hinde ausgebreitet 
über die oblata. indem er die Hoftie in den beiden Händen 
zwifchen Daumen und Zeigefingern hält, fpricht er die Einſetzungs⸗ 
Worte: Hoc est enim corpus meum. Bei den Worten: 
Hostiam puram etc. faltet der Priefter die Hände, und 
macht drei Kreuze über die heilige Hoftie und den Kelh. Mit 
ausgeftrecften Händen fpricht er: Supra quaepropitio etc., 
mit gefalteten und auf den Altar aufgelegten Händen aber betet 
er Supplices de rogamus etc. Wenn er die Worte Cor- 
pus et sanguinem etc; Ipsis Domine etc. Per 
eundem Dominum etc. fpricht, faltet er die Hände. Bei 
Nobis quoque peccatoribus ſchlaͤgt er mit ber rechten 
Hand an feine Bruſt. Wenn er nad) dem Gebete Per ipsum 
etc. Per omnia säecula etc. betet oder fingt, hält er bie 
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Hände auf dem Altare ausgeftreckt; bei bem Worte Oremus 
faltet er fie, und wo er Pater noster etc. ſpricht, breitet 
er fie aus. Nach dem Pater noster nimmt er die Paten 
zwifchen dem Zeige- und Mittelfinger. Unter der Confeffion bei 
den Worten: Quia peccavinimis cogitatione, verbo 
et opere, mea culpa, mea culpa, mea maxima 
culpa, dann bei dem Agnus Dei, qui tollis etc., rüd: 
fichtlich des LXettern aber mit Ausnahme der Todten-Meffen, fo- 
wie bei dem Domine non sum dignus Flopft der Priefter 
dreimal an feine Bruft). Eben fo genau und umftändlich find 
in ben Miffalen und Ritualen alle übrige Geberden und Bewe— 
gungen, ſowie die ganze übrige Haltung des Körpers und der 
einzelnen Theile desfelben für die eingelneu liturgifchen Verrichtun⸗ 
gen vorgeſchrieben. 


Gebet, allgemeines ift dasjenige, welches nach Anord- 
nung des Dioͤzeſan-Biſchofs nach den Predigten oder nad) Abs 
lefung des Evangeliums für Lebende und Verftorbene entrichtet 
wird; dasſelbe enthält auch gewöhnlich die drei Haupt-Tugenden, 
die offene Schuld und das Gebet für den Landesherrn, dann in 
ftandeöherrlichen Kirchen darf auch nad) diefem des Standesherrn 
oder Patron gedacht werben. — Die Bifchöfe haben das Recht, 
neue, den verfchiedenen Feften und Zeiten des Kirchen-Fahres an- 
gemeffene Gebete und Kieder, für befondere Betftunden, Bittgänge 
und Andachten zu verfaffen vder verfafen zu laflen. 


Gebetbücher. Unter denfelben verfteht man eine Sanım- 
lung von Gebeten, welche als Hülfsmittel zur Beförderung ber 
Privat-Andacht und zum Gebrauche bei'm öffentlichen Gottes- 
diente verfaßt, übrigens fo eingerichtet find: daß fie fowohl den 
verfchiedenen Theilen des Cultus, befonders der hl. Meile, als 
auch den Kirchen-Feften, fowie anderen Andachten, den Jahres: 
zeiten und befonderen Gelegenheiten zu Andachts-Uebungen ent: 


») Bei'm mea culpa geſchieht dad Klopfen an die Bruft mit den 
gefalteten Fingern und Daumen, und nicht mit der flachen Hand; 
beim Nobis quoque peccatoribus, Agnus Dei und Do- 
wine non sum dignus nur mit zufammengelegten Daumen, 
Zeige: und Mittelfinger, während die äußeren Finger ausgeſtreckt 
bleiben. 
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fprechen. Die Approbation der Gebetbücher * dem Diozeſan⸗ 
Biſchofe zu. 
Geburtsfeſt des Herrn. ©. d. Art. Weihnachten. 


Gedinge. Schriftlic errichtete Ehe-Vertraͤge erhalten den 
Namen ber verbrieften, nicht fchriftlich eingegangene ben 
der unverbrieften Gebdinge ’). 


Gefäße, geiftliche, (vasa sacra). Zu den heiligen 
Sachen gehören die zu ben gottesbdienftlichen und liturgifchen Ver: 
richtungen erfoderlichen Gefäße als: Kelhe, Patene, Cibo— 
rien, Monftranzen, das Rauchfaß ) u. dgl. Die Kelche, 
Eiborien, Patene und Kelchlöffelchen follen von edlerem Metalle, 
erftere insbefondere nach der Kuppe oder dem oberen Theile von 
Gold oder von Silber und vergoldet feyn; Fupferne Kelchkuppen, 
welche leicht Grünfpan ziehen, koͤnnen, wo ber Lokal⸗Kirchenfond 
zur Dedung ber Kirchen-Bebürfniffe nicht Hinreicht, nur dann bei 
dem Meßopfer gebraucht werden, fofern fie gut vergoldet find. 
In den älteften Zeiten bediente man ſich der hölzernen und glä- 
fernen Kelche, beide find aber ſchon lange nicht mehr im Gebraus 
che, jedoch findet man noch bei ärmeren Kirchen gläferne Cibo— 
rien. Bei reichen Kirchen hingegen find die Kelche und Ciborien 
von Silber und vergoldet, oft auch mit Edelfteinen beſetzt. Die 
Kelche und Patente werben vom Bifchofe nach dem römifchen , 
Pontifikale confefrirt 2). 

Wenn diefe fo abgenust find, daß fie bes Firchlichen Deco: 
rums wegen nicht mehr zum Altardienfte gebraucht werben Fün- 
nen, fo müffen fie entweder neu umgearbeitet, zugleich aber auch 
von neuem geweiht werben, oder es find ganz neue anzufchaf- 
fen ?). Die Benediktion der Kelche, Eiborien, Patene, Monftran- 
zen, der Burfe, mittelft welcher dad Santissimum zu den 
Kranken getragen wird, ber Büchfen zur Aufbewahrung der heil, 
Dele, der Bilder des Gefreuzigten und ber Heiligen, ber Kirchen: 


mern 





1) Runde Grundfäße des deutfchen Privatrechts $. 567. 

») Can. 44, 55. Dist. 1. de conseer. Can. 93. Dist. 2. de consecrat, 
Concil. Trident, Sess. XIII. C, 5, 6. de ss. eucharist. sacram, 

2) C. un. $. 8. X. de sacram, unct. 

.2) Bona de rebus liturg. p. 292, Binterim a. a. ©. IV. B. LT. 
©. 169, 


% 
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leuchter, des Weihkeſſels, Aſpergill's und anderer geiftlichen Ge: 
fäße fteht dem Bifchofe zu, jedoch kann folche auch mit biſchoͤf⸗ 
licher Bewilligung von einem Priefier vorgenommen werben. Jede 
Entheiligung und namentlid) jeder Diebftahl und Raub derfelben 
wird mit fchärferen Strafen geahndet. — Alle Kirchen Gefäße 
folfen an einem fichern Orte aufbewahrt und reinlich gehalten wer⸗ 
den, um badurd) die Ehre Gotted und feines Dienſtes zu befoͤ— 
dern, bie Kirche zu zieren, und uns zu belehren, daß aud) wir 
ftet3 mit den vornehmften Tugenden der Reinigfeit und Liebe bei'm 
Gottesdienfte erſcheinen follen ). ( 

Gefäſ-Kammer hieß ehemals die Safriftei, (f. d. Art.), 
weil darin die heiligen Gefäße aufbewahrt wurden; fie mußte gut 
mit Riegeln und Schlöffern verwahrt feyn; um folche gegen Ein: 
bruch und Diebftahl zu fichern. Die Benennungen Diaconicum 
— Mutatorium waren fonft gleichfalls gebräuchlich. Ä 


Geheime Ehen. Die Schließung einer Ehe wurde fchon 
in den erften chriftlichen Zeiten von ben Verlobten den Kirchen: 
Vorftehern angezeigt; diefe unterfuchten dann, ob ber einzugehen- 
den Ehe Fein Hinderniß entgegenftehe, und nahmen auch bie Ver: 
fündigungen vor. Im Mittelalter traten hier willfürliche Anord⸗ 
nungen ein, und man verftand unter geheimen Ehen jene, 
welche ohne Anzeige bei dem Kirchen: Vorfteher und 
ohne Verkündigung gefchloffen wurden. Die Concilien 
befahlen daher: die Ehen follen nur in facie Ecclesiae eingegan⸗ 
gen werben 2). Die geheimen Ehen waren unterfagt, aber wenn 
eine eingegangen wurde, non obstante impedimento dirimente, 
fo ward fie nicht für ungültig erklärt. Auf dem Concil von Trient 
hatten die Theologen hierüber verfchjiedene Anfichten, Mehrere be- 
haupteten die Ungültigkeit dieſer Ehen, Andere erflärten fie für 
gäftig, obgleich ihnen die Erlaubniß abgehe. Endlich wurden nach 
langen Debatten hierüber in dem Decr. de reform. matrim. €. 
1. feftgefest: Tametsi dubitandum non est, clandestina ma- 
trimonia libero contrahentium consensu facta, rata, et vera 
esse matrimonia, quamdiu Ecclesia ea irrita non feeit, et 





2) Nußbaumer a. a. O. ©. 17. 
) Coneil, German. 79. Mansi Coll. Coneil. T. XIH. p. 1027. 
Coneil. Londin. C. 3, X, de clandest, desponsat, 
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proinde jure damnandi sint illi, ut eos sancta Synodus ana- 
themate damnat, qui ea vera ac rata esse negant, quique 
falso affirmant, matrimonia, a filiis familias sine consensu 
parentum contracta irrita esse, et parentes ea rata vel ir- 
rita facere posse; nihil ominus sancta Dei Ecclesia ex jus- 
tissimis causis illa semper detestata est, atque prohibuit, 
-verum, quum saneta Synodus animadvertat, prohibitiones 
illas propter hominum inobedientiam jam non prodesse, 
et gravia peccata perpendat, quae ex eisdem elandestinis 
conjugiis ortum habent; ‚praesertim vero eorum, qui in 
statu dammationis permanent, dum, priore uxore, cum qua 
clam contraxerant, relicta, cum alia palam contrahunt, et 
cum ea in perpetuo adulterio vivunt etc. 


Hienach kann über die Proflamationen vom Bifchofe Dispens 
ertheilt werden, ohne daß die Deffentlichfeit darunter leidet. Allein 
die Gegenwart des Pfarrerö und der Zeugen ift ein abfolutes Er- 
foderniß; fehlt diefe, fo tft die Ehe eine geheime; man verfteht 
daher unter einer geheimen Ehe jene, welche nicht vor dem Pfar- 
ver oder mit deffen oder des Ordinarius Erlaubniß vor einem an 
dern (delegirten) Priefter oder vor zwei oder drei Zeugen einge⸗ 
gangen wird, Die Disciplinar= Befchlüffe des tridentiner Concils 
haben nur da volle Kraft, wo fie publizirt worden find. Diefel- 
ben wurden an vielen Orten wirklich nicht promulgirk, und an ans 
dern nur mit Modififationen angenommen; deßhalb muß der Be- 
griff einer geheimen Ehe, da, wo die Promulgation nicht gefchah, 
nach der Beftimmung C, 3. X. de elandest. de sponsat. oder 
nach dem unter Innocenz III. gehaltenen Iateranifchen Eoncil 
aufgefaßt werden, hingegen richtet fich diefer da, wo die Publi- 
fation Statt gefunden, nach der Beftimmung des Concils von 
Trient ?). 

Geiftliche (clerici von xAngog — sors) find im 
Gegenfaße der Layen Diejenigen, welche fich nad) innerem Be— 
rufe dem Dienfte der Kirche durch den Empfang der heiligen Weihen 
widmen ?). Der Stand der zum Kirchendienfte Berufenen heißt 





2) Archiv der Kirchenrechts-Wiſſenſchaft. V. B. 1. 2 Hft. 1837. ©. 
242. Wehlein, über den Begriff einer geheimen Ehe. 
:) Ferraris l. c. TE; Ik. p. 108. Dufresne I, e. T. J. 1018. 
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Klerus ?), Klerikal-, geiftlicher Stand. Bis zum zwölf= 
. ten Sahrhunderte bezeichnete man mit dem Namen Klerifer nur 
Jene, welche bie Weihe des Preöbyterats empfangen hatten, und 
die einer beftimmten Kirche vorgefet waren. Seit diefer Zeit 
aber hieß man auch alle Jene Geiftliche oder Klerifer, welche 
die Tonfur oder überhaupt die ordines minores empfangen 
hatten, und betrachtete diefe fonach als ſchon dem geiftlichen Stande 
einverleibt. — Die Geiftlichen ald Ordinirte haben befondere Rechte 
und Pflichten (S. d. Art. Ordinirte, Pflichten dberfelben).: 
Zum Cintritte in den geiftlichen Stand (sive status clericalis 
sive religiosus) wird a) der firhlihe Stand (status 
ecclesiasticus), vermöge deffen Jemand ein Mitglied der 
Kirche feyn muß, b) die Fähigfeit, die heiligen Weihen erhal: 
ten zu Fünnen, welche theild durch gewiffe Eigenfchaften, theils 
durch die Abwefenheit gewiſſer Mängel bedingt ift, und c) ber 
Empfang ber heil. Weihen felbft erfodert. — Man unterfcheidet 
auch zwifchen -Klofter= oder Ordens: Geiftlihen — Reli— 
giofen (clerici regulares) und Weltgeiftlichen (elerici 
saeculares). Erſtere find Jene, welche durch die Ablegung ges 

wiſſer feierlichen Gelübde (Ordens-Gelübde) ihr Leben nad) einer 
beftimmten Ordens⸗Regel einrichten, Letztere aber find durch Feine 

DOrdens= Gelübde gebunden, und haben überhaupt ein Recht auf 
Kirchen-Uemter. Ueben die Klerifer wirklich ein befonderes Kir— 

chenamt aus, fo werden fie Firchliche Perfonen IPorsonaR 

‚eccelesiasticae) genannt. 


Geiftliche Gebaude. ©. d. Art. Baulaft. 


Geiftlide Sachen (res spirituales) find theild die von 
dem Stifter unferer Religion felbft angeordneten Heils-Anftal- 
ten, theild die von der Kirche zur Befoͤderung des äußeren Got: 
tesdienftes und zur Erreichung ihres geiftigen Zweckes getroffenen 


Locherer a. a. O. ©. 11, Vergl. Neander, Allgemeine Gefchichte 
der chriftlihen Religion. Engelhard, Kirchen-Gefchichte. 

2) Einige leiten diefe Benenuung von der Wahl des Apofteld Ma- 
thias Apg. 1, 26, welder durch dad Loos erwählt wurde (5. 
August. in Psalm. LXVII.), Andere von dem Stamme Levi 
her, welcher, da ihm Fein Antheil an dem gelobten Lande zugewie— 
fen wurde, und bloß vom Zehenten lebte, Gott fich zum Erbtheile 
(xAnoos) wählte. Walter a. a. D. IV. Aufl. ©. 30, 
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Einrichtungen. Zu den Erſteren gehoͤren die Sakramente, das 
Meßopfer und uͤberhaupt alle Religions- und heil. Hand— 
lungen und Vorſchriften, welche ſich vermoͤge ihrer goͤttlichen 
Einſetzung auf den Glauben, die Sitten, die Liturgie ꝛc. bezie: 
ben 1). 3u ben Letztern gehören die Saframentalien, bie 
Abläffe, bie Feier: und Fefttage und überhaupt alle Re: 
ligiond-Anftalten und Handlungen, welde die Kirche 
angeordnet hat, die man daher auh Firhlihe Sachen 
(res ecelesiasticae) nennt. Dieje heißen heilige Sa— 
chen (res sacrae), wenn fie unmittelbar zum Cultus dienen, 
ald Kirhen-Gebäude, Altäre, geiftlihe Geraͤthſchaf— 
ten und Gefäße, Begräbniß-Pläge u. dgl. Kirchenguͤter 
(bona ecelesiastica, patrimonium, peculiare ec- 
elesiae) im engften Sinne werden fie ‚genannt, fofern fie zur 
Befteitung der Kirchen Bedärfniffe oder zum Unterhalte der Geiſt⸗ 
lichen beſtimmt ſind. Die heiligen Sachen unterſcheiden ſich wie— 
derum in geweihte (res consecratae) z. B. die Kirchen, 
Altäre u: dgl. und gefegnete Sachen (res benedictae) 
z. B. die Paramente, Kelche, Hierothefen u. dgl., je 
nachdem fie durch Weihung (consecratio) oder durd) Seg- 
nung Ccenedietio) dem gotteödienftlihen Gebrauche gewid— 
met worden. find. Solche Sachen follen nicht in den Handel 
fommen, find, einige Fälle ausgenommen, unveräußerlidy 2), 
und jede Entwendung bderfelben ahnden die Staats: -Geſetze mit 
ſcharfen Strafen. 


Frey °) theilt die kirchlichen Sachen a) in eigentlich 
— im firengen Sinne geiftlihe Cres spirituales), welche 
zunächft Die Religion und gottesdienftliche Anftalten betreffen, b) 
in heilige (res sacrae), die durd) eine befondere Meihe zum 
firchlichen Gebrauche beftimmt find, c) in fromme Saden 
(res religiosae), welche ohne confefrirt und benedizirt zu 
feyn, zur unmittelbarn Beföderung des Gottesdienfted und an- 
derer Eirchlichen .Zwede dienen, und d) in Kirchenſachen im 


»), Der Ausdrud „geiſtliche Sachen“ ift zwar ein uneigentlicher, 
jedoch da derfelbe von den Kirchenrechts-Lehrern allgemein ange: 
nommen it, jo wird er aud) hier Leibehalten. 

2) Can. 13. 70. C. 12. q. 13. 

3) A. a. O. TU. Th. $. 2. ©. 2. 


Mirller’d Lerifon, II. Aufl. IH. Bd. 2 
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eigentlichen Sinne (res ecclesiasticae), die zur Befoͤde⸗ 
rung der Zwecke der Kirche, als einer Gefellfchäft dienen. Andere 
theilen die Kirchenſachen in rein geiftlide Sachen (res 
spirituales), welcdye die nothwendigen Religions » Handlungen 
betreffen, dann in gemifcht=geiftlihe Sachen (mixtae), 
welche nur in einem mittelbaren Berhältniffe zur Religion ſtehen, 
oder die zwar geiftlic) find, aber die Religion nicht wefentlid) bez 
treffen, und zugleich irgend eine Beziehung auf den Staat oder 
das weltliche Wohl haben und endlid in res temporales *®). 

Die Proteftanten, welche weder eine Conſekration, noch Be— 
nediftion annehmen, unterfcheiden zwifchen Kirchen: Sachen, die 
eine unmittelbare gottesdienftliche Beltimmung, und zwifchen 
ſolchen, welche nur einen mittelbaren gottesdienftlichen Gebrauch 
haben, und begreifen unter letzteren eigentlich nur das augen: 
Vermoͤgen. 


Geiſtliche Strafen. S. d. Art. Kirchen-Strafen 
Geiſtlicher Stand. S. d. Art. Geiſtliche. 
Geläut. ©. d. Art. Glocken. 


Gelobt ſey Jeſus Chriſtus (Laudetur Jesus Chri- 
stus) iſt die heiligſte und allgemeinſte chriſtliche Stoßgebet:Formel, 
auf ſelbe wird reſpondirt: in Ewigkeit Amen; hieher gehoͤrt auch 
die Formel: Jeſus, Maria und Joſeph. Ehemals waren noch 
mehrere dergleichen Formeln gebraͤuchlich, als Christo laudes, Be- 
nedictus Deus eic. Aug. serm. 32. de divers. 


Gelübde ift ein freiwilliges und ernſtliches Gott ge: 
machtes DVerfprechen, etwas Gutes zu thun *), wozu man außer 
diefem nicht verbunden if. Es unterfcheidet ſich von einem 
einfachen guten Vorſatze dadurch, daß man fi) durdy dass 
felbe gegen Gott zu etwas verbindlidy macht, fich felbft aber eine 
befondere ftrenge Verpflichtung in der Art auflegt, daß die Nicht: 
erfüllung eines gethanen Gelübdes einem zur Suͤnde angerechnet 
wird 2). Jedes Gelübde läßt fich nur in innigfter Beziehung auf 


#) Schenk], instit. jur. eccles. german. Ingolstadii X. edit. pro- 
cur. a. D. de Scheill. 8. maj. Landishuti 1822. P. 1. p. 226. 


:)C.3,X. de voto. 
2) Deut. 23, 21—23, Pred. 5, 3. 
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Gott und das Tugend⸗Geſetz denken; ſobald ſich aber eine zwar 
nicht gebotene, jedoch nach dem Sitten-Geſetze erlaubte ?) 
Gott wohlgefällige, und den Rechten Dritter nicht nachtheilige *) 
Handlung als ein fubjeltived Tugend-Mittel darſtellt, fo kann bie 
felbe für ein gewiſſes Subjeft nad) feiner individuellen Lage Pflicht 
werben, und biefes ift ed, wad man einen moralifchen und in 
Beziehung auf das Evangelium, fofern nämlich der Gegenftand 
befielben eine Lehre des Evangeliums ift, deren Beobachtung den 
Chriften nicht allgemein befohlen, fondern nur mit Rücficht auf 
ihre befonderen Umftände angerathen ift, einen evangelifsben 
Rath nennt. Der Gegenftand des Gelübdes ift fonach eine ans 
räthige Handlung, welche der Gelobenbe für fich nad) reifer Er- 
wägung beffer findet, als das Gegentheil 5), und Gelübde haben 
überhaupt den Zweck, unfere Gotteöverehrung darzuſtellen. Ge: 
lübde müffen heilig gehalten werden, indem die Gelobenden durch 
ein Verfprechen ſich Gott verbindlicd) gemacht haben. Deutr. 23, 
21—23, Pred, 5, 3. Indeſſen hängt doch die Kraft und Ders 
bindlichfeit der Gelübde zunächft von dem freien Willen der Ge- 
lobenden ab, indem diefe nur zu Demjenigen verbunden werden, 
wozu fie ſich durch ihr freimilliges Verſprechen Gott verbindlich 
gemacht haben. 


Iſt der Gegenftand eines Gelübdes eine Leiftung, welche nur 
den Gelobenden angeht, fo nennt man das Gelübde ein per- 
fönlihes, und die Verpflichtung geht in Diefem Falle 3. 2. 
beim Gelübde der Keufchheit nur auf die gelobende Perfon, nicht 
aber auf Andere 6), Betrifft aber der Gegenftand eines Gelüb- 


2) Can. 12.0. 22. q. 4. 

*) Can. 6, C. 33. q. 5. 

s) Die Theologen nennen das, was beffer als das Gegentheil, gleich: 
wohl aber. nicht geboten ift, ein Werk der Hebergebühr opus 

— superrogatorium,, daher beftimmen fie. den Begriff eined Ge- 
lübded:votum est:promissioDeo facta de bono meliori., 
Geishüttner’s Moral IL B. ©. 100. gr. 8. Linz 1802. Rey- 
berger, Institutiones ethieae christianae. T. II. p. 168. 8. maj. 
-Viennae 1808. Riegler’d chriſtliche Moral, nah der Grundlage 
der Ethif des Maurus von. Schenfl. IL Th. I. Bd. gr.8.. Augsb. 
1828, Ruef, Haudbud der chriſtlichen Moral. I Th. H. Aufl. 
©. 468. 

°) C. 18. X. de censib. Nur die Gelobung -eines Kreuzzuges macht 


IR 


20 Gelübde. 


des eine mwohlthätige oder fromme Handlung zu Gunften Dritter 
z. ®. einer milden Stiftung, fo heißt das Gelübde ein dingli— 
ches, und dies ift nicht nur für den Gelobenden fondern auch 
für die Erben verbindlich 7). Begreift dad Gelübde eine Leiftung 
der eriten und zweiten Art zugleich in fich, fo nennt man ed ein 
gemifchtes 8); und muß von den Erben in fo fern erfüllt wer- 
den, als es ein dingliches Gelübde if. In wie fern ein Ge— 
luͤbde mit oder ohne Bedingungen abgelegt wird, heißt es ein 
bedingtes oder unbedingtes Das unbedingte Gelübde, 
welches z. B. ohne Beftimmung einer Zeit gemacht wird, muß 
ohne Verzug, das bedingte aber, deffen Erfüllung 3. B. von einem 
gewiffen Tage abhängig gemacht wurde, muß mit Ablauf deffelben 
erfüllt werben. Der Form nach wird das Gelübde in das feier: 
liche (votum solenne) und in das einfache (votum sim- 
plex) eingetheilt 9). Erfteres ift dasjenige, weldyes durch den 
Empfang der höheren Weihen vom Subdiafonate aufwärts folen: 
nifirt wird — oder durch die Ablegung der Ordens-Profeffion in 


eine Ausnahme der Art, daß der Gelobende diefelbe dur einen 

Andern erfüllen laſſen kann. C. 8. X. de vot. 

) L. 2. D. de pollieitätionibus. 

8) Helfert, Darftellung der Rechte ıc. ©. 292. | 

2) Can. 8. Dist. 27. C.4.5. 6. X. qui Cleric. vel. vovent. C, un. de 

. vot. et vot. redempt. — Gratian ift wahrfcheinlih der Erfinder 

diefer Eintheilung. Die Frage, wann ein Gelübde für ein feierliches 
angefehen werden müſſe? entichied hauptfählih Bonifaz VIIL C. 
un, de vot. in 6to. „Quod votum debeat diei solenne, ac ad 
dirimendum matrimonium efficax, nos consulere voluisti. Nos 
igitur attendentes, quod voti solennitas ex constitutione Ecclesiae 
est inventa:! matrimonii vero vinculum ab ipso capite rerum om- 
nium conditore ipsum in Paradiso, et in statu innocentiae insti- 
tuente unionem et indissolubilitatem acceperit: Praesentis decla- 
randum duximus oraculo sanctionis, illud solum votum debere 
dici solenne, quantum ad post contractum matrimonium dirimen- 
dum, quod solennizatum fuerit per susceptionem sacri Or- 
dinis, autper professionem expressam vel tacitam fac- 
tam alicui de religionibus. per Sedem Apostolicam 
approbatis. Reliqua vero vota etsi quandoque matrimonium 
impediant contrahendum, et quanto manifestius sunt emissa, tanto 
propter plurimum scandalum et exemplum durior poenitentia trans- 
gressoribus debeatur, non tamen rescindere possunt matrimonia 
post contracta, | 
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einem von ber Kirche bejtitigten Orden gefchieht, letzteres aber iſt 
jedes andere Gelübdr, welches ohne ben Empfang einer der höhe: 
ren Weihen und außer einem von ber Kirche approbirten Orden, 
wenn gleich unter nody fo großen Feierlichkeiten, abgelegt wird. 
Das feierliche Gelübde muß nad) der Kirchen-Spracdye im Ans 
gefichte der Kirche gemacht, und von berfelben angenommen wer: 
den. Wer ein feierliches Gelübde abgelegt hat, wird hiedurch 
zu allen entgegengefeisten Handlungen unfähig, und jede demfelben 
entgegen unternommene Handlung ift unerlaubt und fündhaft. 


Bei einem einfachen Gelübde find die demfelben zuwider 
vollbrachten Handlungen gleichfalls unerlaubt, allein fie haben vor 
dem äußeren Gerichtshofe — pro foro externo — rechtliche 
Kraft und Wirkung. — Das einfache Gelübde hat übrigens 
vor Gott und dem Gewiſſen biefelbe Verbindlichkeit, wie das 
feierliche, nur in Beziehung auf die Kirche hat diefes eine eigene 
Berbindlichkeit. 

Es kann bei Gelübden zwar nicht wie bei Merträgen die 
entiprechende Acceptation Statt finden, weil dieß zwifchen Gott 
und den Menfchen unmdglicy iſt; allein es liegt doc) klar am 
Zage, daß, gleichwie es die Pflicht der Gerechtigkeit verlangt, 
die einem Menfchen gemachte Verheißung in Erfüllung Fommen 
zu laffen, dieß in einem um fo höheren Grabe bezüglid) der Gott 
gemachten Verfprechen eintritt. Die Erfüllung eined einfachen 
Gelübdes hat Gott im U. Teftamente ſchon ausdruͤcklich geboten, 
Lev. 27. Num. 6, 21. Pf. 75, 12., und den jüdifchen Prieftern 
war der Vollzug aufgetragen, welche folchen felbft mit Zwangs— 
Mitteln durchfeen fonnten. Chriftus hat zwar dad Ceremo— 
nial= Gefe abgefchafft, aber das Moral: Gefeß vervollfomnınet, 
Matth. 5, 17. Daher man es aud) in der chriftlichen Kirche 
nicht bloß als hoͤchſt fündhaft anfah, ein fimpled Gelübde, wo 
"die Möglichkeit der Erfüllung vorhanden war, unerfüllt zu laffen, 
fondern aud) felbft zwangsweife den Saͤumigen oder der Leiftung 
des Gelobten fih Weigernden hiezu anzuhalten, ſich verbunden 
erachtete, wenigftens läßt die Kirche den Gelobenden ohne Gefahr 
feines Seclenheild von feinem Gelübde nicht zurücktreten 10). Heut 
zu Tag wird man freilich die Leiftung eined einfachen perfünlichen 


— 


10) C. 6. X. de voto. Lippert, Annalen III. Hft. ©. 169. 
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Geluͤbbes auf dem Zwangswege nicht wohl zu bewirken ſuchen, 
ob ſchon der Geiſtliche in der Beicht, wenn der Gelobende die 
Nichterfüllung des gethanen Geluͤbdes bekennt, die geeignete Ruͤck⸗ 
ſicht hierauf eintreten zu laſſen, nicht ermangeln kann; denn daß 
die katholiſche Kirche die Nichterfuͤllung des Geluͤbdes als etwas 
Suͤndliches anſieht, kann, auch wenn jener Zwang zur Leiſtung 
im Allgemeinen weggefallen iſt, der Beichtprieſter nicht ignoriren. 


Die Verpflichtung zur Erfuͤllung eines Geluͤbdes hoͤrt auf: 
1) wenn die Erfüllung deſſelben phyſiſch und moraliſch un: 
möglich iſt; 2) wenn bei einem temporären und unbedingten bie 
beftimmte Zeit abgelaufen, oder die Bedingung, woran es geknüpft 
war, mangelt ober nicht erfüllt worden ift; 3) wenn es dem Ge: 
lobenden zur Zeit der Ablegung des Gelübdes an der erfoberlichen 
freien Weberlegung und Einwilligung gefehlt hat, wenn Einem 3. 
B. die Ablegung eines Gelübdes durch aͤußere abfolute Gewalt 
abgenöthigt worden ift 11); 4) wenn ed nur zum offenbaren Nadh- 
theile und zur Berlegung der Rechte Dritter vollzogen. werden 
kann 12), 5) wenn die Vorgefeßten des Gelobenden, an deren 
Einwilligung er gebunden ift, z. B. die Xeltern das ohne ihre 
Einwilligung von einem unmündigen Kinde, oder ‚die Klofter-Obern 
das von einem ihrer Klofter: Conventualen ohne ihre Zuftimmung 
abgelegte Gelübde durch ihre Nichtigfeits-Erflärung (per 
irritationem) aufheben '?). In Anfehung der KlofterGeift- 
lichen findet jedoch in dem Falle eine Ausnahme Statt, wenn 
das gelobende Ordenäglied von einem minder ftrengen Orden zu 
einem Orden von frifter Obfervanz überzugehen gelobet +). Rück: 
fichtlich der Eheleute fommt die Ausnahme vor, daß. Ehemänner 
auch wider den Willen ihrer Ehefrauen eine Wallfahrt nad) dem 
gelobten Lande geloben können 5); 6) koͤnnen die Gelübde auch 
durch Dispenfation aufgehoben werden 160). Die Dispenfation 
ertheilt entweder der Pabſt namentlicy in den ihm vorbehaltenen 


11) C. 1. X. de his, quae fiunt vi metusque causa. 

12) Can, 2. 6. 11. 16. C. 33. q. 5. 

2) Can. 14. C. 32, q. 2. Can, 2. C. 20. q. 4. C. 27. de elect. in 6to. 
») C. 18. X. de regular. 

15) C. 9, X. de voto. 

260) C,5. 8, X. de voto, 
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Faͤllen, ober ber Biſchof in den einfachen Gelübben; auch kann 
letterer einen Auffchub oder eine Umwandlung — Umänder . 
rung (commutatio voti) in andere gleidy gute. ober noch 
beffere Werfe, exceptis votis castitatis et religio- 
nis, ertheilen. 

Die Gelübde, über welche der Pabft dispenfirt, find: 1) das 
Gelübde ber ewigen Keufchheit (votum castitatis 
integrae et perpetuae), 2) das Gelübde, in einen 
von der Kirche approbirten Orden zu treten, und da 
Profeffion abzulegen (votum religionis sive pro- 
fessionis religiosae in ordine approbato), 3) 
votum peregrinandiRomam seu ad limina Apos- 
tolorum Petri et Pauli '”), 4) peregrinandi Hie- 
rosolymam °2), 5) peregrinandi Compostellam 
ad S. Jacobum *), 


Zur Ertheilung ber Dispenfation in den Gelübden wird eine 
gerechte und vernünftige Urfahe (justa rationabilis 
causa) erfobert. Diefe findet Statt, wenn a) ein Gelübde 
ohne gehörige und vollfommen freie Weberlegung abgelegt worden 
ift; b) wenn von der Erfüllung eines Gelübdes ein mioralifcher 
oder zeitlicher Nachtheil zu fürchten fteht, c) wenn die Umftände 
fich feit der Ablegung eines Gelübdes fo verändert haben, daß 
ed nur mit größter Schwierigkeit erfüllt, oder ohne Verletzung 
eines höheren Gebotes nicht gehalten werben fann 2°), d) wenn 
das Wohl der Kirche oder des Staates die Nachficht erheifcht ?t). 


Zur Zeit des Jubilaͤums der Fatholifchen Kirche koͤnnen aud) 
die Beichtväter einfache Gelübde, mit Ausnahme des Gelübdes 
ber Keufchheit und jenes, in einen geiftlichen Orden zu treten, in 
andere gute Werke ummandeln. Diefe Fakultät muß jedoch in 
der Ausfchreibungs: Bulle ausdrücklich verliehen feyn. 


Gelübde der Keuſchheit, feierliches. S. d. Art. 
Keuſchheits-Geluͤbde. 


17) C. 5. de poenitent. et remiss. in Extrav. comm., 
3) C, 9. X. de vot. 

9) C, 5. de poenitent. et remiss. in Extrav. conım. 
2) C. 2. 7. X. de vot. 

21) C. 9. ibid. Ferraris l. c. T. VII. p. 373. 
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Gelübde, einfache Cein auffchiebendes Ehehinderniß). 
Hierunter wird eigentlid) das nicht feierlihe Gelübde ber 
Keufchheit und Ehelofigfeit verftanden, welches außer einem 
von ber Kirche approbirten Orden abgelegt wird, und das Vers 
fprechen enthält, entweder in ein religidfes Inftitut zu treten, mit 
dem ſich die Ehe nicht verträgt, und da Profeffion abzulegen, 
oder die ewige Keufchheit zu halten (votum castitatis per- 
petuae), oder nicht zu heirathen (votum non nubendi), 
oder bie höheren Weihen zu empfangen (votum ordinis sac- 
ceri). Don dem einfachen Gelübbe (votum simplex) 
unterfcheidet fi) das feierlihe ?) (S. d. Art. Gelübbe). 
Letzteres ift ein trennendes Chehinderniß. Der Angelobende wird 
hiedurd) zur Abſchließung einer Ehe ganz unfähig, und bie von 
ihm. eingegangme Ehe ift ungültig. Das einfache Gelübde 
ift zwar fein trennendes, aber dod) ein verhinderndes oder 
aufſchieben des Ehehinderniß, welches durch. die Dispenfation 
gehoben ‚werben. fann ?). Geht dad Gelübde den Sponfalien 
vorher, ſo find ‚die. letzteren nichtig, denn der gelobende Theil hatte 
fein Recht mehr zur Abfchliefung von Sponfalien, fo lange er 
nicht auf fein Anfuchen dispenfirt worden ift: »votum ante 
sponsalia contractum reddit sponsalia irrita.s 
Eine Ehe nad) einem folchen Gelübde ift ohne erlangte Dispens 
fation unerlaubt, jedoch nicht ungültig ?). Wird das Gelübbe 
der Keufchheit nad) den Sponfalien abgelegt, fo hindert dies die 
Abfchliegung der Ehe nicht, und der gelobende Theil kann fich 
damit nicht entfchuldigen. Da er aber auf fein Recht Verzicht 
leiſten konnte, fo kann er fo lange die Leiftung der ehelichen Pflicht 
nicht begehren, bis er über das abgelegte Gelübde dispenfirt wors . 
den ift (non debet petere, sed reddere debitum 
conjugale). Der andere.XTheil aber behält fein Recht. Die 
übrigen einfachen Gelübde legen diefe Verbindlichkeit nicht auf. 


Ueber das Geluͤbde der Keufchheit, wie aud) über jenes, in 
einen geiftlichen, von der Kirche approbirten Orden zu treten, 


2) C, un. de voto et voti redemt. in 6to, 

2) Can. 1. C. 20. q. 3 Can. 22. 26. C. 27. q. 1. C. 1. X. qui Cle- 
rici vel vov. matıim, contr. poss. C. un. de voto et voti redemt. 
in Gto, 

1) C 3.4.6. X. Qui Clericr vel voventes. 
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und dba Profeffion abzulegen, dispenſirt nur der Pabſt y. (S. d. 
Art. Gelübde.) 

Gemelliones. So nannte man ehemald jene metal 
lene Krüge, in welchen dad Waffer zum Aufgießen über die Hände 
des Priefterd vor feinen geiftlihen Funktionen, inöbefondere vor 
dem Meffelefen, war. Oft waren fie von Silber, und deren brei 
bis ſechs bei einer Kirche vorhanden. | 


General-Abſolution ift jene Losfprechung von den Sün: 
ben, weldye der Priefter den in articulo mortis Vefindlichen nad) 
vorgängiger Beicht oder nad) gegebenen Zeichen der Reue ıc ers 
theilt. Die Zormel hiefür ift in den Ritualen vorgejchrieben. 

General: Beicht ift jene, welche ein Bekenntniß eines 
Pönitenten aller in feinem Leben -begangenen Sünden enthält. 
Diefelbe ift mit größter Vorficht abzunehmen 9). 

General:Bifare. Die vielen Gefchäfte der Bifchöfe ver: 
anlaßten, daß fie verfchiedbene Stellvertreter: aufitellten. Ruͤck⸗ 
ſichtlich der Außeren Verwaltung der Didzefen nehmen unter die⸗ 
fen die General-Vikare den erften Pla ein. Als nämlic) bie 
Archidiafonen ihre Befugniß mannigfach überfchritten, fo fanden 
ed die Bifchöfe für gut, diefes Inftitut aufzuheben, und ein ans 
dere in den General:Bifaren an ihre Stelle zu feßen 9), 


— — — — — — 





+) ©. M. Anleitung zum geiſtl. Geſchäfts-Style V. Aufl. I. 
Th. ©. 387. 

) M. Anleitung zum geiftl. Geſchäfts-Style V. Aufl. IL Th. 
©. 161. 

) Thomassin. |], c. P.I. Lib. U. C. 8. Van Espen I. c. P. IL 
Tit. 12.C. 4. N.5. Onymus. Presbyterium Wirceb. 1824. $. 20. 
„Jam inde ab antiquis temporibus Episcopi vicarios quosdam suae 
potestatis habebant, Archidiaconum dico, et Archiprescyterum, ita 
tamen, ut clerus cathedralis ipsius senatus intimo loco esset, qui 
in causis gravioribus et statum ecclesiae concernentibus judicium 
suum interponeret. Mox tamen Archidiaconorum pertesi erant, 
quod hi veluti jure proprio agerent, et vela sua latius sensim ex- 
panderent. Inde factum est, ut Episcopi vicarios generales, qui 
magis a nutu suo penderent, tanquam coadjutores in munere suo 
sibi adseiscerent. Quum duplex sit Episcopi jurisdictio, volun- 
taria alia, alia contentiosa; hine per alios jurisdictionem volun- 
tariam, per alios contentiosam: exercebant, hi speciale nomine di- 
cebantur officiales.“ Der gelehrte Herr Dr. Binterim be 
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welche zum Unterſchiede ver Vicarii in pontificalibus — 
Vicarii in spiritualibus oder Vicarii Bro 
genannt wurden ?). 

Wenn ein Bifchof wegen Altersſchwaͤche oder wegen häufiger 
Vifitationd-Reifen, oder wegen zu großer Ausdehnung feiner Did⸗ 
zefe fi) außer Stand geſetzt fah, die Laft des Episcopats allein 
zu tragen, fo ernannte er einen General:Bilar. Anfangs 
mochte die Gewalt der General-Vikare fehr ausgebehnt ge: 
wefen feyn, weil die freiwillige Gerichtsbarkeit noch nicht fo fehr 
von der ftreitigen ausgefchieden, daher auch der General-Bifar 
zugleich Offizial war ?). Später wurden dem General: ®i- 
far die Gemiffend-Fälle und die Disciplin, dem Offizial aber die 
Eheftreit: Sachen zugetheilt. Das Recht, einen General:Bifar auf: 
zuftellen, fteht sede plena ausfchließlih dem Bifchofe zu, und 
er hat hiebei den Fapitlifchen Conſens nicht nöthig. Dem Ernann⸗ 
ten: wird ein bifchöfliches Denominations » Schreiben oder Jnſtru⸗ 
ment, worin: gewöhnlich auch die ihm eingeräumten Jurisdiltions⸗ 
Befugniffe ausgedruckt find, zugefertigt, und eine beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift hievon an das domkapitlifche Archiv abgegeben. 


hauptet (deſſen Denfwürdigfeiten I. B. IL Th. ©. 415): daß die 
General-Vikare fchon im dritten und vierten Jahrhunderte eriftirt 
hätten; im XIII. und XIV. Sahrhunderte aber, als ſich die Bischöfe 
genöthigt fahen, die Archidiafonen einzuſchränken, fey ihre Gewalt 
von neuem wieder aufgelebt. 

2) C. 2. de appellat. in 6to. — Die Vicarii foranei übten aus bis 
fhöfliher Bevollmächtigung nur über einen Theil der Diözefe Ju: 
risdiftion aus. CF. C. 1. de offic, ordin. in 6to. C.2. de rescript, 
in Clem, 

9) In Italien und in vielen Bisthümern Deutfhlands ift dies 
heut zu Tag noch der Fall, in Frankreich aber ift gewöhnlich der 
General:Bifar eine vom Offiziale verfhiedene Perſon. Der Kirchen: 
rath von Trient richtete fich bei feiner Entſcheidung nach der in 
Italien eingeführten Gewohnheit. Sess. XXIV. C. 16. de reform. 
— Uebrigens werden die Dffiziale im Defrete Gratian's und 
in den Defretalen Gregor’ IX., Lib. I. Tit. 28. de ofüc. vi- 
carii, noch gar nicht erwähnt; in dem Lib. Sextus Decretalium 
dagegen bezieht fi} das Lib. I. Tit. 13. de offfe. vicarii allein auf 
fie. — In dem Concil von Köln (1280) kommt zuerft ein Un- 

terſchied gwifchen dem Vicarius in spiritualibus und dem 
Officialis vor. Wolf, hifter. Abhandlung von den geiftl. Com: 
mifjarien im Erzftifte Mainz. 8. Göttingen 1797, 
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Die Fanonifchen Eigenfchaften eines General:Bilars find: 
1) Er muß aus der. Didzefan-Geiftlichkeit genommen werden, 
wenigftend das Subdiafonat empfangen haben, jest aber in ber 
Regel Priefter feyn *). 2) Er foll 25 Jahre alt >), 3) Dok 
tor oder Licentiat im Fanonifchen Rechte, oder doch in dem 
geiftlichen Rechte und in der Theologie erfahren, ober fonft fos 
viel möglich dazu tauglich feyn 6). Insbeſondere hat er die Cor: 
refpondenz mit dem römifchen Hofe zu beforgen; er muß daher 
eine vorzügliche Gewandtheit im römifchen Eurial= Style befigen. 
In der Regel ift auch der General-Vikar ein Mitglied bed Drm: 
Fapiteld. Kann ein Bifchof fein biſchoͤfliches Hirtenamt felbft ver: 
walten, jo ift e8 um fo befler. Zur Aufftellung eines General: 
Vikar's verbindet ihn in dieſem Falle kein Geſetz; vielmehr ift 
ed jeine Pflicht: die Verwaltung der Didzefe allein zu leiten und 
zu führen, fo lange er fich nicht unfähig fühlt, allen feinen Ob: 
liegenheiten Genüge zu leiften. Bei einem zu großen Umfange der 
Didzefe und zu vielen Gefchäften können auch am Site des Bis 
ſchof's mehrere Generals Pifare aufgeftellt werben 7), welche bei 
den verfchiedenen bifchöflichen Stellen die Präfidial- Rechte aus: 
üben. Jeder derfelben aber hat fich im Kreiſe der ihm überwie- 
jenen Befugniffe zu halten. So beftanden ehemals in dem Bis— 
thume Würzburg drei bifchdfliche Stellen, nämlich 1) bie geift- 
ide Regierung mit einem General-Vikar, ber zugleich 
Prafident war, zu deren Wirkungskreiſe alle Gegenftände der Did- 
zeſan⸗Verwaltung reffortirten; 2) das Eonfiftorium, zu wel: - 


*) Can. 22. C. 16, q. 7, C. 2. X. de judice. In Spanien Fann nur 
ein Priefter General:Bifar werden. Urban VIIL, Constit. 
Decret. Roman. 

s)C.7.$. 2. X. de elect. 


6) Coneil, Trident. Sess. XXIV. C. 16 de reform. — Ferraris 
l. ce. T. VII. p. 290. „Poenitentiarius non potest esse Vicarius 
-Generalis, ne suspicionem ingerat, quod in admmistratione jus- 
titiae utatur scientia Confessionis, nisi tantae sit apud omnes gentes 
bonae famae et opinionis, ut excludatur hujusmodi suspicio.‘“ 
Devotil. c. p. 255. A munere Vicarii arcentur clerici conjugati, 
minores annis viginti quinque, Parochi, Canonici Poenitentiarii 
et caeteri, qui curam habent animarum, demum imperiti etc.“ 


?)C.”7. X. de offic. archidiac. C. 1. de celebrat. Miss. in Clem. 
Ferrarisl. e. T. VII. p. 288. Nr, 8. 
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chem bie -Eheftreit: Sachen gehörten, und deffen Vorſtand Offi— 
zial hieß, und 3) das Vikariat, dem bie Civilrechts = Sachen 
ber Klerifer zugetheilt waren. Der Präfident des letzteren wurde 
Vicarius genannt. _ Ein befonderer Zweig war nod) das 
geiftliche Fisfalat. Ueber die Frage: ob die Amts: 
gemalt eines General-Vikar's eine ordentliche oder des 
legirte fey? waren immer die Meinungen getheilt. Die befferen 
Kanoniften pflichten jedoch der letzteren Meinung bei). Dieß 
folgt auch ſchon aus der Natur der Sache; denn da ber Ge: 
neral-Vikar nur Stellvertreter ded Biſchofs in Abficht auf bie 
Verwaltung der Didzefe ift, fo kann er auch nur die bifchöfliche 
Jurisdiktion nach der ihm vom Bifchofe ertheilten befonderen Boll: 
macht ausüben. Daher ift die Zurisdiktion des General: Bi: 
kar's nur im uneigentlichen Sinne, fo fern fie fi) nämlich; der 
Regel nad) auf alle nicht ausgenommene Fälle erftreckt, eine or: 
dbentlihe Gewalt potestas ordinaria, außerdem aber 
muß fie bloß ald eine potestas vicaria et delegata be 
trachtet werben 9). Hat jedoch der Biſchof die Grenzen des Ges 
neral⸗Vikar's nicht bezeichnet, fo ift der gemeinen Meinung nach 
der General:Bifar zu allen Amtshandlungen berechtigt, welche zur 
Gerichtsbarkeit des Bifchofs- gehören, und die nach den Kirchen: 
Satungen, nad) der Praxis und nach dem zu präfuwirenden 
Willen des Bifchof3 der Verfügung dieſes nicht fpeziell vorbehal- 
ten ſind 10). 

In gewiſſen, gleichwohl zur ordentlichen biſchoͤflichen Juris⸗ 
diktion gehörigen Fällen entſcheidet er nad) den beſtehenden Kir: 
chen: Satungen und Gewohnheiten oder nach der ausdrücklichen 
Erflärung des Biſchofs in deffen Namen, und von feinem Ur: 
theile Fann dann Feine Berufung mehr an den Biſchof, fondern 
nur an den Metropoliten Statt finden 11). Prafidirt der Erz 


®) Devotil. c. T. I. p. 252. Not. 1). 

°) Devotil.c. T.I. p. 252. „Multa argumenta sunt, ex quibus con- 
fiei videtur posse, Vicarii jurisdietionem delegatam esse, non or- 
dinariam, Tota enim pendet ab arbitrio nutuque Episcopi, qui 
suo luhitu vicarium constituit, et removet, in eumque vel mino- 
rem vol majorem confert potestatem.“ 

») C. 2. de consuetud. in 6to. C. 3, de appellat. in 6to. 

2) C. 1. 2, 3. de offic. vicar. in 6to. C. 6. de offic. erdinar. in 6to. 
Conecil. Trident. Sess. XXIV. C. 6. de reform. 
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biſchof oder Biſchof bem erzbifchöflichen ober biſchoͤflichen Raths⸗ 
Collegium ſelbſt, fo kann der General-Vikar nicht zugleich Präfis 
dial- Rechte ausüben, indem die potestas vicaria et de- 
legata da zurücktreten muß, wo die potestas ordinaria 
wirffam iſt. Iſt hingegen der Bifchof abwefend, oder wohnt er 
überhaupt den Ordinariats-Sitzungen nicht bei: fo fteht dem Ges 
neral-Bifar das Prafidium zu; und er hat das Recht, die Ab: 
fiimmungen zu fammeln, die Majorität aufzunehmen, und ben 
Beſchluß auszufprechen; bei gleichen Stimmen aber ein votum 
deeisivum zu geben. — Die Amtögewalt eines General: 
Vikar's ift übrigens durch folgende Fälle befchränkt: a) er fann 
feine bifchöflichen Funktionen vornehmen, welche dem Ordo ans 
hängen; b) er darf ohne befondere bifchhfliche Vollmacht bei grös 
feren Vergehen der Geiftlichen Feine Unterfuchung gegen diefelben 
verhängen oder führen 12), ausgenommen find jedoch, wie bie 
Meiften dafür halten, die Eheftreit:Sachen 23); 0) es fteht ihm 
nicht zu, Kirchenpfründen aus eigener Gewalt zu vergeben *), 
oder zu verändern, zu theilen, zu vereinigen, oder zu unterdrücken 15) 
und er fann das Collations-Recht nicht als ein mit feinem Amte 
ihm übertragened Recht anfehen 16), fondern er hat nur die Be— 
fugniß, einen bereits zu einem Kirchen-Benefizium Ernannten oder 
Präfentirten und Beftätigten zu inveftiren 17); d) er kann Feine 
Veräußerung des Kirchen- Vermögens vornehmen, noch Kirchen: 
Bauten anordnen 12); e)er kann die Didzefe nicht vifitiren, noch 


)(C, 2. de offic. vicar. in 6to, 

13) Barbosa ad Concil. Trident. Sess. XXIV. C.’20 de reform. 
Nr. 57. v. Drofte- Hülfshoff. U. I. ©. 89. Helfert, Rechte und 
Pflichten der Bifchöfe ıc. I. Th. ©. 372. ff. Eihhorn, Grund: 
füge des Kirchenredhts. I. B. ©. 637. ff. 

”)C,3.X. de offic. vicar. in 6to. 

») C. 5. X. de rer. permut. 

»#) C. fin. de offic. vicar. in 6to, 

2) C. 3. X. de institut. — Auch hat der General:Bifar gewöhnlich das 
Referat über die Pfarrei- und Benefizien=Bergebungen. Er prüft 
die Curat⸗ Priefter und approbirt fie auf gewifie Jahre; ftellt die 
Hülfspriefter an u. dgl. m. 

“) Hierin haben felbft die ei Gewalt die Stunts-Sefepgedungn 
befhränft. 


30 General: Bilare, 


Didzefan » Synoden halten 9, eine Ausnahme macht jedoch im 
legteren Falle der General⸗Vikar von Rom, weldem das 
Recht zufteht: den römifchen Klerus zu einer Synode zu verſam⸗ 
meln 2°); f) deßgleichen kommt ihm aud) nicht zu, domfapitlifche 
Berfammlungen anzufagen, obgleich er ald Kapitular bei denfel- 
ben Sig und Stimme hat 21); g) er fann in der Negel auch 
nicht ohne bifchöfliche Bevollmächtigung in den dem Bifchofe vors 
behaltenen Fällen 22), über Srregularitäten und Genfuren, welche 
aus einem geheimen Verbrechen entiprungen find, losfprechen 22); 
h) er darf für fich Feine Dimifforien geben, ausgenommen bei 
einer fehr großen Entfernung oder bei längerer Abwefenheit des 
Biſchofs ?*); eben fo Fann er für fich nicht dispenſiren, jene eich: 
ten Fälle, 3. B. die Dispenfation über das dreimalige Aufgebot 
u. dgl., ausgenommen, welche haufig vorfommen; endlich) kann 
er auch am feine Stelle Eeinen andern fubftituiren, weil feine Amts⸗ 
Gewalt felbft eine potestates vicaria et delegata iſt 25). 


Das Recht, einen General-Vikar zu beftellen, hat nicht bloß 
der Bifchof, fondern Seder, ber eine ordentliche Gerichtöbarkeit 
hat, fohin der Pabjt 26), der Patriarch ?”), Metropolit 2?), und 
überhaupt alle Jene, welche eine jurisdictio quasi episcopalis, 
wie die Gardinäle und manche Vorfteher von Klöftern haben 2°). 


9) S. Congregatio Concil. die 4. Decembr. 1665. Cf. Fagnan. 
in Cap. sicut olim. N. 21. de accusat. Laurent. tractat, de 
potestat. vicar. episc. C. 5. quaest. 168. $. 9. 


20) Benedict. XIV. de Synod. dioeces. Lib. II. C. 3. N. 3 et 4. 

22) Concil. Trident, Sess. XXV. C. 3. de reform. 

. 22) C. 23. de poenitent. et remiss. in 6to. Devoti Il. c. T. 1. p. 254. 

23) Coneil, Trident. Sess, XXIV. C. 6. de reform. 

23) C. 3, de tempor. ordinat, in 6te, 

235) C, 2, 3. de offic. vicar. in 6to. Conil. Trident, Sess. XIII, 
C. 4. Sess. XXIV. C. 6, de reform. 

26) 0,5. X. de offic. vicar. 

?7) Can. 26. D. 93. 

28) Can. 3. C. 9. q. 3. Die Erzbifhöfe Fönnen fogar General: Bi: 
Fare den Diözefen ihrer Suffragane beftellen, fofern diefe die Diö— 
jefan-Berwaltung vernachläßigen. C. 2. de suppl. neglig. prael. in 
6to. C. 1. de ofüc. ordinar. in 6to. C. 1. de offic. vicar, in Öto., 
was jedoch heut zu Tage felten mehr in Anwendung kommt. 

2?) C. 2. de consuet. in 6to. 
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Die Amts-Gewalt des General-Vikar's erliſcht 1) fo: 
bald der Biſchof fie wieder zuruͤcknimmt 3%), 2) durch Reſigna⸗ 
tion, 3) wenn der Biſchof ſeiner Wuͤrde entſetzt wird, oder wenn 
die Gewalt des Biſchofs aufhört, ed mag dieß wie immer ge⸗ 
fchehen, weil der General-Bifar in jedem Falle nur Stellvertreter 
des Bifchofs iſt; 4) mit dem Tode des Bifchofs 31). ©. d. Art. 
Offizial. 

Bei eingetretener Erledigung des bifchöftichen Stuhl hat das 
Kapitel das Necht, innerhalb acht Tage einen General:Bifar 
aufzuftellen 32), oder ben bisherigen zu beftätigen; dasfelbe findet 
bei der sedes impedita Statt, (S. d. Art. Domfapitel.) 
Iſt die Sedisvafanz von längerer Dauer, fo wird vom Pabfie 
ein apoftolifcher Provifar zur interimiftifchen Leitung und Führung 
der Didcefan-Gefchäfte angeordnet. 

Die Ernennung eined General:Bifard unterliegt jetzt beinah 
in allen Ländern der landesherrlichen Beftätigung. 

In Defterreich müffen die von den Bifchöfen gewählten 
General: Vifare jedesmal zur Allerhoͤchſten Beſtaͤtigung ange⸗ 
zeigt werben 3). Ein gleiches findet in Bayern und in andern 
deutfchen Staaten Statt. 

Die päbftliche Bulle „De salute animarum“ für die fa- 
tholifche Kirche im Königreihe Preußen enthält die Beftimmung : 
daß für jedes Erzbisthum und Bisthum ein General⸗-Vikar aufgeftellt 
und demtfelben eine angemefjene Befoldung angewiefen werden foll #*) 


*) C. 6. 7. de offic. et potest. judic. deleg. in 6to. 0. 1. ne sed. 
vac. in 6to, 

31) In den Quinquennal: Fafultäten Nr. 20 heißt ed: „Communicandi 
has facultates in totum vel in parte, prout opus esse secundum 
conscientiam judicaverit, sacerdotibus idoneis in conversione ani- 
marum laborantibus, et praesertim tempore sui obitus, ut sede 
vacante sit, qui possit supplere, donec Sedes Apostolica certior 
facta, quod quamprimum fieri debebit, per delegatos aut per unum 
ex eis alio modo provideat.“ 

32) Concil. Trident. Sess. XXIV. C. 16. de reform, Cf, Van Es- 
pen l. c.P. I Tit. IX. C. 3. 

33) Hofd. vom 22. Juni 1797. 

3%) „Singulis Arehiepiscopis et Episcopis ad satisfaciendum expensis 
Vicariorum Generalium et Curiae eam redituum tribuat quantita- 
tem, quae a praelaudato Borussise. Rege juxta liberalem ac pro- 
vidam suam promissionem hisce titulis factam constituetur.* 
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Nach dem bayerifchen Eoncorbate fol denjenigen Stifte: 
gliedern, welche die ‚Stelle eines General-Vikars befleiden, jährs 
lich 500 Gulden verabreicht werden ®°). 


Nah der neueften Fönigl. bayer. Verordn. v. 7. Mai 
1826 36) Kann ſich die von den Erzbifchöfen und Bifchöfen zur 
Behandlung der Didzefan = Angelegenheiten, mit Ausfchluß ber 
Eheftreit= Sachen, conftituirte Behörde ald erzbifchöfliches oder 
bifhöflihes Orbinariat in ein General-Vifariat und 
in einen allgemeinen geiftlihen Rath unterabtheilen, deren 
jeber diefer beiden Stellen eine befondere Gefchäfts- Sparte zuge= 
wiefen werden kann. Die zur Schließung der Eheftreit = Sachen 
angeordnete geiftliche Behörde foll unter dem Confiftorium bes 
ftehen. Die Vorftände der Orbdinariate follen fi ald General: 
Vikare, und jene der Confiftorien ald Offiziale unterzeichnen. 


3) Bayer. Concord. Art. II. — Nach einer Anordnung v. 19. 
Seoept. 1822 für dad Erzbisthum Bamberg hat der Vicarius Ge- 
neralis folgende Gefchäfte zu beforgen: 1) Alle Klerifer vor Aus: 
fendung zur Geelforge, fo wie auch die angeitellten uratpriefter 
mit einigen Synodal-Examinatoren zu prüfen, und felbe nah Be: 
ftand ihrer Kenntniffe auf gewiffe Jahre zu approbiren. 2) Die 
Hülfdpriefter anzuftellen, und diefelden nah Erfoderniß zu mutiren, 
3) Die rechtmäßig präfentirten Pfarrer und Benefiziaten zu come 
mendiren, und die erwählten Defane zu inveftiren. 4) Die nad: 
läßigen, pflichtvergeffenen Klerifer zu ermahnen, zu citiren, und im 
Nichtbeſſerungs-Falle zu beftrafen. 5) Die apoſtoliſchen Breven und 
Bullen zu erequiren. 6) Ueber die innere Ordnung und Glaufur 
der Nonnen:Klöfter Auffiht zu tragen, und die Erlaubnis des Eins 
tritted in diefelden Auswärtigen zu geftatten. 7) In den Verkün— 
digungen der Brautleute und in dem Genuffe der Fleifchipeiien zu 
dispenfiren. 8) Die Lizenz, a casibus reservatis excepta haeresi 
zu abfolwiren, zu ertheilen. 9) In den Chehinderniffen, und in 
den einfachen Gelübden zu. didpenfiren. 10) Die päbftlichen Ehes 
dispenfen von Rom zu profuriren. 11) Dad amissum jus petendi 
debitum conjugale zu reftituiren. 12) Bei eintretender impoten- 
tia physica im Brevier-Beten zu dispenfiren, und zu erlauben: die 
Missam votivam de B. M. V. oder de Requiem leſen zu dürfen. 
13) Die Erlaubnig zu ertheilen: die Paramente pro propria Ec- 
clesia zu benediciren. 14) Auch in minder wichtigen Sachen an 
die Diöceſan-Geiſtlichkeit Verordnungen zu erlaffen. 
) R.⸗B. 1826. ©t. 23. ©. 498. 
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In der päbftlichen Bulle für die oberrheinifche Kirchen— 
Provinz »Provida solersques gefcieht gleichfalls 
vom General: Pifar Erwähnung, und namentlidy wird rück: 
ſichtlich der bifchöflichen Kirche zu Rottenburg beftimmt: 
»Quodsi Decanus ad munus etiam Vicarii Generalis ah 
Episcopo eligatur, alii Floreni mille et centum ipsi erunt 
persolvendi ; si vero simplex Canonicus Capitularis ad 
praedietum Vicarii Generalis munus ab Episcopo designa- 
bitur, eidem Florenorum mille septingentorum augmentum 
attribuetur. « 

Die päbftlihe Bulle über die Errichtung des St. Gal- 
liſchen Bisthums »Ecclesias, quae antiquitate ac 
dignitate « verordnet in diefer Hinficht: Eveniente autem 
vacatione episcopalium ecelesiarum Curiensis et Sangallen- 
sis invicem perpetuo aeque principaliter canonice unita- 
rum, fas erit, unicuique capitulo tam Curiensi, quam San- 
gallensi ad electionem peculiaris sui Vicarii capitularis 
juxta formam Concilii Tridentini procedere. « 

Genien find Bildniffe von Engeln, welche ald Symbole 
des Glaubens, der Hoffnung, Liebe, Andacht u. f. mw. mit ent: 
fprechenden Abzeichen auf den Altären angebracht find. Auch 
finden ſich ſolche Sinnbilder Häufig auf chriftlichen Leichenhöfen; 
und follen Schußgeifter darftellen; indeß ift hievon ein fehr vor: 
fichtiger Gebraud) zu machen, und insbefondere mögen folche 
Ziguren da wegbleiben, welche dem chriftlihen Dogma nicht ent: 
ſprechen, oder die gar aus ber -heidnifchen Mythenwelt entnom: 
men find; leßtere find fogar nicht zu dulden, und eifrige Seel: 
jorger dürfen hierin gegen den fentimalen Zeitgeift fi) durchaus 
nicht nachgiebig zeigen. | 

Gerichtsbarkeit, geiftliche. Unter geiftlicher Gerichts: 
barkeit verfteht man a) die gefammte Kirchen-Regierungs-Gewalt 
und b) dad Recht der Kirche: über ftreitige Verhältniffe der Kir- 
chen⸗Genoſſen, welche zu ihrem Reſſort gehören, nad) den kirchli— 
‚hen Geſetzen und Vorfchriften zu entfcheiden. Den Kirchen: 
obern fteht diefemnad) das Recht zu, die Vergehungen gegen Ne: 
ligion und: Kirchen Disciplin vor ihr Forum zu ziehen, fie zu 
unterfuchen, darüber zu erkennen, und die von den Kirchen-Ge- 
fesen  beftimmten Strafen: gegen die Schuldigen zu verhängen. 
Eben dahin gehören auch alle entftandene Streitigkeiten über 

Müller’s Lerifon, II. Aufl. TIL. Bd. 3 
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Punkte des Lehrbegriffs wie über die innere Ordnung der Kir: 
chen-Gefelfchaft und die dahin einfchlägigen Gegenftände über: 
haupt. Schon der h. Apoftel Paulus ertheilt den Chriften 
die Vorfchrift ): daß fie die unter ihnen entftandenen Ötreitig- 
feiten nicht vor die weltlichen Gerichte bringen follten; und gibt 
ihnen die Ermahnung: vielmehr eine friedliche Auögleichung auf 
fchiedsrichterlichem Wege zu wählen, oder die Beilegung berfelben 
dem bifchöflichen Ausfpruche zu überlaffen ). Paulus gab je 
doc) in der unten angeführten Stelle Fein Gebot, fondern em= 
pfahl bloß den Chriften die friedliche Ausgleihung ihrer Streitig— 
keiten mittelft Zuftimmung beider Theile. Nachden das Chriften- 
thum, als die Verfolgungen vorüber waren, unter Konftantin 
d. Gr. ſich allgemein verbreitete, fprachen viele Gründe für die 
Beibehaltung des fchiedsrichterlichen - Verfahrens der Biſchoͤfe. 
Die Kirchenobern jener Zeiten hielten ſich daher für berechtigt, 
nicht nur über Gegenftände der Religion und Kirchen-Disciplin 
ihre. Competenz zu behaupten, fondern aud) weltliche Rechtshän- 


) I. Kor. 6, 4-7. „Saecnlaria igitur judicia si habueritis; con- 
temptibiles qui sunt in Eeclesia; illos constituite ad judicandum, 
Ad verecundiam vestram dico, Sic non est inter vos sapiens 
quisquam, qui possit judicare inter fratrem suum? Sed frater 
cum fratre judieio contendit: et hoc apud infideles? Jam quidem 
omnino delictnm est in vobis, quod judicia”habetis inter vos. 
Quare non magis injuriam aceipitis? Concil, Chialced. Can. 9, 


„Er vis xAmgıxös 7ro05 xAmgıxöv noäyue Exoi, un zave- 
Auunavkıo vov O1xelov Enıoxortov al Errı 200uıx&. dına- 
oryoıa narageykrn‘ &Al& ripöregov ııv drödscıv Yum- 
velero nraga co Ida Emioxona, 7 yoiv yvayım Gurov 
zov Enıoxönov, mag ds &v va kuyorega weon Bovisra, 
za ve dinns Ovyagoräicdn" Eı ÖE Tıs rag& Tadre nor)- 
ce xzavovızols vrroxdicdw Erririwiois. Eı de u #Ämgıxog 
Exoı rrpäyua rroös vor kdıov Erıoxörov, 7 mroög Ersgov, 
rege ıH ovvödp ers Errepylas Öizalsodn" Er de Mroög 
1öv vis Avis Errapxias unegoroklenv, Errıoxoros, 7 #Am- 
01x05 , "&ugyıoßyroım, zaralaulavkın 7 vov EEagyov vis 
diosxjoews, 6b vor vis Baoıkevovoes Kuvoravsvovnöksois 
Joövov, xoı En Kvın dixaleodn.“ CA. Can. 7. Dist. 90, 

2) DiL.4. T. 8. Cod. L..H. T. 55. Scheill, die geiftlihe Ge: 
richtöbarfeit. gr, 8, Kigingen 1833; ©. 26. 
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del und Eivilfachen ihrer Glaubensgenioffen zu  fahlichten. Auf 
biefe Art bildete fi die audientia episcopalis immer 
mehr aus, welche fi) nach und nach von den Geſetzen und Um: 
finden begünftigt zu einer Art von allgemeiner Gerichtsbarkeit 
der Bischöfe im geiftlichen und weltlichen Angelegenheiten erhob 3), 
Konftantim beftätigte diefe Anftalt und gab ihr die erfte Er: 
mweiterung *); auch bie nachfolgenden Kaifer wie Arkadius und 
Honorius erflärten den fchiedsrichterlichen Ausfpruch des Bis 
ſchofs in weltlichen Angelegenheiten für bindend 5), und die bi: 
ſchoͤſliche Entfcheidung konnte ohne. weitere Appellation durch die 
weltliche Obrigkeit vollzogen werben 6), Diefelbe Verordnung 


*) Nov. Valent. IIL Lib. 3. Tit. 35. v. J. 452. „Habeat episcc- 
pus licentiam judicandi praeeunte tamen vinculo compromissi. — 
Aliter cos judices esse non patimur — quoniam constat, episco- 
pos et presbyteros forum legibus non habere, nec de aliis causis 
— practer religionem posse cognoscere,“ Falck, juriſtiſche En: 
cyElopädie. II. Aufl. gr. 8. Kiel 1825. ©. 178. 
Auctor vitae Constantini IV. 27. Bruno Schilling de 
origine jurisdietionis ecclesiast. 6. 5. _ Sozomen. hist. eccles. 
Lib. I. C. 9. ,„Ilud est maximum reverentiae imperatoris erga 
religionem argumentum, quod illis, qui erant in judicium vocati, 
dedit potestatem, si modo animum inducerent magistratus civiles 
rejicere, ad episcoporum judicia provocandi; atque eorum senten- 
tiam ratam esse, et aliorum judieium seutentiis plus habere au- 
thoritatis, tanquam ab ipso imperatore prolatam statuit. Quin 
etiam jussit, ut magistratus res judicatas re ipsa exequerentur, 
militesque eorum voluntati inservient.“ Walter a a. ©. VII. 
Aufl. ©. 346. | | : 
°) Constit. 7. de audientia episcopal. (1. 4.) ann. 398. „Si qui 
ex consensu apud sacrae legis antistitem litigare voluerint, non 
vetabuntur, sed experientur illius in eivili duntaxat negotio, m o- 
re arbitri, sponte residentis, judieium.“ Linde, Lehrbuch des 
deutfchen gemeinen Eivilprozeffed. II. Aufl. gr. 8. Bonn 1828. ©. 88. 
6) Constit. 8. de audient. episcop. (1.4.) Nov. Valent. III. de episc. 
judie. Bisweilen festen die Kirchenobern fogar bürgerliche Strafen 
auf die Webertretung Firchliher ©efeße. Syn. Regiatieina a. 
850. Can, 12. „Hoc autem omnibus Christianis intimandum est, 
quia hi, qui sacri altaris communione privati, et pro suis scele- 
ribus reverendis adytibus exclusi publicae poenitentiae subjugati 
sunt, nullo militiae saecularis uti concilio, nullamque reipublicae 
dehent administrare dignitatem, quia nec popularibus gentibus 
eos miscere oportet, nec vacare salutationibus, nec quorumlibet 


3% 
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wiederholte Balentin III. 7). Unter Marcian erhielt der Erz⸗ 
bifchof von Konftantinopel eine vollfommene Gerichtsbarkeit 9), 
und Juſtinian verlieh ſowohl der. höheren und niederen: Geift: 
lichfeit, als auch den Ordens-Geiſtlichen einen befreiten Gerichtss 
ftand, und. erimirte fo die Geiftlichen von den meltlichen Rich: 
tern ?). Das Vertrauen, welches man auf die Bifchöfe und die 
Geiftlichen überhaupt fette, fo mie das einfache und Fürzere:Mer- 
fahren bei der audientia episcopalis beförderte dieſe 
Anftalt ungemein, fo daß ber Kirche die Aufficht und felbft die 
Surisdiktion noch über andere Gegenftände, welche zunaͤchſt mit 
dem Zwecke der Religion zufammenhingen, als ber Wohlthätig- 
feitd-, Kranken- und Straf-Anftalten, die Sorge für die Armen, 
Mittwen und Meifen, die Aufficht über die Viltualien u. dgl. 
überlaffen wurde 10). Diefe Vorrechte der Kirche Famen auch in 


causas judicare, cum sint ipsi divino addieti judieio. Domesticas 
autem necessilates curare non prohibentur, nisi forte propter sce- - 
lerum, ut saepe fit, enormitatem conscientiae stimulis ‚exagitati, 
et in se perculsi, ipsius privatae rei administrationem. implere 
nequiverint. Qui vero administrationem Episcopi seu sacerdotum 
perpetrato palam scelere poenitentiae remedium suscipere noluerint, 
magis abjiciendi sunt, anathematizandi scilicet, tanquam putrida 

. ut desperata membra, ab universalis ecclesiae corpore dissecandi, 
cujusmodi jam inter Christianos nulla legum, nulla morum, nulla 
collegii participatio est, quibus neque in ipso exitu communicatur, 
et quorum neque post mortem saltem inter defunctos fideles com- 
memoratio fit.“ Eichhorn a. a. D. $. 182, 


Novell. Valent. III. de episcop. judie. „De episcopali judicio 
diversorum saepe causatio est. Ne ulterius querela procedat, ne- 
cesse est praesenti lege sanciri.: Itaque cum inter elerieos jur- 
gium vertitur, et ipsis litigatoribus convenit, habeat episcopus 
licentiam judicandi, praeeunte vinculo compromissi. Quod et lai- 
cis, si consentiant, auctoritas nostra permittit,..... Quoniam 
constat, episcopos et preshyteros forum legibus non habere, nee 
de aliis ausis, secundum Arcadü et Honorii divalia constituta, 
quae Theodosianum corpus ostendit, praeter religionem, posse 
cognoscere. Si ambo ejusdem ofhcii litigatores nolint, vel alte- 
ruter, agant publicis legibus et jure communi. “ 

?) Constitut. 13. de episcop. audient. 

°) (1. 4.) Nov. Justin, 79. Nov. 123, C. 21—23, 


»°) Hieher zählen Viele auhdie Matrimonial-Sachen. Eichhorn 
a. a, O. $. 108. 183. Deffen Grundſätze. IId S. 15 ff. Wal- 


7 


— 
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den byzantinifchen Kaiferthume in Aufnahme, und wurden ba: 
felbft noch mehr entwickelt und erweitert. Eben fo günftige Fort— 
ſchritte machte die Firchliche Gerichtsbarkeit in dem neu organifirs 
ten gothifchen und fränfifchen Reihe. Karl d. Gr. '!) und 
Friedrich II. beftätigten dieſe Rechte, und fo gingen fie aud) 
auf die deutfchen Geiftlichen über 2). Nach ber Kapitularien- 
Sammlung Benediklr’d erhielten diefelben durch die Gefee eine 
noch größere Ausdehnung, und fo befam aud) hier die Kirche die 
Jurisdiktion über Gegenftände, welche man megen ihrer religiös: 
firdlichen Beziehung nad) den KirchensGefegen beurtheilen zu müf: 
fen glaubte, als über Xeftaments-Sachen 3), über alle durch den 
Eid verftärfte Verpflichtungen **), über die Begraͤbniß- 15), Pas 
ttonats⸗ und Zehentfachen u. dgl. m. Ueberdies Fam ihr auch 





ter a. a. D. ©. 347; indeß gehören die Eheſachen ſchon vermöge 
der Einfegung der Ehe ald Saframent zum geiftlihen Forum. 


") Capitul, Reg. Franc. Lib. VI. C. 366. Cf. Coneil. Paris. 
V. an. 645. Can. 4. „Ut nullus judicum neque presbyterum, ne- 
que diaconum vel clericum ullum, aut juniores ecclesiae sine 
scientia pontificis per se distringat, aut damnare praesumat, — 
Ediet. Chlotarii II. in syn. ead. „Ut nullus judicum de quolibet 
ordine clericos de civilibus causis, praeter criminalia negotia, per 
se distringere aut damnare praesumat, nisi convincitur manifestus 
excepto presbytero et diacono. Qui vero convieti fuerint de cri- 
mine capitali juxta canones distringantur, et cum pontifieibus exa- 
minentur. Quod si causa inter personam publicam et homines 
ecclesiae steterit, pariter ab utraque parte praepositi ecclesiarum, 
et judex publicus in audientia publica positi ea debeant judicare.‘* 
Caroli M. Capitul. an. 794. C. 28. De clericis ad invicem al- 
-tercantibus, aut contra suum Episcopum agentibus, nt sicut ca- 
nones docent, ita omnimodis peragant. Etsi forte inter clericum 
et laicum fuerit orta. altercatio, Episcopus et Comes simul conve- 
niant, et unanimiter inter eos causam definiant secundum recti- ‘ 
tudinem. Eichhorn a. a. D. $. 185. 

2) Linde a. a. O. ©. 84. Cf. Capit. Reg. Franc. Lib. V. C. 
387. „In civitatibus, in quibus praesides praesunt, ipsi audiant 
causas. — Qui autem episcopum vel sacerdotes aut clericos judi- 
care sibi maluerint, hoc quoque fieri non prohibemus. “ 

»3) Capit. Ill. C. 87. „Si haeredes jussa testatoris non impleve- . 
rint ab Episcopo loci illam omnis res, quae illi relicta est, au- 

s feratur cum fructibus et emolumentis, ut vota defuncti impleantur.“ 

») C..3. de for. competent. in 6to. C. 2. de nn in 6to, 

»#) C. 11. 14. X. de sepult. 
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die Entfcheidung über ſolche Gegenftände zu, bei denen man et- 
was Suͤndliches fand. Dadurch entitand die denuntiatio 
evangelica (©. d. Art.), und auf diefe Weife bildete fich 
eine concurrente Gerichtsbarkeit von Seite ber geiftlichen mit den 
weltlichen Gerichten. Seit dem fechzehnten Sahrhunderte wurbe 
jedoch) die Kirche wieder größtentheild auf die Religion, die Kirs 
hen-Disciplin und uͤberhaupt auf geiftliche Angelegenheiten ober 
doc) ſolche, die wenigſtens die Firchliche Seite betreffen, und bie 
durch Firchliche Genfuren, nicht aber mit bürgerlichen Strafen und 
MWirfungen fanktionirt find, wozu namentlid die Matrimonials 
Sachen gehören 6), befhränft 17). — Die kirchliche Gerichtöbars 
Feit ift theils eine innere (forum internum), weldye fich 
bloß auf dad Gewiſſen bezieht (f. d. Art. Beicht u. Buße), 
theild eine äußere (forum externum), weldye die Gegen: 


#) Die Grundlage hiezu legte fhon die Defretale Cöleſtin's TIL 
(1189). Cap. 10. X. de judiciis heißt ed: „Cum non ab homine: 
A nobis fuit ex parte {ua quaesitum, utrum liceat Regi vel alicui 
seculari personae judicare Clericos cujuscumque ordinis sive in 
furto sive in homicidio vel perjurio seu quibuscumque fuerint cri- 
minibus deprehensi. Consultationi tuae taliter respondeo, quod 
si Clericus in quocumque ordiue constitutus, in furto, vel homi- 
cidio, vel perjurio seu alio crimine fuerit deprehensus legitime 
atque convictus, ab ecclesiastico judicio deponendus est. Qui si 
depositus incorrigibilis fuerit, excommunicari debet; deinde con- 
tumacia crescente anathematis mucrone feriri: postmoduın vero si 
in profundum malorum veniens contempserit, cum Ecclesia habeat 
ultra quid faciat, ne possit esse ultra perditio plurimorum, per 
saecularem comprimendus est potestatem, ita quod ei deputetur 
exilium, vel alia legitima poena inferatur, 


+17) In Frankreich z0g die weltliche Geſetzgebung auch die Eheſachen 
vor ihr Forum. Hr. Profeffor Walter (a. a. O. ©. 347) ſchreibt 
in diefer Beziehung: „Hinſichtlich der Erecution genießt die Kirche 
in einigen Ländern der Unterftüßung des weltlihen Armes, in an 
deren nicht. In Rußland und Schweden haben fi die bifchöf- 
lihen Gerichte zum Theile, in England ganz in ihren alten Vor: 
rechten behauptet. In Danemarf find fie fo gut wie aufgehoben. 
In Deutfhland wurden die Conſiſtorien an deren Stelle gefekt ; 
doch ift fpäter in Preußen die geiftliche Gerichtäbarfeit den ge: 
wöhnlichen Gerichten überwiefen worden. Auch in Holland haben 
die Synoden nichts mehr mit den Eheſachen zu thun, und das Ueb—⸗ 
rige wird mehr als Verwaltungs— Sache behandelt.” 
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ftände der Disciplin betrifft, und deren Wirkungen fi) Außer: 
lich in der Kirche offenbaren. Die rechtmäßigen Anordnungen 
der Kirche für den äußeren Gerichtshof find jedoch auch fir den 
inneren verbindlih. (S. d. Art. Kirhen-Strafen. Straf: 
Gewalt, kirchliche. Schiedsrichter: Amt, bifchöfliche8.) 

Jeber Rechtöftreit erfordert ein Gericht (judicium) '®) 
d. i. einen Inbegriff von vffentlichen zur Ausübung der Rechte- 
pflege aufgeftellten Perfonen, welche befugt find: auf die nad) 
den Rechts-Vorſchriften anbefohlene Art zu unterfuchen und aus: 
zufprechen, wer in einer gerichtlic) anhängig gemachten Streit: 
fache Recht hat, und nöthigenfalld durch Zwangsmittel den un: 
terliegenden Theil zur Gerechtigkeit zu führen 19). Das Gefchäft 
der Unterfuchung und Rechtsfprechung kann fowohl von einem, als 
auch von. mehreren gerichtlichen Perfonen (Collegium) aus: 
geübt werben. Im letzteren Falle ift der Richter eine aus mehre— 
ren einzelnen phyſiſchen Perfonen gebildete moralifche Perſon. 
Jedes Gericht ald Collegium befteht aus einem Präfidenten, ei=- 
nem oder zwei Direktoren, mehreren NRäthen und Affefforen und 
dem möthigen concipirenden und erpedirenden Schreiber-Perfonale. 
Das BVerhältniß der Unterordnung mehrerer Gerichte unter fi) 
nennt man Inſtanzenzug, und die verfchiedenen miteinander 
in Verbindung nad) dem VBerhältniffe der Subordination gefeß- 
ten Gerichte Inſtanzen. Wird die richterliche Gewalt bloß von 
einer Perfon ausgeuͤbt, fo muß diefer ein Gericht3sSchreiber oder 
Aktuar, welcher alles Erhebliche, was bei Gericht gefchieht, auf: 
nehmen foll, beigegeben feyn 2%. — Unter einem geiftlicyen Ge: 
richte verfteht man einen Inbegriff von Perſonen, durch welche 
Die geiftliche Gerichtöbarkeit nad) der von den Kirchen-Gefeßen 


»») Vultejus de judiciis Lib. I. C. 

) Martin, Lehrbuch des deutfchen gemeinen bürgerlichen Prozeſſes. 
VIII. Aufl. gr. 8. Heidelberg 1824. S. 53. Linde, Lehrbuch des 
deutſchen gemeinen Civilprozeſſes. II. Aufl. gr. 8. Bonn 1828. ©. 
108. Devotil.c. T. III p. 38. „Judicium vocamus ipsam 
cansae disceptationem, quae in jure fit, quaeque constare debet 
quatuor praesertim rehus, actore, reo, judice et causa.“ C. 10. 
de verb. signific. 


2°) Yinde a. a. DO. ©. 517. Gensler, Anleitung zur gerichtlichen 


Praxis in bürgerlihen Rectöftreitigfeiten. I. Th. gr. 8. ne 
1821. ©. 103. 
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beſtimmten Ordnung ausgeuͤbt wird. Nach der Analogie heißt es 
ein Civil-Gericht, wenn ſich die Unterſuchung und Rechtsſpre⸗ 
chung auf die unter gewiſſen Parteien als Kirchen-Mitgliedern 
ſtreitig gewordene Rechte z. B. auf Ehe⸗Rechte bezieht; ein Eris 
minal-Gericht aber wird es genannt, wenn ein wegen Firch« 
licher Verbrechen Angefchuldigter in Unterfuchung gezogen, und 
über ihn zu Recht erfannt wird. In den älteren Zeiten wurbe 
die geiftliche Gerichtöbarfeit von dem Bifchofe mit dem Presbyte— 
rium ausgeübt. Später gelangte dieſelbe an die Archidiafonen, 
und bisweilen entjchieden die Didzefan- Synoden. Aber auch die 
Archidiakonal⸗Gerichte kamen außer Hebung, und fo wird nun bie 
geiftliche Gerichtöbarkeit von den Biſchoͤfen und ihren Ordinarias 
ten oder Gonfiftorien, in gewiffen leichtern Fällen auch) von ben 
General:Vifaren .und Offizialen, ausgeübt. Im Mittelalter fand 
auch eine Concurrenz zwifchen der bifchöflichen und päbftlichen 
Surisdiftion Statt, das Concil von Trient aber beftimmte, 
daß jede geiftliche Sache bei dem bifchöflichen Gerichte angebracht, 
und von diefem erft darüber erfannt werben foll 21). 

Die Gerichtöbarfeit ift entweder eine ordentliche, wie 3. 
B. jene des Pabſtes und der Bifchöfe, oder eine außerordent: 
liche 22). Erhält Jemand, welcher die zur Verwaltung des Rich: 
ter⸗ Amtes nothmwendigen Eigenſchaften beſitzt, mittelft eined Aufs 
trags⸗Schreibens (commissorium, rescriptum commissoriale ) 
von dem rechtmäßigen Obern, ber eigene Gerichtöbarfeit hat, Diefe 
aufgetragen, fo heißt fie jurisdietio mandata, delegata 


22) Coneil. Trident. Sess. XXIV. C. 20. de reform. „Causae 
omnes, ad forum ecclesiasticum quomodolibet pertinentes etiamsi 
beneficiales sint, in prima instantia coram Ordinariis locorum dun- 
taxat cognoscantur, atque omnino saltem infra biennium a die 
motae litis, terminentur: alioquin post id spatium liberum sit par- 
tibus, vel alteri illarum judices superiores, alias tamen competen- 
tes adire: qui causam in eo statu, quo fuerit, assumant, et quam- 
primum terminari curent, nec antea aliis committantur: nec avo- 
centur: neque appellationes ab eisdem interpositae per superiores 
quoscumque recipiantur, eorumve commissio aut inhibitio fiat, nisi 
a definitiva vel definitivae vim habente et cujus gavamen per ap- 
pellationem a definitiva, reparari nequeat.“ 


22) Merfwürdig ift auch die Eintheilung der Gerichtsbarkeit indie frei— 
willige und ftreitige. 
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aber ‚wird fie genannt, wenn der Auftrag ſich nur auf eine ges 
wife, Gattung von richterlihen Handlungen oder auch nur 
auf. eine einzige bezieht 2°). Nach dem römifchen Rechte ging 
mit ber Ertheilung eines Mandats auch auf den Mandatar die 
nöthige Vollziehungs-Gewalt über, er felbft aber Fonnte nicht wei: 
ter einen andern mandiren ?+). Diefelbe Befugniß Fommt nad) 
dem canonifchen Rechte dem Delegirten zu, welcher amtliche Ge- 
richtöbarfeit hat 25). Die Mandatare befizen Feine eigene Gerichts; 
barfeit ?%), fondern fie find nur Stellvertreter ihrer Mandanten ?7), 
und üben im Namen biefer die ihnen aufgetragene richterliche Ge: 
walt oder amtliche Befugniß aus 23). Bon dem Mandatar kann 
daher auch nicht an den Mandanten, fondern an deffen vorge: 
ſetzte Behörde appellirt werden 2°). (S. d, Art. Delegation). 

Der Inbegriff aller gerichtlichen Handlungen, durch welche 
man nad) den beftehenden Gefeen ein ftreitiges Recht zur Ent: 
ſcheidung bringen fann, heißt Prozeß. Der Prozeß ift entwe- 
der. ber Eivil= (bürgerlicher) oder Criminal-Prozeß, je 
nachdem das. gerichtliche Verfahren ſich auf bürgerliche, dad Mein 
und Dein betreffende Rechts⸗Streitigkeiten oder auf die Ausmitts 
lung des Thatbeftandes und die Strafwürdigfeit eines Verbrechens 
bezieht. Man unterfcheidet auch zwifchen dem ordentlichen 
und fummarifchen Prozeffe. Erfterer ift derjenige, bei welchem 
alle durch die Geſetze oder Gerichts= Ordnung vorgefchriebene und 
für alle Fälle beftimmte Handlungen und Rechts = Förmlichkeiten 
beobachtet werden. Lebteren hingegen nennt man denjenigen, wo 
entweder wegen Geringfügigfeit oder Dringenheit der Sache oder 
in gewiffen Fällen nach Vorſchrift der Geſetze ein abgekürztes Ver: 


.— 


= C. 13. X. de of. jad. C.. 3. de off. jud. in 6to. C. un. de sup- 
plend. neglig. in 6to. Scheill, die geiftlihe Gerichtsbarkeit. gr. 
8. Kigingen 1833. I. Th. ©. 105 ff. 

#) L.5.D. 1. 21. 

») C. 6. 2. X. de appell. C. 6. de offic. et potest. jud. delegat in 
6to Cf. Böhmer jur. eceles. protestant. P. I. p. 29. $. 16. 

LE 5D 1 3 

27) L. 3. eod. D. 1. 21. 


22) L. 2. de jurisdiet. 2.1.1.5. $.1.D. ı. 21. 


20) L. 1. $. quis et a quo appellat. 49, 3. C. X. de eo, qui mittitur 
in poss. 
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fahren Statt findet o). In gewiſſen Fällen ift e8 nach dem buͤr⸗ 
gerlichen Prozeß: Verfahren zur Befchleunigung des Nechtöftreites 
dem richterlichen Ermeffen überlaffen, oder durch ausdrückliche Vor— 
ſchrift angeordnet, fummarifch zu verfahren, wie dieſes 3. ®. bei 
dem Arreſt-, Mandat: und Erecutiv-Prozeffe der Fall 
ift 3). Das geiftliche Necht fehreibt für das Verfahren bei den 
geiftlichen Gerichten überhaupt das fummarifche Verfahren vor; 
namentlic) hat ed gewiſſe Fälle bezeichnet, in welchen daffelbe zu 
beobachten ift, 3. B. bei Streitigkeiten über Wahlen, Verleihungen 
von Dignitäten, Poftulationen, Praͤbend-, Benefizien-, Zehent: 
und Ehe-Sachen u. a. dgl. 32). — Eine meitere Eintheilung des 
Prozeſſes ift jene in den petitorifchen und poffefforifchen. 
(S.d. Art.) Auch gibt e8 Progeffe erfter, zweiter und dritter 
Inſtanz; je nachdem fie vor einem Untergerichte, oder nad) ein- 
gelegter Appellation nad) Verhältniß des Inftanzenzuges — 
vor dem nächft höheren — Obergerichte geführt. werben 33). Das 
Ueberfpringen des nächft höheren Oberrichterd Cappellatio. per 
saltum ) zum Nachtheile einer Mittel- Inftanz ift unerlaubt *). 
Kommt mehreren Obergerichten eine concurrente Gerichtsbarkeit 
zu, fo entfcheidet bei diefen die Prävention 3). — Wie bei den 
weltlichen Gerichten, fo gibt es auch bei den geiftlichen Gerichten 
drei Inftanzen; die erfte ift das bifchöfliche Orbinariat ober 
Eonfiftorium, die zweite das Metropolitifum oder das 
erzbifchöflihe Ehegericht ald zweite Inſtanz, und bie 
dritte der Pabft, welcher auf Anfuchen einen benachbarten Bi: 
[hof ald Synodal:Richter (judicem in partibus) delegirt. Die 
Obergerichte als Appellations: Gerichte find berechtigt, die Hand⸗ 
lungen und Entfcheidungen der Untergerichte zu prüfen, und foldye 
entweder zu beftätigen oder zu reformiren; auch haben letztere den 


20) Feuerbach, Lehrbuch des gemeinen in Deutfchland gültigen pein— 
lihen Prozeffes $. a. Samhaber, der Rechtsweg in Bayern. 
gr. 8. Würzburg 1836. ©. 3. 

321) Martina. a. O. $. 225. ff. Linde a. a. O. ©. 512 ff. 

#2) C. 2. de verb. signif. in Clem. 

») Linde a. a. D. ©. 110. 

#) Strauss de appellat, per saltum, ejusdemgne remissione. Trai. 
ad Rhen. 1771. J. C. Heimburg de appellat. ad judie., de cu- 
jus jure nondum constat, facta. Jen. 1741. Linde a.a.D. ©. 593. 

>) Bielig, der verſchiedene Gerichtöftand. $. 46. 66. 
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Befehlen der Erfteren ſich zu unterziehen. Dem judex a quo 
bleibt, fo bald die Berufung von derjenigen Partei, welche ſich 
das durch von ihm erlaflene Erfenntniß gravirt zu feyn glaubt, 
während der von ben Geſetzen bewilligten Rekurs-Zeit eingelegt 
worden ift, jede weitere Verfügung in der Sache unterfagt Cin- 
hibitoriales ) 3°), und die von ihm noch nicht gefchehene Akten: 
Einſendung nebft Bericht muß er befchleunigen, wozu ihm außer: 
dem von dem nächft höheren Gerichte Befehl ertheilt wird (com- 
pulsoriales ) ®7); dem Appellaten aber wird die Einführungs= 
und Rechtfertigungs: Schrift zur Erceptional: Verhandlung mitge- 
theilt 3), Alle diefe Handlungen zufammen machen den Appel- 
lotions= Prozeß vollftändig; unterblieb hingegen eine oder bie 
andere Verfügung, fo ift derfelbe unvollftändig. (©. d. Art. 
Appellation.) — Die untergeordneten Gerichte dürfen fich 
nie ein Cognitiond- Recht in Sachen anmafßen, welche zur Com: 
petenz der Obergerichte gehören; dagegen follen auch die unterge: 
ordneten Gerichte in allen Gegenſtaͤnden, wo ſie competent ſind, 
wie umgangen werben 3%). Cine Ausnahme machen im geiſtlichen 
Rechte Hier nur jene Fälle, welche der päbftlichen Entſcheidung 
ausdruͤcklich vorbehalten find. 

Gerihtsftand (forum) ift dasjenige Gericht, welches für 
den vorliegenden Fall competent ift, oder an welches eine Perfon 
oder Nechtsfache gehört. Der gefeßlichen Regel nad) hat Seber 
in allen feinen Rechtöftreitigfeiten feinen ordentlichen Gerichtsftand 
vor dem Untergerichte feines Wohnorted (forum domicilii) »); 
ausgenommen find jedoch hievon jene Klaffen von Subjeften und 
Objekten, welche einen befreiten Gerichtöftand (forum privilegia- 
tum) haben. (In Abficht auf die Geiftlihen. ©. d. Art. Or: 
dinirte, Rechte derfelben. Privilegium fori.) Uebri— 
gens beftimmt auch den Gerichtähof bes Beklagten dad Gericht, 
bei dem nad) der Competenz deſſelben der Prozeß anhängig ge: 
macht wurde. — Die Gültigkeit ber gerichtlichen Handlungen 


36) C, 7. de appellat. in 6to. 

37) Constitut. 24. de appellat. 7. 62. Nov. 126. C. 3. 

38) Can. 39. C. 11. q. 1. C. 1. de for. competent. in 6to. Concil, 
Trident. Sess. XXIV. C. 20. de reform. 

2) Brendel's Kirchenrecht. II. Aufl. ©. 785. Seuffert, Handbuch 
des deutſchen Civil-Prozeſſes. I. B. gr. 8. Erlangen 1836. ©. 36 ff 
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hängt nicht von dem Orte ab, wo fie vorgenommen werden. Die 
felben find vielmehr jederzeit gültig, fobald fie der mit gehöriger 
Jurisdiktion verfehene Richter innerhalb der Grenzen feines Ge- 
richtö- Bezirkes vornimmt. Gefchieht jedoch die Vornahme derfel- 
ben an einem Orte des Gerichtöfprengels, welcher der gewöhnliche 
Gerichtsort für die Parteien nicht iſt; fo müffen diefe hievon un- 
ter der Bemerkung desjenigen Ortes, wo die gerichtlichen Hand- 
lungen vorgenommen werben follen, in Kenntniß geſetzt werden. 
Die Haupteigenfchaft eines Gerichtes ift, daß es competent 
ift, d. i. daß es für den vorliegenden Fall’ die gehörige Jurisdik— 
tion befist *%). Kommt zur Einleitung eines Rechtsftreites meh- 
reren Gerichten diefelbe oder eine gleich ftarfe Jurisdiktion zu, fo 
hängt es von der Wahl des Klägers ab, bei welchem dieſer con- 
eurrenten Gerichte er feinen Rechtshandel anhängig machen will 41): 
ohne daß jedoch dieſe Wahl für ſich allein fchon die Prävention 
begründet *). Können beide Theile ald Kläger auftreten, und 
leiten ſonach beide gleichzeitig ihren Rechtöftreit vor zwei jedoch 
für dieſen mit gleich ftarfer Jurisdiktion verfehenen Gerichten. ein, 
fo entſcheidet über die Zuftändigkeit für Diefen Fall die Präven- 
tion desjenigen diefer beiden concurrirenden Gerichte, deflen Eita- 
tion zuerft an den Kläger gelangt ift #3). Leiften aber beide Theile 
der Verfügung des prävenirenden Gerichts Feine Folge, fo hat 
auch die Prävention für fie Feine Mirfung mehr #9). — Die ab: 
folute Incompetenz eines Gerichts für einen beftimmten Fall zieht 
auch die Ungültigfeit der hierüber gerichtlich vorgenommenen Hand: 
lungen nad) fich #5). Der ordentliche Gerichtsftand eines Geiftlichen 
ift, mit Ausnahme der päbftlichen Vorbehalte, diejenige geiftliche 
Oberbehörde, welcher er entweder vermöge des Didzefan-Verbandes, 
oder wegen der Pfründe, die er inne hat, oder wegen feines Domizils 





) L. 53. 6. 3. D. de re jud. L. 2, Cod. de jurisdiet, C. 17. X, de 
for. compet. C. 1. $. 3, de for. compet. in 6to, 

") L. 2. $. 3. D. de eo, quod cert. loc. | 

”) L. 13. D. de jud. (5. 1.) Seuffert, a. a. 8.1.8.8. ©. 187. 
— ill, die geiſtliche Gerichtsbarkeit. gr. 8. Kitzingen 1833, I TH. 
148 ff. 

2) Constitut. 13. $. 2, de judic. (3. 1.) Nov. 112. C, 3. 19. X. 
de for. compet. 

») Linde a. a. O. S. 156. 

») L. 1. 4. Cod. si a non compet. C. 4. X. de judic. 
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unterworfen iſt 0). Die bifchöfliche Behörde ift gegenwärtig in 
Anfehung aller jenen Handlungen und Angelegenheiten der ihr un- 
tergeordneten Didzefan = Geiftlichen competent, welche ihrer Natur 
nach geiftlich find, fofern fie nämlich den Glauben, die Safra: 
mente, die Sitten und Sirchen-Disciplin oder die Ausübung des 
geiftlichen Amtes u. d. gl. betreffen +7). Im Anfehung der bür- 
gerlihen und peinlichen Rechtöfälle find diefelben jet beinahe in 
allen Staaten den weltlichen Gerichten unterworfen, 


Wer ein Recht in Anfpruch nehmen will, bringt bei dem für 
ibn competenten Gerichte feine Klage an. Der Form nach fünnen 
die Klagen, als Vorträge der Parteien fowohl mündlich, als fchrift- 
lich, je nachdem die Landes-Geſetze und Gerichts-Ordnungen das 
Eine oder das Andere vorfchreiben, angebracht werden. Das Verfah- 
ren im fummarifchen Prozeffe, welches für geiftliche Gegenftände vor- 
gejchrieben iſt, ift weit abgefürzter als jenes im ordentlichen Prozeffe*#) 


1 s 


r 
ar) 


4) C.'1-—4. X. de for. compet. Concil. Trident. Sess. XXIV. C. 
20. de reform. — Schon die älteren Canones machen es allen Geift- 
Achen zur Pflicht, vor Allem vor dem Didzefan-Bifchofe Recht zu 

nehmen. Concil. Chalcedon, (an. 451.) Can, 9. 

”) 0,8. X. de arbitr. C. 2. 3. X. de judic, 

*) €, 2. de judiciis in Clem. „Dispendiorum prorogationem litium 
(quem interdum ex subtili ordinis judiciarii observatione causa- 
rum docet experientia provenire) restringere in subscriptis casi- 
bus eupientes: Statuimus, ut in causis super electionibus, postu- 
lationibus et provisionibus aut super dignitatihus, personatibus, 
officiis, canonicatibus vel praebendis, seu quibusvis beneficiis ec- 
clesiasticis aut super decimis, ad quarum etiam praestationem 

possunt, qui tenentur ad eas, praemoniti censura ecclesiastica 
coerceri, nec non super matrimoniis vel usuris, et eas quoquo 
modo tangentibus ventilantibus, procedi valeat de caetero simpli- 
eiter et de plano, ac sine strepitu judicii et figura: 
volentes non solum ad futura negotia, sed ad praesentia, et ad- 
huc etiam per appellationem pendentia hoc extendi.“ C, 2, de 

V.S.inClem. „Saepe contingit, quod causas committimus, et in 

earum aliquibus simpliciter et de plano, ac sine strepitu 

‚et figura judicii procedi mandamus: de quorum significatione 

verborum a multis contenditur, et qualiter procedi debeat, dubi- 

tatur. Nos autem dubitationem hujusmodi (quantum nobis est 
possibile) decidere cupientes, hac in perpetuum valitura consti- 

:tutione saneimus, ut judex; cui taliter causam committimus, ne- 

..eessario libellum non exigat, litis contestationem non postulet, 


— 
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und kann ſowohl muͤndlich * zum Protokoll, als auch ſchriftlich 
eroͤffnet werben. 





in tempore etiam feriarum ob necessitates hominum indultarum 
a jure procedere valeat, amputet dilationum materiam, litem 
quanto poterit faciat breviorem, exceptiones, appellationes, dila- 
torias et frustratorias repellendo, partium, advocatorum et pro- 
curatorum contentiones et jurgia, testium superfluam multitudi- 
nem refraenando, Non sic tamen judex litem abbrevit, quin 
probationes necessariae et defensiones legitimae admittantur. Ci- 
tationem vero, ac praestationem juramenti de calumnia vel mali- 
tia, sive de veritate dicenda, ne veritas occultetur, per commis- 
sionem hujusmodi intelligimus non excludi. Verum quia juxta petitionis 
formam pronuntiatio sequi debet, pro parte ageutis, et etiam rei, 
siquid petere voluerit, est in ipso litis exordio petitio facienda, 
sive scriptis, sive verbo: actis tamen continuo (ut super quibus 
positiones et articuli formari debeant, possit haberi plenior certi- 
tudo, et ut fiat definitio clarior) inserenda, Et quia positiones 
ad faciliorem expeditionem litium, propter partium confessiones 
et articulos ad elariorem probationem usus longaevus in causis 
admisit. Non usum hujusmodi observari volentes statuimus, ut 
judex sic deputatus a nobis (nisi aliad de partium voluntate pro- 
cedat) ad dandum simul utrosque terminum dare possit, et ad 
exhibendum omnia acta et munimenta, quibus partes uti volunt 
in causa post dationem articulorum diem certam, quandocunque 
sibi videbitur, valet assignare: eo salvo, quod ubi remissionem 
fieri contingeret, pro testibus producendis, possint etiam instru- 
menta produci, assignatione hujusmodi non obstante, Interroga- 
bit etiam partes, sive ad earum instantiam, sive ex officio, ubi- 
cumque hoc aequitas suadebit. Sententiam vero definitivam (ci- 
tatis ad id licet non peremptorie partibus) in scriptis, et (prout 
magis sibi placuerit), stans vel sedens proferat: etiam (si ei vi- 
debitur) conclusione non facta, prout ex petitione et probatione, 
et aliis actitatis in causa fuerit faciendum. Qnae omnia etiam in 
illis casibus, in quibus per aliam constitutionen nostram, vel 
alias procedi potest simplieiter et de plano, ac sine strepitu 
et figura judicii, volumus observari. Si tamen in praemissis 
casibus solennis ordo judiciarius in toto vel in parte non contra- 
dicentibus partibus observetur, non erit processus propter hoc ir- 
ritus, nec etiam irritandus.“ Scheill a. a O. ©. 175. 


) Sn Bayern Fönnen überhaupt alle ftreitige Rechtsſachen bei den 
Gerichten erfter Inſtanz mündlich und zum Protokoll inftruirt wer- 
den. - Beil. I. zum Abfchiede für die Stände: Verfammlung 1819. 
6. 1. Der in der Kammer der Abgeordneten am erften Randtage 
1819 und an jenem 1825 ausgefprochene Wunfch über die Einfüh- 
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‚zu. ben wefentlichen Theilen besfelben gehören: .... 

1) die Bernehmung der Parteien, 2) die Beweis: 
führung und 3) die richterliche Entfcheidung. 

Die fhriftlichen Vorträge geſchehen mittelſt foͤrmlicher Klage⸗ 
Abelle. Der Klage⸗Libell aber muß in moͤglichſter Kürze und Deut: 
lichkeit und im zufammenhängenden hiftorifchen Style enthalten: 
a) den Gegenftand der Klage, b) die veranlaffenden 
Umftände, c) den Klagegrund (causa sive fundamentum 
agendi) *), d. i. die Angabe des Rechtes, über deffen Verlegung 
geflagt wird. Bei dinglichen Rechten ift ein fpezieles Anführen 
deöfelben nicht immer nothwendig, obgleich vortheilhaft 51); bei 
perfönlichen Rechten aber muß der Grund, welcher eine Verbind- 
lichkeit für "den Gegner enthält, immer angegeben werden 52). 
d) Das Gefuh oder die Bitte um eine richterliche 
Entfheidung; die Bitte muß eine richtige Folgerung aus den 
vorgetragenen Thatfachen und dem Klagegrunde, — beftimmt aus: 
gedrückt, und darf nicht alternativ geſtellt feyn 59; ausgenommen, 
es enthielte die Klage ihrer Natur nad) eine Alternative zu Gun- 
ſten des Klägers. Auch darf fie nicht mehr enthalten, als der 
Kläger zu fobern berechtigt if, indem das mehr Fodern (plus 
petitio) eine Verpflichtung zum Koften-Erfate zur Folge hat 5%). 
Wenn dem nämlichen Kläger gegen einen und bdenfelben Bellag- 
ten, mehrere Klagen zuftehen: fo nennt man dieß Klagenhäu: 
fung (cumulatio actionum). Der Concurd der Klagen ift zu: 
läffig, und es koͤnnen fonach in dem nämlichen Libell gegen ben 
nämlichen ‚Beklagten mehrere Klagen vorgetragen werden. Gehen 
mehrere Klagen auf dasfelbe Objeft, fo wird der Concurs ein ob— 
jeftiver oder eleftiver genannt. Gehen aber mehrere Klagen 
auf verfchiedene Gegenftände, fo heißt dieß ein cumulativer 
Concurs; find mehrere Klagen zwar auf verfchiebene Gegen: 


— — — 


rung der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit der Straf: und Rechts— 
pflege und ihre Trennung von der pelizei und Adminiſtration wird 
kaum realiſirt werden. 

0) C, 6. X. de judie. 

51) C, 3. de sentent. et re judic, in 6to. Scheill a. a. O. ©. 208, 

=) C, 3. X. de libelli oblat. 

53) C, 2. X. h. t. 

) C, 1, X. de plus petition, 
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ftände gerichtet, von denen jedoch nur nach der Wahl des Kids 
gerd auf einen Gegenftand geklagt werden kann, fo ift dieß ein 
alternativer Concurs; fucceffio heißt er aber, wenn eine 
Klage erft angeftellt werben Fann, nachdem bie andere fchon zu 
Gunſten des Klägers entfchieden ift 5%). — Die Klage-Schrift hat 
‚ fofortihrem Inhalte nach folgende Beftandtheile: a) bie Geſchichts⸗ 
Erzählung, b) den Rechts-Klagegrund, und c) bie 
Bitte oder dad Prozeß-Geſuch. Der Äußeren Form nach 
enthält diefelbe folgende Rubrifen: a) das Gericht, bei welchem 
die Klage» Schrift eingereicht wird, b) die Benennung ber 
Schrift, e) die vollftändige Bezeichnung der Parteien 
nach Vor- und Zunamen, Stand oder Gewerbe, Aufenthalts-Ort 
und Prozeß: Prädikat, wobei der Name des Klägers zuerft anges 
führt wird. d) Die Angabe des Gegenftandbes (Betreff 
der Klage). e) Die Zahl der Beilagen, f) die Zahl der 
eingereihten Eremplare. Alle diefe Rubrifen werden auf 
der erften Seite verzeichnet 5°). 

Vor der Einlaffung des Beklagten kann der Kläger fein Li— 
bell verbeffern (emendatio libelli), und felbft nach der Einlaf- 
fung ift dieß geftattet, wenn die Verbefferung nur Mängel der 
gefetzlichen Ordnung des Klage-Libells betrifft 57); anders verhält 
e3 fidy mit der Abänderung der Klage (mutatio libelli), wenn 
nämlid) ein neuer Klagegrund. vorgebracht werden will; vor der 
Einlaffung mag der Kläger dieß thun, nad) derfelben aber ift eine 
Abänderung hierin unftatthaft. In leßterem Falle Fann er nur, 
wenn er dem bereitö begonnenen Rechtöftreite entfagt, und bie 
Koften erftattet, eine neue Klagefchrift einreichen. | 

Auf die eingereichte Klage Schrift wird vom Gerichts = Vor: 
ftande der Tag der gefchehenen Ueberreichung bemerkt; fodann Dies 
felbe geprüft, und, wenn fie ald fehlerfrei befunden worden ift ®®), 


55) C. 3. X. de rescript. in 6to. C. 1. 2. X. de caus. poss. et propr. 
C. 6. X. de judie. Linde aa. D. ©. 283. Martina. a. O. 
©. 137. | 

) Gönner's Grundfäße der jur. Prarid. gr. 8. Bamberg 1798. $. 215. 

7) C. 3. X. de dilation. 

) Findet der Richter die Klagefchrift nicht fehlerfrei, fo theilt er die- 
felbe entweder dem Kläger zur geeigneten Berbefferung mit, oder 
weifet die Klage definitiv ab. Samhaber a. a: O. ©. 92. 
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dem Bellagten mit dem Befehle mitgetheilt: ſich innerhalb ber 
angeſetzten Frift 5°) vernehmen zu lajfen; ober es wird ber DBe- 
Hagte perfönlich vorgeladen, oder ed wird zu deſſen Vernehmung 
eine Lofal-Unterfuchung angeordnet, und diefe einem Unterfuchungs- 
Commiſſaͤr aufgetragen. Letztere wird befonderd dann verfügt: 
wenn bie Parteien oder der Bellagte zu weit vom Site des geift- 
lichen ‚Gerichtes wohnen, oder wenn wegen befonderer Umftände 
zu erwarten ift, daß durch eine Lofal=Unterfuchung die Wahrheit 
um fo leichter und ficherer erforfcht werden koͤnne. 


Die Ladung (eitatio) des Beklagten 6%), wodurch dieſer 
‚aufgefodert wird: auf die gegen ihn bei Gericht vorgebrachte Klage 
zu antworten, ift eine wefentliche Juſtiz-Handlung. 


») Friſt iſt die beſtimmte Zeit, innerhalb welher man eine gerichtliche 
Handlung vorzunehmen verbunden ift, oder innerhalb derer man feine 
Beweismittel bei Gericht vorbringen muß. Die für die Vornahme 
einzelner Prozeß - Handlungen feitgefegten Zeitbeftimmungen oder 
Friſten find theild gefeglihe DOrdnungs- Friften (dilationes lega- 
les), C. 15. X. de sentent. et re judie. C. 4. X. de in integr. 
restit., tbeild conventionelle (dilationes conventionales) C. 28. 
‚X. de offic. et potest. judic. delegat., theild von dem Richter be: 
fimmte (dilationes judieiales). Erſtere unterfheiden fi wieder 
a) in Nothfriften Cunbedingte Fatalien), wenn fie fo ge: 
ftellt find, daß fie auch ohne richterliches Defret laufen, b) in zer: 
ftöorlihe, wenn fie vermöge eines richterlichen Defretö laufen und 
die auf Anrufen mit dem Vorbringen gehörig befcheinigter Gründe 
verlängert werden Fünnen. C. 24. X. de offic. et potest jud. de- 
legat;: C. 1. 6. 10. de dolo et contumacia. C. 1. X, ut lite non 
contestata. ec) In verzögerlidhe, welde felbft nad ihrem Ab— 
laufe noch vom Richter verlängert werden Fönnen. Selbſt die Par- 
teien können bisweilen mit gegenfeitiger Webereinfunft hierin Men 
derungen machen. - Der Lauf der Friften fängt mit dem Tage der 
Sinfinuation des Defret3 an. Linde a. a. O. ©. 357. $. 173. 174. 
— Schmalz a. a. D. ©. 291. Die Frift: Verlängerung Fann 
dreimal zugelaffen werden; die Ertheilung des vierten Termins aber 
Fann nur ausdnahmsweife wegen ganz außerordentlicher Urfachen, 
welche vollfommen erwiefen werden müffen, zugelaffen werden, und 
der vierte Termin ift präclufiv. Beil. I. zu dem Abfchiede für die 


bayer. Stände: Berfammlung v. J. 1819. 6.5. Sambhaber a. 
a. O. ©. 73. 


©) C. 1. X. de caus poss. et propr. C. 5. X. de integr. restitut, C. 
1. de V. S. in Clem. 


Müller’s Lerifon, II. Aufl., III. Bd. 4 
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‚Bei jeder Citation muß die Prozeß: Handlung beflimmt ans 
gegeben werben, welche fie betrifft, und die vollzogen werden foll 81). 
Die Citation ift monitorifc), wenn fie bloß dem Beklagten ein 
Kecht gibt zu erfcheinen, und eine gewiffe Handlung vorzunehmen 92); 
arftatorifch heißt fie, wenn fie den Beklagten verpflichtef, zu 
erfcheinen. - Xeßtere ift wieder bilatorifch, wenn im Falle bes 
Ungehorfams ber betreffenden Partei von neuem bie Bornahme ders 
felben Handlung befohlen, und peremtorifch, wenn vom Rich— 
ter die Folge des Ungehorfames feftgefetzt wird ©3). 


Die Vorladung muß dem Eitirten gehörig infinuirt werben. 
Sie fol daher a) am rechten Orte, b) zur rechten Zeit, c) dem 
Beklagten in's Angeficht (in faciem) oder wenn dieß nicht moͤg⸗ 
lich ift, feinen Hausgenoffen (ad domum) und, wenn aud) fols 
ches nicht gefchehen Fann, durch Anheftung an feine Wohnung 
(ad aedes) bekannt gemacht werden *). Iſt der Aufenthalts= 
Drt des Beflagten nicht auszumitteln; fo wird die Citation in 
öffentliche Blätter — Zeitungen dreimal eingerückt, und dieß heißt 
Ediktal-Ladung. Dasfelbe gefchieht, wenn der Wichter, in 
deffen Bezirk der Beklagte wohnt, ſich weigert, ihm bie Eitation 
zu infinuiren 6). — Ordentlicher Weife wird die Citation dem 
Beklagten durch den Gerichtö=- Diener infinuirt, und jener muß 
zum Beweife der gefchehenen Infinuation eine kurze Veſcheinigung 
daruͤber ausſtellen. 


Sobald die erſte Citation gehörig inſinuirt iſt, tritt die Recht s— 
haͤngigkeit (Litispendenz) 66). Hiedurch wird die Fortdauer 
der Zuſtaͤndigkeit des dekretirenden Gerichtes begruͤndet, wenn auch 


61) C. 2. X. de dilation. C. 2. ut lite pendent. in Clem. 

62) C. 2. X. de testibus. 

ss) Schmalz a. a. D. ©. 290. $. 435. Scheill a. a. D. ©. 253. 

®) L.4.$.5.5. D, de damn. inf. C. 4. X. de eo, qui mitt. in pos- 
sess. C. 1. de foro competent. in Clem. C. 2. ut lite pendent. in 
Clem. Schmalz; a. a. D. ©. 291. Brendel a. aD. ©. 69. 
Sauter, ce. $. 1075. Samhabera. a. O. ©. 78. ff. 

65) C, 5. X. ut lite non contestata. C. 10.. X. de dol. et contumac. 
C. 11. X. de clericis:non residentib. C. 1. de judic. in Clem. C. 
1. de foro competent. in Clem. 

66) C. 30. X. de off, et potest. jud. delegat. C. 2. ut lite pendent. 
in Clem. 
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der Beklagte den Gerichtöftand Ändert 67) (prasventio fori et 
jurisdietionis ). In Rückjicht der Parteien erwaͤchſt hieraus die 
Pliht: daß Fein Theil ohne Zuftimmung bed andern ein anderes 
Gericht angehen darf; die Klage ſowohl, ald der Gegenftand 
derfelben werben als ftreitig betrachtet, und es darf hieran nichts 
geändert werden ®). Die Abtretung ftreitiger Foderungen, eiinfeie 
tige Veräußerumgen und Veränderungen dürfen von nun an nicht 
mehr gefchehen , ja felbft die gegen bie Litispenbenz gerichteten Re— 
feripte und Privilegien haben Feine Wirfung und find verboten 69). 
Ueberdieg find nach dem roͤmiſchen Rechte wegen des ungewiffen 
Ausganged des Prozeffed der Anfang eined unredlichen Beſitzers 
für den Beklagten, die Unterbrechung der Verjährung wie die be: 
fondere Schuld des Verzugs Wirkungen der Kitispendeny und ete 
ften Citation 70). 

“Wird jedody auch nur wahrfcheinlich nachgemiefen, daß zu 
fürchten ift: ber Beſitzer der ftreitigen Sache möge dieſe wer: 
Äußern oder gar vernichten, und ſo das Fünftige Urtheil wirkungs⸗ 
[08 machen 71), oder einen fonft unmiederbringlichen Schaden ver: 
urfachen 72), oder würde er dem Gerichte Feine Folge leiften, und 
feine Antwort verweigern 73): fo kann der Richter eine Seque⸗ 
ration bes litigdfen Gegenftandes verfuͤgen; welche jedoch 
durd) hinreichende Sicherheits = Leiftung wieder aufgehoben werden 
darf ”*). Nach dem geiftlichen Rechte Fann der Richter fogar die 


6?) L. 19. D. de jurid. L. 7. 30. D. de jud. C. 20. X. de off. et po- 
test. jud. delegat. C. 19. de foro competent. C. 10. X. de office. 
legat. 

8) C. 1.2. 3. X. ut lite pendent. C. 2. eod. in Clem. 

9) C. 5. X. ut lite pendent. C. 16. X. de testib. Schmalz a. a. D. 
©. 292. Brendela. a. D. ©. 9. 

”) L 3. 4. Cod. de praeseript. L. 45. D. de rei vindicat. L. 35. D. 
de usur, L._2. D. de fruct. Nov, 96. C. 2. 

1) C. 1. 3. X. de sequestration. possession. et fructuum. C. 7. X. 
de donat. int. vir. et uxor, C. 1. de sequestration. posses. et fruct, 
in Clem. 

2) C. 14. X. de sponsal.-C. 8. 13, X. de resfitut. spoliat. 

73) C, 2. X, de dolo et contumac. 

24) C,7. X. de donat. inter vir. et uxor. „Per vestras literas in- 
timastis, quod cum magistrum R. super quadam summa pecuniae 
pro H. paupere, auctoritate nostra curaveritis convenire; quam 
idem H. pro dote uxoris suae requirebat ab ‘eo, dictus R. ex- 


4* 
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Sequeſtration über Perfonen anordnen; fo foll ein Mädchen, wels 
ches Mehrere zugleich) ald Braut in Anſpruch nehmen, bis zur 
entfchiedenen Sache, an einen dritten fichern und anftändigen Ort 75), 
deßgleichen eine Ehefrau, welche wegen fchwerer Mißhandlungen 
ihren Ehemann verlaffen hat, in Sicherheit gebracht werden 76), 
Eben fo ift bei Streitigkeiten über ein Benefizium, gegen beffen 
nicht dreijährigen Beſitzer ein Definitiv-Erfenntniß in possessorio 
vel petitorio erlaffen ift, während der Appellation zur Verwal: 
tung desfelben ein Sequefter aufzuftellen ?7). 

Mer bei Gericht ald Kläger auftreten will, muß vor Allem 
zur Klageftellung berechtigt feyn, d. h. er muß alle Eigenfchaften 
in fich vereinigen, welche zur Stellung der Klage erfodert werben. 
Noch mehr muß dieß auf Seite deffen Statt finden, wer einen 
andern bei Gericht vertreten will; bie Legitimation des Letzteren 
ad causam unterliegt der Beurtheilung nad) der beitehenden Ge: 
richt8-Ordnung. Unberufene d. h. fich nicht legitimirende Vertre⸗ 
ter follen daher nicht gehört werben. In jeder Vollmacht muß 
nicht nur der Name bed Gebers der Vollmacht, fondern auch je= 
ner Deffen, auf welchen fie ausgeftellt wird, genau ausgedruckt, 
und Jahr, Monat und Tag der Ausftellung müffen darin angeges 
ben feyn 7). Siegelmäßige Perfonen Fünnen ihre Vollmach— 


ceptionem opposuit contra ipsum, quod uxorem suam a se repu- 
lerat, et tacıta veritate super hoc literas impetraverat, quia cum 
super eadem dote alia vice coram vestrae civitatis eonsulibus 
quaestio mota esset, ipsi pronunciaverunt, ut, quoniam idem H. 
ad inopiam vergere videbatur, dos illa non assignaretur eidem, 
nisi cautionem idoneam de ipsa non peritura praestaret: 
unde vos ei, ut de solvenda dote caveret, et uxorem suam reci- 
peret, praecepistis.. Cum ergo satis possit ei modicum credi do- 
tis, eui creditum est corpus uxoris: mandamus, quatenus dotem 
assignari faciatis eidem sub ea, qnam potest, cautione praestare, 
vel saltem alicui mercatori committi, ne de parte honesti lucri 
dictus vir onera possit matrimonii sustentare! ne occasione dotis 
detentae, uxor a viro dimissa, seu vir, qui dimisit uxorem, ad- 
ulterä reatum incurrat.“ 

5) C. 14. X. de sponsal. 

’#) C. 8. 13. X, de restit. spoliat. 

7) C. un. de sequestrat. possess. et fruct. in Clem. Brendela.a. 
D. ©. 694. 

°) Bayer. G.:D, K. VOL G. 2. N. 1. 2. 3. 
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ten durch Unterſchrift und Siegel felbft ausſtellen 7°). Unfie: 
gelmäßige ‚hingegen müffen die Unterfchrift ihres Namens nebft 
dem Inhalte der Vollmacht von demjenigen Gerichte, unter wel- 
dem fie ſtehen, oder bei dem der Rechts-Streit anhängig ift, bes 
Jaubigen laffen, oder fie müffen die Vollmacht felbft bei Gericht 
zu Protokoll erklären. Dabei ift der ediftmäßige Stempel anzu: 
wenden. Corporationen fielen ihre Vollmachten unter Bei: 
druͤckung ihres Siegeld, und Beiſetzung ihrer Unterfchriften aus. 
Wer nicht zur Führung eines Rechts-Streites ermächtigt ift, Fann 
auch Andere hiezu nicht legitimiren. Den Vollmachten wird aud) 
hinfichtlicd) des Bevollmächtigten gewoͤhnlich die facultas substi- 
tuenti mit dem Bemerken beigefegt, daß dieſelbe für die Durch: 
führung des Prozeſſes durch alle Inftanzen gültig fey. 

Bollmachten, die fi) nur auf einzelne Prozeß: Handlungen 
beziehen, heißen Specials, jene hingegen, welche für alle prozeßua— 
liſchen Handlungen ausgeftellt werden, General-Vollmachten. 
Bei Erfteren hat jich der Benollmächtigte genau inner der Gren- 
zen feiner Bevollmächtigung zu halten. Der General:Bevollmäd)« 
tigte kann nicht nur Schriften einreichen, fondern auch. Zeugen 
vorfchlagen, Urkunden produziren, anerfennen, Eide deferiren und 
zuruͤckſchieben, jubmittiren, und den Urtheild:Verfündigungen an 
wohnen, aud) darf er, ohne befonders ſich erft Iegitimiren zu muͤſ— 
fen, gegen Erfenntniffe die Appellation einwenden, oder fid) an- 
derer Rechtömittel hiegegen bedienen, — auf Vollziehung der in 
Rechts Kraft ermachfenen Urtheile antragen, Vergleiche eingehen, 
Gelder empfangen, und für feinen Vollmachtgeber auszahlen u. 
dgl. m. Der Bollmachtgeber muß alle jene Handlungen aner- 
fennen, welche fein Bevollmächtigter vorgenommen hat, ſofern nun 
diefer innerhalb der Grenzen feiner Vollmacht geblieben if. Der 
Bevollmächtigte haftet dagegen für allen Schaden, welcher durch 
feine Schuld feiner Partei erwachfen ift. 

Die Vollmacht erlöfcht von Seite des Bevollmächtigten durch 
Verzicht, und bei Abgang einer Subftitution durdy Ableben; auf 
Seite des Vollmachtgebers durd) Widerruf; fo daß diefer fi) auch 
auf die Erben ftillfchweigend erftrecft. - Eine einem Anwalt aus: 


9) Beil. VI. zur V. IX. des Königreihs Bayern. Tit. V.$.4 N. 
4. G.⸗O. 8. VII. G. 2. N. 5. 
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geſtellte Vollmacht behindert jedoch den Vollmachtgeber nicht, waͤh⸗ 
rend des Prozeſſes auch ohne Anwalt bei Gericht aufzutreten 89), 


Die Nichtbefolgung einer rückfichtlich eined Necht-Streited vom 
Nichter anbefohlenen Handlung iftUngehorfam (contumacia). 
Diefer kann fowohl für die Parteien ald auch für Dritte nach— 
theilige Folgen herbeiführen. Die Strafe desſelben ift eine fs 
fentliche (poena publica), vom Nichter von Amtöwegen zu 
erfennende, wenn der Ungehorfam vorfüßlic) mit Verachtung des 
Nichters begangen wird, und befteht in Ercommunication u. ſ. w. #1), 
“Die Folgen in Hinfiht des Ungehorfams der ftreitenden Theile 
werden ald Privatftrafen (poenae privatae) betrachtet; 
welche der Nichter auf Anrufen der Gegenpartei anerfennt, und 
die bei der Nichtbefolgung eines arftatorifch-dilatorifchen 
Dekrets immer in der Verpflichtung zum Koften-Erfatze beftehen 82), 
die Nichtbefolgung eined peremtorifchen Defrets hat nur eine 
befondere Strafe (poena specialis) zur Folge, die im Allges 
meinen darin befteht: daß die befohlene Handlung für vollzogen 
zum Nachtheile ded Ungehorfamen betrachtet wird #). Der Eins 
tritt der Folgen des Ungehorfams fett voraus: 1) Verpflichtung 
des Ungehorfamen zur Vornahme der Handlung, 2) legale Aufs 
foderung, 3) eigened Verfchulden. Die befonderen Strafen des 
Ungehorfams Fünnen erft dann angewendet werben, wenn bie yes 
remtorifche Frift völlig abgelaufen, und vorher eine ausbruͤckliche 
Androhung gefchehen ift, worüber fich ein Ausweis bei den Aften 
befinden muß. Außer ben Fällen verfäumter Nothfriften oder amts 
lich zu verhängender Strafen werben bie befonderen Ungehorfamsds 
Strafen erft nach gefchehener Ungehorſams-Beſchuldigung (aceu- 
satio contumaciae) des nicht ſelbſt ungehorſamen ii hie 
verhängt ”). 


—— — — 


EN 





) Samhaber aa. D. ©. 89. |. 

21) C. 1. 8. X. ut lite non — C. 19. X. de appellat. C. 5. X. 
de dolo et contumac. C. 4. 5. X. de office. et pot. jud. deleg. 

52) C. 2.6. X. de dolo et ER C. 1. de dol. et contumac. in 
6to. Scheill a. a O. ©. 272. ff. 

”)C. 3.4. X. de dolo et contumae. C. 24. X.’ de offie. et pot. jud. 
delegat. Schmalz a. a. D. ©. 293. 


ss) Coastit. 13. $. 2. de jud. @. 1. Nov. 112. C. 3, Finde a. a. 
O. ©. 263. 
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Die Litisconteftation (Einlaffung auf bie Klage) ift die 
Erflärung des Beklagten über die der Klage zum Grunde liegen: 
ben Thatfachen, mit der Abficht, fich ber richterlichen Entfchei: 
dung zu unterwerfen d5). Diefelbe ift bald affirmativ, wenn 
ber Beklagte die Thatfachen zugefteht, ſich dagegen aber mit der 
Exception ſchuͤtzt 89), bald negativ, wenn er fie laͤugnet; bald 
gemifcht, wenn bie Thatfachen in ihrer natürlichen Trennung 
eine verfchiedene Erklärung zulaffen. Geſteht der Beklagte ent: 
weder alle Thatjachen ein, oder läugnet er fie fammtlich, fo heißt 
fie. eine gleihfürmige. Sie Fann auch bedingt (eventuell!) 
oderrunbedingt feyn. Die Erfte gefchieht unter der Voraus: 
feßung: daß erft über die Einreden erfannt werde, fie felbft aber 
auf die erfolgte richterlihe Erklärung über die Unzulüßigfeit ber 
Einreden Statt haben foll. Letztere findet Statt, wenn eine ver- 
zögerliche oder den Prozeß hindernde oder gemifchte Einrede nicht 
vorhanden. ift. Auch unterfcheidet man noch zwifchen einer wirk- 
lich-gefchehenen und erdichteten Litisconteftation. Durch die Ein- 
laſſung wird ber eigentlihe Streitpunft feftgeftelt, und die 
Rechtshaͤngigkeit des Prozeſſes begründet. Die erfte Ladung 
geſchieht zur Litisconteftation. Erfcheint der Beklagte nach perem- 
torifcher Friſt aus Ungehorfam nicht, fo wird angenommen, daß 
er den NRechtöftreit negativ . conteftirt habe 87). Bleibt hingegen 
der Kläger aus; fo kann der Beklagte feine Exception fofort, er: 
weiſen zu duͤrfen, beantragen (cautio de lite prosequenda) 88), 


35) C, 1. X. de litis contestat,. C. 54. X. de elect. C. 2. de lit. con- 
test. in 6t6. C. 63. de regul. jur. in öto. 

56) C. 62. X. de appellat, 

#7) C, 34. X. de testib. 

8) C. 3, X. de dolo et contumac. in 6to, ,‚‚Mit Unrecht fehreibt Hr. 
Linde a. a. D. ©. 486. Note 6), verlangt man (im ſummari— 
fhen Prozeffe) Feine förmliche Einlaffung, da durd diefe das Sach— 
verhälfnig am einfachften aufgeflärt wird, und die Folgen des 
Ungehorfams, die damit in Verbindung ftehen, das Verfahren ge- 
ſetzmäßig befchleunigen, fo daß die Einlafjung mit ihrer Umgebung 
recht eigentlic, ein Inftitut für fummarifhed Verfahren if. Zwar 
heißt es in der Clem. 2. de V. S. „Saneimus, ut judex...-. 
necessari6 litis cgntestationem non postulet .„.. . .“ allein das cas 
noniſche Recht Fannte die Litisconteftation auch nicht in der: zweck— 
mäßigen Ausbildung des J. R. A., und gerade, was die Clem. cit. 
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Wil von Seite des Beklagten eine Widerklage hinfichtlich feiner 
Gegenfoderungen und Anfprüche wider den Kläger erhoben werden ; 
fo muß diefe zugleich mit der Litisconteftation folgen. Die Vers 
theidigung des Beklagten gegen den Vortrag des Klägerd heißt 
Einrede. Ze nachdem hiedurdy die Wirkfamkeit des Klagerechtes 
für immer oder nur zeitlich aufgehoben werden foll, werden 
die Einreden peremtorifdye (exceptiones peremtoriae ) oder 
Dilatorifche (exceptiones dilatoriae) genannt. . Durch die 
Einrede tritt der Beklagte an die Stelle des Klägers, und ift als 
folcher zu beurtheilen. Bei der Häufung mehrerer Einreden ſcha⸗ 
bet ihres eventuellen Gebrauchs wegen deren MWiderfpruch miteis 
nander nicht; auch Fann aus dem Inhalte einer Einrede Fein Zus 
geftändnig des Klagegrundes gefolgert werben 8°). 


Nach der Verordnung des canonifchen Rechtes follen die Eins 
reden noch vor der Litesconteſtation gefchehen 9%), außer ed wuͤr⸗ 
ben ſich diefelben erft nachher ergeben haben 9), oder der Bes 
klagte würde fchwören: daß er erft fpäter von ihnen Kenntniß ers 
langt habe 2). 

Einige erwiefene Einreden 3. B. die exceptiones rei judi- 
catae transactae aut aliter finitae heben nach dem canonifchen 
Nechte die Klage auf. Die älteren Reichs-Geſetze verorbneten das⸗ 
felbe, die fpäteren dagegen gebieten: daß mit diefen Einreden, Die 
ihrer Natur nach theild verzögerlich, theils  zerftörlich erfcheinen 
(exceptiones peremtoriae in vim dilationum) eine evens 
‚ tuelle Einlaffung verbunden werden fol 3). In geiftlichen Klages 
fachen fünnen ſowohl die Friften, als die dilatorifchen Einreden 
und der Gebraud) anderer im ordentlichen Prozeffe erlaubten Rechts⸗ 
mittel befchränft werden. Die übergebene Erceptionsfchrift 
prüft der Richter. Finden fic) Fehler in derfelben vor, fo wird 
fie dem Bellagten, unter Bemerfung der Fehler, zur Verbefjerung 


dur die Dispofition: Verum quia juxta ete. will, vertritt die L. 
C. in ihrer heutigen Geftalt.” 

0) Linde a. aD. ©. 237. Samhaber a. a. O. ©. 100. Scheill 

a. a. O. ©. 775. 

2) C. 20 de sentent. et re jud. 

9») C. 4. X. de except. 

92) C. 4. ibid. 

9%) O. 1. 4. de litis contestat. in 6to. 
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zurfichgegeben. Hierauf oder wenn die Exrceptionsfchrift des Bes 
klagten fehlerfrei ift, ergeht unter Mittheilung derfelben an den 
Kläger ein Dekret, worin demfelben befohlen wird: binnen einer 
feſtgeſetzten Friſt feine Replif Creplicatio) d. i. feine Antwort 
auf die Einrede einzureichen. Die Replik ald Gegenerftärung auf 
die Erceptionsfchrift befteht 1) in der Prüfung der Formalitäten 
der Erceptional- Handlung, 2) in der Würdigung und Bes 
leuchtung der Einreden, 3) in der Prüfung der Einlaffung rüchs 
fihtlih ihrer Vornahme und Vollftändigkeit; in derfelben wird das 
Nöthige über die Veweislaft und den Beweisſatz vorgetragen, die 
relevanten: ftreitigen Thatfachen werben nebeneinander geftellt, und 
die Beweisantretung wird oft außerdem anticipirt. In Anfehung 
der Einreden des Bellagten fucht der Kläger den verzögerlichen 
Einreden, welche er mit Grund nicht zu beftreiten vermag, abzus 
helfen. In der Regel befchließt der Kläger das erfte Verfahren 
mit diefer Schrift %). Bei einer erhobenen Widerflage macht bie 
Erceptional= Handlung einen befonderen Anhang der Replif aus. 
Der Eingang der Replif wird von der Veranlaffung derfelben hers 
genommen. Bei'm Vortrage felbft folgt man der Ordnung, melde 
der Beklagte in der Erceptionsfchrift einhielt. Dft beantwortet 
man auch zuerft die proceß=hindernden, dann die dilatorifchen 
Einwendungen in gefonderten Sägen. Hierauf geht man zur Eins 
laffung auf die Klage und endlich auf die Beantwortung der eins 
fachen peremtorifchen Einreden über 9). Iſt der Kläger im Res 
pliziren füumig, und hat er auch nad) Verlauf der dritten Friſt 
feine Replif noch nicht übergeben: fo wird er nicht nur mit Dies 
ſem letzteren Vortrage, unter Koſten-Erſatz präcludirt, fondern 
der Beklagte von der Inſtanz entbunden, wenn dieſer nicht eins 
feitig den Prozeß fortzuführen wünfcht, oder der Richter die Sache 
zum Endurtheil reif hält. Auf die Replik folgt unter nachrichtlis 
cher Mittheilung derfelben ein Dekret an ben Beklagten, vorauds 
geſetzt, daß feine weſentlichen Fehler die Rückgabe derſelben zur 
Berbefferung nothwendig machen, mit der Auflage: binnen. einer 
beftimmten Frift feine Duplif Cduplica) mit Beſchluß zum Urs 


— — — — 


2) Linde a. a. O. S. 313. Martin a. a. O. S. 251. Scheill 
a. a. O. S. 297. | 


2) Linde a. a. O. Oceilla. a. O. 
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theile zu verhandeln. In diefer ald der zweiten Antwort des Bes 
Hagten — fucht folder die vom Kläger in der Replik vorgebrach⸗ 
‚ten Ausfeßungen nad) der in der leßteren eingehaltenen Ordnung 
zu entfräften, die Erceptiond-Schrift zu beleuchten und verbeffern. 
Auf die Beantwortung der Einreden erklärt man fid) auf Diefelbe 
Art, wie der Kläger e8 in der Replif gethan hat, und der Ein: 
laffung auf die Nepli läßt man dann die Duplif eben fo folgen, 
wie der Kläger feine Replik der Erceptionsfchrift entgegenfeßte. 
Die Duplik fhließt in der Regel das erfte Verfahren räcfichtlic) 
ber beiden ftreitenden Theile, fie wird daher nur dem Kläger zur 
Nachricht mitgetheilt, und der Richter muß, wenn beide Theile 
in den Thatfachen übereinflimmen, und nur über die rechtlichen 
Folgen ftreiten, eine definitive Entfcheidung erlaffen. Außerdem 
aber Fann auch noch der Rechtöftreit bis zur Triplif und Quer 
druplik fortgefeist werben. Streiten jedoch beide Theile noch über 
die TIhatjachen (de quaestione facti), fo muß der Nichter auf 
Beweis erfennen 9°). 


Unter Beweis verficht man biejenige Handlung im Pros 
zeffe, wodurch eine Partei unter Benuͤtzung der gehörigen Mittel 
und äußeren Gründe dem Richter von der Wahrheit einer freitis 
gen oder zweifelhaften Thatfache zur Anerkennung des Rechtes 
eine juriftifche Ueberzeugung beibringen will. Der Beweis ift ein 
vollfonmener Cprobatio plena) 9”), wenn mittelft bdesfeben bie 
behauptete Thatfache in ein ſolches Licht geftellt wird, daß ber 
Richter eine juriftifche Ueberzeugung von der Wahrheit derfelben 
erlangt. Wird er bis zur überwiegenden Wahrfcheinlichfeit ges 
führt, fo ift er ein halber Cprobatio semiplena), fann aber 
diefe durch ihm nicht erreicht werben, fo ift er weniger als cin 
halber Beweid (probatio minus quam semiplena). Wird der 
Beweis geführt, um den gegnerifchen Beweis zu entkräften: fo 
heißt dieß ein Gegenbeweis. Diefer kommt nad) dem Beweife 
dem Produkten zu. Er heißt ein direkter, wenn dadurch die 
Unmwahrheit der von dem Gegner behaupteten Thatfachen darge: 
than werben foll; ein indirefter aber ift er, wenn man da— 
durch Thatfachen nachweifen will, durch weldye das aus den von 


86) Schmalz a. aD. S. 2%. 
) C. 2. X. de probation. 
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dent Gegner behanpteten Thatjachen Folgende mieder aufgehoben 
wird. Erſterer muß ſchon vor der Publifation des Zeugen: Mos 
tuld geführt werden 9). Bei den geiftlichen Gerichten, wie im ſum⸗ 
marifchen Prozeſſe überhaupt, wird der Beweis unter dem Namen 
Befcheinigung (demonstratio) geführt, weldyer jedoch eben 
fo, wie der eigentliche oder formliche Beweis, eine juriftifche Ues 
berzeugung bei dem Richter hervorbringen muß 9). 

Die Bemweislaft (onus probandi) trifft fowohl den Klds 
ger, als ben Bellagten. Der Kläger muß jedody bei negativer 
Litisconteftation meift den Grund feiner Klage, und bei affirma- 
tiver der Bellagte den Grund feiner Exception beweifen. 

Ein freiwilliges 100), Hared, beftimmtes 1%), vom fubftan- 
tiellen Irrthume freies und mit gutem Bewußtfein vor dem coms 
petenten Richter abgelegtes Geftändnif (confessio judieialis ) 
über feine eigene That ftellt- einen vollfommenen Beweiß her”), . 
und befreit den Kläger von der Verbindlichkeit zur Beweisführung. 
Befhränfte Geftändniffe (confessiones qualifieatae) 
gelten nur in jenen Theilen als Beweis, für welche dieſeben abge: 
legt worden find 9%). Unbeftimmte Geftändniffe, bei wels 
chen es ungemwiß ift: ob und was eine Partei zugeftehen will, ha= 
ben die Wirkungen eines Geftändniffes nicht 1%). Ein außer: 
gerichtlich abgelegtes Geftändniß Cconfessio extrajudi- 
cialis) wird fo lange ald wahr angenommen, bid dad Gegen: 
theil erwiefen ift 5). Wird die gefchehene, außergerichtliche Abs 
fegung deöfelben vor Gericht durch zwei Zeugen bewiefen: fo bes 
gründet ed einen volllommenen Beweis. 

Derjenige Zeitraum, welcher der. zum Beweiſe verpflichteten 
Partei zur Vorlegung aller ihrer bereitd befannten und in dem 


2%) C, 35. X, de testib. 

9) C. 2. de V. S, in Clem. 

0) C, 14. X. de fide instrumentor. C. 16. X. de oflic, et potest. „Jud. 
deleg. 

”ı) C. 3. X. de probat. 

2) C, 17. X. de praescript. C. 2. X. de confession. C. 10. X. de 
probat. C. 10. X. de testib. 

3) Weber, von der Berbindlichfeit zur Beweisführung. ©. 331. 

04) Martina. aD. ©. 199. 

285) C. 2. 3. X. de confess. C. 14. X. de fide instrumentor. C. 16. X. 
de ofli. et potest. jud. delegat. 
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‚Prozeffe zu benutzenden Beweismittel bei Gericht anberaumt iſt, 
beißt Beweisfrift (dilatio probatoria). — Läugnet der Geg- 
ner ein Faktum im Allgemeinen, fo hat er es in feine einzelne 
Theile aufzulöfen, und jede Ihatfache einzeln, in einen befondern 
Sat (positio) gefaßt, dem Gegner vorzulegen; diefer muß die 
Pofitionen ſodann entweder einzeln zugeftehen, oder abläugnen 106), 
Der Ponent hat hiebei zu fchwören: daß er die Pofitionen ohne 
Ehikane aufftellen (juramentum dandorum) und der Ponat 
‚muß den Eid darüber leiften, daß er diefelben ohne Chifane be: 
‚antworten wolle !°”) (juramentum respondendorum). Ber: 
weigert der Ponat die Antwort, fo wird er als ungehorfam, und 
deßhalb zur Strafe ald eingeftehend angefehen 108). Die Beweis 
Antretung gefchieht auf ergangenen richterlichen Beſcheid durch 
Ueberreichung einer Beweisſchrift innerhalb der Beweisfriſt Yon 
Seite des Producenten, worin diefer. dem Gerichte die Beweismits 
tel anzeigt, die er in einem befiimmten Falle angewendet zu ers 
halten verlangt. Die Beweisfchrift wird in Folio» Format (in 
extenso) gefchrieben. Von außen erhält fie die Benennung des 
Gerichts und der Parteien mit dem Rubrum der Sache. Bon 
Innen im Conterte: die Anzeige von der Uebergabe der Probe: 
Säße felbft, welche deutlich, Har und auf die Sache paffend ab: 
-gefaßt feyn müffen, und deren jeder mit dem Morte »Mahr«, 
‚wenn ber Beweis-Satz (thema probandum) affirmativ ‚ und 
‚mit dem Worte „Nicht wahr«, wenn er negativ vorgetragen 
werden fol, anfängt, mit der Bitte: dem Beklagten (Produkten) 
zum Antritte eined etwaigen Gegenbeweiſes eine beftimmte Friſt 
zu ſetzen. 

Die Beweis-Antretung wird dem Beklagten (Produkten) zur 
Erklaͤrung und Einreichung beſonderer Frageſtuͤcke, innerhalb einer 
beſtimmten Friſt, zugeſchloſſen. Dieſem ſteht es nun zu, die Zus 
laͤſſigkeit der Beweis-Antretung, wie die dabei in Vorfchlag ge⸗ 
brachten Beweismittel, ald auch das richterliche Verfahren zu prüs 
fen, und feine Erinnerungen dagegen mit den Beweis -Cinreden 
borzutragen. Der angetretene Beweis muß gehörig fortgefegt, 


8) C. 1. X. de litis contestat, C, 1. de confessis in 6to. C. 2. de V. 
S. in Clem. 2 —— 

492) C..2, de testib. in 6to. . F 

‚@) C. 2. de confessis in 6to. Schmalz.a..n O. ©. 298. 
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und wenn er noch unvollftändig, ober noch nicht in feiner ganzen 
Stärke hergeftellt iſt, durch andere Beweiſe ergänzt werden. Die 
Beurtheilung aber, in wiefern ber Beweis vollftändig oder unvolls 
ftändig fey, hängt von dem richterlichen Ermeffen ab. Die ges 
wöhnlichen Beweismittel find: 1) die Zeugen, 2) die brief: 
lihen Urkunden, 3) der Eid und 4) die Vermu— 
thung 29). | 

Zeugen (testes) find drittere in einer Parteifache nicht 
betheiligte Perfonen, um die Wahrheit einer ftreitigen Thatſache 
durch ihre eidliche Ausfage vor Gericht nach ihrer Sinnenwahrs 
nehmung herzuftellen, und fo dem Richter über das beftrittene 
Faktum oder über die beftrittenen Thatumftände eine juriftifche 
Gewißheit zu verfchaffen. Die Beweiskraft ihrer Mittheilung hängt 
a) von ihrer Glaubwürdigkeit und b) von ihrer Beeidigung ab. 
As glaubwürdig kann man alle jene Zeugen annehmen, welche 
die phyſiſche und moralifche Fähigkeit zu einer richtigen Wahrneh⸗ 
mung ber ‚beftrittenen Thatfache, und den Willen befigen, eine 
unverfälfchte Mittheilung zu geben, welche fohin testes celas- 
sici vel omni exceptione .majores find. Unfähig 
(inhabiles) find alle Jene, a) denen der vollfommene Ges 
brauch ihrer Vernunft abgeht, oder welchen bie zur Wahrnehmung 
nöthigen Sinne fehlen. Hieher gehören Rafende und Wahnfinnige; 
ferner find durch die Geſetze auch unfähig zu Zeugfchaften erklärt, 
nicht Eidesmündige 119), Ehrlofe 111), fo wie auch die, welche 
wegen eines Ehrlofigkeit zur Folge habenden Derbrechens no) in 
Unterfuchung find 112), Meineidige 17), Beſtochene 1%); b) Jene, 
welche von der Sache nicht aus eigener Wahrnehmung, jondern 
nur vom Hörenfagen Kenntniß haben, ausgenommen, es müßte 
darum zu thun ſeyn, ein Gerücht herzuftellen, oder das darzuthun, 
was man von den Vorfahrern vernommen hat ''°). 


09) Vergl. Beil. I. zu dem Abfhiede für die bayer. Stände: 
Berfammlung v. J. 1819. Art. VII. $. 11—17. 

120) Can. 4. C. 1. q. 2%. 

ꝛii) Can. 9. C. 3. q. 5. €. 9. 10. 13. 20. 54. X. de testib. C. 1. X. 
de except. 

12) C, 56. X. de testib. - 

3) C, 9. X. de testib. 

14) L. 3. $. 5. D. de testib. C. 1. X. h. t. C. 7. X, de simon, 

115) C, 33. 47. X. de test. C. 13. X. de probat. 
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Verdächtige Zeugen find nahe Verwandte und Verfchtods 
gerte, ausgenommen, wenn ed fi) um die Herftellung von Vers 
wandtfchafts:Verhältniffen handelt 116), Dienftleute, fo lange fie 
im Dienfte, oder welche gegen die Partei feindfelig gefinnt 
find, ober gar in Xodtfeindfchaft mit derfelben leben, fo wie ans 
dererfeit8 nicht minder Diejenigen, welche in bie Streitfadye vers 
flochten find, und an dem Nusgange bderfelben ein unmittelbares 
Intereſſe haben, fohin davon Nuten oder Schaden erwarten. — 
Die poſitiven Gefetze ſchreiben auch noch vor, daß dad Zeugniß 
eined Juden für einen Juden wider einen Chriften +17), eines 
Ketzers für einen Ketzer wider einen NRechtgläubigen 118), eines 
Laien gegen einen Geiftlichen wegen eined Verbrechens 110) und 
eines Geiftlihen gegen einen Laien in bemfelben Falle 12°) nicht 
als vollgültig angefehen werben fol. Heutiges Tags haben jedoch 
diefe Beftimmungen Feine Anwendung mehr. Jeder iſt verpflichtet, 
fobald er vom Richter zur Ablegung eines Zeugniffes in einer anhängis 
gen Nechtöfache aufgefobert wird, feine Mittheilung nach feiner 
Sinneswahrnehmung von der beftrittenen Thatfache zu machen. 
Im Meigerungs-Falle kann er durch Cenſuren *24), Laien mittelft 
‚Androhung der Ercommunication 1??), und Geiftliche mittelft Ans 
drohung ber Suspenfion, dann der Grcommunication und Des 
gradation Dazu angehalten werden 223). Auch dann kann “es 
mand zur AUblegung eines Zeugniffes angehalten werben, wenn er 
eiblich "gelobt ‘hätte, Feine Zeugfchaft zu geben '*), ausgenommen, 
das Geſetz würde ihn wegen einer höheren Pflicht ma ent: 
binden 123). 


»6) C. 5. 22. X. de testib. C. 3. X. qui matrimon. accusare possunt. 
Blutdverwandte und Berfhmwägerte können für Blutsfreunde 
und -Berfchwägerte in Gonfanguinitätd» und Affinitätds, dann in 
Impotenz- und Ehevollzugs-Sachen durch das juramentum per sep- 
tem manus propinqnorum zeugen. 

11%) C. 21. X. de haeretiec. 

18) C. 1. X. h. t. 

119) C, 14. X. de testib, 

120) Can. 2.C. 2. q. 7. 

”r) C. 1.33. 37. 45. X. de test. cogend. 

222) C. 4. 5. X. h. t. 

23) C. 2. X. h. t. 

+) C. 18. 46. X. de test. C. 4. X, de testib. cogend. 

»3) Can, 3. C. 4. q. 2. C. 42. X. de poenitentiis. 
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Das Beichtfigill enthebt ben Geiftlichen von der Pflicht zur 
Zeugfchaft, fobald er daffelbe nur im Mindeften hiedurch verlegen 


würde 126). 


Die Zeugen müffen vor ihrer Vernehmung beeidiget werden. 
Ausgenommen, es wuͤrde die Gegenpartei mit richterlicher Bewil⸗ 
ligung der Zeugen bie Beeidigung erlaſſen 1?7), oder es betraͤfe 
das Zeugniß Amts-Verhaͤltniſſe, wo der Amtseid den Zeugeneid 
vertritt, oder auch wo der Reproducent die vom Produzenten be— 
nußten Zeugen als Gegenbemweis:Zeugen vernehmen läßt 12), Die 
Zeugen-Ausfagen müffen hinlänglidy begründet feyn 129), dürfen 
fi einander nicht widerfprechen 120), und in der Regel muͤſſen 
wenigftend zwei Zeugen in ihren Ausfagen mit einander übereins 
flimmen. Die Zeugniffe verlieren an ihrer Beweisfraft, wenn fie 
zweifelhaft und zmweideutig find, wenn fie Widerſpruͤche oder offens 
bare Unmwahrheiten enthalten, wenn ber Zeuge Feine Elare und bes 
ſtimmte Mittheilung über die von ihm gemachte Wahrnehmung 
machen kann. Zwei vollgültige Zeugen ftellen einen vollen Be— 
weiß her ’31). 


126) C, 4. 18. 46. de test. In dem großherz. Sachfen:Weimarifhen Ge; 
fee v. 7. Oft. 1813 wurde gegen alles göttliche Recht $. 38 ver- 
ordnet: „Daß in dem Falle, wg durch die Ausjage und Angabe des 

- Geiftlihen Unglück und Nachtheil von dem Etaate oder von Einzel 
nen abgewendet, ein Verbrechen verhütet, oder den fhädlichen Fol« 
gen eines begangenen Verbrechens abgeholfen werden Fönne; dad 
Siegel der Verfhwiegenheit (sigillum confessionis) nıht färfer 
ſeyn könne, als die Verbindlichkeit des Staatsbürgers.“ M. vergl. 
dagegen: Die Beſchwerden des General-Vikariats von Fulda 
sub. Lit. G. d. Art. Beicht, Concordate. 

7) L. 8. Cod. de testib. C. 39. X. h. t. Vid. Capitul. Carol, M. 
Lib. VII. C. 283. T. I. col. 727. ed. Balutii. Venet, 1772. In Ca- 
pitularibus Caroli M. et Ludovici Pii Lib. V. C. 277, apud 
Balutium T. I. col. 584 et 684 scriptum est: Omnino nullus, 
si non jejunus, ad u... vel ad testimonium admittatur, 

28) Finde a. a. D. ©. 385. ©. jedoch C. 29. X. h. t. 

29) Can. 15. C. 3. q. 9. Can. 3. C. 4. 4. 2. C. 27. 37. 47. X. de 
testib. 

»0) Can. in C. 3. q. 9. C.10. X. de probat. C. 37. 47. X, de testib. 

231) 0,23, X. de testib. Devotil. c. T. IH. p. 114. $. IX. „Gene- 
ratim — duo sultem, tresve testes requiruntur, ut plena pro- 
batio habeatur; nisi forte illorum numerus certa aliqua in re a 
jure sit definitus. Nam sunt certa quaedam negotia, quae plures 
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Der Producent (Beweifende) muß zur Erleichterung der Ver 
nehmung der Zeugen die TIhatfachen, welche er beweifen will, in 
einzelne Fragen Carticuli probatoriales, Beweis-Arti— 
Fel) zerg/iedern, Die entweder in dem aufgelöften Beweis: Sate 
enthalten find, oder docdy mit ihm in unmittelbarer Verbindung 
ftiehen. Die Fragen müffen ſich über alle erhebliche Haupt= und 
Nebenumftände verbreiten; und nach den Grundfüßen einer zweck: 
mäßigen Frageftellung bearbeitet feyn 3). Die Beweis- Artikel 
müffen dem Richter nebft der Benennung ber Zeugen (denomi- 
natio testium ) mit der Angabe (cum directorio ), über welche 
Artikel jeder Zeuge vernommen werben foll, überreicht werben 133). 
Mährend der Beweisfrift Fann der Producent neue Beweis-Artikel 
vorlegen, und neue Zeugen benennen ?*). Die Beweisfrift ift 
auc im. fummarifchen Prozeffe peremtorifch, nur fucht der Richter 
durd) fürzere Termine und mündliche Verhandlung das Verfahren 
abzufürzen. Deßhalb ift bier fchleunige Beweisführung unter dens 
felben Bedingungen, wie im ordentlichen Verfahren nothwendig, 
und vollftändige Vertheidigung gegen die Zuläffigfeit. und Beweis⸗ 
fraft der Beweismittel geftattet. — Dem Vroducenten wird Die 
im Ganzen zuläffige Beweis-Antretung unter Vorbehalt der Eins 
wendungen gegen die Artifel und Zeugen und zur Einreichung 
von Gegenfrages Stücken Cinterrogatoria) mittelft Defrets mit- 
getheilt 128). Kinzelne unzuläffige Zeugen und Artifel werben 
aus den anzugebenden Gründen zum Theile jet ſchon verwor- 
fen, und dem Producenten die nothwendigen Verbefferungen be- 
fohlen. Die Frageftüce find theils allgemeine, welche die 


eo numero testes requirunt, et in his quidem praescriptus nume- 
rus omnino adhibendus est. Ita personae dignitas fecit, ut plu- 
res, quam duos, tresve, Ecelesia testes postularet, ut Episcopus 
condemnaretur. Expedit autem universe plures oflerre testes, ut 
firmior et luculentior probatio habeatur; modo adversarius non 
cogatur graves perferre sumptus propter inanem testium multitu- 
dinem. Jus civile eam rem permittit arbitrio judieis, cujus est 
testinm numerum moderari; sed jure decretalium testes supra qua- 
draginta ex utraque parte in medium afferri non possunt. “ 

2) Sie follen mit Wahr oder Nicht wahr anfangen. ©. 0. 

133) C. 2. de testib. in 6to, 

130) C, 15. 37. 55. X. de testib. 

5) C. 2. X. de testib. C. 2. h. t. in 6to. 


a — — — — — — 
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Umftände und die Glaubwürdigkeit betreffen, theils befons 
dere, melde dazu dienen follen, um den Grund ber einzel: 
nen Ausſagen und befondere Nebenumftände auszumitteln 136), 
Die befonderen Frageftücke werden im MWefentlichen, wie die Bes 
weißartifel, verfertigt, und weil fie deren Ordnung folgen, nicht 
fortlaufend, jondern zu den einzelnen Artifeln numerirt, und ha- 
ben nur dann ein eigened Direktorium und eine befondere Zeu: 
genbenennung, wenn nicht alle Zeugen, welche über denfelben Ar- 
tifel vernommen werden, auch über die Frageſtuͤcke gehört werben 
ſollen ). Sie dürfen. nicht verfänglich (captiosa), blog 
auf die Fuͤhrung bed Gegenbeweifes gerichtet (interrogatoria 
praeliminaria), noch bloß bie Beweis-Artikel oder die eidliche 
DBetheuerung wiederholend ‚ober bie Zeugen befchimpfend abges 
faßt ſeyn. Im Produftions-Termin, welcher vom Richter zum 
Zeugen-Verhör anberaumt ift, und wozu die Zeugen 138) fowohl, 
ald die Parteien auf die vorgängige Vorladung 139) vor Ge- 
richt zu erfcheinen haben, ftellt der Producent dem Richter Die 
Zeugen vor, und bittet um Beeidigung und Abhörung derfelben. 
Hierauf werben zuerft die Zeugen in Gegenwart der Parteien 
beeibigt "%°), wenn nicht beide ftreitende Xheile denfelben den 
Eid erlaffen. Nachdem die Parteien abgetreten find, wird das 
hör mit jedem Zeugen einzeln vorgenommen, und zwar zu: 






naͤchſt über! die allgemeinen Frageſtuͤcke, dann über die Artikel, 
und hinter jedem biefer her über die dazu gehörigen Frageſtuͤ— 
dei). Die Antworten: eines jeden einzelnen Zeugen werden 
in derfelben Ordnung, und ſoviel möglich mit feinen eigenen 
Worten niedergefchrieben. Während des Verhoͤrs werden alle 
Berichtigungen, die der Zeuge macht, nachgetragen, nicht aber das 


236) 0, 37. 52. X. de testib. C. 2. h. t. in 6to. 
7) C, 37. 53. X, de testib, 
238)) C. 7. 31. X. de testib, 


39) Stehen die Zeugen unter fremder Gerichtöbarkeit, fo werden fie 
mittelft Requifition von ihrem competenten Richter vorgeladen, oder 
auch von diefem verhört. C. A. X. ut lite non contestata. C. 3. 
X, de fidejussoribus, 

0) C. 5,51. X. de testib. 

“ı) C. 2, de testib. in 6to. 

Müller’s Lexikon, IL. Aufl. IIL.BD. 5 
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ſchon Aufgezeichnete . durchgeſtrichen. Ohnehin ‘hat der Richter 
während des Verhörs über die. Artikel. fowohl, als Frageftücke 
genaue Erkundigungen. von den Zeugen einzuziehen 2), Iſt das 
Berhör eined Zeugen beendigt, fo wird ihm das abgehaltene Pro- 
tofoll vorgelefen, ‚von ihm unterjchrieben, und bei der. Entlaffung 
Stillſchweigen ber die abgegebenen Ausfagen auferlegt **3). Nach 
beendigtem Verhör aller Zeugen wird zur leichteren Leberficht ein 
Zeugen=Rotul gefertigt,’ worin die ‚beobachteten Formalitäten 
befchrieben, und die. Ausfagen aller. Zeugen, wie bei'm Berhöre 
eines einzelnen, niedergefchrieben werden, ft, wenn ein Zeugen: 
Rotul nicht: verfertigt 'wird,  'hievon Feine Verwirrung im Berfah: 
ren zu befürchten, fo mag auch die DVerfertigung eines folchen 
unterbleiben. Der verfaßte Zeugen:Rotul: wird ſodann verfiegelt 
zu den. Akten gelegt 4), und auf Anrufen eines Theild ?*°) oder 
von; ®erichtd wegen: ein Termin zur Gröffnung feftgefegt. Die 
Parteien werden hierauf vorgeladen, um bei der Eröffnung des 
Rotuls gegenwärtig. zu feyn, wie auch die fich ergebenden Spor: 
teln zu. entrichten. Weitere Veränderungen , welche: der Producent 
mit dem geführten Beweife machen will, müffen von demſelben fo: 
gleich): vorgebracht werden. Nach der gejchehenen Publikation bed 
Zeugen-Rotuls ift e8 den ftreitenden Theilen erlaubt, aus den 
Zeugen:Nusfagen ihre Behauptungen zu deduciren 46). Neue Ze: 
gen über diefelben Beweis- Artikel ober gar über Artikel, welche 
denfelben wiberfprechen , zu benennen, ift nicht erlaubt; eben fo 
wenig ift zu geftatten, daß dieſelben Zeugen noch einmal darüber 
vernommen werben 147); jedoch dürfen über neue Artifel.'*?). die 
nämlichen und andere Zeugen. aufgeführt werden. :— Nur in dem 
“2) C. 37. X. de testib. 


3) Bei geiftlihen Klagfachen auf dem Lande werden oft Kofal- Unter: 
fuhungen angeordnet, und hiezu eigene Unterfuhungs:Commiffäre 
ernannt. Diefe laden dann nach Umſtänden mitteilt Requiſition der 
ordentlihen weltlihen Gerichts-Beamten die betreffenden: Zeugen 
in Zolge der ihnen zugefommenen Inſtruktion vor, und nehmen 
hienach auch das Verhör derſelben vor. 

$ ) C. 3, X. de fidejuss. C, 41. 43. X. de testib, 

15) C, 30, X. de testib. 

136) C. 15. 31. X. de testib. 

7) C, 2, de testib. in Clem, 

»#) C, 17. 19. 35. X. de testib. 
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Falle iſt es geitattet, nach Publikation des Rotuls einen Gegen- 
beweis zu führen, wenn es fich von einem trennenden Ehehinder: 
niffe handelt '*?). 

Sn der Regel foll das Zeugenverhör nur nach der Litiscon⸗ 
teftation vorgenommen werben 150%). Doc ift wegen gerechter 
Surcht, die Zeugen zu verlieren, aud) erlaubt, fie vorher zum 
ewigen Gedaͤchtniß (ad perpetuam rei memoriam) vernehmen 
zu laffen. Der Kläger muß aber in diefem Falle innerhalb einer 
Jahresftiſt davon dem Beklagten Nachricht ertheilen 151). 

Wenn, nachdem das Beweis-Verfahren gefchloffen, und der 
Beklagte fchon zum Gegenbeweife gelaffen ift, der Kläger inzwi- 
fchen neue Zeugen oder neue Thatfachen (nova) aufführt, und 
ſich zur Erhärtung, folche erft aufgefunden zu haben, zur Leiftung 
des Noven-Eides erbietet, fo ift, nachdem das Reftitutions-Gefuch 
geftattet worden, die angebliche Neuheit der erft entdeckten Zeugen 
oder Thatfachen zu unterfuchen, und dem Kläger dann der No: 
ven-Eidb abzunehmen; dem Beklagten aber wirb auferlegt, über 
die Beweis-Säße bezüglich der Nova zuläßige Interrogatorien bei 
Gericht zu übergeben. 

Der Beweis durdy Urkunden (instrumenta) ift derjenige, 
welcher zur Herftellung der Wahrheit einer Thatfache durch fchrift: 
liche oder gedruckte Auffäge, ald 3. B. Gerichts-Buͤcher, Proto- 
folle, Archivalien, Alten, Saal, Lager, Pfarr: und Kirchenbücher 
u. ſ. w. geführt wird. Die brieflichen Urkunden unterfcheiden fich 
in.dffentliche (instrumenta — documenta publica) und 
Privat-Urkunden oder Schriften (instrumenta — do- 
eumenta.privata oder quasi publiea). Erftere find folche, 
welche von Obrigfeiten, dffentlichen Beamten und andern zur Aus— 
ftelung amtlicher Urfunden in Amtsfachen ermächtigten Perfonen 
gefeßmäßig über die zu ihrem Amte gehörigen Sachen und ®er- 
hältniffe abgefaßt find. Hieher gehören 3. B. gerichtliche Proto- 
folle, Notariats:Inftrumente, öffentliche Steuer: und Lagerbücher, 
die pfarrlihen Matrifel-Bücher über Geburten und Taufen, dann 
über Trauungen und Sterbfälle, und überhaupt jede andere wahre 


19) C. 36, 44. X. de testib: ©, 6. X. de probat. 

1:50) 0, 1, 2. X, de testib. 

151) C. 4. X. de confirmatione utili. C. 5, 41. X. de testib, Samt; 
a. a. O. ©. 303. Brendela. aD. ©. 704 


5* 
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Archival⸗ Urkunde. Diefe Urkunden haben fo lange volle Beweis— 
kraft 2), bis ihre Unrichtigfeit klar erwieſen ift '#). Die 
Aechtheit Cveritas documentorum) derfelben befteht darin, 
daß fie von dem angegebenen Ausfertiger wirklich ausgeftellt wor: 
den find, ihre Ghltigfeit Cfides documentorum) beruht auf 
dem Vorhandenfeyn der gefeßlichen Merkmale — dem beigedruck- 
ten Siegel ?*), der Unterfchrift und der Aufbewahrung in einem 
öffentlichen Archive 155). Ihre Glaubwürdigkeit befteht darin, daß 
der Ausfertiger zur Zeit ihrer Ausftellung die Eigenfchaften eines 
Öffentlichen Beamten oder überhaupt jene Eigenfchaften hatte, von 
denen die Gefeße die juriftifche Wahrheit feiner Ausftellung ab- 
hängig gemacht haben. Außerdem hängt die Beweiskraft berfel- 
ben auch von dem Inhalte felbft, fowie auch davon ab, ob bie 
fraglichen Urkunden Originalen oder beglaubte Abfchriften, welche, 
fofern die Uechtheit der Urfchriften außer Zweifel ift, den Erfteren 
gleich geachtet werden, find, oder nicht. — Der Beweis des Ge- 
gentheils ift hier allemal zuläffig °°). 

Privat:Urfunden, wenn fie von drei Zeugen unterfchrie- 
ben find, haben gleichfalld volle Beweiskraft 157). Bloße Pri- 
vat-Schriften beweifen gegen *5®), in der Regel nicht für ihren 
Ausfertiger 5°), fo fern Diefer fähig war, ſich auf die gefchehene 
Weiſe rechtsgältig zu verpflichten, ausgenommen, biefer wuͤrde 
folche felbft anerkennen 160), ruͤckſichtlich Dritter werben fie wie 
unbefchworne fehriftliche Zeugen-Ausfagen beurtheilt 101). Laͤug⸗ 
net der Produft (Ausfertiger) feine Handunterfchrift ab, fo kann 
der Producent darauf antragen, daß der Richter Erfterem auf: 
gebe, dieß eidlich zu betheuern (Diffeffions-Eid), ohne daß bie 





2) 0,2. X; de fide instrumentor. C. 7. X. de probat. C. 11. X. de 
praesumt. C. 13. X. de rescript. 

5) C. 10. X. de fide instrum. 

54) C, 6. X. de fide instrumentor. 

155) C, 9. X. de fide instrumentor. C. 13. X. de praescriptionib. 

156) C, 4, 10. X. de fide instrumentor. 

357) L, 11. Cod. qui potior in pignor. hab, C. 2. X. de fide instru- 
mentor. 

158) L. 25, $. ult. de proband, C, 14, X. de fide instrumentor. 

159) C, 14. X. eod. 

160) L. 40. D. de pactis. 

) L. 3. $. 3, D, de testib, 
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ſem dann die Zuruͤckſchiebung bes. Eides oder der Beweis zur Ge: 
wiffend = Vertretung gegen den Willen des Producenten erlaubt 
ift 162); letzterem aber bleibt e8 unbenommen , den Beweis auf 
eine andere Art zu führen. Auch koͤnnen nur Originalien oder 
beglaubte Abfchriften, nicht aber fimple Abfchriften beweifen und 
recognoscirt werben 163), 

Ruͤckſichtlich der Verbindlichkeit zur Urkunden- Edition ſtellt 
das camomifche Recht den Sa auf, daß der Kläger ftets dem 
Beklagten, nicht diefer jenem die Urkunden herausgebe, fofern nicht 
die Schriften dem Kläger gehören, oder gemeinfchaftliches Eigen: 
thum von Beiden find %*). Zu den gerichtlichen Beweismitteln 
gehört auch der Eid (S. d. Art.), um hiedurch fehlende Beweife 
zu erfeßen. Die Antretung der Veweisführung gefchieht durch 
Eides=Zufchiebung (juramentum voluntarium sive delatum). 
Der Producent (Deferent) trägt nämlich bei Gericht darauf an, 
daß der Produft (Delat) die Unwahrheit deffen eiblich Herfichere, 
worin ihm (Producenten) der Beweis zur Laft fällt 165). In der 
Praxis wird Die allerdings fubfidiarifche Natur dieſes Beweis— 
Mittels wicht mehr anerkannt. Bei der Antretung find die zu 
befchwörenden Punkte genau zu beftimmen, und nach Umftänden 
bie Zuläßigkeit dieſer Beweis-Antretung darzuthun. Bei Collegien, 
Eorporafionen oder Gemeinheiten werden, wenn es nöthig ift, Die- 
jenigen Perfonen genannt, welche fchwören follen. Der Delat 
lann den ihm zugefchobenen Eid annehmen, mo dann, fobald er 
geſchworen hat, der Producent beweisfällig wird, oder ihn zurück 
ſchieben, in welchem Falle der Producent den Eid felbft Ieiften 
muß, ober fachfällig wird 166) , oder fein Gewiffen mit Beweis 
zu vertreten hat (conscientiam oneräre) 67); reicht er aber 
hiemit letzterem nicht aus, fo muß er dennoch ſchwoͤren. Mit der 
Annahme des Eides (acceptio juramenti ), welche fowohl fchrift: 

ee en 


) Linde a. a. D. ©. 424. 

») C. 1, 2. 16. X. de fide instrumentor. C. 4. X. de confirmatione 
utili. | 

#) C. 1, 5. X. de probat. C. 12. X. de fide instrumentor. C, 4. X, 
de testib. cogendis. 

#) C. 26. 36. X. de jurejurand. 

) C, 36. X, de jurejurand. 

»#) C. 2. X. de probationih. 
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lich als mündlich bei Gericht abgegeben werben Tann, find: zugleich 
die nöthigen Bemerkungen über bie Eided- Formel und. die Witte 
um Anfegung eines Termind zu verbinden. Die Zuruͤckſchiebung 
des Eided (relatio juramenti) gefchieht durch die Erklärung bes 
Delaten (Referenten), die Wahrheit des Bemeis-Sates, worüber 
der Eid zugefchoben war, von ber eidlichen Ausſage des Deferens 
ten (Relaten), fofern diefer nämlich überhaupt. fähig und verbun- 
den ift, über die in Frage ftehenden Thatfachen: zu ſchwoͤren, abs 
haͤngig machen zu wollen. Iſt der Eid angenommen oder zurück 
gefchoben, fo wird von dem Nichter die Eides- Formel: abgefaßt 
und den Parteien mitgetheilt, damit fie. ihre allenfallfigen Erin: 
nerungen vorbringen Fünnen. Zugleicy wird ein Schwoͤrungs⸗Ter⸗ 
minvfeitgefegt, und die Parteien unter Strafe des Ungehorfams 
geladen, bei der Eides-Ableiftung gegenwärtig zu feyn. Im Schwoͤ⸗ 
rungs⸗Termine wird die Eides-Formel vorgelefen: und nöthigenfalls 
erklärt, darauf die Warnung vor dem Meineide ertheilt, und ſo⸗ 
dann der Eid unter den vorgefchriebenen Feierlichkeiten insbeſon—⸗ 
dere nach ben Eideds: Worten abgenommen. Der Schieds⸗Eid muß 
in Perfon, der Gefährbe-Eid kann auch durch einen: Specal:Bes 
vollmächtigten geleiftet werden 106). Weber die bei der Eides⸗Ab⸗ 
leiftung vorgenommenen Handlungen wird ein vollftändiges Proto= 
foll aufgenommen. Wurde ber Eid gültig erlaffen, fo iſt dieß eben 
fo viel, ald wenn berfelbe geleiftet worden wäre. Auf Anfuchen 
der Parteien wird denfelben das im Schwürungs-Termine aufges 
nommene Protofoll in Abfchrift mitgetheilt, und zugleich in Form 
eines Protofol-Befcheides die endliche Entfcheidung gegeben: Dieſe 
ift jedoch eigentlich nur eine öffentliche Beglaubigung deſſen, mas 
mittelft der Eides-Leiftung nun ald rechtskräftig zwifchen den -Pars 
teien feftgeftellt iſt 169), 

Der nothmwendige Eid. (juramentum necessarium ) 
wird vom Richter entweder derjenigen Partei aufgetragen, welche 
nur einen halben Beweis für fid) hat, um Diefen zu ergänzen, 


#8) C. 6, 7. X, de jurament. calumn. C, 2, de testament. in 6to. C. 
3. de jurament. calumn. in 6to. Nach einer bayerifchen Verord— 
nung vom 11. Januar 1806 foll der Eid von der Partei perfönlich 
geleiftet werden, und nur erhebliche Urſachen Fünnen hierin eine 
Ausnahme zulaſſen. 
) Linde a. a. O. ©, 456. 
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oder er wird jener Partei auferlegt, wider welche Vermuthungen 
ſtreiten, um diefe zw vernichten oder von fich abzulehnen. Der 
erfie Heißt Erfüllungs= Eid (juramentum suppletorium), 
der letzte Reinigungs= oder Ablehnungs» Eid (juramen- 
tum purgatorium); dieſer heißt im canonifchen Rechte im Ge- 
genfage der Ordalien auch purgatio canonica !’”), Wer 
in beiden "Fällen nicht ſchwoͤrt, wird fachfällig 171). 

ZJebder, welcher über feine eigenen Sinnes = Wahrnehmungen 
und Handlungen einen Eid ablegt, muß auch diefelben Fennen, 
er fhwört daher diefe Eide de veritate; Tann von ihm dieß 
nicht, ſondern nur eine "bloße Erfundigung gefodert werden, fo 
ſchwoͤrt er de credulitäte, daß er nämlicd) wife und glaube ic. 
Dieſer letzte Eid wird jedod) von Vielen verworfen !72), 

Das vierte Beweismittel ift die Bermuthung '73) (prae- 
sumtio) d. die Behanptung einer Thatfache, welche aus wahr: 
fheinlichen, fowohl von allgemeinen, als auch befonderen Anzeigen 
ln wird * Gruͤndet ſich dieſelbe auf ein Geſetz, ſo 


— 


6. 10. X, de purgatione canonica, 
J ld. x. ‚de. purgatione canonica. 
* malz.a. a. D. ©. 306. Brendela. a. O. ©. 711. 
Me cn de probat. ©. ult. X. de praesumt. C. 7. de haeret. 
Na .: 


“ir Devotil.'c. T. II. p. 135. „Hoc in primis habet praesumtio, 
ut ad veritatem referetur, neque de falsis argumentum -accipiat, 
‘3, im,eoque differt a fictione, quae fit de eo, quod non est, :nec fuit, 
-veluti, fictio legis Corneliae, quae postliminio reversos in civitate 
semper fuisse fingit, non autem praesumit, Huc etiam spectat 
*publicana actio, et ficta traditio, cujns in jure civili frequens 
usus est. ‘Ita si quis sibi rei damnatae, et non traditae usum- 

“in fraetum ’retimeat, ut in Leg. 28 et 36. $. Sed si quidem Cod. de 
‚Donat.,.vel eonducat, ut in Leg. 76 ff. de rei vindic., vel pre- 
cario possidere constituat ut in Leg. ff, de acquir. possess, tradi- 

tio corporali rei donatae pro facta habetur, quamquam revera facta 
non fuerit, quia fingitur, quod donens donatorio, rem XaTa 07V- 
Toutav brevi manu tradiderit. Raro jus canonicum has fictiones 
"admittit, neque assentior Cujacio, qui Observat. Lib. XIX. C. 18. 
“Op. T. II. col. 510, fictae traditionis argumentum sumit a cap. 

2. de consuet., ubi glebae traditio non fictionem continet, sed 
signum est datae possessionis, atque ejus veritatem ostendit. 
Que traditio fit siepe per glebam, per herbam, per- festucam, 

per cultellum, per ostium, in formulis antiguis, per panem, per 
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heißt fie Rechtsvermuthung (praesumtio juris); gründet 
fie fih aber auf eine Folgerung ober einen Schluß, fo heißt 
fieemenfhlide Bermuthung (praesumtio hominis). Die 
Nechtsvermuthung geradeweg C(praesumtio juris tantum) 
hat ihren Grund in dem fiteralfinne des Gefeßed; die prae- 
sumtio juris et de jure hingegen gründet fich auf die aus⸗ 
drückliche Verordnung ded Rechts, und ift durchaus entfcheidend. 
Dom Geſetze beftätigte Vermuthungen befreien von der Beweislaft, 
und was immer nad) der Rechtövermuthung behauptet oder vers 
neint wird, gilt fo lange für wahr, bis der Gegner das Gegen: 
theil bewiefen hat 5). Auch follen nad) dem canonifchen Rechte 
ſolche Vermuthungen fo unbedingt ald wahr angenommen werben, 
daß fogar der Beweis des Gegentheild ausgefchloffen wird 1767, 
Die praesumtio hominis, wenn fie ſchwach ift, beweiſet 
gar nichts; ift fie wahrfcheinlih, fo macht fie einen halben Bes 
weis aus. MWebrigens ift der Beweis durch Präfumtion nur ein 
Fünftlicher. 

Zu den natürlichen Beweismitteln gehört auch ber en 
fhein, welcher theild von Lem Richter durch felbft eigene Eins 
fihtsnahme von dem ftreitigen Gegenftande, theild durch Sach— 
verftändige vorgenommen wird. Wenn zur Entfcheibung einer 
fireitigen Rechtsſache die Einfichtsnahme ber Sachverftändigen 
nothwendig wird, fo hat diejenige Partei, welcher die Beweislaft 
zufteht, für die Eunftmäßige Beurtheilung zu forgen. In Che: 
ftreit- Sachen hat dieß Beweismittel befonderd bei der Impotenz⸗ 
age Anwendung. — Urtheil — Erfenntniß (sententia) 
ift bei formirten Collegien der in einer referirten Sache durch bie 
Beiftimmung des Collegiums (als Gericht) fanktionirte Ausfpruch 
deffen, was in einer beftimmten Sadje recht iſt, in einer beſtimm⸗ 
ten Form abgefaßt: oder: man verfteht darunter den Ausfpruch 
des Richter, woburd ein Rechtsftreit zwifchen zwei ftreitenden 
Theilen entfchieden wird. Wenn daher der Richterfpruch in einer 





— ——— — — 


librum. Atque ita annulus signum est foederis conjugalis, et veri 
matrimonii vita conjunctionis est. Can. 7. C. 30. q. 9. Est au- 
tem praesumtio diligenter a fictione distinguenda. “ 

19) C, 11. 12. 16. X. de praesumt. 

”e) C. 15. X. de sentent, et re judic. C. 30. X. de sponsal, C. 5. 
X, de condition. appos. 
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anhängigen Streitfache das Hauptrefultat aller bisher gepflogenen 
prozeffualifchen Verhandlungen in fich begreift, und entfcheidend 
ift, fo daß ber seine Theil: ald obfiegend, der andere Theil ala 
befiegt erklärt wird, fo entfteht ein Endurtheil — Haupts 
erfenntnig — Definitiv- Sentenz (sententia definitiva). 
Ein Interloeut — Nebenerfenntnig — Nebenurtheil 
— Beiurtheil (sententia interlocutoria) hingegen ift ein 
bloßed Dekret, wodurch nur vom Richter in einer Streitfache dass 
jenige verfügt wird, was zur Leitung des Prozeß-Verfahrens er= 
foberlich ift. Auch gibt es gemifchte Erfenntniffe, welche prozeß- 
leitend und zugleid) entfcheidend find (interlocutiones mixtae). 
Das Endurtheil kann nur, nachdem beide Parteien gehörig 
vernommen. worden find, gefällt werden. In der Regel müffen 
in unferen Tagen den Urtheilen die Entjcheidungss Gründe beiges 
fügt werden !77), Das Snterlocut kann ohne vorgängige Ver— 
nehmung der Parteien fowohl, ald auch ohne Beifügung der Ent- 
ſcheidungs⸗Gruͤnde erlaffen, — vom Richter widerrufen 17%), und 
davon nicht mit der Wirkung appellirt werden, daß dadurch jedes 
weitere Berfahren aufgehoben werden müßte; das Deftnitiv-Urtheil 
aber nicht 17°).. Eine Appellation vom Interlocut findet über: 
haupt nur dann Statt, wenn es bie Kraft und Wirkung einer 
Definitiv- Sentenz hat '°°%). Das Urtheil muß fomwohl den Ge: 
fegen, als den. Akten gemäß abgefaßt feyn. Bei einem Richters 
Collegium wird bei gleichen Stimmen für den Beklagten entfchies 
ben. In Ehe-Nichtigkeitö: Klagen wird im Zweifel, und wenn eine 
Stimmen=Gleichheit vorhanden ift, für die Aufrechthaltung der 
Ehe erkannt '°t). 

Zebdes Urtheil muß in der verordnenden Schreibart, bündig, 
deutlich, aftenmäßig, und bei Eollegien dem Befchluffe conform 
abgefaßt werden, fich ſowohl auf die eigentliche Klage, Verur⸗ 
theilung oder Freifprechung des Bellagten, ald auch auf die Ko- 


m) Vergl. VBerf.lirf. für das Königr. Bayern. Tit. VIII $. 2. 

8) L. 14. D. de re judicat. 

9) C. 60. X. de appellation. 

») Devotil. c. T. III. p. 170. Not. 3. „Jus civile ab interlocu- 
toria appellationem negat. Leg. 16. Cod. de judic. Leg. 36. Cod. 
de appellation., quam legem restituit Cujacius Observ. Lib. 12. 
C. 3. Op. T. III. col. 306. Venet. 1758,“ 

») C, 3. de sentent, et re judicat. in öto, 
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ſten erftrecfen, und den vorgeladenen Parteien gehörig Fund ge— 
macht werden 2), Won einem Urtheile Fann diejenige Partei, 
. welche ſich durch dasfelbe gefränft zu feyn glaubt, fofern es einen 
geiftlichen Gegenftand betrifft, an das Metropolitifum, welches bei 
Ehefachen Eonfiftortum — Ehegeriht — II Inſtanz heißt, 
und wenn e8 eine Civilfache betrifft, an die nächit höhere Civil⸗ 
Gericht3-Stelle die Berufung ergreifen. Außerdem erwächlt das⸗ 
felbe, wenn in den beftimmten Friften dagegen Fein Rechtsmittel 
eingewendet worden ift, in Rechtöfraft Ctransit in rem judica- 
tam), und für die betreffenden Parteien entfteht aus demfelben 
eine bleibende Verbindlichkeit, nicht aber für Dritte 1%). ft 
hingegen das Recht diefer von derjenigen Partei, welche das Ur- 
theil angeht, abhängig, fo ift es auch in dieſer Beziehung für 
Dritte verbindlich 1#). Das in Nechtöfraft erwachfene Urtheil 
wird auf Anfuchen des obftegenden Theils vollftreckt 185). Das 
geiftliche Gericht wendet entweder bei'm Vollzuge, fofern ed nöthig 
ift, geiftliche Strafen an, oder es erfucht die weltlichen Behörden 
um bie nöthige Unterftüägung 186), 

Der competente — ordentliche Richter vollzieht aud) das 
Urtheil, der bdelegirte aber nur auf dad an ihn ergangene Er- 
füchen. | 

Ein nichtiges Urtheil wird nie rechtskraͤftig. Nichtig ift 
aber ein Urtheil: 1) wenn der erfenriende Richter nicht competent 
war, ben Fall der Prorogation ausgenommen 187); 2) wenn falfche 
Beweismittel angewendet worden find 188); 3) wenn ein weſent⸗ 
licher Theil der Streitführung (des Prozeffes) abgeht 189); 4) 
wenn ed den ausdrücklichen Beftimmungen der Gefege entgegen ift, 
wenn 3. B. bie Trennung einer Ehe aus einer falfchen Urfache 


2) O. 2, de V. S. in Clem. C, 3, de sentent. et re judicat. in 6to. 

183) C, 13, 15. de sentent. et re judicat. 

) C. 25. X. de praebend. C. 17. X. de sentent. et re judicat. 

85) C. 25. X. de praebend. C. 17. X. de sentent. et re judicat. 

6) C. 1. 14. X. de office. judic. ordin. 

#7) C. 4. X. de judic. C. 29. X. de oflic. et potest. judie. delegat. 
C. 3. X. de consuetud. 

88) C, 22. X. de sentent. etre judice. C. 9, X. de testib. C. 6. X. 
de exceptionib. C. 2. X. de crimine falsi. 

, C. 2. X. ut. lite contestat. C. 19. X. de sentent. et re judic. 
C. 2. de V. S. in Clemen. C, 8. X. de majorit. et obed. 
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ausgefpröchen wurde 29075: 5) "wenn der Nichter fich hatte beſte⸗ 
hen laſſen, und wenn es gegen ein ſchon rechtskraͤftiges — 
worden iſt 101). 


Gerichtsbarkeit in Ehe-⸗Sachen. ©. d. Art. Coms 
vn. in Ehe: Streitigkeiten. 


Gerichts⸗Ort. S. d. Art. Gerichtsbarkeit. 


ia: Gerichtsitand ift das Geriht, vor welches eine Perfon 
ti gehört. (S. d. Art. Gerichtöbarfeit.) < 


' Gerichtsitand, befreiter. Wenn gewiffe Perſonen 
oder Rechtsfachen ben gewöhnlichen oder ordentlichen Untergerich» 
ten entzogen, und einem Gerichte höherer Inftanz unterworfen 
find, fo nennt man den folchen Perfonen oder Sadjen zufommen: 
den Gerichtsſtand eirien befreiten oder privilegirten. Einen 
befteiten Gerichtsſtand haben z. B. die Geſandten, welche weder 
in Anfehung. ihrer Perfon, noch rückfichtlich der in ihrem Gefolge 
befindfichen Verfonen, die Gerichtsbarkeit des Staates, in dem fie 
accrebitirt ſi nd, anerkennen, bie Adeligen, Geiſtlichen, Staats⸗ 
beamten ꝛc (S. d. Art. Privilegium fori.) | 


Geiaugbücher. Schon von den Zeiten der Apoftel her 
pflegten die Gläubigen bei. ihren Öffentlichen gotteödienftlichen Ders 
fommlungen „Pfalmen und andere. geiftliche Xieder zu fingen. 
1. Kor. 14, 15. Eph. 5, 19,. Die Sammlung ber bei dem öfs 
fentlichen Gotteödienfte in einer Didzefe oder in einem Lande ges 
bräuchlichen geiftlichen Lieder nennt man Gefangbud, und fo: 
fern»diefe zum Abfingen bei dem. Gottesdienfte wirklich beſtimmt 
find, heißt dasfelbe ein öffentliches; wiefern -diefe ‚aber bloß zur 
häuslichen Erbauung ber Gläubigen dienen, Privat- Gefang- 
buch. Das leichteſte Mittel, ein allgemeines Didzefan: Ges 
ſangbuch herzuftellen, möchte wohl diefed ſeyn: wenn die be— 
reits, in. den verſchiedenen Theilen einer Dioͤzeſe üblichen Kirchen⸗ 
lieder ‚gefammelt, ‚die anpaffendften und. zwectmäßigften ausge: 
wählt ‚ dieſe mit geeigneten. Verbefferungen und Zufäßen verſehen, 
die .befannten Melodien beibehalten, nach den allgemeinen und be: 





) 0. 1,7, 10, 13. X. de sentent. et re judic, C. 64 de R. J. in öto, 
EEK, 06 frigidis. ‘ 
si) Schmalz ak D. ©. 309. 
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fonderen Veranlaffungen zu den verfchiedenen Andachtd-Uebungen 
geordnet, und fodann mit der Approbation der betreffenden geift- 
lichen Oberbehörbe verfehen werden. | 

Die Einführung und Approbation allgemeiner Didzefan - Kir- 
chen⸗Geſangbuͤcher ift ein rein geiftlicher Gegenftand ‚ und gehört 
zum Wirkungskreiſe der bifchöflichen Behörden. — Bei der ange- 
ordneten Einführung eined neuen Kirchen: Gefangbuches follen die 
Seelforger mit aller Klugheit und Umficht zu Werke gehen, und 
durch geeignete Belchrungen Alles zu befeitigen fucyen, was bei 
der oft auf Seite des Volkes tief gewurzelten Worliebe für das 
Alte ruheftörende Auftritte veranlaffen koͤnnte. Die zweckmaͤßigſte 
Art, neue Kirchen-Lieder einzuführen iſt: wenn die Seelforger hie⸗ 
rin mit der Schuljugend den Anfang machen, diefe zuerft in ber 
Schule den Tert und die Melodie gehörig einüben, dann ſolche 
allein bei der Pfarr-Meffe, unter Degleitung der Orgel, bie. neu 
einzuführenden Kirchen=Lieder mehrmal fingen laffen, damit fo 
allmählich die erwachfene Jugend und bie Parochianen daran ges 
wöhnt werden. | 

Bei den Proteftanten fteht die innere Einrichtung und Re: 
form der Firchlichen Gefangbücher den firchlichen Stellen zu. Die 
Einführung eines allgemeinen Gefangbuches aber ift durch das 
Iandesherrliche Placet und bie Zuftimmung der Gemeinden 
bedingt. Hat es beide erlangt, fo gilt es als Öffentliches Ge— 
fangbuch für die Gemeinden eines Eonfiftorial- Bezirkes, oder ei- 
nes ganzen Landes. 


Geſchwiſter. S. d. Art. Bluts- Verwandtfchaft 
Gefegnete Sachen. ©. d. Art. Segnungen. 


Gevatterfchaft, ein Ehebindernif. ©. d. Art. 
öirmpathen, Taufpathen. 


Gewand des Täuflings, das weiße Kleid — Chris 
ſamhemd —, welches ben ganzen Körper und dad Haupt des⸗ 
felben umhuͤllte, war das Zeichen der Unſchuld; er follte ftets 
eingeben? feyn der Reinigung, die er durch das Taufbad erlangt, 
und dieſe Reinheit in feinen Sitten immerdar ald das fchönfte 
Kleinod bewahren. Dasfelbe warb dem Zäuflinge angelegt, als 
er aus dem Taufbade geftiegen ; es follte feine Zierde feyn. So 
erflärten dieß auch die hl. Wäter Cypr. delaps. Cyrill. Ca- 
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tech. 5. Hieron. ad Fabiol, C. 18. Ambros. de mi- 
nister. C. 7. Gregor. Nyssen, Serm. 3. de pasch. Rüb: 
rend war der Anblick der neubefehrten Täuflinge am weißen Sonns 
tage. Nach und nad) verfchwand biefer Gebrauch, und das Tauf: 
hemd bei der Kindertaufe erinnert bloß noch daran. 


Geweibte Sachen. ©. d. Art. Weihungen. 


Gewiflens : Ehen (matrimonia conscientiae) nennt 
man jene Ehen, welche bloß durch die mechfelfeitige und freie 
Einwilligung der Verlobten und ohne Beobachtung der gefetzlich 
vorgefchriebenen Feierlichkeiten — ohne alle Hierologie — gefchlof- 
fen werben. Die Fatholifche Kirche fah derlei Ehen wegen der be: 
denflichen Folgen in Beziehung auf die Fünftigen Che-Verhältniffe, 
beſonders weil leicht Zweifel gegen die Gültigkeit derfelben erhoben 
werben können, immer fehr ungern, weßwegen Benebift XIV. 
in feiner Eonftitution v. 3. 1741 »Satvobis«) verordnete: 
daß die Gewiffend-Ehen nur bei hohen Standesper: 
fonen und wegen der bringendften Urſachen (ex cau- 
sa gravi urgenti et urgentissima) von den Bi: 
fhöfen zugelaffen werden follen?). Derlei Ehen dürfen 
daher Feine Privat: Perfonen fhließen, und felbft bei Perfonen von 
hoher Geburt laffen fie fich zufolge der tridentinifchen Beſtim⸗ 
mung 3) über die Deffentlichkeit und Feierlichkeit der Ehe ſchwer 
vertheidigen +). Devoti (l. c. T. I. p. 181. $. CVIII.) 


*) Ejus Bullar, T. I. N. 35. p. 54. ed. Rom. 

2) Hanc praxim, jagt Benedift XIV., vobis duximus proponen- 
dam; non quia dispensatio praemisso casui solum congruat, cum 
alii similes, et fortasse urgentiores esse possint, in quibus dispen- 
sare expediat; sed quia vestri pastoralis officii partes versari de- 
bent in sedulo investigunda. legitima et urgenti causa dispensa- 
tionis, ne matrimonia’ oceulte celebrata luctuosos habeant exitus, 

quos intimo cordis moerore recensuimus, “ 

2) Sess. XXIV. C. 1. de reform. matrim. 


. +) Dabelow’s Grundfäße des allgemeinen Eherechts der deutfchen 
. Chriften. gr. 8. Halle 1782. $. 138. .. a. a. O. II. Th. ©. 
81. Walter a. a. D. IV. Aufl. ©. 561. „Die Ehe braudt 
nicht nothwendig öffentlich abgefchloffen zu werden, fondern die Par: 
teien können aus dringenden Gründen fogar deren Berheimlichung 
verlangen. Alddann fallen die Aufgebote und die Eintragung in 
daB Kirchenbudh weg. Man nennt diefed eine Gewiſſens⸗Ehe.“ 
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» Nee praetereundum matrimonium conscientiae, quod''co- 
ram Ecelesia contrahitur ea lege, ut semper occultum ma- 
neat matrimonium hoc, ut cetera Christianorum: matrimo- 
nia ‘palam ‚ac rite inita est: sacramentum et. eomjungitur 
coram parocho ac duobus testibus, qui omnes; arcani  si- 
lentii lege obstringuntur ; sed a reliquis differt, ‚ quia con- 
trahitur omissis tribus denuntiationibus, neque contractum 
describitur in libro ‚ quo Parochus omnium matrimonia de- 
scribit. Non omnes inire suo lubitu possunt hoc mätri- 
monium, quod, cum occultum sit, gravia mala importare 
potest, Bed ab Episcopo ex justa gravigque causa —— 
ulur.* 

Nach dem allgemeinen oͤſterreichiſchen buͤrgerlichen 
Geſetz⸗Buche $. 69. 75. koͤnnen in den Öfterreichifchen 
Staaten feine Gewiſſens-Ehen Statt finden. (S. d. Art, Ehe 
zur linten Hand.) 


Gewiilens: Freiheit (Religions Freiheit) ift das Hecht 
eines jeden Menſchen, die Lehren. und Grundfüge feiner Religion 
zu prüfen: ; Frey !) erklärt die Religions und Gewiffens- 
Freiheit .ald das einem jeden Einzelnen zuſtehende Recht, über 
das Verhältniß des Gefchöpfes zu dem Schöpfer nachzudenken, 
hienad) und nach dem Refultate feiner Einfichten, Forfchungen und 
Ueberzeugung feine Pflichten zu beftimmen, und feine Handlungen 
einzurichten. Ihrer Natur nach ift fie jubjeftiv, und fo lange ein 
Individuum feine religidfe Weberzeugung bloß in feinem Innern 
hegt, unerreichbar. Sobald aber Jemand feine religidfe Ueber: 
zeugung einem andern mittheilt, fo Fommt es darauf an, ob die— 
felbe mit den Lehrfägen einer oder der andern in einem Staate be- 
ftehenden Religiond= oder Kirchen. Gefellfchaft vereinbarlich ift oder 
nicht. Im  erften Falle fteht ihm das Recht zu, aus dem Ver: 
bande derjenigen Religions= Gefellfchaft, von welcher er bisher 
Mitglied war, und hinfichtlih deren Religions-Tehren er eine ab- 
mweichende aber einer beftehenden Kirchen-Geſellſchaft zufagende Ue— 
berzeugung nun hat, aus⸗ und in eine andere unter Erfüllung der 
gefeglichen Bedingungen, einzutreten. Ganz anders verhält ſich in- 
def die Sache; wenn die geänderten Meinungen eines Individu- 


’) Deifen Pritifher Kommentar des Kirchenrechts. I. Th. &.'104. 
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ums in Bezug auf Religion ganz abweichend von den Lehr- und 
Glaubens = Sätzen der. beftehenden Religions = Gefellfchaften find; 
in diefem Falle, kann ed wegen feiner abweichenden religiöfen Mei— 
nungen nicht nur nicht im eine andere der beftehenden Religions: 
Gefellichaften eintreten, noch vielweniger. darf ihm die Verbreitung 
feiner ganz diffentirenden Lehr Meinungen geftattet werden, weil 
dadurch die Gewiffen der Übrigen beunruhigt würden. Der Staat 
hat im Diefem Falle felbit die Pflicht, nach feinem Schuß= und 
Schirmrechte die in ihm beftehenden Religions: und Kirchen = Ge- 
ſellſchaften, und da, wo eine Religion derfelben als die herrfchende 
Staats Religion erflärt ift, insbefondere diefe gegen dergleichen 
Attentate ficher zu ftellen. Die Kirche kann jedoch nicht nur. die 
Religions-Dleinungen eines öffentlich. diffentirenden Mitgliedes un: 
terfuchen, fondern auch, wenn dasſelbe hartnaͤckig fortfährt, die- 
felben zu ihrem Nachtheile zu verbreiten, ihren Glauben gefährdet, 
die guten Sitten verleßt, und die Gewiſſen beunruhigt, von ihrer 
Geſellſchaft ausſchließen, und demſelben den Zutritt in ihre Ver— 
ſammlungen verſagen?). Die Kirche iſt nad) der Lehre der Ka— 
tholiken eine poſitive, goͤttliche Anſtalt, welche die Lehre als de— 
positum fidei, fo wie auch ihre weſentliche Form und Einrich- 
tung von ihrem göttlichen Stifter mit einer befonderen Kirchen- 
Gewalt als unabänderlich erhalten hat. Sie Kann daher Feiner 
von ihrem Glauben abweichenden Meinung beipflichten, ober folche 
fi) eigen machen; denn fie würde dadurch ihre Grundlage — bie 
Einheit des Glaubens — aufheben. Diefemnacd muß fie ſich 
vielmehr, wenn fie die Einheit des Glaubens erhalten will, gegen 
iede Lehre ausſprechen, welche von ihren Dogmen abweicht ?). 


2) Bergl. II. bayerifch. Fonftitut. Ed. $. 43. 

2) Vergl. Prechtel, Beleuhtung der Dr. Tzſchirneriſchen 
‚Schrift: Katholizismus und. Proteftantismus. , Münchner 
theol. Literat,- Zeit. Jahrg. 1828. IV. B. XL Hft. Befhwer: 

den ded General: Bifariats von. Fulda gegen dad MWeimarifche 
Edift v. 7. Okt. 1823. In den neueften Zeiten wurde die Frage 
aufgeworfen: Was Religiond- und Gewiffensfreiheit im Sinne des 
Proteftantismus ſey? Religions⸗Freund Ihrg. 1824. Nr. 52. — 

‚. 1825. Nr. 6. 41. 42. 43, 53. — 1826. Mr. 17. — 1827. Nr. 10. 

Die unhaltige Gegenbeantwortung ©. M. in der allgem. Kirchen: 
Zeitung . Jahrgang. 1825. Nr: 2. 10. 16. 49. 50. 72. 89. 112. 125, 

141, 144, 154. 155. 164, 165. — 1826. Nr. 120, 121. 122, — 1827, 
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Die Fatholifche Kirche legt übrigens dem Menfchen Eeinen abs 
foluten Zwang zum Glauben an ihre Glaubens: Site an; fons 
dern ihr Zwingen und Dringen ift nur dahin befchränft und 
bedingt: „Wenn Jemand (Relig.= Fr. 1825. Nr. 41. S. 645) 
ihr angehören will, fo wird ihm der Glaube an ihre Glaubends 
Wahrheiten zur unerläßlichen Pflicht gemacht. Und diefen Zwang 
findet auch der Proteftant in feiner Religion, denn auch diefe ges 
bietet ihm: wenn du Proteftant feyn mwillft, fo bift du an ben 
Glauben jener Wahrheiten gebunden, welche das proteftantifche 
Religions⸗Syſtem lehrt. Oder nicht? Was charakterifirt denn ihre 
Religion zur lutherifch=reformirten? Wie heißt denn ihre Confef- 
fion? In diefem Falle fünnte fie nur Deismus heißen +). 

Da die Kirche in Abficht auf den Glauben Feinen Zwang 
anlegt, fo kann auch jedes vom Lehrbegriffe der Außern Kirche abs 
weichende Mitglied fich von derfelben Iosfagen, oder von ihr aus: 
gefchloffen werben. 

Keine der beftehenden Kirchen: Gefellfchaften darf fich uner: 
laubter und unedler Mittel bedienen, um ihre Lehrfäte den Ge— 
noffen einer andern Kirche aufzubringen, oder dem Gewiſſen der: 
. felben direften oder indireften Zwang anzuthun, und fie zum Ueber: 
gange zu der ihrigen Kirche zu verleiten, oder Proſelyten zu mas 
chen. Auf diefen Fall fteht vielmehr der beeinträchtigten Kirche 
das Recht zu, den Staatsſchutz in Anfpruch zu nehmen ®). 


Gewiſſens-Vertretung. (probatio pro exoneranda 
conscientia) findet Statt, wenn der Delat die Unwahrbeit ei= 
ned Beweis: Sabes, Statt fie zu befchwüren, mit anderen Be: 
mweismitteln darthun wil. (S. den Art. Eid. Gerichtsbar: 
Feit, geiftliche). 


Nr. 56.57. — 1828. Wr. 152. 153. Berge. Hufenbeth’s Ber: 
theidigung des Glaubens und der Disciplin der Patholifchen Kirche. 
gr. 8. Augsburg und Leipzig 1827. 

+) Jung, ein Wort über die Lehrfreiheit ıc. gr. 8. Frankfurt a/M. 
1837. ©. 2%. 

s) Die ftaatsrehtlihen Beftimmungen über Keligiond- und Gewiſſens⸗ 
Freiheit der im Königreihe Bayern beftehenden drei chriftlichen 
Kirchen: Gefellfhaften enthalten die 56. 1—11 des II. conftitut. 
Edikts. Vergl. Drefh, Grundzüge des bayerifchen Staatsrech⸗ 
tes. gr. 8. Ulm 1828. $. 63. 
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W iſe vollbrachte —— Willkuͤrlich wird ſie genannt, weil 
fe foiche Gegenſtaͤnde in ſich begreift, welche in dem Belieben der 
Mei enfchen ftehen, und nicht von den Gefeßen beftimmt find. — 
So ange die alten Deutſchen keine geſchriebenen Geſetze hatten, 
riöpteten fie ſich Tediglidy nach ihren guten Sitten ). In allen 
bürge etlichen Handlungen wurde daher auf die Iandesüblichen Ge: 
ten Rücficht genommen, weldye theil® allgemein, theils 
n Völkern eigen waren. Auch gegenwärtig noch find alte 
Gewohnpeiten von großer Gültigfeit, und find, fofern fie nicht 
tag in fich enthalten, was dem allgemeinen Mohle oder den 
—— Beſtimmungen der Geſetze zuwiderlaͤuft, rechtskraͤftig. 
des Recht beruht entweder auf der ausdruͤcklichen Erklaͤrung des 
gebers, und heißt das geſchriebene Recht — Geſetz — 
— oder es beruht auf gewiſſen Rechtsnormen, welche 
zwar nicht auf eine ausdruͤckliche Vorſchrift des Gefe-Gebers 
gründen, fondern die man in beftimmten Fällen immer beobachtet 
hat ‚und: welche entweder durch Meinung oder Sitte eingeführt 
n find; den Inbegriff folcher Rechtönormen nun heißt man 
ewohnheits: Recht. Consuetudo ift dad Gewohn— 
heits- Recht überhaupt; Herfommen, Obfervanz Cobser- 
vantia) ift das Gemwohnheit3 = Recht. einer gewiffen Gefelfchaft 
ober Corporation 2). in Gefetz entfieht nur dann, wenn der 
Geſetz⸗ Geber feinen Willen foͤrmlich bekannt macht; bei dem Ge— 
wohnheits⸗ Rechte iſt daher anzunehmen, daß die Gewohnheit als 
ſolche durch den in der Handlungsweiſe ausgedruͤckten gemeinſa— 
men Willen ein Geſetz werde. Eine einmal durch den Willen der 
geſetzgebenden und rechtsbeſtimmenden Gewalt entſtandene und 
ſanktionirte Gewohnheit muß daher eben ſo verbindend betrachtet 





1) Tacit. de morib. German. C. 4. 


2) Glück, ausführliche Erläuterung der Pandekten. B. I. Tit. HI. $. 
52. Volkmar, Beiträge zur Theorie ded Gewohnheitsrechts. 8. 
Braunfchmweig 1806. Seuffert, Erörterung einzelner Lehren des 
römijhen Privatrecht. gr. 8. Augsb. 1817. ©. 219. Schmidt, 
Verſuch einer Theorie des Gewohnheitsrechts nah römiſch-kanoni— 
fhen und fähfifhen Gefegen. gr. 8. Feipzig 1825. Falf, jwriftifche 
Encyflopädie II. Aufl. gr. 8. Kiel 1825. ©. 17. 

Müllers Lerifon, IL. Aufl., III Bd. 6 
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werben, wie das durdy die ausdrückliche Willens: Erflärung des 
Geſetz-Gebers hervorgegangene Recht. 


Rehtsnormen, melde dad Gewohnheit3-Necht bilden, 
koͤnnen fowohl in politifchen als Firchlichen Verhältniffen vorfom: 
men, hauptfächlicy ift bdasjelbe die Grundlage des gerichtlichen 
Verfahrens ?). Das Dafein und der Inhalt eines Gewohnheits- 
Rechtes kann oder muß vielmehr oft aus den bei den Staats— 
und Gerichts Behörden vorhandenen Akten, Archivalien, Formel: 
Büchern u. dgl. nachgewiefen werden +). Bon dem Gewohn- 
hei 
wohl zu unterfcheiden. uch in der chriftlichen Kirche erlang- 
ten gewiffe Sitten und Gebräuche, indem fie in vorfommenden 
Fällen oft unter Anleitung und Autorität der Kirchen = Vorfteher 
gleichförmig und wiederholt beobachtet wurden, bie Kraft Firdhli- 
cher Geſetze. — Die Gewohnheit ift entweder consuetudo 
juris oder consuetudo facti. Sie heißt die einführende 
(consuetudo introductiva), wenn fie eine Rechtsnorm 
für gemiffe zu unternehmende Handlungen einführt; die erklaͤ— 
rende aber wird fie genannt, wenn fie eine ſchon vorhandene er: 
klaͤrt. Enthält die Gewohnheit, welche ein neues Necht einführt, 
zugleich eine Derbefferung eines ſchon vorher bejtehenden pofitiven 
Rechtes, fo heißt fie verbeffernde (consuetudo correc- 
tiva), hebt fie aber ein foldhes auf, fo nennt man fie eine auf: 
bebende (consuetudo derogatoria, abrogatoria) 
oder consuetudo contra jus, fofern fie dem fonftigen po= 
fitiven Rechte nicht widerftreitet, wird fie consuetudo prae- 
ter jus genannt. Ruͤckſichtlich des Gegenftandes oder Inhaltes 
einer Gewohnheit unterfcheidet man zwifchen einer privatrecdht= 
lichen und oͤffentlichen. Endlich kann fie auch entweder eine 
allgemeine oder eine partifuläre Gewohnheit feyn, Letztere 
erhält ihre Kraft von den Betheiligten, Erftere von dem Gefeß- 
Geber. — Die Grundlage ded Gewohnheit: Rechts bilden die 





») Linde a aD. ©. 29. Bon Droſte-Hülshoff a. a. O. 
©. 128. 

*) Marculfi Monachi aliorumque auetorum formulae veteres ed. 
Hieron. Bignon op. Theod. Bignoni. 4to. Paris. 1613. 1665. bei 
von Drofte-Hülshoff ©. 128, 
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giten Sitten und Gebräuche, und die beiſtimmende Erklärung der 
legislativen Autorität; hienach ift auch der Gebraud) desſelben 
zu demeffen, und man muß fidy hüten: Mißbräuche, und über: 
haupt ſolche Gebräuche, welche nicht durch die Erklärung bed vr 
dentlichen Geſetz⸗Gebers fanktionirt find, ald Gewohnheits-Rechte 
zu betrachten. Ueberhaupt dürfen gewohnheits- rechtliche Rormen 
weder dem Ibttlichen, natürlichen oder poſitiven Rechte, noch den 
guten Sitten, noch dem öffentlichen Wohle oder dem Wohle der 
Kirche entgegen, vielmehr müffen dieſelben den beftehenden Wer: 
hältniffen und Bedürfniffen angemeffen fen 5). 


Zu einer ‚Gewohnheit werden erfodert: a) gewiſſe Thatſachen. 
Das poſitive Recht beſtimmt die Anzahl derſelben nicht, ſondern 
ſcheint nur uͤbethaupt mehrere Thatſachen zu fodern. Einige Rechts: 
gelehrten fodern menigftens zwei, jedod) ift hierin Alles dem rich: 
terlichen Ermeffen überlaffen 6); b) Thatfachen, die einen allge: 
meinen Rechtsſatz efithalten, nach welchem fie gefchehen find, mithin 
kann eine folhe «) aus Handlungen, zu denen ſich Jemand nicht aus 
einer Verbindlichkeit, fondern aus freiem Willen beftimmt hat, 
nicht abgeleitet werden; 8) auch nicht aus Handlungen, die bloß 
ein beſtimmtes Individunm gegen ein anderes ausgeuͤbt hat’); 
ec) muß Bieter Rechtsſatz fo beſchaffen feyn, daß man annehmen 
kann, ber Geſetzgeber habe ihn billigen koͤnnen; er darf daher nicht 
im Widerſpruche ſtehen «&) mit den allgemeinen Grundſaͤtzen des 
Rechts und der Politik, und 88) nicht mit ausdrücklichen Gefegen ®). 
Jedoch nehmen mehrere Rechts:Gelehrten an, daß durd) res ju- 
dicatas ‘auch das jus scriptum aufgehoben werben koͤnne 9). 
d) Muß man auch annehmen Fonnen, daß der Gefeß-Geber die: 
fen Rechtsſatz wirfiidy gewollt Habe. 


Der Beweis für eine Gewohnheit wird durch Zeugen, Urkun⸗ 
den 2. ſ. w. geführt. Die Beweisfuͤhrung liegt jedoch Demjeni—⸗ 
gen ob, wehhen die — anfuͤhrt. Eine rechtmäßig einge: 


— — — — — — — 


7 Walter m a. O. VII. Aufl. ©. 107. 
6) Verse. Haus, Verſuch über den rechtlihen Werth des Gerichts⸗ 
Gebrauches. 8. Erlangen 1806. | 
' 7) Zaehariae Lib. quaest. @. 3. Witteb. 1805. 
8) C, 4. 5. X. de consuet. 
9) Kind 'quacst. forens. T. I; p: 38. 
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führte und förmlich beftätigte, einen Firchlichen Gegenftand betrefs 
fende Gewohnheit ift einem Kirchen Gefege gleich zu achten, fo 
zwar daß das gegen biefelbe gefällte Urtheil ipso jure eine Nuls 
lität wäre. 

Bei ftreitigen Nechtöfällen ift der Richter verpflichtet, vor 
Allem auf die Gewohnheit eines jeden Orts zu fehen, welche eben 
deßwegen, weil fie als ein altes hergebrachtes befonderes Recht. 
betrachtet wird, von größerer Gültigkeit ift, als das gefchriebene 
Recht, wobei jedoch vorausgefet werden muß, daß fie vom Ges 
fetsgeber nicht aufgehoben worden fegn darf, fondern vielmehr aus⸗ 
drücklich oder ftillfchweigend genehmigt feyn muß. 

Gilbertiner find ein Zweig des Benediktiner-Or— 
densd. Der heil. Gilbert Sempingan foll diefe Congregation 
gegründet haben. Eugen II, ertheilte bderfelben im Jahre 1148 
die päbftliche Beftätigung. 

Gilden nannten die ehemaligen Zunft- Vereine, welche ben. 
Brubderfchaften beizuzählen find (©. d. Art.). Für die verftor- 
benen Zunftmitglieder wurden Mefien gelefen, und Jahrtage ge— 
halten, denen die lebenden Mitglieder jeder Zunft beimohnten, und 
wobei fie zum Opfer gingen. An manchen Orten findet letzteres 
noch Statt, obgleich meift die Zünfte als foldhe aufgehoben find. 

Glaubens: Befenntnif (orußoAo»r — symbolum fidei) 
ift ein Furzer Sinbegriff der Fundamental-Glaubens-Artikel '). 





ı) Zvußodo» nad Plato aenigma, nah Cicero signum. Dem 
Zeugniffe Hadrian’s zufolge ward died Wort auch — 
mit rao@omue gebraucht. — Bona l. c. p. 501. Zvußolor a 
ovußalko derivatur, cujus verbi multiplex est significatio. Sig- 
nificat enim -contero, contribuo, adjuvo, comparo, uten- 

. dum do, pactum ineo, stipulor. A Cicerone nota, vel sig-. 
num vocatur id, quod Graecis est ovußokov: cumque vox nota, 
vel signum de variis rebus dicatur, ita et symbolum. ‘ Seligam 
in hanc rem e Grammaticorum dumetsi aliquot flosculos. Signi- 
ficat aliquando symbolum, vel symbolus vel etiam symbola colla- 
tionem id scilicet quod in coenam parandam plures conferunt. 
S. Dorotheus commemorans quanto ardore, dum puer esset, stu- 
diis Jitterarum incumberet, nunquam se ab amicis adduci potuisse 
ait in symbolum Jectionis tempore. Terentius symbolum dedit, 
coenavit. Et Plautus symbolarum collatores quaerendos dicit apud 
forum piscarium,“ ... Augustinus, symbolum inquit, est bre- 
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Sobald wir die göttlichen Religions-Wahrheiten erkannt und 
angenommen haben, find wir auch verpflichtet, dieſelben vor Ans 
dem; ſey es zur Pflege des Cultus, oder zur Darlegung unferer 
gläubigen Gefinnung zu befennen. Das Befenntniß des Glaubens 
geſchieht a) entweder durch Worte oder durd) Thaten. Das Er: 
ftere follen wir indbejondere ablegen, wenn ed a) wichtiger Um— 
ftände Halber von den rechtmäßigen Obern verlangt wird, ober 
b) wenn die eigene Beruhigung oder Erbauung Anderer felbes er 
heiſchen. Das woͤrtliche Bekenntniß des Glaubens iſt demnach 
nur zu gewiſſen Zeiten und unter gewiſſen Umſtaͤnden noͤthig, und 
ſelbſt da muß es jedesmal mit vieler Beſcheidenheit und ohne 
befondere Zudringlichkeit angebracht werden. Das faktiſche Glau⸗ 
bensbekenntniß iſt jenes, welches abgelegt wird durch eine ſolche 
Lebensweiſe, die unferem Glauben ganz anpaffend iſt; dieſes let: 
tere ſoll ſtets unfere unwandelbare Begleiterin ſeyn, und und nie 
von der Seite fommen; wie der Xpoftel fagt, Röm. 4, 17. 
»Weberall lebt der Gerechte nach feinem Glauben.« 
Ein Glaubend-Bekenntniß, welches bloß mit dem Munde abgelegt 
wird,’ ftommt dem Menfchen noch nichts, wofern es nicht mit 
dem faftifchen in Verbindung fteht. Das faktiſche Glaubens:Bes 
tenntniß durch richtige Lebensweiſe ift und bleibt immer die Haupt: 


Die vorzäglichften Glaubens: Befenntniffe der Fatholifchen Kirs 
he find: 1) das apoftolifhe (symbolum Apostolicum), 
welches, wie ed im römifchen Katechismus, überfet von 
Felner 1.3. ©. 14. heißt: die Anführer und Lehrer des Glau- 
bens, die heiligen Apoftel, aus Eingebung des göttlichen Geiftes 
in zwölf Artikel eingetheilt haben. Da fie vom Herrn den Befehl 
erhalten hatten, herum zu reifen, und den Menfchen das Evan: 
gelium zu predigen, verfaßten fie eine Formel des hriftlichen Glaus 


viter complexa regula fidei, ut mentem. instruat, nec oneret me- 
moriam: paucis verbis dicatur, unde multum acquiratur. Doctrina 
virtus est sacramenti, illuminatio animae, plenitudo credentium, 
breve est verbis, sed magnum sacramentis, totum continens com- 
pendio brevitatis.‘“ Dufresne T. II. p. 1035. ‚‚Symbolum 
Christiani appellant summam fidei catholicae, quasi, ut quidam 
censent, collationem, quod, ut ajunt, Apostoli simul convenientes, 
quod quisque sentiret ac crederet, in illud contulerint, 
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bens, ‚damit Alle das. Naͤmliche denken, ‚glauben und, reden sollten ; 
daß unter jenen Feine Trennung entftehe, die fie zur Einigfeit des 
Glaubens ‚berufen würden, alle Chriſten follten die. nämlichen Ges 
finnungen und: die nämlichen Neben führen; 2). das nizanifche, 
3) das Eonftantinopolitanifche oder: nizaͤniſch-konſtan— 
tinopolitanifche, 4) das athbanafianifche 9.5). das tri- 
dentinifche. Es enthalten. jedoch dieſe Symbola nicht alle 
Glaubenslehren der Fatholiichen Kirche; denn fie ‚wurden zus 
nächft gegen die Irrlehrer aufgeftellt, und die Kirche ſprach fich 
nur darin in Dem aus, was gerade Noth that. „Die Kirche er- 
hält zwar feine neuen Offenbarungen, allein ſie kann doch. die ge- 
gebenen aus. der heil. Schrift. und Tradition entwickeln, wenn 
neue Srrlehren Lied nothwendig machen. Ad Arius die Gote 
beit Chriſti, Macedonius die. Gottheit. des. heiligen Geiſtes 
läugneten, ald Neſt orius zwei Perfonen, Eutyches eine Natur 
in. Chriftus Iehrten, fo erklärte fich die Kirche ‚auf. den Goncilien 
zu Nizäal, Konftantinopell,, Epheſus and Shalcedon 
gegen die betreffenden Irrlehren, und ſetzte denfelben. ihre: Glau— 
bens-Symbola entgegen, Es koͤnnen daher diefe Symbola nicht 
ald abgefchloffene Akte des Fatholifchen Glaubens: angejehen wer- 
den. Die Vaͤter beftanden ‚ungeachtet. des Widerfpruches der 
Srrlehrer von jeher darauf, daß die Kirche dad Necht habe, neue 
Ausdruͤcke zu wählen, und Zufäge zu den alten Symbolen zu 

machen, wodurch Die herrfehenden Irrlehren ſchaͤrfer bezeichnet wür- 
den, wenn nur die Sache felbft in der heil. Schrift und Trabi: 
tion enthalten fey. Von diefem Rechte machte auch der Kirchen: 
rath von Trient, gleich den Goncilien von Nizaͤa L, Kon: 
fantinopel Laꝛc. Gebrauch, und fprach mehrete in den frühe- 
ren Glaubens-Symbolen aus Mangel der Veranlaſſung nicht aus- 
gebrückte, aber doch in der heil. Schrift, in dem chriftlichen Alter: 
thume und in der Tradition gegründete Lehrfäte gegen die Lehre 
Luther's ald Glaubenswahrheiten aus, und fette den Glaubens- 
Neuerungen beffelben die Glaubens-Lehren der Fatholifchen Kirche . 
entgegen. Das Symbolum Tridentinum wurde aus Auf: 
tragdes Concil's von Zrient vom P. Pius IV, verfaßt, und 
bejteht fomwohl aus dem Nizänifch= Konftantinppolitanifchen Glau— 


?) Heinze, Abhandl. über dad Symbolum athanasianum., 
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bens⸗Belenntniſſe, als auch aus den gegen Luthers Lehre ges 
machten Glaubens: Beftimmungen. 

In der griechiſchen Kirche hat das Glaubens : Befenntniß, 
weldye8 Peter Mogilas, Metropolit von Kiens zunächft für 
die rufjifchegriechifche Kirche entworfen, und auf der Synode von 
Konftantinopel 1643 beftätigt wurde, dad größte Anfehen. 

Ale Ordinenden, fo wie alle Geiftlichen, welche auf eine 
Kirhenpfründe, eine ftabile Guratftelle, oder ein Ganonifat, eine 
Dignität oder Prilatur, oder ein Bisthum befddert werden, müf: 
fen unmittelbar vor ihrer Inftitution das Glaubens : Befenntniß 
ablegen 3). Die Ublegung beffelben darf nicht über zwei Monate 
verfchoben werden *); widrigen. Falls muß der betreffende Geifts 
liche die vom Anfange des Befiged an bezogenen Einkünfte her: 
ausgeben, fo daß ihn Fein Befiz von drei Jahren ald Verjährung 
fügen fol 5). — Jeder Pfarrer und Benefiziat hat das Glau- 
bens⸗Bekenntniß in die Hände feines Biſchofs, und die Canoniker 
haben nebft dem auch dajfelbe bei ihrer Einführung vor dem ver: 
fammelten Kapitel abzulegen. Gewoͤhnlich gefchieht dies am Sike 
des Bischofs, uͤbrigens kann ſolches auch an einem andern Orte 
und felbjt außer der Didzefe vorgenommen werden. In der Re— 
gel wird hiemit die Leiftung- des Eides der Fanonifchen Obedienz 
und der treuen Verwaltung bes geiftlichen Amtes verbunden. 
Das II. bayerifche Fonftitutienelle Edikt enthält in Betreff 
ber Wahl des Glaubens-Bekenntniſſes folgende Beftimmungen :. 

$. 5. Die Wahl des Glaubens-Bekenntniſſes ift jedem Staats: 
Einwohner nad) feiner eigenen freien Ueberzeugung überlaffen. 

$. 6. Derfelbe muß jedoch das hiezu erfoderliche Unterfchei- 
dungs⸗Alter, welches für beide Gefchlechter auf die gefegliche Voll: 
jährigfeit beftimmt wird, erreicht haben. 

$: 7. Da die Wahl eine- eigene freie Ueberzeugung voraus: 
fest, fo Fann fie nur ſolchen Individuen zuftchen, welche in kei— 
nem Geiftes- und Gemuͤths-Zuſtande fich ‚befinden, die hie . 
ben unfähig mr 








3) Can. 3, 6. D. 23, Concil. Trident. Sess. XXIV. C. 12. Sess. 
XXV. C. 2. de reform. 

+) Coneil. Trident. Sess. XXIV. 2 12. de reform, 

) Ibid. 
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$ 8. Keine Partei darf die Mitglieder der andern durch 
Zwang oder Lift zum Uebergang verleiten. 

$. 9. . Wenn von denjenigen, welche die Religiond-Erziehung 
zu leiten haben, eine folche Wahl aus einem ber obigen Gründe 
angefochten wird, fo hat die betreffende Regierungs= Behörde den 
Fall zu unterfuchen, und an das fünigl. Staate-Minifterium des 
Innern zu berichten, 

$. 10. Der Uebergang von einer Kirche zu einer andern 
muß allzeit bei dem einfchlägigen Pfarrer oder geiftlichen Vorftande 
fowohl der neu erwählten, ald der verlaffenen Kirche perfünlicy ers 
flärt werden. | 

$. 11. Durch die Religions-Aenderung gehen alle Eirchliche 
Geſellſchafts-Rechte der verlaffenen Kirche verloren; dieſelbe hat 
aber feinen Einfluß auf die allgemeinen ftaatsbürgerlichen Rechte, 
Ehren und Würden; ausgenommen, e8 gefchehe der Uebertritt zu 
einer Religiond= Partei, welcher nur eine beschränkte Theilnahme an 
dem Staatsbürger-Nechte geftattet ift. 

Für Württemberg: ©. d. Art, Convertiten. 

Für dad Königreih Sachſen wurde unter'm 20. Febr 1827 
nachftehendes Fönigliche® Mandat, den Uebertritt von einer chrifts 
lichen Confeffion zu anderen betreffend, erlaffen. 

Wir Friedrich Auguft, von Gottes Gnaden, König von 
Sachſen ıc., thun hiermit fund und zu miffen, daß Wir für. gut 
befunden haben, in Ruͤckſicht des Uebertrittes von einer chriftlichen 
Eonfeffion zu einer anderen, Folgendes anzuordnen: 

$. 1. Der Uebertritt von einer chriftlichen Confeſſion zu 
einer andern ann nicht gehindert werden, wenn nur der Webers 
tretende dad ein und zwanzigfte Jahr feines Alters erreicht hat, 
und nicht in einem folchen Geiftes- und Gemuͤths-Zuſtande ſich 
befindet, der ihn zu einer nad) freier Weberzeugung zu faffenden 
Entfchließung überhaupt unfähig macht. Es foll jedody) minder: . 
jährigen Perfonen in articulo mortis der Webertritt zu einer ans 
dern Confeffion unter den im $.8. erfolgenden Veſtimmungen ge⸗ 
ſtattet ſeyn. 

F. 2. Wer zu einem ſolchen Uebertritte ſich bewogen findet, 
hat fein Vorhaben bei dem Ortspfarrer feiner bisherigen Confeſ— 
fion, oder wenn mehrere derfelben dafelbft angeftellt find, bei dem 
erſten Geiftlichen feines Wohnortes perfönlich anzuzeigen, welcher 
ihn ſodann über die Wichtigkeit deffelben zu belehren und zu deſ— 
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fen nochmaliger. reiflicher Erwägung während einer Bedenkzeit von 
vier Wochen zu ermahnen hat. 

$. 3. Bei diefen Belehrungen und Ermahnungen hat fich 
ber Geiftliche eine Herabwuͤrdigung ber Eonfeffion, zu der ber Ans 
gemeldete überzutreten beabfichtiget, nicht zu erlauben. 

$. 4. Beharret der Gemeldete, der ihm gefchebenen Bors 
ftellung ungeachtet, bei feinem Vorhaben, fo ift ihm von dem 
Geiſtlichen ein fchriftliched Zeugnig wegen ber gefchehenen Anzeige 
und wegen deſſen Entlaffung aus feiner bisherigen Kirchen = Ges 
meinde audzuftellen. 

$. 5. Ohne ein folches Zeugnig und ohne vorgängige Prüs 
fung und Vorbereitung darf Fein Geiftlicher den Webertritt eines 
andern Glaubend-Verwandten zu feiner Kirche geftatten, und bens 
felben zu feiner Kirchen Gemeinde aufnehmen, fondern er ift im 
Contraventions⸗Falle mit einer Geldbuße von fünfzig Thalern — » 
— „ und im Miederholungs-Falle mit Suspenfion und nad) Bes 
finden mit Remotion vom Amte zu beftrafen. 

$. 6. Ein geheimer Uebertritt zieht, fo bald er befannt ges 
worden ift, nicht nur eben fo, mie ein Öffentlicher den Verluft des 
an eine beftimmte, von dem Webertretenden verlaffene Confeffion 
gebundenen Amts- oder Familien Rechtes, fondern noch überdies 
im erften Falle, in fofern ein geleifteter Religionseid verlegt wors 
ben, eine befondere angemeffene Beftrafung und in beiden Fällen 
die Reftitution ber feit dem Uebertritte zur Ungebühr gezogenen 
Nugungen nad) fid). 

$. 7. Sollte ein Geiftlicher ein Individuum in feine Kirche 
mit dem Vorbehalte, ſich deffen ungeachtet äußerlich zu feiner bis⸗ 
berigen Kirche halten zu dürfen, aufnehmen, fo ift er mit Remos 
tion vom Amte zu beftrafen. 

$. 8. Ein in articulo mortis erfolgter Webertritt ift für 
deſſen Perfon gültig; jedoch muß derfelbe im Falle der Genefung 
feine Beftätigung in dem $.2 fg. vorgefchriebenen Maße erhalten, 
Auf die Kinder des Webergetretenen hat der gefchehene Webertritt, 
es möge DBeftätigung erfolgt feyn oder nicht, feinen Bezug. 

$. 9. Alle Verleitung zum Uebertritte durch Verfprechungen, 
- Drohungen oder Herabwürdigung der andern Eonfeffion wird von 
der competenten Obrigfeit deffen, der fich ihrer fehuldig macht, 
mit fünfzig Thalem — » — » Geldbuße, und im Wiederholungs- 
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Falle .noch härter, bei Geiftlichen irgend einer Confeffion ‚aber ih 
Dienftentfegung beftraft. 

$. 10 Bon dem Tage des erfolgten Uebertrittes an He 
der. Webergetretene auf, unter dem Gefege und der geiftlichen Bes 
hörde der vexlaffenen Kirche zu ftehen, verliert die Rechte der Mitz 
glieder. Derjelben, und wird aller Rechte und Verbindlichkeiten der 
andern Kirche theilhaft, ohne daß jedody eine ruͤckwirkende Kraft 
des Webertrittes Statt finden kann, indem vielmehr aud) der 
Mebergetretene Alles das, was er bis zu feinem Uebertritte genof- 
fen hat, behält, dagegen aud), wozu er bis dahin verbunden war, 
zu leiften fchuldig bleibt. S. Verordn. v. 1, Nov, 1836, Art. 

Ehen, gemiſchte. 

Nach Vorftehendem haben fic) alle geiftliche und weltliche Be: 
hoͤrden, auch ſonſt Alle, welche es angeht, gebuͤhrend zu achten, 
und daran Unſeren Willen und Meinung zu vollbringen. Urkund— 
lich haben Wir diefes Mandat eigenhändig unterfchrieben und Un: 
fer koͤnigl. Siegel vordrucken Iaffen. 


Sp gefchehen zu Dresden, am 20. Febr. 1827. | 


Ä Sriederih Auguſt. 
(L. S.) Gottlob Ernft Noftiß und Fändendorf. 
u Dr. Carl Auguft Tittmann. 


Sn dem erften Conſtitutions-Edikte » die Firchliche Staats: 
Verfaffung des Großherzogthums Baden betreffend« wird $. 5. 
beftimmt: Jeder Staatsbürger jedes Standes und Gefchlechtes 
dann nad) eigener freier Ueberzeugung von einer Kirche zur An: 
dern, von einem Glaubens-Bekenntniſſe zum andern über: 
gehen, fobald feine Firchliche Erziehungs-SJahre vorüber find, und 
er mithin für ein felbftftändiges Glied der Kirche anerfannt wer: 
ben kann; wozu. nur das zurückgelegte achtzehnte Fahr für zureis 
chend anzufehen if. Niemand darf ein ſolches freigefaßtes Vor— 
haben durch Zwang, Furcht oder Zudringlichkeit hintertreiben,; Nie- 
mand. aber auch auf einem oder dem andern Mege Jemanden zu 
demfelben Hinzudrängen. Durd) jede Religiond = Yenderung gehen 
alle Firchliche Gefellfchafts-Nechte einer verlaffenen Kirche verloren, 
fie ſeyen hohe oder gemeine, direktive oder executive, Ehren- oder 
Genuß⸗Rechte, hingegen Fann nichtd an allgemeinen ſtaatsbuͤrger⸗ 
lichen Mechten, Ehren und Würden, nicht auch von wirklich ans 
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getretenen weltlichen. Amts⸗ oder ortöbärgerlichen Mechten verloren 
‚gehen, es wire denn, was Amtörechte betrifft, ‚daß durch befon= 
bere und noch fernerhin verbindlich bleibende Geſetze oder Verträge 
dazu eine befondere Religions-Eigenſchaft erfodert würde, in wel 
chem. Halle mit dieſer Eigenſchaft auch der Dienft aufgegeben wer- 
den muß. Ausfichten zu noch nicht erlangten Dienften oder Bür- 
ger-Rechten an ungemifchten Orten werden aber dadurch allerdings 
befeitigt. 

Ein Ausjchreiben des Furheff ifhen Staats: Minifteriums 
v. J. 1827 enthält folgende Beftimmung: „Wenn gleich nad) $. 
3 des Minifterial-Ausfchreibens v. 18. Aug. 1823 einem jeden, 
weldyer das achtzehnte Jahr zurückgelegt hat, freifteht, ſich das- 
jenige chriftliche Glaubens-Befenntniß zu wählen, wozu er ſich hals 
ten will, und der Uebergang von einer proteftantifchen Religion 
zu einer. andern ohne eine deßhalbige religidfe Handlung oder Foͤrm⸗ 
lichkeit bewirkt werden kann; fo erfodert doc) die Zeitftellung der 
pfarramtlichen Zuftändigfeit an den Orten, mo proteftantifche 
Gemeinden verfchiedener Confeffion fich befinden, eine nähere Be: 
ſtimmung. Dieſe wird mit Allerhöchfter Genehmigung Sr. koͤnigl. 
Hoheit ded Kurfürften dahin ertheilt, daß durch Uebergang eines 
Glaubens-Genoſſen zu einer andern proteftantifchen Confeſſion bie 
— überhaupt nach den Grundfäßen des obgedachten Ausfchrei- 
bend zu beurtheilende — Befugniß des Pfarrers der biöherigen 
Kirchen⸗Gemeinde zu den Parochial- Handlungen eine Sonderung 
nicht erleiden fol, ald bis von diefem Webertritte dem betreffenden 
Pfarrer jeder Confeflion Anzeige gethan feyn wird, wonaͤchſt der 
Pfarrer der Gemeinde, in welche der Eintritt gefchehen ift, folche 
dem vorgeſetzten Gonfiftorium zu erftatten hat. In dem Kreife 
Schmalfalden fol jedoch die bisher freie Wahl des Pfarrers 
für Taufe, Trauungen und Leichen Beftattungen nad) wie vor 
verbleiben. « | 

In dem Großherzogl. Sahfen-Weimarifchen Ge: 
feße v. 7. Oft. 1823. $. 61 wird in dieſer Hinficht beftimmt: 
Nach) ‘eigener freier Weberzeugung und Wahl darf ber Ueber— 
tritt von einer: Confeffion zu der andern allerdirigd gefchehen, uns 
ter folgenden Bedingungen: 

1). Der Uebertretende muß das. 21. Jahr feines Alters er- 
reicht haben. | iz 
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2). Er muß ein Zeugniß feines biöherigen Pfarrers beibrin- 
gen, daß er feine Willens-Meinung vor diefem erflärt, und dar— 
auf Belehrung über die Michtigfeit dieſes Schrittes empfangen 
babe. 

3) Er muß endlich von dem zuftändigen Pfarrer der Kirche, 
zu welcher er übertreten will, unterrichtet, und nad) dem Zeugs 
niſſe deffelben gehörig vorbereitet worden feyn. 


Der Mebertritt gefchieht nicht üffentlidy vor verfammelter Ge- 
meinde, ſondern durch Ablegung des Glaubens-Befenntniffes, und 
nachheriged Einzeichnen in das Kirchenbudy vor dem Pfarrer und 
zwei Zeugen, von denen ber eine ber verlaffenen, der andere ber 
neugewählten Kirche angehören fol. 

Das Glaubens-Bekenntniß ift, wie es abgelegt werden foll, 
von der Immediat-Commiſſion für das Fatholifche Kirchen- und 
Schulweſen und von dem Ober: Confiftorium bed Bezirks zu 
‚prüfen. 

Roͤnnen ſich diefe Behörden nicht vereinigen, fo gebeihet Die 
Sache vor dad Staats:Minifterium. 

Eine Abänderung des Slaubens-Velenntnifes, wie ed biefen 
Behörden vorgelegen hat, und von ihnen, nad) jener Prüfung, 
‚genehmigt worden ift, bei der Handlung des MWebertrittes felbft, 
ſoll an den dabei thätig gewefenen Geiftlihen ald eine grobe Vers 
legung der Staat3- Einrichtungen mit. Gefängniffe und nad) Bes 
finden mit Dienftentfegung geahndet werden 9. 


Das Glaubens -Belenntnig wird denjenigen, welche in den 
Schooß ber Fatholifhen Kirche zurückkehren, auf folgende Weife 
abgenommen: 1) Gefchieht die Anrufung des heiligen Geiftes, 
2) left der Convertit dad Glaubens = Belenntnig des Conci— 
liums von Trient, wie ed in jeder Didzefan-Agende enthalten 
ift, ab, im Falle er des Lefens unfundig feyn follte, thut dies 
der Geiftliche. Am Ende fpricht derfelbe: »das verheiße, ge 
lobe und ſchwoͤre ih, fo wahr mir Gott helfe, und 
Diefes heilige Evangelium Gottes. Im Unfange war 
das Wort und das Wort war bei Gott, und Gott war 


6) Bergl. dagegen Befhwerden des General: Vikariats 
von Fulda sub Lit. N. 
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bas Wort. Joh. 1. 3) Der Geiftliche betet nun ben Pfalm 
Miserere mei Deus etc., fpric)t am Ende noch ein Ges 
bet, und abfolvirt den Eonvertiten von der Ercommunication, 


Nach Umftänden z. B. bei Kranken wird auch eine kürzere 
gormel gebraucht 7). 

Glocken '). Um das chriftliche Volk zu den gottesdienft- 
lichen "Berfammlungen zu rufen, bediente man fich im vierten 
Jahrhunderte, nachdem bie Chriſten⸗Verfolgungen vorüber waren, 
der Hörner oder anderer Klapper-Werkzeuge 2), feit dem fiebenten 
Jahrhunderte aber der Gloden, campanae aud nolae 
genannt, Ueber die Entftehung diefer Benennung herrfchen vers 
Ihiedene Meinungen. Cinige leiten diefelbe von campus — 
Held her, weil fie nämlich Anfangs nur auf freiem Felde gegofs 
fen und verfertigt worden feyn follen; Andere erklären fich die 
Entftehung deffelben auf die Weife: Der heil. Paulin, Bifchof 
von Nola in Campanien fol die Glocken erfunden, und dieſe 
von der Benennung der Provinz Campanien campanae 
campanilia genannt haben. Wieder Andere leiten dieſe Bes 


4 


nung Glocke — von clocca oder glogga kommt ſchon im 
fiebenten Jahrhunderte vor ?). Die eigentliche Einführung ders 





"I Wolf, Vertheidigung der Patholifhen Kirche gegen Dr. J. E. Nin— 
nich's Bertheidigung der evangelifhen Kirche. 8. Würzburg 1829. 
©. 55. 

2) Vom Angel: Sähfifhen Clugga (Somnerus in Gloss. Saxonic, ) 
oder vom deutihen Worte Clock (J. Bourgoing Lib. I. de 
orig. et usu vulgar. vocum. p. 66). 

2) Leben der Bäater B. XVI. ©. 65. „Bor Alterd wurde das 
Zeichen zum. Gotteddienfte mit einem Brette oder mit einer durdy« 
locherten Eifenplatte gegeben, aufdie man mit einem Hammer'fchlug, 
wie ed noch bei den Lateinern und Griehen an den legten Tagen 
der Charwoche üblich ift. 

®) Dufresne |. c. T. I. pag. 709. „Tradunt campanas a Paulino 
Nolano in Campania Italica Episcopo primum inventas, indeque 
non semel scriptoribus Nolas appellatas, vel sane Paulinum ea- 
rum usum in Ecclesiam invexisse, cum priscis Latinis Graecisque 
longe antea esset notus, uti supra indicatum. Alii, ut Panvinius 
et Polydorus Virgilius, harum inventionem Sabiniano P. P. ad- 
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ſelben geſchah durch den Pabſt Sabinian; fo daß von dieſer 
Zeit an fuͤr jene Kirchen, in welchen Sffentlicher —— ge⸗ 
halten wurde, der Gebrauch der Glocken aufkam. | 


In Frankreich waren die Glocken im achten Jahrhunderte 
ſchon befannt *). Im Driente hingegen blieben diefelben bis zunt 
neunten Sahrhunderte unbefannt; wo die Republik Benedig bie 
erfte Glocke an den Kaifer Michael fandte. Unter Karl d. Gr. 
ward der Gebraudy der Glocden allgemein, und. diefelben wurden 
nicht nur in Frankreich und Deutichland, fondern aud) in den ers 
oberten Ländern eingeführt. ‚Bald nad) der Einführung der Glo- 
den Fam auch die Glocken-Weihe, auch Glocken-Taufe genannt, 


sceribunt, nullo uterque fundamento certo fulti. Honorius Augus- 

tod. Lib. I. C. 142. Signa, quae nunc per campanas dantur, 
olim per turbas dabantnr, Haec vasa primum in Nola Campa- 
niae suht reperta, unde sic dieta. Majora quippe vasa- dieuntur 
campanae, a Campaniae regione: minora Nolae, a civitate, Nola 
Campaniae.“ Bona de reb. lit. t, p: 260. „Angelns Roccha in 
comment, de campanis C. 1. a. S. Hieronymo, qui ducentis circi- 
ter annis ante Sabinianum vixit, campanaram mentionem factam 
credidit C. 33. et 39. regnlae Mouecheruit, ejusdem regulae per- 
peram Hieronymo tributae falsa inseriptione  deceptus. Tum ait, 
S. Paulinum Episcopum in suam Nolanam Eeclesiam prinum om- 
nium hunc usum invexisse, Consentiunt passim recentiores, quod 
attinet ad Paulinum: et alii quidem adinventas ab eo tradunt, 
alii vero earum usum a gentilibus acceptum ad Eeclesiam ab -eo- 

- dem translatum autumant, sive minora duntaxat tintinnabula, quae 
jam ubique in usu erant, Ecclesiae tradiderit; sive ab his de- 
sumpta forma, majora —— curaverit. Nemo tamen veterum 
Patrum; qui res Paulini accuratissime prosecuti sunt, hanc me- 
morabilem ejus 'inventionem laudat, vel attingit; unde fit, ut huie 
assertioni aegre assensum praebeam, quae nullo legitimo teste 
munita est. Auget scrupulum ipsemet Paulinus, qui epistola 12 
ad Severtim eonditam a se Basilicam, et singulas ejus partes de- 
scribens, nullam tamen campanarıum sive turris campanariae men- 
tionem facit, cum alia wihillominus minora acdificia exacte com- 
memoret. Agunt de campanis, earumque usu in Ecclesiis Alcni- 
nus, Amalarius, Walfridus Strabo, qui Caroli Magmi et 
Ludovici Pü temporibus elaruerunt, quarto saeculo post Paulini 
‘ decessum, sed de Paulino, silent, sieut et alii sequentium saecu- 
lorum 'seiiptores. ““ 


*) Flodoard. Histor. Rhemens. Lip. 2. C. 12. Binterim a. a 
O.IV B. J. Th. ©. 291. 
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auf Karled. Gr., welcher irriger Weiſe bie Glocken: Taufe 
für ein heidnifches Geremoniell hielt, verbot zwar diefelbe 6); bie 
Päbfte behielten fie aber bei, und gaben ihr eine chriftliche Form 
und Einrichtung; fo daß nun die Glocken-Weihe eine eigene Rubs 
rik im römifchen Pontififal: Buche ausmacht. Dem Pabfte Jo: 
hann XIH., welcher im Jahre 968 in Gegenwart mehterer Car: 
dinäle eine Glocke, der er feinen Namen beilegte, eingefegnet hat, 
wird der gemeinen Meinung nad) die Einführung diefes FR 
zugefehrieben 7). 

Die Reyuifiten bei der Einweihung einer Glocke find folgende: 
a) ein Geftell, woran die Gloce fo aufgehängt wird, daß dies 
ſelbe fügfich umgatıgen, von Innen und Außen berührt, und mit 
Kreuzen bezeichnet werden kann; b) ein Falt- oder Armſtuhl, c) 
ein Gefäß mit Weihwaſſer nebft Afpergil von Iſopkraut, d) ein 
Gefäß mit Salz, e) etliche Handtücher zum Abtrocknen der Glocke, 
f) ein Flaſchchen mit Oleum infirmorum, ein gleiches mit 
dem heil, Chrisma, Sg) Rauchwerk und ein Rauchfaß mit bren- 
nenden Kohlen. in Diakon fegt Abe, Cingulum, Manipel, 
Stole Und eine Dalmatif von weißer Farbe An, und trägt das 
Kreuz. — Der Vifchof läßt ſich entweder in der Sakriſtei ober 
an einem in der Nähe desjenigen Orts, wo bie Glocden- Meihe 
gefchieht, zubereiteten Tiſche den bifehöftichen Ornat mit einem 
Pusial von weißer Farbe anlegen, und begibt fic) dann an die 
Stelle Hin, wo die Glocken⸗Weihe borgenommen wird. Die Ein: 
weihung ſelbſt beginnt der Biſchof ſitzend mit dem Pſalme: Mi- 
serere mei Deus etc., welcher, wie bie darauffolgenden, 
dorweife abgebetet wird, — hierauf folgen die Pfalmen: Deus 
innomine tuo salvum me fac (53). Miserere mei 
Deus, miserere mei etc. (56). Deus misereatur 
nostri, et benedicat nobis etc. (66). Deus in ad- 


5) Can. 46, Dist. de consecr. 
6) Capitul. Caroli Magni. C. 18, „Ut eloccae non —— * 
ter grandinem.“ 

7) Baron. Annal. ad ann. 968. Nr. 93. „Qui sacer ritus in eecle- 
sia perseveraverit, ut eo modo, quo ipse usus est, campanae in 
Ecclesiis collocandae Deo primum, imposito, eis nomine, dicaren- 
tur, quod testantur veteres codices Rituales,“ Chronologif he 
Reihenfotge der römiſchen Päbſte. MI. Aufl. 1829. ©. 165. 
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jutorium meum intende (69). Inclina Domine 
aurem tuam, et exaudi me (85). Hienach wird auch 
nod) der Pfalm: De profundis, wie er bei der Benediftion 
eines Abtes vorgefchrieben ift, gebetet: Nach diefen Pfalmen fteht 
der Biſchof auf, legt die Mitra ab, und nimmt die Salzweihe 
in folgender Ordnung vor: Zuerft fprichter: Adjutorium nost- 
rum mit den Gebeten, wie ſolche im römifchen Pontifikale (Vened. 
Ausg. v. J. 1740. p. 163—164) bis zur Oration Deus, 
qui ad salutem humani generis etc. verzeichnet find, 
Hierauf betet er, noch. immer ftehend, ohne Jnfel, die Dration: 
Bene+die Domine (p. 303), ftreut dann Salz in Form 
eined Kreuzes in das Waſſer mit den Worten: Commistio 
salis et aquae pariter fiat etc., fpridt Dominus vo- 
biscum etc, und die Oration: Deus invietae virtutis 
auetor et insuperabilis imperii rex etc. Darnach 
läßt bderfelbe die Mitra fich auffeen, und beginnt nun die Glocke 
mit dem geweihten Waſſer zu wafchen; wobei ihm die Miniftran- 
ten aſſi ftiren.. Die Wafchung gefchieht ſowohl von Innen, als von 
Außen; unmittelbar darauf wird diefelbe mit einem reinen leine- 
nen Tuche abgetrocnet. Sit diefes gefchehen, fo fett fi) der Bi— 
fchof, mit der Infel, nieder, und betet gemeinfchaftlich mit den 
Miniftranten und wechſelweiſe mit dem Chore folgende Pfalmen: 
Lauda anima mea Dominum, .ete. (145). Laudate 
Dominum, quoniam bonus est psalmus etc. (146). 
Lauda Jerusalem Dominum (147) mit Gloria Pat- 
ri, .— Laudate Dominum de coelis etc. (148). — 
Cantate Domino canticum novum (149). — Lan- 
date Dominum in sanctis ejus (150) mit: Gloria 
Patri am Schluſſe. Sind diefe Pfalmen gebetet, fo fteht der 
Biſchof mit der Mitra auf, zeichnet von Außen mit dem Oleum 
infirmorum mit dem Daumen der rechten Hand ein Kreuz 
auf die Glocke; legt dann die Infel ab, und fpricht die Dration: 
Deus, qui beatum Moysen legiferum famulum 
etc. Nach diefem Gebete läßt fich der Bifchof die Mitra wieder 
auffegen, trocknet mit einem leinenen Tuche das von ihm auf die 
Glocke gezeichnete Kreuz ab, ftimmt darauf die Antiphon: Vox 
Domini super aquas multas etc. an; weldye der Chor 
nebft dem Pfalme Afferte Domino filii Dei etc. (28) 
bis zu Ende betet, dann Gloria Patri beifeßt, und die Anti= 
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phon wiederholt. Inzwifchen zeichnet, der, Bifchof, indem er fteht 
und die Jufel auf dem Haupte hat, mit dem Daumen der rechten 
Hand nen Binpen, ſ fieben Kreuze von bem Oleum infirmorum, 
und von Innen vier folhe Kreuze vom heil. Chrisma auf: die 
Glocke; bei jedem dieſer Kreuze fpricht er; Sanetitficetur 
et eonsercretur Domine etc. In honorem sancti 
N. Pax tibi. Iſt dieſes geſchehen, fo betet der Bifchof ftehend 
und nad) abgelegter Infel die Oration: Omnipotens sem- 
piterne Deus, qui ante arcam foederis per clan- 
gorem tubarum etc. Nad) diefem Gebete fett fich der Bis 
ſchof nieder, laͤßt ſich die Mitra aufſetzen, und legt Rauchwerk 
in das Rauchfaß. Dieſes wird dann unter die Glocke geſtellt, 
ſo daß gegen die Oeffnung derſelben der Rauch aufſteigt. Waͤh— 
rend deſſen ſi ingt oder betet der Chor die Antiphon: Deus in 
sancto viatua etc. mit dem Pfalme: Videruntte aquae 
Deus ete., welchem am Ende Gloria Patri beigefeßt wird. 
Hierauf gibt der. Bifchof die Mitra ab, fteht auf, und ſpricht 
die Oration: Omnipotens Domihacht Christe etc. 
Am Schluſſe ſpricht der Diakon: Dominus vobiscum ete., 
und liest das Evangelium, welches anfängt: In illo temp 0- 
re: Intravit Jesus in quoddam castellum etc. ab, 
reicht darnach das Evangelien-Buch dem Biſchofe zum Kuͤſſen 
hin; dieſer macht noch einmal über die Glocke ein Kreuz⸗ 
zeichen mit Weihwaſſer, läßt ſich die Mitra aufſetzen, und begibt 
ſich mit den Miniſtranten in die Sakriſtei zurück ®), 

Wird die Benediktion einer Glocke von einem Priefter mit 
bifchöflicher Erlaubniß vorgenommen, fo gefchieht diefelbe nad) ei- 
ner für die Didzefe Würzburg erlaffenen Anordnung auf fol: 
gende Weiſe: 
fe 1) Zu diefer Einfegnung ift die fehriftliche bifchöfliche Erlaub- 
nig mit Benennung des Didzefan=Priefterd vonnöthen, welcher bie 
Öloefen-Einfegnung vorzunehmen hat. | 

2) Derfelbe nimmt diefe religidfe Ceremonie im Talar RR 
eat ‚ mit der weißen Stole befleidet, vor. 

3) Wenn an folder mehrere Geiftliche als Affi ſtenlen Theil 
use koͤnnen, fo erfcheinen * ebenfalls mit Talar und Chor⸗ 

rock, aber ohne Stole. — Se 


2) V. Pontific. Rom, e. Venet. 1740. p. 200.24. 
Müller's Lerifon, IL Aufl. III Bd. 7 
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a Der Anfang der Glocken⸗ Einfegnung wird mit der Ab⸗ 
beiung folgender Pſalmen gemacht, als: des Pſalmes 5, 53, 56, 
‘66; 69, 85 und 129; bei dem Ende eined jeden wird Gloria 
Patri etc. beigefeßt. 

B) Wenn mehrere Geiftliche an ber Einfegnung Theil neh⸗ 
‚men, fo werden die vorftehenden Pfalmen von denfelben abwech— 
ſelnd von Vers zu Vers laut abgebetet, ſodann betet der die 
Glocke benedicirende Prieſter nachſtehende Oration: Omnipoten * 
Dominator Christe, quo secundum carnisassum- 
tionem etc. 

6) Nad) beendigter Oration wird die Glocke in ber gortk 
eined Kreuzes mit Weihwaſſer befprengt, incenfirt, und ſodann 
zum kirchlichen Gebrauche aufgehaͤngt. 

Seit dem neunten Jahrhunderte erhielten eigentlich erſt alle 
Kirchen, in denen oͤffentlicher Gottesdienſt gehalten wird, das 
Recht, Glocken zu haben. Die Kloͤſter bekamen es erſt foäter, 
nämlich von der Zeit an, ald ihre Kapellen das Recht der Kirs 
hen erlangten ?). Die Mendicanten: Klöfter hatten in früherett 
Zeiten meift nur eine Glocke 9), in fpäteren Zeiten aber war 
dieg nur bei den Kapellen und Kirchen ber Kapuziner ber 
Bel. | 
In der Regel hat eine Kirche mehrere Glocken von verſchie 
dener Groͤße, von denen bald nur eine, bald zwei oder mehrere, 
bald alle zuſammen, bald die groͤßeren, bald die kleineren gelaͤu— 
tet werden, um dadurch die größere oder kleinere Wuͤrde des Fefts 
tages, oder bie Zeit zur Vorbereitung zum Gottesdienfte oder ben 
‚Unfang besfelben anzuzeigen. 

Der Gebrauch der Glocken ift verfchieden, denn fie. werden 
fowohl bei freudigen, ald traurigen Creigniffen geläutet.. Der 
Zweck des Geläutes ift zwar. zunächft ein kirchlicher; durch das⸗ 
felbe fol nämlicy der Kirchen-Gemeinde. das Zeichen zu ihren got- 
teödienftlichen. Verfammlungen, fo wie auch zum Gebete gegeben, 
und ſolche an die verfchiedenen Kirchen: Feierlichkeiten ‚erinnert wer- 
iben. Indeß werden die Glocden auch zu profanen Zwecken ges 
läutet, um z. B. die Wigfiebe einer Gemeinde dur lee 





») C. 16. X. de excess. praelat. C. 10. X. de privileg. 
10) C, un, de offic. custod. in Extrav. comm,’ 
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lung: im Gemeinde⸗Hauſe zufammen zu berufen, oder bei außer⸗ 
ordentlichen Ereigniffen und Gefahren, 3. B. bei ploͤtzlich ent⸗ 
ftehender ‚Feuers oder Waffer-Gefahr, bei den feierlichen Einzuͤgen 
ber Landes-Regenten u. dgl. Uebrigens werden die Glocken vor 
dem Hochamte und der Meffe — fowohl vor dem vor: ald nach 
mittägigen Gottesdienfte, an den Vorabenden der Sonn: und 
Feſttage, bei den Begraͤbniſſen und Exequien, dann in Folge 
einer Anordnung der Päbfte Gregor IX. und Ealirt IH. an 
ser Tage dreimal, nämlich früh, Mittag und Abends, fo wie 

an jedem Donnerstage Abends zum Andenken an den Anfa 

des Leidens Jeſu Chrifti, und an jedem Freitage um 11 Uhr 
ne zum Andenken des DVerfühnungs-Todes Zefu geläutet. 
Um grünen Donnerstage vom geendeten Gloria in excelsis 
an, am Charfreitage den ganzen Tag, und am Gharfamstage 
bis zum Gloria werden die Glocden nicht geläutet, und wo 
mehrere Kirchen find, darf am leiten Tage in Feiner geläuttet 
werden, bevor nicht in der Cathedral-, Haupt: oder Pfarrfirche 
geläutet if. Statt der Glocken bedient man ſich an genannten 
Tagen einer gewiſſen Art von hölzernen Klappern !t). 

Die Beſtimmung der Glocken wird in folgenden Verfen aus⸗ 

gedruͤckt 12); 
Eaudo Deum verum, plebem voco, eongrego 

Clerum, 

„Defunetos ploro, Nimbum fugo, festaqgue ho- 

noro. 


Häufig ift auf den Gipfeln der Thürme ein Hahn angebracht, 
zum Zeichen, daß die Seelforger für das Wohl der ihnen anver⸗ 





nn) Ferrarisl.c.T. II. p. 9. ,„Cämpanae in sabbato sancto non 
possunt in aliqua Ecclesia pulsari ante pulsationem in Ecelesia 
cathedrali vel matricee. Leo X. in constitut. ineip.. Dum intra 
$. 12. ibi: Et. ut debitus honor matriei Ecclesiae ‚reddatur, tam 
ipsi fratres, quam alii Clerici saeculares, etiam super hoc aposto- 
licae sedis, privilegio muniti, die sabbati majoris hebdomadae, an- 
tequam campanae cathedralis vel matrieis Ecclesiae pulsaverint, 
campanam in Eeelesiis suis pulsare minime possint. Contrafäcien- 
tes poenam centum Ducatorum ineurrant. Sae, Congr. Rit. in 
Oriolen, 14. April 1601 in Marsicen. 1609 eta. “ 


59 Ferraris Le. T.I. p. 9. ER 
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trauten Gläubigen ſtets wachen follen, und: um — steichfam 
an das Aufwachen zu erinnern *?). —X 

An den Kirchen⸗Thuͤrmen befindet fih aud) gewoͤhnlich eine 
Uhr, welche mit den Glocken in Verbindung geſetzt iſt; damit 
ſowohl der Geiſtliche, als auch die Gemeinde deſto ſicherer die 
Zeit des Anfanges des Gottesdienſtes wiſſen, indem die Haus⸗ 
uhren gewöhnlich nach den Kirchen⸗Uhren gerichtet find. 
Iſt ein Ort oder eine ganze Gegend mit dem Interdikte be⸗ 
legt, fo darf auch, fo lange dasſelbe nicht wieder von ber recht⸗ 
alien firchlichen Autorität zurückgenommen worden ift, allda 
feine Glocke geläutet werden. Daſſelbe findet bei den Begraͤb⸗ 
niſſen ſolcher Perſonen Statt, welche dem Jnterdikte bis zu 


ihrem Tode unterworfen geweſen find '*). 


Hinfichtlich des Gebraudyes der Glocken an Orten, wo. das 
Simultaneum Statt findet, entjcheiden die gefeglichen, Normen 
über felbes, insbefondere aber die rechtögültigen Nezeffe und die 
Obſervanz '?). 

Die Glocken werden theild aus dem Kirchen: Vermögen allein, 
theild auch, wenn dieſes nicht zureicht, aus ‚Gemeinde-Mitteln, 
oft auch aus letzteren allein angefchafft. 

In Defterreich ift das Läuten der Glocken bei Gewittern 
verboten 16). Dasfelbe findet au) in Bayern Statt 17). In 
Defterreich darf die fogenannte Zuͤge-Glocke geläutet werden 18), 
In Bayern ift das Himmel-Läuten bei Sterbe- Fällen unter: 
fagt '°). | 


3) Binterim a. a. D. IV. B. J. Th. ©. 298. „Per gallum admo- 
netur presbyter gallus Dei, ut per campanam dormientes ad ma- 
tutinas excitet.“ Auguſti's Denfwürdigfeiten. 


“) C. 24. de sentent. excomm. in 6to. 
») Vergl. II. conftitut. bayer. Ed. $. 45 und 103. 


16) Patent v. 26. Nov. 1783. Verordn. für Inn. Defter. v. 6. Zufi 
1786. Hofd. v. 11. Sept. 1788 u. v. 18. Aug. 1803. 


7) R.B. 1806.. ©. 158. V. v. 14. — 1806. 
=) Hofd. v. 30. Nov. 1778. 


”) R.B. 1807. ©. 1757. V. v. 7. Mai 107. M. Kepertorium. 
I. Abth. ©. 300. Sr 
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ISIn Preußen wird das Kirchen⸗Gelaͤute allzeit: fuͤr ein Zu⸗ 
gehoͤr der Kirche, bei welcher es ſich befindet, angeſehen, wem 
alſo die Kirche gehoͤrt, dem gehoͤren auch die dabei befindlichen 
Glocken, und was von der Kirche gilt, das gilt auch von dem 
— *). 


Hat jeboch an einem oder dem andern Orte eine andere Ki 
* Geſellſchaft, als die, welcher eigentlich die Kirche gehoͤrt, den 
Mitgebrauch der Glocken, ſo iſt in dieſem Falle beſtimmt: daß 
der Gebrauch der Glocken von der fremden Kirchen-Geſellſchaft 
hiche verlangt werben kann, waͤhrend fuͤr die Gemeinde, welchet 
die Kirche gehört, Gottesdienſt gehalten wird ?'). | | 


"Mas die Beiträge zur Unterhaltung gemeinfchaftlicher Glocken 
betrifft, fo kommt es zunächft vorzüglid) auf dad an einem jeden 
Drte befichende Herfommen an ??); wo aber hierüber die ‚näheren 
Beſtimmungen fehlen, da ift darauf zu fehen: ob die fremde Kir: 
chen⸗Geſellſchaft den Mitgebrauch der Glocken einer anderen Kirche 
ganz unentgeltlich genießt, oder eben fo viel, ‚oder weniger oder 
mehr „Als die Mitglieder der eigentlichen Kirchen: « Gemeinde für 
ben Gebrauch ber Glocken in einzelnen Faͤllen bezahlt 22). Ge— 
nießt die, fremde Kirchen - Gefellfchaft den Mitgebrauch des .Geläu- 
tes ganz unentgeltlich, oder bezahlen dafür ihre Witglieder in ein= 
zelnen Fällen nur eben fo viel oder weniger ald die Mitglieder der 
eigentlichen Kirchene Gemeinde, fo iſt die fremde Kirchen = Gefell- 
ſchaft, verhaͤltnißmaͤßig nach der Beſtimmung der geiſtlichen Re— 
gierungs⸗Deputation zur Unterhaltung des Gelaͤutes ſelbſt dann 
beizutragen verbunden 22), wenn. die Koſten aus dem. Kirchen- 
Vermögen genommen werben,, und alfo bie Cingepfarrten nicht 
zu befallfigen Beiträgen verpflichtet find ?°), Muͤſſen hingegen 
die Mitglieder der fremden Kirchen-Gefellfchaft mehr als. die Mit: 
lieber der ‚eigentlichen Kirchen = Gemeinde für den Gebrauch der 


R44 
24 — 


e) Pr. ER, II. 11. $. 191. 
21) Ebendaſ. $. 192. | —8 
) Edendaf. 766. - . Ze | 5267* 

URS OT. en 
») Ehendaf. $. 770. ce us ka re a. ee 
25) Ehendaf. $. 771. u RS 22 * ad 
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Glocken in einzelnen Fällen bezahlen, fo find fie. nicht verbunden, 
zur Unterhaltung des Geläuted etwas beizutragen. 

Im Königreihe Würtemberg ift das Läuten ber Gloden 
bei Gewittern verboten; doch darf in ben Fatholifchen Orten bei 
dem Ausbruche eines Gewitterd in den Pfarrkirchen, : nicht: aber 
in den Nebenfirchen und Kapellen, ein kurzes Zeichen mit einer 
einzigen Glocfe, um dadurch zur gewöhnlichen Andacht zu erwes 
den, gegeben werden ?7). 

Nach einer K. NR. Ref. v. 8. Juli 1812 fol in Sadfen 
das an einigen Fefttagen herfömmliche nächtliche Läuten auf eine 
ſchickliche Morgen-Stunde verlegt werben. 
| Sm Großherzogthume Baden ift gleichfalls das Läuten 

bei Gewittern verboten 28). Was die Unterhaltung der Kirchens 
Uhr und Glocen betrifft, fo müffen dieſe, foweit nicht geeignete 
Stiftungen dafür vorhanden. find, und zwar bie Uhr von ber 
weltlichen DOrtö-Gemeinde, die Glocken aber von der ganzen Kirche 
ſpiels-⸗Gemeinde beforgt werben 2°). 

Sn Kurheffen müffen die Kirchthärme, Glocken, Kirchens 
Uhren in Ermanglung einer entgegenftehenden Obfervanz ohne Sons 
eurrenz bed Kirchen-VBermögens von den Gemeinden erbaut, ans 
geſchafft und erhalten werben, jedoch darf hierin nichts ohne Vor: 
wiffen des Confiftoriums gefchehen. Im Allgemeinen find alle 
Gemeinde-Mitglieder, fie mögen eigene Häufer beſitzen oder nicht, 
‚ beitragöpflichtig.. Wenn verfchiedene Religions-Verwandte Gotteds 
bienft an einem Orte haben, fo wird wie z. B. beim Kirchthurms 
Baue vorausgefegt, daß der Thurm nicht bloß zum Behufe der 
Kirche diene, fondern auch bei andern, bie ganze Gemeinde bes 
treffenden Vorfällen gebraucht werde. Außerdem treten bie oben 
unter dem Artifel Baulaft angegebenen Grundfüge ein. Ruͤck— 
fichtlic) der Glocken-Seile gilt an manchen Orten die Obfervanz, 
baß fie zur Hälfte aus dem SKirchen- m — wer⸗ 
den 30), 


0) Ebendaf. $. 768 und 769. Bielig a. a. D. ©. 288. Haupt.a. 
a. O. J. Bd. ©. 516. 

27) St.» u. R.B. 1807. Nr. 32. ©. 141. V. v. 22. Mai 1807. 

*) Vollftändige Sammlung der Großh. Bad. Regierungs » Blätter vom 
Jahre 18093—1825. 4. Karlsruhe und Baden 1826. I. Th. ©. 460. 

») Ebendaf. ©. 462. ©. d. Art. Baulaft. 

») Ledderhofe a. a. D. ©. 464. 
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Im RNaſſauiſchen ſollen Die. Gemeinden „die „Koften,, auf 
Anfchaffung und Unterhaltung bey Glocken heftzeiten 24)... In, 
wifehten Gemeinden ‚hat entweder ‚die. bürgerliche ‚Gemeinde, 9 
das Gelaͤute beider Kirchen nach gleichen Grundſaͤtzen zu, {orgen, 
ober es .müflen die Koften dafuͤr jeder Kirchen-Gemeinbe angewiez 
fen: werben ??). 


ww Glocken:Zeichen. Die Gloden. werben. bei verfchiedenen 
Gelegenheiten gelaͤutet. Bei einer feierlichen Taufe wird in man⸗ 
chen Gegenden ein Glocken⸗Zeichen gegeben, am dadurd) die Freude 
auszubräcken, welche die Kirche : über‘ den Zuwachs: eines neuen 
Mitgliedes hat.. Insbeſondere werben bie Glieder einer Kitchen: 
Gemeinde durch Glocken⸗Gelaͤute zur Meffe. durch ein ‚oder ‚mehrere 
' Zeichen zuſammengerufen; an Sonn und Fefttagen und bei bez 
fonderen Kirchen: Feierlichkeiten find der Zeichen mehrere, und das 
Geläute, insbefondere das Zufammenläuten, ift: feierlicher,, indem 
alle Glocken zugleich und länger andauernd. gezogen werden. P 
Sabinian (604) fol. zuerft eine beftimmte Anordnung hinfichts 
lich der Glockenzeichen bezüglich der größeren oder minderen Feft- 
feier getroffen haben. An hohen Feften in den Städten, und täg- 
lich auf dem Lande wird auch beim Evangelium ein Glocken⸗Zei⸗ 
hen eben, auf daß aud) jene Gläubige, welche in Felbarbeiten 
ER oder zu Haufe find, fich der hohen Mohlthat erinnern, 
freuen und Gott danken — ‚ welche ihnen und uns Allen durch 
das Licht des Evangeliums zu Theil geworben iſt. Beim: Sanc- 
tus wird nur ein Zeichen mit einem Glöckchen gegeben, auf daß 
| bie. fe I fich vorbereiten mögen, wenn der Herr Jeſus 
u unter den Geftalten des Brodes und Weines auf dem 
Altare ‚nach. der Confefration wahrhaft und weſentlich gegenwärtig 
ift. Ein Glocken: Geläute findet audy bei: der Wandlung — bei 
der jedesmaligen Elevation — Statt; auf daß auch jene Gläubi- 
gen, welche der hi. Meffe nicht beimohnen, erinnert und aufgefo- 
dert werden mögen, fich niederzumwerfen, und Jeſum Ehriftum 
und die heiligen Geheimniffe in tiefiter Ehrfurcht auzubeten. 
‚Gloria in excelsis Deo. Diefer Hymnus in der 
Meffe wird auch ber englifche Lobgefang (hymnus ange- 





NS. RR. v. 12. Dez. 1818. 
2) Otto a. a. O. ©. 291. 
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licus) genannt; weil er nad) feinen Anfangs » Worten te 
Geburt unferes Heilanded von den Engeln gefungen wurde. Luk 
3, 14, Gegen Ende des vierten Jahrhunderts war derſelbe —* 
in den meiſten Kirchen bekannt, und um den Anfang des fuͤnf⸗ 
ten Säfulum’3 wurde er von ber griechifchen in die Tateinifche 
Kirche eingeführt. Nach Einigen fol diefer Lobgefang von den 
Apofteln felbft verfaßt worden ſeyn, Andere fchreiben ihn dem 
PabfteTelesphorus, und wieder Andere dem Pabſte Sym⸗ 
niachus zu. Die meiften Kirchen-Schriftiteller halten indeß den 
heiligen Hilarius von Poitiers für den Vollender desſelben 
‚Diefer Hymnus iſt einer der Älteften. "Nach einer Verord⸗ 
nung Gregor’s I. durfte derjelbe ehemals bloß an Sonn= und 
Sefttagen von dem Bifchofe allein, am Oftertage aber von jedem 
Priefter abgefungen werden 2). Indeſſen erzählt doch der Verfaſ⸗ 
fer des liber pontif. in vit. Telesphori:: daß diefer 
Pabſt die Abfingung diefes Hymnus von Seite ber Bifchöfe pro 
tempore 'et loco in missarum solenniis: verordnet 


»).-Bona |. c. 318. „Quidam Apostolis tribuunt, eo quod integer 
| habeatur lib. 7. constit. Apost. cap. 47, sed jam norunt viri docti: 
quid de illarum constitutionum auctore et aetate sentiendum sit, 
Alii auctorem faciunt Telesphorum Papam, qui vivebat anno 
Christi 150, ejusque sententiae sunt Siegbertus in Chroniee, 
et Innocentius II. l. c. de mysteriis Missae C. 20. AliSym- 
macho adscribunt, qui ano quingentesimo Christi. floruit, Ple- 
rique recentiores secuti sunt Alcuinum cap. 40. Hugonem 
Victorinum |. 2. de div. offic. C. 11. Remigium Antissiodoren- 
sem in expositione missae, Honorium in Gemma lib. 1. e 87. et 
Joannem Beletum lib. de divin. offic. C. 36. a. B. Hilario Picta- 
viensi Episcopo completum fuisse. asseverant, sed im vita et scrip- 
tis Hilarii, et in scriptoribus, qui quatuor post ipsum saeculis 
‚ floruerunt, nullum hujus rei vestigium extat; atque insuper ob- 
servo Athanasium, qui synchronus Hilario fuit, ejus meminisse 
lib. de virginitate versus finem his verbis: Matutino tempore hune 
psalmtm dieito: Deus, Deus meus, ad te de luco. vigilio ete.“ 
C£. Martene l. c. p. 319. Binterim a. a. O. IV. 3. HI. Th. 
©. 310, - N 

„Item dicitur Gloria in sxeclsis Deo, si Episcopus fuerit, 
tantummodo die dominico et diebus festis, a presbyteris minime 
dicitur, nisi in solo pascha.“ Bei Binterim a.a,D. Brenner, 
Geſchichtliche Darftellung der Verrichtung und Auöfpendung der Eu: 
hariftie. gr. 8. Bamberg 1824. ©. 83. Ä 
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babe. ‘Der Heilige Benedikt ließ denfelben bei den Laudes 
abfingen; und im fiebenten Jahrhunderte fing man fchon ah, das 
Gloria in excelsis Deo an dem Chrifttage in der erften 
Meſſe griechiſch, und in ber zweiten lateinifch zu fingen. : Dieß 
geſchah aber bloß von den Bifchöfen. Vor bem: eilften. Sahrhuns 
berte durften die Priefter biefen Hymnus nicht abfingen. Von 
diefer Zeit an aber ward die Abfingung desfelben nicht nur ben 
VPrieſtern geftattet,, fondern fogar vorgefchrieben: an gewiſſen Fefts 
tagen in ber Meffe folchen abzufingen oder zu ‚beten. Endlich 
ward derfelbe bei allen Meffen an Sonns und Fefts wie aud) an 
anderen; durch die Kirchen-Rubrif beftimmten Tagen eingeführt; 
nur in den Mefien pro defunctis, in den Ferial-⸗Meſſen ber 
Advents⸗ und Faftenzeit, dann an den Sonntagen im Advente 
und im der Faften, fo wie auch an Geptuagefima, Geragefima 
und Quinquageſima ꝛc. findet die Abbetung bed Gloria in ex- 
celsis "Statt ?). 

"Sn den früheren Zeiten wandte ſich ber Priefter, wenn er 
ba8 Gloria in excelsis anftimmte, ‘gegen das Boll *). 
Nach und. nad) aber kam dies ab, und der Gelebrans betet num 
die ſen Hyumnus nach dem Kyrie:eleison in der Richtung ger 
gen den Altar ab, oder intonirt bei Aemtern auf. diefe Weife 
bloß folchen, welchen dann der Chor. vollends abſingt, während 
der Celebrans ihn leife abbetet. 

«Der griechifche Tert dieſes Hymmus, welcher..bei den Gries 
hen nur in der Matutin gefungen wird, lautet alſo: 

N ,d6Ea Ev Uyıoroıs sh, zaı Em yas ür- 
Iourmoıs Evdoxız Kıvövusv GE, buvövuev. 08, Öo&odoyövuer Ge, 
dic zöv, usy@lov Goyısgkus; ce rüy.Ovıa Ocov, Gyenvysov 
Eve, ürrgoossov uovov' die whv. weydigv cov dofav. Kügıs 
BaoılEv Errovgavız, O8 NaTEg TTaVEOxgaTOR" Kugie ö Ocos, 
d narnge Tod Xgıorod, Tov apes1oU 6 — ryy Zuagrıay 
rov xoouov' rrgoodtkaı vyv denoıw Zur 6 xasmusvog Er vav 
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I Cf. Rubrie. gen. Missal. N. VII. „In Missis votivis non 
dieitur, etiam tempore paschali vel infra Octavas, nisi in Missa 
B. Mariae in sabbato et angelorum : et nisi Missa votiva solem- 
niter dieenda sit pro re gravi vel pro publica Ecclesiae causa, 
neque dicitur in missis defunetorum.‘ 


2) Ordo Rom. I. 
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Kegovfup or⸗ ov uoroc ürıos' ov —E ‚Kugios Imovös,Äquauog 
od Ocoũ aan Yevnris YPÜOERG , - Tou; Pe Hay". o 
00, dose rıum al geßac«““ acer + er 
Gloffatoren. Unter Gloffen (von dem griechiſchen 
Worte'yAaoce die Zunge) verfteht man kurze Erflärutgen oder 
Anmerkungen zu dem Terte eined Werkes felbft, welche in der Abficht 
beigefügt werden, damit fie, wie das Werk, zur größeren Mers 
ſtaͤndlichkeit einzelner — meiſt ſchwieriger oder Fritifcher "Stellen 
verbreitet werden moͤgen. Diejenigen nun, welche ſolche Erlaͤu⸗ 
terungen zu einem ſolchen Werke ſchreiben, heißen Gloffatorem 
Die Sammlung der fortlaufenden Gloſſen uͤber ein Werk heißt 
apparatus oder Glossarium. Anfangs wurden: bie Gloſ— 
fen namentlich‘ zu dem Defrete Gratian’d und den Defreta: 
len Sammlungen zmwifchen die Zeilen — Linien — der Mas 
nüferipte gefchrieben ( glossae interlineares), nachher am Rande 
angebradht, und endlich fortlaufende Sammlungen aus denfelben, 
die oft mehrere Foliobände ausmachten, veranftaltet, Die berühm- 
teften Gloffatoren find: Bernhard Eirca, Richardus Ang 
lus, Laurentius Hispanus, Vincentius, Bartho- 
lomaeus Brixiensis, Simbaldus Fiscus, nachheriger 
Pabft unter dem Namen Snnocenz IV., Johann Semeca, 
Bernardus Parmensis, (S. d: Art. Commentatoren 
Defretalen Gregor’s IX. Dekret Gratian’d) "Nament: 
ih da8 Defret Gratian’s gloffirten: Paucapalen, Omni: 
bonus, Sicardus, Anfaldus, Urfo, Butirus, Albers 
tus de Cornazo, Albertus MeDReEEng I. und II., Pe: 
trus I. und II., Gerardus u a.t). | SORWgt. 


Gnadenbild. Unter Gnadenbild — Gnadendrt verſteht 
man Feineswegs bloß das Ieblofe Materiale, welches an fich Feine 
Wunderkraft haben kann, fondern biefer Ausdruck bezieht fich viels 
mehr nur auf Gott, welcher an dieſem ober jenem Orte feine 
Gnade ausgefpendet, oder diefed oder jenes Bild vorzüglich -zuk - 
Ertheilung feiner Gnade gewählt hat. 

Jeſus und die Apoftel machen die Erlangung einer aus 
Berorbentlichen Gnade von dem Ihenbiarn Glauben ARD feften 


+) Biefe a. a. 2. 3 B. ©. 2%, Öartner a a. 9. © uon — 
a. — O. S. 250. td) 
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Vertrauen abhängig. Matth. 8, 11, 22, 13, 28. 18,19. Marf, 
10, 52. Luk. 18, 41. Joh. 14, 12. Apg. 3, 16. Glauben: und 
Vertrauen, fagt ber gelehrte Hr. Dr. Binterim ?), machen 
ben Menfchen ‚fähig, daß die Wunderkraft Gottes in ihm und 
auf ihn wirken, ja daß er felbft Wunder wirken könne. Die Ges 
ſchichte ‚belehrt und, daß Gott an verichiedenen Orten feine Wuns 
derkraft.. auf. eine außerordentliche Weife geoffenbart hat. Die 
| ung der Gläubigen an einem. folhen Orte, das gemeins . 
ſchaftliche Gebet erweckt den Glauben, und ſtaͤrkt das Vertrauen 
bei jedem Einzelnen. Dieß aber eben iſt es, wodurch ein gewijs 
fer Ort ein Gnadenort, oder ein Bild ein Gnabdenbild wird, 
_ wobei weder jener noch dieſes in ihrem Weſen eine Veraͤnderung 
erleiden. — Nicht der Ort — nicht das bloße Bild iſt es alſo 
nach dem Sinne der Fatholifchen Kirche, welches Wunderfraft bes 
fist oder wirft, fondern Gott ift es allein, welcher auf eine aus 
Berorbentliche Weiſe auf die Fürbitte ded Heiligen, den das Bild 
vorjtellt, an folchen Gegenftänden gegen Jene, die einen lebendi- 
gen Glauben und ein feſtes Vertrauen beſitzen, feine alles wirs 
kende Kraft offenbart). (S. d. Art. Heiligen:Bilder). 


ÖGnadenjahr. (Annus gratiae). Hierunter verfteht man 
diejenige Zeit, während welcher aus befonderer Begünftigung den 
Erben eines verftorbenen Kirchen Pfründners ber Genuß der Pfründe 
noch eine gewiſſe Zeit lang vom Tobestage des Erfteren an übers 
laffen ift. Der Zeitabfehnitt, auf welchen ſich diefe Beguͤnſtigung 
erftrecft, ift nad) befonderen Statuten theild länger theils Fürzer, 
gewöhnlich aber bei ben ehemaligen geiftlichen Stiften hiefür ein 
halbes, felten war ein ganzes Jahr feftgefegt. Die Einfühs 
rung bed fogenannten Gnadenjahres gefchah mittelft ftatutarijcher 
Anordnung, und hatte zum Zwecke: daß die etwaigen Schulden 
des verftorbenen Kirchen = Pfründners um fo eher, getilgt werden 
koͤnnten. Statuten und Obfervanz geben: hierin Ziel und: Maß. 
Don dem Gnabdenjahre ift das Deferviten-Gahr (annus 
deservitus — Dienftzeit), welches ſich auf bie bereitö wes 
gen ber fchon von dem — geleiſteten achuchen Dienſte 





) Deffen Denkwürdigkeiten IV, B. 1 Th. ©. 615. Cate- 
ehism. rom. P. II. Q@. 14. 


2) Goncil. Trident. Sess. XXV. de — Sanet. 
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indie zu feinem Ableben ihm gebührenden Pfrinden-Bejägeitr- 
ſtreckt, zu unterfcheiden. Das Gnadenjahr füngt daher ER 
nad) dem annus deservitus an. Doch kommt hier’ alles 


auf die ausdrückliche Beftimmung und ben klaren — der 
Statuten an '). up Tr 
Bei den Proteftanten genießen die Pfarr-Wittwen und ‚Kine 
ber nad) dem Tode ihred Gatten und Waterd noch drei, vier 
oder ſechs Monate (Sterbquartal), je nachdem das Partikular⸗ 
Recht hieruͤber etwas verordnet hat, die dahin einfallenden ein 
fünfte und den Gebraudy der Pfarr-Wohnung. re 


Auch den Wittwen dffentlicher Beamten fommt nad) den, —* 
ſonderen Geſetzen in den verſchiedenen deutſchen Staaten der Ge— 
nuß eines Gnaden-Jahres oder Sterbe-Quartals zu ?). 


Sm Hannoverifchen iſt für die Wittwen der. Pfarrer 
dur) eine. freie Wohnung, Wittwen- Gehalt und durch den Ge: 
nuß des Gnadenjahrs oder Quartals geforgt. 


Gottes⸗Aecker. ©. d. Art. Begraͤbniß. 


*) Dürr, Dissert. de annis grat. canonic. eccles. oathedr. Mogunt. 
1770. in Schmidtii 'Thes. jur. eecl. T. VI. p. 188. $. V. Cum 
autem abusus $pho ante cedente recensiti Occasione- aunorum gra- 
tiae quandoque per accidens enati in aliis Germaniae Ecclesiis 
haud fuerint introducti, sic et in iis intra justos Jimites anni gra- 
tiae fuerunt conservati secundum vulgare illud Brocardicon: tolla- 
tur abusus et maneat legitimus usus, et quidem eo 'ma-. 
gis, cum rationes primogeniae annorum gratiae $pho '1mo .ad- 
duetae in variis Ecelesiis permanserint illibatae, ut 'scilicet tales 
fructus partim ad solvenda defuncti debita, partim pro remedio 
animae illius et funus procurandum ER NE eo majori 
jure autem hoc institutum servatum fuit eo in casu, ubi annus 
gratiae in compensationem anni primi carentiae deserviti’ tamen 
fuerat stabilitus, et sic jure. merito, prout:'supra' notatum. fait, ' 
massae defungti ‚haereditariae acereseit, in aliis-denique Ecclesiis 

Protestantium potissimum unice in. favorem certorum haeredum 
‚in statutis expressorum annus gratiae fuit retentus vel recentius 

| introductus , unde et annos gratiae quandoque annus haeredum 
compellatus: ratio autem hujus favoris in eo fundatur, quod cum 
haeredes defuncti Canonici solatio sui consanguinei vel nutritoris 
priventur, sältem 'aliqua Tatione' in solätium fructibus anni grratiae 
subleventur.“ Schenkl I. c. edit. non. P. U. p. 187; 


’) Pr. RM. 11.:9.840--858, Matthisia. a O. IB. ©.’277. 


Gottesbienſt. 109 


BGottesdienſt iſt der Inbegriff aller religidſen Anſtalten, 
Handlungen, Ceremonien, Gebete ꝛc., wodurch ſich unſere Got⸗ 
tes⸗Verehrung nach ber theils weſentlichen von Chriſtus 
und den Apoſteln ſelbſt, theils von der Kirche angeordneten Weiſe 
äußerlich dargeſtellt. Der Ausdruck Gottesdienft heißt nicht 
fowohl. Gott_einen Dienft erweifen, als ſich Gott Lage ‚ uns 
terwerfen, ihn anbeten und: verehren. 


Derfelbe unterfcheidet ſich hHauptfächlich in ben zffentlichen 
und feierlichen und in den Privat-Gottesdienſt oder die 
Haus-Andacht. Erſterer wird bei verſammelter Kirchen: Ges 
meinde von rechtmaͤßig aufgeſtellten Geiſtlichen nach der von der 
Kirche eingefuͤhrten und beſtaͤtigten Art und Weiſe in den Kirchen 
abgehalten; letzterer iſt nur auf den Kreis der Familien oder auch 
auf Privat-(Haus-) Capellen — Oratorien — beſchraͤnkt; Pri⸗ 
vat⸗Zuſammenkuͤnfte, fo bald fie aber in verbotene religioͤſe Con— 
ventifel ausarten, koͤnnen und müffen nach Umftänden verboten 
werden. 


Feſttaͤglich heißt der Gottesdienſt, wenn er an Sonn⸗ 
und Feſttagen, ein werftäglicher hingegen iſt er, wenn bers 
felbe an Tagen, wo man außerdem noch arbeiten darf und. fol, 
gehalten wird. Ä 


Man nennt den Gottesdienft einen vormittägigen, wenn 
er während der Vormittags: Stunden, nämlich von früh Mor: 
gens — von Sonnen:Aufgang — bis zwölf Uhr Mittags, 
— einen nachmittägigen hingegen, wenn er Nachmittags 
d. i. von zwölf Uhr Mittags bis zum Abende gefeiert wird. 
An Sonn= und Feiertagen befteht der vormittägige Gottes— 
dienft gewöhnlich in einer Predigt und dem Amte der hl. Meffe, 
der nachmittägige hingegen im einer Katechifation und Ber: 
richtung einer anderen Andacht, z. B. der Verſper oder Abhals 
tung einer Betftunde. Fruͤh⸗Gottes dienſt ift derjenige, wo am 
Morgen eine Meffe gelefen, und an Sonn: und — — 
auch eine Homilie gehalten wird. 


Die Haupttheile des Gottesdienftes fi fine nd die Ausfpendung * 
hl. Sakramente, insbeſondere die Verrichtung des heiligen Meßs 
opfers, Der chriftliche Religions = Unterricht ſowohl in Predigten 
und Homilien, ald Katechefen, dann bie verfchiedenen Firchlichen 
Ritus, die Kirchen: Gefänge und Gebete u. f. w. 
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Die Feier des Gottesdienſtes muß feinem erhabenen Zwecke 
gemäß mit Würde und Anftand zur Belehrung und Erbauung der 
Gläubigen und gleihförmig nad) der von der Kirche angeords 
neten Meife begangen, — Alles, was bie Aufmerkſamkeit ober 
Sammlung des Geiſtes und die heiligen Betrachtungen ftört, was 
Zerftreuungen veranlaßt, muß entfernt, und hinfichtlicy der Kirs 
chen= und Altar-Verzierungen müflen bie beftehenden pi 
BVorfchriften genau beobachtet werden. 

In jeder Didzefe beftehen zur gleichförmigen Feier bes Cul⸗ 
tus — Verwaltung der Heils-Anſtalten, — Verkuͤndigung und 
Anhoͤrung des Wortes Gottes, wie zur gleichfoͤrmigen Abhaltung 
der übrigen Andachten einige Kirchen- oder Gottesdienſt-Ordnungen, 
— Rituale, — Kirchen-Agenden, — welche fi) auf bie 
wefentlihen und allgemeinen Anordnungen über Eultus, insbefons 
dere auf die römifche Liturgie, das römifche Pontififal, Ritual, 
Miffal und Brevier gründen, bie unter gehöriger Autorität ber 
bifchöflichen Ordinariate abgefaßt find, und alle Formulare ent« 
halten, nad) denen die Firchlichen und geiftlichen Amts-Verrichtun⸗ 
gen zur fteten Beobachtung der erfoderlichen Gleichfoͤrmigkeit vors 
genommen werden müffen. — Kein Geiſtlicher darf hierin ſich Abs 
mweichungen oder willkuͤrliche Abänderungen erlauben. — Bei jenen 
firchlichen WVerrichtungen, wo nad) ausdräclicher Vorfchrift bie 
lateinifchen Kirchen= Formeln gebraucht werben follen, insbefons 
dere in der hl. Meſſe, dürfen auch nur dieſe angewendet werben. 
Die Lefung der hl. Meffe in der Landes: Sprache ift ausdrücklich 
verboten !). 

An Sonn= und Feiertagen follen die Pfarr-Genoffen in ihrer 
eigenen Pfarrlirche erfcheinen, und allda dem Pfarr: Gotteödienfte 
beiwohnen ?). Der fleißige Beſuch des Pfarr» Gottesdienftes hat 
fhon darum einen Vorzug, indem die Pfarr Kirche der Ort: ift, 
wo den Pfarr- Kindern die heilige Taufe und der erſte Religions- 
Unterricht ertheilt wird, und wo fie die übrigen heiligen Sakra— 
mente empfangen; nebftdem kann der Orts-Seelſorger, indem er 


1) Concil. Trident, Sess, XXIL Can. 9. de sacrific. miss. et. C. 
8. ibid. Decret. de observ. et evitand. in celebrat. miss, Bayer. 
Concord. Art. XII Lit. g. 


2) Coneil, Trident. Sess. XXIV. C, 4, de reform, 
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die Moralifchen Fehler feiner: Pfarrgenoffen am beſten kennt, auch 
am fruchtbarften auf ihre Befferung hinarbeiten ®). Auch wird in 
der Pfarrkirche von dem eigenen Pfarrer für die Eingehdrigen eis 
ner Pfarrei befonderd gepredigt,- geopfert und gebetet; und dann 
ift jedes der Pfarrfinder ſchuldig, den eigenen Pfarr-Genoffen ein 
gutes Beifpiel zu geben. Unter andern wurde von dem Domlas 
pitel zw Limburg ander Lahn unterm 2. Mai 1828 bie 
Berordnung 'erlaffen: daß alle Seelforger den Pfarr » Gottesdienft 
zu einer beftimmten Stunde mit dem heiligen. Amte, einer. Pres 
digt und’ nachmittägiger Chriften= Lehre halten. follen, — Unter'm 
9, Mai 1828 wurde von bdemfelben Kapitel weiter verfügt: bag 
die Seelforger durdy Fromme WBeforgung und dadurch befoͤderte 
Erhebung des Pfarr-Gottesdienfted dem Befuche der Nebenfirchen, 
befonderd der Wallfahrts-Capellen, wo durch das unzeitige und 
üungeregelte Zufammenfirömen der. Gläubigen eine Störung und 
Hemmung der wahren Andacht verurfacht wird, fteuern follen. 


Gottes: Läfterung (Blasphemie). Man verfieht 
darumter jede Rede oder Handlung, wodurch mittelbar oder uns 
mittelbar eine Verachtung gegen Gott an den Tag gelegt wird. 
. Lev. 24, 16. Sie ift innerlich, wenn man gottesläfterifche Ges 
finnungen im Herzen hegt, äußerlich, wenn man folche aus— 
Pricht oder folche Werke verrichtet, welche gottesläfternd find. 
Direkt heißt fie, wenn man geradezu Gotted Vollkommenheiten 
und Eigenfchaften herabfeßt, fie entehrt und gleichfam zernichtet; 
indireft wenn man folche Reden und Thaten vollbringt, woraus 
fich eine Entehrung Gottes entnehmen läßt. Sie iſt eine ſchwere 
Sünde; an ſich kann zwar der Menſch Gott — dem heiligften 
Mefen, weder eine Unvollkommenheit aufbürden, noch ihm eine feis 
ner, Eigenfchaften entziehen. Allein der Gottesläfterer verfagt doch 
Gott die ihm ſchuldige Ehrfurcht, beleidigt Gott, und ärgert feine 
Nebenmenfchen. Die Verfluchung der Gefchöpfe Gottes iſt nur 
dann eine. Sünde, wenn fie in Beziehung auf Gott gefchieht. Es 
ift auch eine Art Gottesläfterung, jedod) in einem geringeren Grade, 
wenn man den Namen: gewiffer Religions Gegenftände z. B. die 
heiligen Saframente mißbraucht, ober zeligiöfe Gegenftände vers 





>») M. Anleitung zum geiftlihen Geſchäfts⸗Style. III. Auf. 
gr. 8. Würzburg. ©. 339. 
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aͤchtlich behandelt. Endlich verfehlt man ſich gegen ben eitlen Ge⸗ 
brauch des Namens Gotted. Das canoniſche Recht Hat auf bie 
Gottes Läfterung folgende Strafen gefeßt !). „Statuimus, ut 
si quis contra Deum vel aliquem Sanctorum suorum et 
maxime Beatam Mariam Virginem, linguam in blasphe- 
miam publice relaxare praesumpserit, per Episcopum su- 
um poenae subdatur inferius adnotatae; videlicet, quodin - 
septem diebus Dominicis prae foribus Ecclesiae in mani- 
- festo, dum aguntur Missarum solennia, blasphemus exis- 
tens, ultimo illorum die Dominico pallium et ealcamenta 
non. habeat, ligatus corrigia circa collum, septemque prae- 
cedentibus sextis feriis in pane et aqua jejunet,. Ecelesiam 
nullatenus ingressurus. Quolibet quoque praedietorum die- 
rum tres, si poterit, alioquin duos refieiat pauperes, sive 
unum. Et si nec ad hoc ejus suppetant facultates, id in 
poenam etiam commutetur, cui etiam, si renuerit reeipere 
ac peragere poenitentiam supradictam, Ecclesiae interdi- 
catur ingressus, et in obitu ecclesiastica careat.sepultura, 
"Per temporalem praeterea potestatem coactione, si necesse 
fuerit, Episcopi Dioec. adhibita contra eum, blasphemus, 
si dives fuerit, quadraginta solidorum, alioquin triginta, 
sive vigintiz et si ad id non sufficiat, quinque solidorum 
usualis monetae, poena mulctetur, nullam in hoc miseri- 
cordiam habiturus; quod etiam inter alia communitatum 
statuta ponatur.“ Sowohl das canonifche als bürgerliche Recht 
machen es zur Pflicht, die Gottes-Läfterung anzuzeigen ?). 


Gottes: 1rtbeile. S. d. Art. Ordalien., 


Gott geweihte Derter. Zu den Firchlichen Gegenftän: 
den gehören vor Allem die zum gottesdienftlichen Gebrauche und 
zur Pflege der Andacht geheiligten Derter (loca ecclesias- 
tica). Diefelben zerfallen in drei Klaffen, als: a) in loca 
sacra, welche durd) befondere Weihung oder Segnung zum un— 
mittelbaren gottesdienftlichen Gebräuche geheiligt ‚werden; b) in 
loca religiosä, welche ohne Weihung / aber doch unter 
firchlicher Autorität einem religidfen Gebrauche gewidmet find, und 


ı) C. 2. X de maledicis. Cf. Can. 10, €, 22. q. 1. 
2) Can. 10. C. 22. q. 1. Nov. 77. 
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e) in IJoca pia, die ohne Autorität der Kirche beftehen, und 
bloß zur Privat: Andacht beftimmt find. (S. d. Art. Kircdyen- 
Gebäude). 

Grab: Beraubung. Diefelbe wird ald Diebftahl bes 
trachtet, indem der Thäter eine in feinem Falle ihm zugehörige 
Sache fich zueignet. Da die Entwendung hier uͤberdieß an einer 
Sache begangen wird, weldye unter den Schuß der Religion ges 
ſtellt iſt, fo wird fie überall als ein ſchweres Vergehen behandelt 
und beftraft. 


Grab, beiliges nennt man eine Vorftellung des im Grabe 
liegenden Heilandes bei ausgefegtem Hochwuͤrdigſten, biefelbe fin- 
det in allen Fatholifchen Kirchen vom Charfreitage früh an bis 
zur Auferftchungs = Feier Sttat. 


Grabmäler find theild die Gräber, in welche die Leichen 
unferer verftorbenen Mitbrüder auf den Gottesäckern verſenkt wer— 
den, felbft, theild verfteht man darunter jene Denkmäler, welche 
zum Andenfen gemwiffer Verftorbenen errichtet werben, oft auch die 
Verzierungen der Gräber: Die Negyptier, Griechen und Römer 
ſchmuͤckten fhon ihre Gräber mit Säulen, Statuen, Obelisfen u. 
dgl., und die erften Chriften verfahen die Gräber mit Inſchriften 
und einfachen Sinnbildern, wobei der Name, Stand, die Todes- 
art des Verblichenen bemerkt wurden. Ein allgemeines Zeichen 
war und ift noch das Kreuzzeichen; ald Sinnbild unferer Erlö- 
fung und Auferftehung. Die Gewohnheit, die Gräber mit Blu: 
men zu bepflanzen, ift fehr alt, und jetzt befonders in Städten 
üblich; fie, ift: ein Beweis der Achtung und Liebe, welche die Hin- 
terbliebenen gegen Verftorbene an den Tag legen. 

- Grade, akademiſche. S. d. Art. Univerfitäten. 


Grade der VBerwandtichaft. S. d. Art. Bluts— 
Verwandtſchaft. 


Graduale, auch responsorium graduale genannt, 
iſt dasjenige Gebet: in der hl. Meffe, welches aus einigen Stel— 
len aus. den Pſalmen beſteht, und von dem Prieſter zur Zeit, 
während welcher der Diakon fich anſchickt, das Evangelium zu 
fingen, überhaupt aber unmittelbar nad) der Epiftel verrichtet wird, 
Dasjelbe ift in ben verſchied enen Meſſen verſchieden. Einige lei— 
ten dieſe Benennung daher, weil es ſonſt an einem erhoͤhten Platze 

Müller's Lexikon, II. Aufl., III. Bd. 8 
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— an den Stufen des Ambo gebetet oder gefungen wurde !). 
Andere leiten ed ald Refponforium daher, weil ehemals, wo Einer 
vorgefungen, ber Chor refpondirt habe ?). — Diejenigen, melde 
das Graduale anftimmten, hießen ehemals Cantores majores. 
Auch hatte man hiefür eigene Bücher, welche man Gradualia 
nannte. 


Dem Graduale ift das Alleluja (von Tu er hat gelobt, 
und = Herr) angehängt. Während der Advents- und Faften- 
zeit, einfchlüffig der’ Septuagefima, Seragefima und Quinquage 
fima, dann an den Duatember-Tagen, und an jenen Pigilien, 
“mit welchen ein Fefttag verbunden ift, wird dasfelbe in ben Fe— 
rial-Meſſen nicht gebetet. Ausgenommen find jedody a) die Vi- 
gil von Weihnachten, wenn fie auf einen Sonntag fällt, b) jene 
von Dftern und Pfingften. Am Fefte der unfchuldigen Kinder ift 


1) Bona de reb. liturg. p. 325. „Ali gradualem vocant, quia non- 
nullae ex illis, quae post epistolam dicuntur, in loce eminentiori 
cantari solebant, ad quem Cantores per gradus ascendebant. Cum 
autem Introitus et reliqua omnia revera antiphonae sint, in co- 
dice tamen Gregoriano solus Introitus antiphonae nomen peculia- 
riter sortitus est; post quem olim integer psalmus cani consue- 
verat. Testatur Augustinus, qui eodem, quo Coelestinus tempore 
vixit, lib. 2. Retractat. C. 11. coepisse tunc apud Carthaginem 
hunc morem, ut hymni ad altare de Psalmorum libro dicerentur, 
sive ante oblationem, sive cum distribueretur populo id, quod 
fuisset oblatum: quod cum Hilarius vir Tribunitius acriter repre- 

‚henderet, asserens fieri non vportere, scripsit adversus ipsum 
Augustiuus, pro defensione inductae Psalmodiae.‘‘ Elauſen a. 
a. O. III. 3. gr. 8. Neuftadt.a. d. O. 1829. ©. 655. 


Dufresne T. IL p. 640, ‚Versus gradales, Responsorius gra- 
dalis etc. in Ordine rom., qui cantatur ad gradus. Ugutio: Gra- 
duale, quod gradatim canitur post Responsorium. Honor. Augus- 
tod, Lib. I. C. 96. Graduale a gradibus dicitur, quia in gradibus 
eanitur. Hoc etiam Responsum vocatur, quia choro cantante, ab 
mao versus respondetur. Amalarius Lib. de Ord. Antiphonarii 
in Prologoe: Notandum est, volumen, quod nos vocamus Antipho- 
narium, tria habere nomina apud Romanos. Quod dicimus Gra- 
duale, illi vocant Cantatorium, qui adhuc juxta morem antiquum 
apud illos in aliquibus Ecclesiis uno volumine continetur. Sequen- 
tem partem dividunt in nominibus. Pars, quae continet Respon- 
soria, vocatur Responsoriale. Et pars; quae continet Antiphonas, 
yocatur Antiphonarius.“ 


2 


— 
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gleichfalls Fein Grabuale in der Meffe, es fey, dieſes Feft würde 
auf einen Sonntag fallen ?). Dahin gehören auch die DVigilien 
vom Fefte der Erfcheinung des Herrn und der Himmelfahrt Chriſti. 


Grandmontaner. Der Stifter dieſes Eremiten-Ordens 
war der hl. Stephanus von Grandmont, einer Fleinen Stadt 
in Frankreich in der Gegend von Limoges. Die Zeit feiner Er: 
richtung fällt in das Jahr 1076. Stephanus hatte die Re— 
gel des heiligen Benedikt's fo gefchärft, daß es Innocenz 
IV. und Clemens V. für noͤthig erachteten, fie zu mildern. Der 
Grandmontaner-Orden wurde von mehreren Päbften beftätigt, und 
unter unmittelbare Gerichtsbarkeit des Pabſtes geſtellt. Bis zum 
Sahre 1318 ftanden ihm Prioren vor, um das Jahr 1318 aber 
warb demſelben vom Pabfte ein Abt vorgefeßt. 


Grangiae. Diefe Benennung wurde ehemals einzelnen 
Dekonomie-Höfen der. Klöfter beigelegt. Diefelben waren oft nur 
von Layen-Brübern, bisweilen aud) von einem Pater mit einigen 
Layen-Brüdern bewohnt, und hatten gewühnlic) eigene Dratorien. 


Gratiae exspeotativne. ©. d. Art. Anwart: 
f haften. | 

Gratian. ©. d. Art. Dekret Gratiam's. | 

Gregor IX. ©. d. Urt. Defretalen Gregors IX. 

Gtegvrianifche Meſſe. ©. d. Art. Liturgie. 

Gremiale (linteum) — Schooftuh — hat feinen 
Namen daher, weil ed dem Bifchofe, wenn er bei Pontifikal-Aem— 
tern. auf dem Faltftuhle fit, über den Schooß gelegt wird. Cs 
hat die Farbe des Mefgewandes und ift gewoͤhnlich mit reichen 
Stickereien verfehen. Anfänglich fcheint es bloß Zierde geweſen 
zu ſeyn, was es aud) jetzt noch eigentlich ift ). 


3) Rubriec. gen. miss. N. X. 


2) Dufresne T. II. p. 653. Gremiale, pannus sericus, qui Epis- 
copi sacra fucientis, cum sedet, gremio aptatur. Octav, Fer- 
rarius: Gremiale et grembiule, linteum sive semicinctium a gre- 
mio Ceremonialis Episc. Lib. I. c. 11. „Duo praeterea alii, sed 
in Missa tantum, adhibentur ministri, _quorum unus de gremiali, 
alter vero — — de ampullis serviat. Et qui gremiale minisfrat, 
intentus esse debet, ut cum celebrans Episcopus surgit, antequam 
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Griechifche Kirche. Vom Jahre 846 war Ignatius, 
Sohn des Kaifers Michael J., ein ftrenger und frommer Dann, 
Patriarch von Konftantinopel. Michael III. ließ fi) von feinem 
Oheime Bardas verführen, und übergab ſich mit diefem allen 
Audfchweifungen. Wegen Bardas verdächtigen Umganges mit 
feiner verwittibten Schwieger- Tochter beftrafte Ignatius den— 
felben. Eben fo fifeng verfuhr der wirdige Patriarch ‘gegen den 
wegen Unzucht verrufenen Kaifer felbft. Diefed, und weil er nicht 
in andere ungerechte Foderungen eingehen wollte, insbeſondere weil 
er dem Baradas 857 am Fefte der Erfcheinung des Herrn das 
heilige Abendmahl verweigerte, zog ihm die Feindfchaft des Letztern 
zu. Bardas dachte auf Rache, er befchuldigte daher Igna— 
natius der Untreue gegen den Kaifer; worauf er feined Amtes 
beraubt, und Photius in daffelbe ceingefegt wurde. Photius, 
feither Oberft:Stallmeifter und Staats-Sefretär, übrigens ein gro— 
Ber Gelehrter, wurde auf diefe Weile binnen ſechs Tagen von 
einem Laien zum Bifchofe geweiht (858). Dieſe an dem wir: 
digen Patriarchen Ignatius begangene Lngerechtigkeit "machte 
auf das Wolf den größten Eindrud, und Photius konnte fich 
deßhalb auch nicht feftfegen. Michael II. und Photiuß glaub- 
. ten nun dadurch ihre Abfichten erreichen, und das aufgebrachte 
Volk befänftigen zu fünnen, wenn fie a) Ignatius dahin bräch- 
ten, daß er freiwillig fein Patriarchat refignire, und b) der Pabſt 
die Zuftimmung zur Erhebung des Photius ertheile. In feinen 
Briefen an den Pabſt Nifolaus I. behauptete Photius: Ig— 
natius habe freiwillig refignirt, und fey in ein Klofter gegan— 
gen. Mas ihn aber beträfe, fo fey er gezwungen worden, das 
Parriarchat anzunehmen. Er war fogar fo Fühn, von dem Pabfte 
zu begehren, daß er, um die Sache ber Bilder:Feinde zu beendi- 
gen, Legaten nady Konftantinopel abfenden möge !). Nifo- 
laus I. fchicfte theild zur Unterfuchung und Beilegung der Streit- 
fache, theild zur Unterdrüdung der Bilder- Feinde wirklich) Ge— 


mitra ei auferatur, ipsum gremiale per Snbdiaconum de gremio 
Episcopi ablatum reverenter accipiat, illudque complicatum ante 
pectus ambabus manibus teneat, et cum opus erit, eidem Diacono 
reponendum in gremio Episcopi sedentis ete. “ 


1) Nicol. I. Epist. 4. ad omnes Fideles. Mansi, Collect. Concil, 
T. XV. p. 168, 
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fandten nach Konftantinopel. Die Legaten wurden jedoch 
durch Gefchenfe gewonnen; und fo ward allda (861) ein Goncil 
gehalten, vor welches Ignat ius erfcheinen mußte. Allein Statt 
freiwillig zu refigniren, proteftirte vielmehr Letzterer gegen das 
ganze Verfahren, und appellirte an den Pabſt. Deffenungeachtet 
ward Ig natius degradirt, und hinausgeftoßen. Um dem Gan- 
zen den Anfchein zu geben, als ob man fich hauptfächlich mit 
Beilegung der Bilder» Streitigkeiten befchäftiget habe; fo entwarf 
man in der Gefchwindigkeit ein Dekret hierüber. Ignatius 
fand indeffen Gelegenheit, über den wahren Hergang der Sache 
einen Bericht an den Pabit gelangen zu laffen. Nikolaus hielt 
alabald (863) eine Synode zu Rom, worauf er fowohl über fei- 
ne eigenen Legaten, als über den eingedrungenen Photius das 
Abſetzungs⸗Urtheil ausſprach ). In feinem Antwortichreiben gab 
er fein Mißfallen befonders darüber zu erfennen, daß Photius 
gegen die Canones von Sardika auf einmal vom Laien-Stande 
zum Patriarchate befüdert worden fey °). Hierauf folgte. ein. hef- 
tiger Briefwechfel zwifchen Michael III. und Nikolaus I, *). 
Da nun Photius fah, daß Rom in feinem Falle nachgebe, fo 
warf er fich felbft als ald Primas der ganzen Kirche auf, berief 
abermals ein Concil nah Konftantinopel (866), und ercom- 
municirte auf demfelben den Pabft. Zugleich beſchuldigte Pho— 
tius die Abendländer einer Verfaͤlſchung der chriftlichen Lehre. 
Die Vorwürfe, welche er der abendländifchen Kirche machte, wa— 
ren: a) Sie hätten die Bekehrung der Bulgaren vereitelt, b) fie 
jeyen hauptjächlich in vier Punkten von der wahren Lehre abge- 
wichen, indem fie am Samftage fafteten, den Genuß von Mil), 
Kaſe und Ähnlichen Nahrungsmitteln erlaubten; daß fie den Coͤ— 
Iibat geböten; daß die Bifchöfe die von den Prieftern bei der Taufe 
Gefalbten — bei der Firmung noch einmal falbten, und endlich, 
was die Hauptfache war, daß fie das Symbolum durch den. Zu: 
fa Filioque verfälfcht hätten. 

Noch in demfelben Jahre ließ Bafilius, der Macedo- 
nier und Mitregent ben Kaifer Michael II. ermorden, und 


2) Nicolai Epist. VII. Baron. , “863. Mansil. ce. T. XV. 
p- 521. 
>) Ejusd. Epist. III. ad Photium. 
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berief den rechtmäßigen Patriarchen Ig natius zuräd. Pho⸗ 
tius hingegen warb in ein Klofter eingefperrt. Mit Rom wur: 
den Unterhandlungen angelnüpft, um die firchliche Vereinigung wies 
der herzuftellen. Man fandte deßhalb eine Gefandtihaft dahin 
ab, welche dem Pabfte ein Schreiben des Kaifers überbradhte. 
In demfelben wird der Pabſt um Beilegung der Streitfache der 
beiden Patriarchen und um eine Entjcheidung in Betreff jener 
Geiftlihen, welche die Partei Des Photius ergriffen hatten, ges 
beten 5). Nikolaus I. war inzwifchen mit Tode abgegangen, 
und an feine Stelle Hadrian Il, gefommen. Diefer hielt in 
Gegenwart ber Faiferlichen Abgeordneten eine Synode zu Rom. 
Auf derfelben wurden alle Aften des Photius vernichtet, bens 
jenigen von feiner Partei, welche fi) mit Ignatius wieder ver- 
einigen würden, bot man die Zulaffung zur Kirchen Gemeinfchaft 
an; den übrigen aber wurden Firchliche Strafen angedroht ©). 


Zur Beendigung biefer Sache berief Habrian I. ein Cons 
cl nad) Konftantinopel (Coneil. Constantinopolita- 
num IV. — occumenicum 869) zufammen. Auf diefem 
Concil waren zwei Bifchdfe und ein Diakon ald Legaten des Pabs 
ſtes zugegen. Die übrigen Mitglieder deffelben waren Orientalen. 
Der Metropolit Thomas von Tyrus vertrat nebft einem 
Priefter die Stelle ded Patriarchen von Antiochia md Jeru— 
falem, jene bed Patriarchen von Alerandria ber Archidia— 
fon Sohannes Das Eoncil felbft ward nur von wenigen Bis 
fhöfen — 12 an ber Zahl, welche fammtlidy getreue Anhänger 
des Ignatius waren, eröffnet. Bald aber vermehrte fich dies 
felbe durch jene, welche von der Partei des Photius wieder abs 
gingen, fo daß am Ende 102 Bifchöfe anmefend waren. Sn ben 
. zehn erften Sitzungen befchäftigten fich die Vaͤter dieſes Concils 
bauptfächlicy damit, die von Hadrian I. auf der Synode zu 
Rom gefaßten Synodal-Befchlüffe anzunehmen und durchzuführen. 
Photius nebit einigen Bifchdfen von feinem Anhange wurden 
abgefeßt, die fieben erften Eoncilien beftätigt, ein dem nicaͤniſchen 





— — ⸗ — 


*) Mansill.c. T. XV. p. 170. 


°) Epist. Basilii ad Nicol. I. in Act. Concil. Coustantinop. 
IV. bei Mansi T. XVI. p. 46, 


6) Acta huj. Coneil bei Mansi T. XVl. 
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ähnliches Glaubens: Symbolum verfaßt, und unter andern. verord⸗ 
net, daß auf jenen Synoden, welche die Patriarchen zu berufen 
berechtigt wären, die Gegenwart weltlicher Regenten nicht noth: 
wendig, ja nicht einmal ſchicklich ſey. Auch die Frage über den 
Dilderftreit kam abermals zur Sprache 7), und gegen die Bilder: 
Feinde wurden neuerdings Befchlüffe gefaßt. Ignatius verfah 
noch zehn Fahre fein Patriarchat. Als aber nad) beendigtem Eon: 
äl die Frage: Wen die Bulgaren in Firchlicder Hinficht unter: 
worfen feyen? in Anregung Fam; fo entftand zwifchen beiden Kirs 
chen die Mißhelligkeit wiederum auf's neue 9. Ignatius fuhr 
fort, die Gerichtsbarkeit über die Bulgarei zu behaupten, vers 
trieb daſelbſt die Inteinifhen Priefter, und weihte einen Bifchof 
für diefe Provinz °). An die Stelle des im Jahre 872 geftorbe: 
nen Pabftes Hadrian II. war Johann VII. auf den päbit: 
lichen Stuhl gelangt. Der Streit in Betreff des griechifchen Fins 
fluffes auf die Bulgarei und der von Ignatius auf dieſes 
Land in Anfpruc genommenen Firchlichen Jurisdiftion ward im: 
mer heftiger, und Johann VII. drohte fchon ben Ignatius 
zu entjeßen, als diefer im Jahre 878 mit Tode abging '%). NHier- 
auf gelangte Photius mit Bewilligung des Kaifers Bafilius 
abermals auf den erledigten Patriarchal: Stuhl von Konftanti- 
nopel. Der Kaifer und Patriarch) verlangten vom Pabſte Die 
Betätigung; und Johann VII., welcher von ben Drientalen 
Hülfe gegen die Saracenen erwartete, ließ fich bewegen, dieſe nach 
erhaltenem DBerfprechen, die Jurisdiktion des römifchen Stuhls 
über die Bulgarei anerfennen zu wollen, zu geben. Zugleid) 
erklärte er fich bereit, vermöge apoftolifcher Gewalt den Photius 
durch feine Legaten abfolviren laffen zu wollen, fobald diefer zus 
vor auf einer Synode um Verzeihung gebeten, und feine weis 


") Mansi l. c. T. XVI. p. 1. sq. 

2) Siefeler aa. ©. 1.8. I Th. gr. 8. Bonn 1828. ©. 295 
und 301. 

9) Anastasius’in vit. Hadrian. Il. — Hadrian II. Epist. ad 

Basil. Johannis VIII. Epist. 75. 77. ad Petrum Comitem 
78. ad Ignat. Patriarch. 79. ad Episc. et Cleric. Grae- 
cos, bei Mansi Il. c. T. XVII p. 6%. 


») Johannis VIII. Epist. XXIV. 


teren Anmaßungen auf'die Bulgarei förmlich aufgegeben haben. 
würde 11). t 


Photius hielt über Alles diefes fein gegebenes Wort nicht. 
Statt auf der im Jahre 879 zu Konftantinopel gehaltenen 
Synode die ihm auferlegte Abbitte zu leiften, that er vielmehr 
gerade dad Gegentheil; er ließ die pähftlichen Schreiben verſtuͤm⸗ 
meln oder mit Zufäßen vorlefen, und vernichtete Alles, was frü= 
ber gegen ihn befchloffen war. Auf diefem Concil waren gegen 
400 Bifchöfe zugegen; von denen viele dem Photiuß fo fehmeis 
helten, daß man in den feierlichen Zurufungen den Namen des 
Photius foger den Namen des Pabfted vorfegte. Diefes After: 
Concil gelangte bei den Griechen zu einem fo großen Anfehen, 
Daß es bei ihnen an bie Stelle des achten öfumenifchen Concils 
(bei Zonoras und Balſamo) getreten iſt 12). 


Photius ließ auf dieſer Synode den Zuſatz zu dem nizaͤ⸗ 
niſch⸗conſtantinopolitaniſchen Symbolum »Filioque '?) verdam⸗ 


- 


2) Epist. 199. Johannis VII. ad Basilium et Alexandrum 
Imp.. Ep. 200 ad Clerieos Constantinop. E. 201. ad Pho- 
tium. Im legteren Schreiben heißt ed unter andern: „Quod di- 

eitur autem, s. Constantinopolitanam ecclesiam in te convenire, 
teque privatam sedem recipere, — de adunatione omnium Deo 
gratias agimus. — Verum super receptione privatae sedis non 
debuimus ante consuli. Tamen quia obeunte fratre et coöptscopo 
nostro Ignatio, te Constantinopolitano throno praesidere audivi- 
mus? tantum ut pax augeatur, et jurgia cessent, multimodas Deo 
gratias agimus. — Et cnm non sit reprehensibilis erga correctum 
quantacumque miseratio, si satisfaciens coram synodo misericor- 
diam secundum consuetudinem postulaveris, ac si evidenti correc- 
tione utaris, et peritiae non obliviscens nullius damna moliaris, 
— et si — omnes uno voto — in tua restitutione convenerint: 
veniam pro pace s. Constantinopolitanae ecclesiae tibi concedimus 
etc. Praeterea sicut vestra pars suum velle conatur (et) vires 
accipere, ita et divecesim nostram Bulgariam, quam — P. Nico- 
lai certamine sedes apostolica recepit, ac Hadriani — tempore 
possederat, summa nobis celeritate restitui volumus etc. bei Gie» 
feler a. a. ©. 11.I ©. 30%. Baron, ad ann. 879. Mansil. c. 
TFT. XVII. Chronologifhe Reihenfolge der Römiſchen 
Päbſte IV. Aufl. gr. 8. Würzburg 1828. ©. 388. 

2) Chronologifhe Reihenfolge a. a. D. 

»») Daß der heilige Geift vom Bater und dem Sohne ausgehe, 

eiine flete Lehre der Fatholifchen Kirche. S. Augustin. de Trini- 
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ment). Sogar ein Brief bed Pabftes Johannes VIII. wurde 
zur Vorlage gebracht, worin diefer ben Zufag »Filioque« ver: 
worfen haben fol; allein nach dem befannten Charafter bes Phos 
tius muß beffen Nechtheit mit allem Grunde in Zweifel gezogen 
werden. 
| Nach der Ruͤckkehr der Legaten beftätigte zwar Johannes 

VIII. alle8 Das, was bdiefelben zur Miedereinfegung bed Ph os 
tins gethan hatten, jedoch unter ber Bedingung: wenn fie ihre 
Vollmachten nicht überfchritten hätten 5). Als Johann aber 
ſich überzeugt hatte, daß er hintergangen worden fey, und feine eiges 
nen Legaten mitgewirkt hatten, ihn zu hintergehen, fo entjete er 
folhe aller ihrer Würden, erflärte Alles, was fie gethan, für 
nichtig, und ercommunicirte alle diejenigen, welche das von Ph os 
tius gehaltene Koncilium anerkennen, ober ſich zu ihm halten 
würden. Auch fehickte er einen andern Legaten Namens Maris 
rinus, Diafon der römifchen Kirche und nachherigen Pabft, nach 
Konftantinopel mit dem Auftrage: gegen alles das, was von 
dem jüngft dort unter Photius abgehaltenen Eoncilium vorges 
nommen worden war, zu proteftiren, und die After-Verfammlung 
umzuftoßen. Marinus benahm fich bei der Erledigung feined 
Auftrages fo beherzt, daß der Kaifer, aufgebracht über feine Uns 
erfchrockenheit, ihn in das Gefängniß werfen ließ, woraus er erft 
nah 30 Tagen wieder entlaffen wurbe 16). Von da Ffehrte er 
nad) Rom zuruͤck, und ertheilte dem Pabfte über Alles Aufichluß, 
was vorgefallen war. Im Jahre 886 wurde Photius abermals 
durch den Kaifer Leo VI., den Philofophen, entfegt, und ſonach 
die Verbindung mit dem römifchen Stuhle wieder bergeftellt '7). 





tat. Lib. IV. C. 20. „Nec possumns dicere, quod spiritus s. et 
a Filio non procedat, neque enim frustra idem Spiritus et Patris 
et Filii dieitur.“ Leon. M. Ep. XV. ad Turibium C. 1. C£. AL 
cuin. Lib. de processione spiritus sancti ad Carolum M. op. Al- 
cuin. ed. Froben. T. I. pag. 743. Theodulphi de spirit. s. Liber 
op. ejusd. ed. Sirmondii. T. II. p. 695. 

") Mansi T. XVII. p. 370 sq. 

») Epist. Joannis ad Photium et ad Basil. Imper. CCI. et 
CCLI. bei Mansi |. c. T. XVII. p. 164. 

»*) Epist. Stephani V. ad Imperat. Basil. bei Mansi. T. XVII. 
p. 13. 

") Natal. Alexand. Dissertat. IV. ad saecul. IX. et X. 
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Von der zweiten Abſetzung des Photius bis in bie Mitte 
des eilften Jahrhunderts fand unter den 17 Patriarchen, welche 
inzwiſchen auf dem Patriarchal⸗Stuhle zu Konftantinopel ges 
feffen waren, feine merkliche Störung der Ruhe zwiſchen der la: 
teinifchen und griechifehen Kirche Statt. Diefe Ruhe wurde: jedoch 
durch den Patriarchen Michael Cerularius unterbrochen. Dies 
fer fandte in Gemeinfchaft mit dem Metropoliten Leo von Afris 
ba, in ber Bulgarei, im Sahre 1053 eine Streitfchrift an den 
Biſchof Johannes von Trani in Apulien, worin er bie. las 
teinifche Kirche verfchiedener Irrlehren befchuldigt, und. ihn. aufs 
fodert, diefes fein Schreiben allen Bifchöfen des Occidents und 
bem Pabſte felbft mitzutheilen 8). Die Vorwürfe, weldye darin 
ben Lateinern gemacht werden, find: 1) daß fie fich des unge— 
fäuerten, fogar ungefalzenen Brodes bei der h. Meffe bedienen ; 
2) am Sabbate faften, 3) vom Blute und von erfticten Thies 
ren aͤßen, 4) daß fie das Alleluja nicht in der großen-Faftenzeit, 
fondern nur um Oftern füngen '9). Die übrigen Punkte betrafen 
5) dad Filioque, 6) den Eölibat, 7) das Bart= Abnehmen 
laflen, 8) das Tragen der Ringe von Seite der lateinifchen Bi— 
fchöfe, und andere noch unbebeutendere Dinge 2°). | 

Diefed Schreiben gerieth in die Hände des Cardinals Hum- 
bertus, welcher dasfelbe jogleicy in's Lateinifche überfegte, und 
dem Pabfte Leo IX. zufandte. Dieſes und die zu Rom einges 
langte Nachricht, daß Michael Gerularius den Befehl habe 
ergehen laffen, alle Kirchen der Lateiner zu fchließen, und ben 
Ordens⸗Geiſtlichen ihre Klöfter mwegzunehmen, im Falle fie nicht 
allen ihnen eigenthümlichen Gebräuchen entfagen würden, veran- 
laßte Leo IX., in einer derben Sprache zu antworten ?'). 

Indeſſen hegte ber Kaifer Konftantin Monomahus, 
welcher der Hülfe der Abendländer höchft bebürftig war, und das 
Anfehen des Pabftes erfannte, ganz andere Gefinnungen. Er 
wollte den Frieden, und fuchte aus allen Kräften die völlige Trens 


”) Gieſeler a. a. O. II. B. J. Th. ©. 307. Note b.) 

*) Epist. Michaelis et Leonis ad Joannem bei Baron, ad 
ann. 1053. 3 

2) Spronologifhe Reihenfolge a. a. D. ©. 178. 

22) Epist. I. Leonis IX. ad Michaelem bei Mansi T. XIX. 
p 625—656. 


nung zu verhindern. Der Patriarch mußte einen freundfchaftlichen 
Brief an den Pabft fehreiben, und dieſen auffodern, Legaten nach 
Konftantinopel abzufdiden. 

An der Spitze der yäbftlichen Gefandten ftand Earbinal 
Humbertus. Bei ihrer Ankunft zu Konftantinopel fanden 
fie den Kaiſer fehr günftig geftimmt, und bereit, Alles zur Ers 
haltung der Ruhe anzuwenden. Humbert überreichte hiebei dem: 
Kaifer ein Schreiben des Pabfted, welches eine Widerlegung ber 
Dorwürfe des Patriarchen Gerularius enthielt. Der Pabft bes 
züchtigte darin denſelben: 1) daß er gegen bie Canones auf eins 
mal aus einem Neophytus zum Patriarchen geweiht worden ; 
2) daß er ſich anmaße, fi) die Würde eines oͤkumeniſchen Pas 
triarchen beizulegen; 3) daß er fich die Patriarchen von Antios 
chia und Alerandria, die doch mit ihm gleiches Anfehen häts 
ten, mit Gewalt unterwerfen wolle; 4) daß er fich erfühne, bie 
abendländifche Kirche zu läftern und zu verlegen ??). Der Kaifer 
ließ diefen Brief des Pabſtes in's Griechifche überfegen, und in 
Konftantinvopel befannt machen 22). 

Nicetas Pektoratus, ein Ordens: Geiftlidyer aus dem 
Klofters Studium, mußte feine gegen die Lateiner verfaßte 
Schmähfchrift **) in Gegenwart des Kaiſers und der päbftlichen 
Legaten verbrennen und gegen Alle das Anathema ausſprechen, 
welche den Glauben der Römifchen Kirche verwerfen, oder den 
Primat derfelben läugnen würden. Nicetas hielt fich auf diefe 
Meife widerlegt, und ward fogar ein Freund des Cardinald Hums 
bertus. Der Patriarch Michael Cerularius aber blieb 
hartnädig, verwarf alle Unterhandlungen, und berief fich auf die 
Entfeheidung durch ein allgemeines Goncilium. Daher fprachen 
die päbftlichen Legaten fowohl über den Patriarchen, ald über feine 
Anhänger die Ercommunication aus, und legten die Ercommunis 
cations⸗ Formel am 19. Juli 1054 auf den Haupt- Altar der 


") Hortig, Handbud der Kirchen-Geſchichte. I. Bd. IE Aufl. gr. 8. 
Landshut 1827. ©. 536. 


22) V. Baron. in Appendic. ad T. XI. 
2») Nicetae Presbyt. et Monachi Monasterii Studii Lib. 
eontra Latinos bei Baron. T. XI. p. 706. und bei Canis. 


Leet. Antig. T. III. X. I. p. 308—325. Gieſeler a. a D. ©. 
310. Rittera.a. D. ©. 177. 
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Sophien⸗Kirche nieder. Hierauf verließen fie Konftantinopel, 
und Fehrten unter dem Schuße des Kaiferd nach Rom zurück 2°), 
Noch vor ihrer Abreife verfuchte Cerularius den Cardinal 
Humbert-zu ermorden, was ihm aber mißlang. Um fih an 
dem Saifer zu rächen, erregte er einen Volks-Aufſtand, ‚und. bes 
muͤhte fid), die übrigen Patriarchen des Orients von dem Pabfte 
zu trennen. Beide Parteien fprachen übereinander ‚die Ercommus 
nifation aus; Cerular ftridy fogar den Namen des Pabſtes aus 
ben Diptychen, und fo entftand da3 große Schisma und die Trens 
nung zwifchen der orientalifchen und occidentalifchen «Kirche: 

Bon diefer Zeit an wurden bei. verfchiebenen Gelegenheiten 
Verſuche zur Wiedervereinigung der Griechen mit der Tateinifchen 
Kirche gemacht. Allein alle Bemühungen der Päbfte und Kon: 
eilien fheiterten an der Halöftarrigkeit der Griechen, welche nichts 
weniger ald geneigt waren, in den Unterfcheidungs- Punkten nach: 
zugeben 26). — Jedoch mußten ed die Väter des Eoncild von 
Florenz dahin zu bringen, daß die Griechen Öffentlich ſich für 
die MWiedervereinigung erflärten. Allein viele Griechen trennten 
fid) mit dem Patriarchen von Konftantinopel fpäter wieder, 
und fo wurde auch diefer Vereinigungs-Verſuch nicht bollftändig 
durchgeführt 27). 

Seit dem Concil von Florenz theilen fi) die Griechen in 
unirte und in nicht unirte. Grftere find jene, welche unter 
gewiffen Bedingungen mit der Fatholifchen Kirche ſich wieder ver: 


»#) Brevis et succincta commemoratio eorum, quae ges- 
serunt Apocrisarii sanctae Rom. sedis in regia urbe, 
et qualiter anathematizerunt Michaelem cum sequa- 
cibus suis. Bei Baronius ad ann. 1053. p. 213— 215. ed. 
Antverp. bei Canis. l. c. p. 325. 


26) M. I. hierüber Hortig a. a. D. II. B. I. Abth. ©. 209 ff. und 
I. Abtr. ©. 886. — Einen folhen Verſuch machte befonders Kai— 
fer Johannes V. Paläologus (1341 —1393), welder aber, 
obwohl er feiner bedrängten Lage wegen eine Bereinigung mit den 
Lateinern wünjchte, fein Volk nicht dazu bewegen Eonnte. Sein 
Sohn Manuel IL. (1391 — 1425) hingegen und andere griechifche 
Shriftiteller febrieben fogar gegen die Lateiner. Giefeler, Lehr: 
bud der Kirchen-Geſchichte. II. 3. IH. Abth. gr. 8. Bonn 1829. 
©. 319—321. 


27) Lang a. aD. ©. 19. 


Griechiſche Kirche. 125 


einige haben, Obwohl biefe alle Glaubenslehren der fatholifchen 
annehmen, fo haben fie doch Verfaflung, Liturgie, Disciplin und 
namentlich die Austheilung des heiligen Abendmahls - unter beiden 
Geftalten mit den nicht unirten Griechen gemein. — Die Haupts 
unterfcheidungs= Lehre der nicht unirten Griechen ift, daß ber 
heilige Geift nur vom Pater ausgehe, weldye auf einer 
obenangeführten unter Photius zu Konftantinopel gehaltenen 
After-Synode feitgefeist wurde, und wo biefer den Zufag Filio- 
que aus dem nizänifchefonftantinopolitanifchen Glaubens⸗Bekennt⸗ 
niffe ausftreichen ließ 29). Sie erkennen die heilige Schrift und 
Tradition als Glaubens-Quellen, fo wie auch die fieben erften alls- 
gemeinen Concilien an. Sie nehmen die fieben Saframente,- wie 
die Katholifen, an, nur weichen fie bei der Ausfpendung berfelben 
in manchen Stücen ab. Bei ber Taufe findet bei ihnen die drei— 
malige Untertauchung (immersio) Statt, wo bei den Katho— 
liten die Uebergießung (aspersio) nad) einer apoftolifchen Tras 
dition gebraucht wird 29). Die römifche Kirche bedient ſich fols 


— 


*) Cf. Acta Concil. Florentin. „Auf dem florentiniſchen Con: 
cil, wo ſowohl Abgeordnete des Morgens ald Abendlandes zugegen 
waren, wurde ganz beftimmt erflärt, daß der heil. Geift vom Ba: 
ter und Sohne ausgehe. Schon früher hatten einige fpanifche, dann 
auch einige gallifanifhe Eynoden den Zufag Filioque angenoms- 
men, 3: B. dad Concil. Toletan. III. VIII. XII. u. a. 

») Schmitt, Harmohie der morgenländifhen und abendländifihen Kir: 
he. Ein Entwnrf znr Bereinigung beider Kirchen. gr. 8. Wien 
1824. ©. 45. „So ift hier wie dort vor der Taufhandlung felbit 
Anhauhung, Bezeihnen mit dem Kreuze, Exorcismus, Glaubens: 
Bekenntniß, Salbung mit dem heiligen Oele. Nur fcheint in der 
Taufhandlung felbft einiger Unterfchied zu walten. So beobachtet 
die griehifche Kirche den uralten Gebraud, die Tauf-Funftion mit: 
telſt dreimaliger Untertauhung (immmersio) vorzunehmen, in der 
abendländifhen Kirche ift ed aber üblih, die Form der Begiefung 
(apersio) zu gebrauden. Die dreimalige Untertauhung Cimmer- 
sio) des Täuflings ift zwar die von den Apofteln her überfommene 
und gewöhnlihere Form, diefed Saframent den Gläubigen zu fpen: 
den; aber die Befprengung, Begiefung (apersio) ftammt aud 
aus dem apoftoliihen Zeitalter. Denn ed war ſchon fehr frühe 
Sitte und Gewohnheit, die Begiefung bei den Gläubigen anzuwen— 
den, ald bei den Kranken, Xeidenden u. f. w. Und man nahm kei— 
nen Anftand, diefe Form für gültig anzuerfennen, wie wir vorzüg- 
lich aus dem Zeugniffe des heil. Cyprian fehen können.“ 
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gender Taufformel: Ich Taufe Di im Namen bes Waters 
und bes Sohnes und des heiligen Geiftes ®%). Die gries 
chifche Kirche gebraucht diefelbe Formel, aber im Paffiv: Es 
wird getauft der Diener Gotte3 N im Namen bes 
bes Vaters ꝛc. Die griechifche Kirche bedient fich bei der Taufe 
des warmen, die abendländifhe aber in der Negel des Falten 
Maffers, und nur in den MWinter- Monaten ober fonft bei übler 
Witterung wird lauwarmes Waſſer hiebei gebraucht. 

Das Taufwafler wird bei den Griechen am Derabenbe bed 
Feſtes der Erfcheinung ded Herrn geweiht. 

Der ordentliche Ausfpender der Firmung ift in ber Iatemi- 
ſchen Kirche nur der Biſchof; in der orientalifdyen Kirche -ift bie 
Driefter-Firmung hergebracht 22). Die Griechen ertheilen dieſes 
Saframent gewöhnlich gleich nach der Taufe. — Bei den Fateinern 
iſt es nicht gerade Regel, das Sakrament der Firmung vor dem 
7ten oder 12ten Jahre nicht mitzutheilen. Früher wurde ſolches 
an Orten, wo nur felten gefirmt wurde, fogar Kindern, die man 
noch auf den Armen trug, ertheilt. Man fragte auch nicht nad) 
Alter und Zeugniffen. Es ift nur die Regel: Taufe und Firmung 
werben nicht zugleich ertheilt. Heut zu Tage aber pflegt man 
dad Saframent der Firmung nur an Jene auszufpenden, welche 
das fiebente Fahr zurückgelegt haben, wenn man anders den Ems 
pfang desſelben nicht bis zum zwölften Jahre verfchieben will ' 

Die Beicht wird in der morgenländifchen Kirche eben fo, 
wie in deriabendländifchen gefodert und geübt. In beiden herrfcht 
Biefelbe Beicht-Orbnung, und in ber einen, wie in der andern 
Kirche: iſt das Suͤnden-Bekenntniß weſentlich, worauf die Aufer— 
legung der Buße und die Losfprechung folgt. Auch die Abfolus 
tions⸗Formel ift in beiden Kirchen die nämliche 32). 





j ge, Can, 83. 86. Dist. 4. de conseer. C. 1. $. 4. de summ, Trinitat. 


* Schmitt a. a. O. ©. 49 „Eine Urſache, warum im Orient von 
den Prieſtern häufiger das Firmungsrecht ausgeübt wird, im Occi— 
dent aber als ein eigenthümliches Recht der Biſchöfe verblieb, mag 
darin liegen, daß im Orient bis auf heute die Taufe und die Fir— 
mung gleichſam in uno actu mitgetheilt, im Occident aber die Fir— 
mung von der Taufe fid, losriß, und jeded Sakrament in verſchie— 
denen Zeiträumen ‚den Öläubigen gefpendet ward.” 


2) Cf. Rituai. rom, de eonfessione. 


Griechifche Kirche, 127 

Rüchfichtlich der Euchariftie findet zwiſchen der 'orientali» 
ſchen und oceidentalifchen Kirche folgender Unterfchied Statt: a) 
daß im Orient auch Feine — unmändige Kinder zum Genuffe 
des heiligen Abendmahls zugelaffen werden, während dieß Safras 
ment in der occidentalifchen Kirche nur an Jene ausgefpendet 
wird, welche ſchon die gehörigen Unterfcheidungs = Fahre erreicht 
haben, und zur erfoderlichen Reife der Vernunft gelangt und 
fähig find, zu beurtheilen, was fie empfangen 25). b) Daß in 
der lateinifchen Kirche nur der Meffelefende Priefter unter beiden 
Geftalten communieirt, außerbem aber das heilige Abendmahl nur 
ünter einer Geftalt — unter ber Geftalt ded Brodes — aus: 
gefpendet wird, mährend bei den Griechen dieſes heilige Safras 
ment auch die Laien unter beiden Geftalten empfangen *). 

Bei der Ausfpendung der heiligen Delung findet zwifchen 
beiden Kirchen nur der Unterfchied Statt, daß dieß h. Sakrament 
in ber lateinifchen Kirche ein einzelner Prieſter ertheilt, während 
in der griechifchen Kirche hiezu ‚fieben, oder doch wenigſtens drei 
Priefter erfodbert werden. Im Nothfalle ift aber auch bei den 
—— ein. Priefter hinlaͤnglich. 

“Die Priefter-Weihe befteht in beiden Kirchen als Sakra⸗ 
A und in beiden ift die Auflegung der Haͤnde und dad Ge: 
bet des. Bifchofd ein megentliches Erfoderniß. Auch in Anfehung 
der Geremonien bei der Ausfpendung dieſes h. Sakraments herrfcht 
in beiden Kirchen eine große Harmonie. 

Mas die Ehe betrifft, fo machen bie Seierlichfeiten, unter 
welchen die Ehen gefchloffen werden, bei den Griechen eine ein- 
zige Firchliche Funktion aus, da fie ehemals in drei Verrishtungen 
beftanden. Zuerft gefchieht die Segnung und Anftecfung der 
Ringe; hierauf wird die Behrönung der Brautleute vorgenommen, 
dann folgen bie Ectinia des Diakons und die Gebete des Prie— 
ſters. In beiden Kirchen ift das Eheband für unauflösber er⸗ 
Härt. In der lateinifchen Kirche wird nur wegen des erwiefenen 
Ehebruchs auf lebenslängliche Scheidung erfannt, während in der 
griehifchen Kirche im Falle des Ehebruchs eine Auflöfung des 
Ehebandes geitattet wird 35), Das griechifche Kirchenrecht enthält 


3) Schmitt a. a. O. ©. 57. 
») Schmitt a. a. O. 
») Schmitt a. a. O. Balter a. a. D. IV. Aufl. ©. 611. 
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auch darin eine Abweichung von bem lateinifchen, daß e8 nur 
die Untreue der Frau, nicht aber jene des Mannes als eigentlis 
chen Chebrudy und fohin ald Scheidungsgrund gelten läßt 36).- 
Die vierte Ehe ift bei den Griechen auch den Laien nicht ges 
ftattet ?7). | 
Das Verbot von Ehen nicht eben naher Berwandtichaftds 
Grade wird ftrenge gehandhabt; die gemifchten Ehen. find durch 
die trullanifche Synode verboten; nur wenn ber diffentirende Theil 
übertritt, findet die Trauung Statt. Denn da die abendländifche 
Kirche nur das Haupt des Täuflings mit Waffer in Form eines 
Kreuzes übergießt, wird fie von der griechifch = morgenländifchen 
Kirche für unzureichend erklärt. Sie lehrt, die Taufe fey eine 
Reinigung von ber Erbfünde, dieſe aber fey über den ganzen 
Körper verbreitet, darum müfle man den ganzen Körper. in das 
geweihte Waſſer dreimal eintauchen und machen, um ihn von der 
Erbfünde zu reinigen. In den leiten Zeiten hat man jedoch von 
Diefem Rigorismus wieder nachgelaffen, und fich der rufftfchen 
Kirche genähert, nach welcher gemifchte Ehen zuläffig find, wenn 
die Verlobten griechifch getraut, und die Kinder der griechtichen 
Kirche zugewiefen werben; dieſe ignorirt dann bei der Trauung 
daß ber biffentirende Theil einer anderen Confeſſion angehört. 
Sie betrachtet ihn ald einen Orthodoren, weil er die Trauung 
der orthodoren Kirche fucht, wie denjenigen, der an ihrem Cul- 
tus Theil nimmt, und legt ed auf fein Gewiffen, wenn er es 
nicht ift. 

Das b. Meßopfer befteht in der lateiniſchen, wie in der 
griechiſchen Kirche aus drei Haupttheilen, nämlich: der Aufopfe— 
rung, Wandlung und Communion. Hiemit find alle üb: 
rige Gebete und Ritus in harmonifche Verbindung gebracht. — 
Die Griechen haben drei Liturgien, nämlich a) die Liturgie des 
heiligen Chryfoftomus, b) des h. Bafilius und c) bie 
giturgie der vorher gefegneten Brode. Uebrigend be= 
dient man fich bei der h. Mefle in der morgenländifchen 


— — — — 





36) Balsamon ad Concil. Trull. C. s7. Zonoras et Arisien. 
ad Casil. can. 9. 21. Beyereg. T. I. p. 259 et T. II. p. 64. 78. 
Walter a. a. O. 

ar) Fritz, Ketzer-Lexikon. Aus dem hranzoͤſiſchen überſ. u. B. gr. 8. 
——— 1828. ©. 42, 
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Kirche des gefäuenten, in der abenblänbifchen aber bes 
ungefäuerten Brodes *). 

—Die Liturgie bei den Griechen beſteht im Vorleſen von 
gewiſſen Stellen aus der h. Schrift, von Lebens-Beſchreibungen 
der Heiligen, im Abbeten des Glaubens-Bekenntniſſes, und in 
der Verrichtung anderer Gebete, welche der Liturg anſtimmt, und 
die das Volk fortſetzt. 

Die morgenlaͤndiſche Kirche lehrt wie die abendlaͤn⸗ 
diſche die Verehrung Mariä, die Fuͤrbitte der Heiligen und 
die Verehrung der Heiligen-Bilder; nur. weicht Erſtere von Letz⸗ 
terer ruͤckſichtlich der Heiligen-Bilder darin ab; daß fie nur ges 
malte, ‘aber. Feine gefchnigten Bilder duldet, Babe aud) Feine 
Stathen bei den Griechen gebraucht werden mögen ! Das 
„Gebet. für ‚die Abgeftorbenen findet, wie ed die Rituale zeigen, 
in beiden ‚Kirchen Statt. 

„Beide, Kirchen Iehren die ‚göttliche und apoftolifche Cinfegung 
des ‚Diefonats, Presbyterats unbd.. Episcopats, und in beiden 
gibt es Patriarchen, Erarchen, Erzbifchöfe, Metropoliten, fowie 
Subbiafonen, Afoluthen u. ſ. w. Neben biefen gibt es auch bei 
‚ben, Griechen noch andere Kirchendiener: ald Cuftoden, Sänger, 
Kirchner und dgl. Die niederen griechifchen Geiftlichen theilen fich 
in Popen und Protopopen. oder Erzpriefter; letztere find 
an den Haupt: und. Sathebral=Sirchen der Rang- Ordnung nad) 
bie vornehmften Geiftlichen... Auch find auf dem Lande über ges 
wiffe Bezirke Protopopen aufgeftellt, welche mit unferen Rus 
ral⸗Dechanten auf ‚gleicher Linie , ftehen. — Die MWeltpriefter find 
in. der. morgenländifchen Kirche nicht zum Eölibate verbunden, wohl 
aber, die .Bifchöfe und Drbens-Geiftlichen, weßwegen auch meift 
aus letzteren die höheren Kirchen-Beamten gewählt werben. Nach 
ſchon empfangener Weihe bürfen auch die Meltpriefter nicht heis 
rathen, jedoch wird ihnen. geftattet, in den vor ihrer Ordination 
Eingegangenen. ehelichen Verbindungen fortzuleben.. ‚Die zweite — 
fo. wie die Ehe. mit einer Wittwe ift den griechifchen Geiftlichen 
nicht ‚geftattet *°), Wird: ein, Geiftlicher .ein , Wittwer, fo- muß 


*) Pfiſter, Urtheil der orientalifhen Kirhe und ihres Patriarchen 
zu — — —— gr. 8. Würzburg 1827. S. 47. 
-#) Molanus, hist. sac. imagin, .. 
*) Fritz, Ketzer⸗Lexikon. Aus dem. Branönfgen üderf, I, 8. or. 8. 
Würzburg 1828. ©. 42. | nn 
Müllers Lerifon, II. Aufl., II. vd. 9 
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ein ſbicher, in "der ruffiſchen Kirche werigftens in ein — 
ehen. 
Ddie morgenlaͤndiſche Kirche, ramnentuch d die nat unirs 
ten Griechen erkennen den Pabit nicht als das allgemeine Ober: 
haupt der Ehriftenheit an, obwohl ſchon verfchiedene Verſuche des 
macht worden ſind, ſie von den dem Primate des Pabſtes wi⸗ 
derſtrebenden Grundſaͤtzen abzufuͤhren, und die Gemeinſchaft — 
beiden Kirchen wieder herzuſtellen )J. 
Ein weiterer Unterſcheidungs⸗Punkt iſt auch: daß die mor⸗ 
genländifche Kirche, obgleich fie keinen beftimmten Mittelort zwi⸗ 
ſchen Himmel und Hoͤlle zulaͤßt, doch bekennt: daß dergleichen 
©erlen „, welche. zwar in der Gnade Gottes ſterben, aber nicht 
ganz gereinigt verfcehieden , nicht ohne alle Leiden find 29), 
Das Predigtamt verwalten in ber griechifchen Kirche oft nur. 
die höheren Geiftlichen, weil die übrigen nicht immer hinreichende 
Bildung hiezu befiken; Die Inftranental-Mufit ift ‚beinahe 
gänzlich von dem. Gottesdienfte ausgefehloffen; Statt derfelben 
werden von dem Volke geiftliche Lieder 'gefungen, — > ein 
beſtimmtet Chor von Sängern anſtimmt. 

‚Die griechifchen Klofter-Beiftlichen Teben meiſt nach der ſtren⸗ 
hen Regel des heiligen Baſilius. Der Abt oder Vorſtand 
eines Manns⸗Kloſters heißt Hegumenos, die Abtiſſin oder 
Vorſteherin eines Frauen⸗Kloſters Hegumene. Sind der Auf: 
ſicht eines Abts mehrere Klöfter unterworfen, fo wird dieſer Ar⸗ 
chimandrit genannt, und iſt der Erſte nach dem Biſchofe. 
“Die nicht unirten Griechen ſind ſehr zahlreich und theilen 
ſich hauptſaͤchlich in zwei Maſſen, wovon die eine unter dem 
Patriarchen von Konſtantinopel ſteht, die andere aber unter 
eigens gewählten Haͤuptern oder Vorſtehern, — ohne alle Ber: 
bindung mit dem Patriarchen von Konftantinopel, tebt. "Die 
Patriarchen von Mlerandrien, Untiochien und Jeruſalem 
haben ein nicht "fo hohes Anfehen, und einen Eleinen Witkungs⸗ 
Freis. Den Vorrang behauptet der Patriarch von Konffäntts 
nop el. Dieſem kommt die oberſte Leitung aller kirchlichen An⸗ 
— zu. — — den Litel — or Patris 
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arch, und hat den Worſitz auf der heiligen Synode, melde 
aus. 8 Bifchöfen und 12 Layen, die der Patriarch zu erwählen, 
bie: Pforte aber’ zu -beftätigen hat, beſteht. Die heilige Sys 
mode übt ‚über die nicht unirten Griechen die oberfte geiftliche 
Gerichtsbarkeit aus, und dieſe erkennen in ihr — ihr Kirchens 
Die Erzbifchöfe find vom Metropelitan-Werbande ererht, wo⸗ 
durch. fie ſich von ben Metropoliten unterſcheiden. Die Metropos 
liten- hingegen ftehen zwifchen dem Patriarchen und den Suffragans 
Difchofen. Das Ant der Erarchen iſt nur noch mehr Titel, ald 
Würde, Uebrigens ftehen ſaͤmmtliche Diefe Kirchen⸗Praͤlaten unter 
der heiligen Synode. Die Metropoliten fowohl, als Erzbifchöfe 
werben von der Synode erwählt; jede geſchehene Wahl aber muß 
bei den der Pforte unterworfenen Griechen dem Großherrn zur 
Deftätigung vorgelegt werben. Die Conſekration nimmt dann ein 
Metropolit, unter: Aſſiſtenʒ zweier. Bifchöfe vor. 

Der Biſchof iſt in geiftlicher Beziehung das Haupt ſeines 
Sprengels. Er ertheilt die heiligen Weihen, gibt die erfoderliche 
Jurisdiktion, und, beſetzt die Kirchen-Aemter. "Unter ihm ſtehen 
alle Geiſtlichen ſeines Sprengels, welche ſich in Protopopen (Erz⸗ 
priefter), Popen (Prieſter), Diakonen, Sub⸗ ober Hypodiakonen, 
Aoluthen (Kampadarien), Cantoren und Anagnoſten oder Lekto⸗ 
ven theilen. Die drei letzteren erhalten dieſelbe Weihe, fo daß es 
vom Prieſter abwaͤrts nur vier heilige Weihen bei den Griechen 
gibt BT ART 2 : 


Zu den ‚nieht, unirten Griechen gehören hauptſaͤchlich die Ru f- 
ſen. ‚An der, Spige der ruſſiſchen Kirche ſtand Anfangs ein Me: 
tropolit, welcher vom Patriarchen von Konftantinopel con: 
ſekrint und dieſem auch unterworfen war, Im Jahre 1587 wur—⸗ 
de jedoch ‚die Einrichtung getroffen: daß der. Metropolit vom 
Großfürften ‚und. von. der ruſſiſchen hohen Geiſtlichkeit ernannt, 
vbom Patriarchen von Konftantinopel beftätigt, und von den 
Biſchoͤfen des Reichs geweiht werde. Seinen Sig follte er zu 
Mostan’), und. den. Rang nach dem Patriarchen von Je— 


—— — — — — 


*) Der Sitz des Metropoliten war früher 312 Jahre fang zu Kiew, 
— und der. Oberhirt der ruſſiſchen Kirche ſchrieb ſich Metropolit von 
Kiew und ganz Rußland. Später ward der Sitz desſelben nad) 
Moskau verlegt, und ſeit dieſer Zeit ſchreiben ſich die Metropoli— 
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rufalemhaben, übrigens dem oberften Gerichte: bed Patriar⸗ 
chen von Konftantinopel unterworfen. ſeyn. Dieſes Subors 
dinations⸗Verhaͤltniß veranlaßte jedoch verfchiedene - Differenzen. 
Um auch diefem Mißſtande abzuhelfen , errichtete Feodor Jwa— 
nowitfch im Jahre 1589 mit Zuftimmung der übrigen Patriar: 
chen ein eigened Patriarchat zu Mosfau für die ganze ruffifche 
Kirche. Bei dem fteigenden Anfehen des ruſſiſchen Patriarchen 
blieben die Zaare nicht gleichgältig; -fondern dieſe wurden vielmehr 
eiferfüchtig, weßhalb fie eine Abänderung hierin zu machen beab- 
fichtigen. Nach dem Tode des Patriarhen Hadrian, im Yahre 
1700, feßte Peter der Große eine probiforifche Kirchen Re- 
gierung nieder. Diefe beftand aus einem Erarchen und mehreren 
Bifchöfen, und ihre Verfammlung hieß heiliges Concilium. 
Da man bei diefer proviforifchen Regierung das Patriarchat von 
Rußland vergeffen mochte, fo feßte er im Jahre 1720/21 die 
heilige gefeßgebende Synode nieder. Dieſe Einrichtung 
erfannten im Jahre. 1723 -die griechifchen Patriarchen an. Anz 
fangs beftand diefelbe aus zwölf, fpäter aber aus vierzehn 
Mitgliedern, bie theild aus den Bifchöfen, Archimandriten, Hes 
gumenen und Protopopen, theild von den höheren Beamten welt: 
lichen Etandes genommen werben. Insbeſondere verfieht die Stelle 
eined Procuratord ein Staats-Beamter. Die Synode hat einen 
Präfidenten, zwei Vice: Präfidenten, 5 Raͤthe, 5 Beifiger und eis 
nen Synobdal-Kanzler. Die Situngen werden zum Theile in Pe: 
tersburg und zum Theile in Moskau gehalten. Zwiſchen den 
Metropoliten und Erzbifchöfen fand früher derfelbe Unterfchied wie 
in der griechifchen Kirche Statt. Allein feit Peter dem Großen 
wird der Titel Erzbifhof nur noch ausgezeichneten Bifchöfen 
verliehen; die Metropoliten- Würde ift ganz aufgehoben ; und bie 
Erzbifchöfe unterfcheiden fid) nur noch durch Titel, Rang, Klei: 
dung ıc. Dur) die Errichtung ber heiligen Synode wurde ber 
Wirkungskreis der Bifchöfe in manchen Stuͤcken befchräntt, mel: 
cher früher eine größere Ausdehnung hatte. Jedem -Bifchofe fteht 
ein Confiftorium zur Seite, welches durch bifchöfliche Ernennung 
aus drei ausgezeichneten Didzefan=Geiftlichen — aus Archimandris 


ten — Metropoliten von Moskau und ganz Rußland. 
- Strahl, Geſchichte der ruffifhen Kirche. I. B. gr. 8. Halle 1830. 
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den oder Hegumenen oder ‘Protopopen — :gebilbet wird. Neben 
dem: Conſiſtorium beſtehen auch noch in jeder Didzefe: verſchiedene 
untergeordnete geiſtliche Behoͤrden, welche aus zwei Mitgliedern 
nebſt einem ober zwei. Schreibern beſtehen, und Cantoirs heißen. 
Von dieſen geht der Inſtanzenzug an das Conſiſtorium, von: da 
an den Biſchof, und von dieſem an die Synode: 
Die Lehr⸗ Anſtalten der griechiich = unirten geiftlichen: Jugend 
wurden 1837 der Commifjion der reihtgläubigen geiftlichen Schus 
len unterworfen, und der innige Zufammenhang: der Angelegenhei- 
ten diefer Art mit denen der Eparkhial:Verwaltung hergeftellt, fo 
daß zur. groͤßeren Bequemlichkeit in der Gefchäftsführung und zur 
Einheit in ber. Direftion auch die. geiftlichen Angelegenheiten ber 
wiehiiheunirten ‚Confefft ton! dem —— der Oprabe über 
wieſen ſind. 
= Obtto, König von: Griechenland M iſt * ſeiner Thronbeſtei⸗ 
gung nicht zur griechiſchen Kirche uͤbergetreten, ſondern beharret 
im römifch=Fatholifchen : Glauben feiner Vaͤter. Die Angelegenhei⸗ 
ten dergriechifchen Kirche. werben innerhalb der Grenzen. des neuen 
griechifchen Königreiches durch“ eine permanente! Synode, unab⸗ 
bängig vom; Patriarchen zu Konftantinopel, geleitet. 

Eine Tönigl. Verordnung von 25 Artikeln, aus Nauplia v. 
4. Aug. 1833 (RB. v. Sept. 1833) erflärt die Unabhän- 
gigkeit der griechifchen Kirche nach dem einftimmigen Wunſche 
der dafelbft verfammelten 36 Metropoliten, Erzbifchöfe und Bis 
ihöfe des Reiche, und errichtet eine permanente Synode, weld)e 
unter der Oberherrlichkeit des Königs die oberfte. geiftliche Gewalt 
ausübt. _ Die griechifche Kirche ‚heißt von nun an die »ortho= 
doxe orientaliſch— apoſtoliſche Kirche im Koͤnigreiche Grie— 
chenland. «“Oberhaupt der Kirche iſt der. König. Zum Praͤſiden— 
ten der Synode ift. der Metropolit von Korinth, Kyrillos, ernannt; 
zum Staatsprofurator ber Miniſterialrath Conftantino Schinas: 
zu Mitgliedern die Metropoliten Poifios von Theben und Zaccaria 
von Santorin, der Ermetropolit von Lariffa und Kirchenvorfieher 
von Elis, Kiridos/ und der Biſchof Joſeph von Abruſſa; zum 
Sekretaͤr der Prieſter Theokles Pharmakided. Die Synode cor⸗ 
refpondirt‘ mit dem Miniſterium des Cultus und des Öffentlichen 
Unterrichts. DEAN RE 

Die Synode der Bifchöfe und Erzbifchöfe Griechenlands (1833) 

hat nachftehenden aus: zwei Artikeln beftehenden ‚Gefeh = Entwurf 
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der Regierung zur Annahme vorgelegt: 1) Die orientalifche ortho: 
dore und apoftolifche Kirche Griechenlands, welche geiſtig Fein ans 
beres Oberhaupt anerkennt, ald dad Oberhaupt des chriſtlichen 
Glaubens unſeres Herrn Zefus Chriftus, hängt von Feiner andern 
Autorität ab, indem fie die dogmatifche Einheit dem urfprünglich 
von allen orientalifhen orthodoren Kirchen bekannten Principien 
gemäß unberührt erhält. Was die Verwaltung der Kirche ande: 
langt, welche der Krone zufteht, und in Nichts den heiligen Ca⸗ 
nonen entgegen iſt, fo erfennt fie den König vom Griechenland 
ald ihr Oberhaupt an. 2) Es wird eine permanente, bloß aus 
Erzbifchöfen beftehende, vom dem Könige conftituirte und als die 
oberfte Autorität der Kirche betrachtete Synode, nach Art der 
ruffifchen Kirche, errichtet werben. : Nach einer Diskuſſion, welche 
zwei Sigungen einnahm, wurden dieſe Artikel von ber Synode 
einftimmig angenommen, nachdem der 2te Artikel eine. Abänderung 
erfahren hatte. Die griechifche Geiftlichfeit wollte bei dieſer Ges 
legenheit nicht die geringfte Unterwirrfigfeit unter Rußland zeigen, 
und die Synode erhob ſich daher Eräftig gegen ‚die im Aten Ar- 
tifel enthaltene Phrafe „nach Art der ruffifden Kirhe« 
Sie beeilte ſich, die Abfaffung zu verändern , und ftatt jener 
Worte nachfolgende zu fegen: „Und fie (die Synode ) wird die 
Üirchlichen Angelegenheiten ben heiligen Canonen gemäß! leiten. 

Groß: Defonvin war im der griechifchen Kirche ehemals 
der Erfte unter den Erofatocdlen (f. d. Urt.), welcher ben 
an der Kirche zu Konftantinopel angeftellten Defonomen vorftand. 
Er hatte Si und Stimme im hohen Rathe und im geiftlichen 
Gerichte, und führte bei Erledigung des Patriarchal: Stuhles die 
- Interims-Regierung über das ganze Kirchen-Wefen. Bei der Wahl 
gab er zuerft feine Stimme ab, und nad) ihm richteten fich meiſt 
die übrigen Wähler. Bei Kirchen: Feierlichkeiten verſah er die Stelle 
eines erften Diafond, und trug das Fabellum oder den — 
wedel 9). 


Großpönitentiar iſt derjenige Cardinal⸗Praͤlat zu. Rom, 
welchem die Losſprechung in den dem Pabſte vorbehaltenen Fällen 
zufteht. Die Abfolutionen gibt er auf Pergament gefchriebenen 
und mit dem päbftlichen Siegel verfehenen Urkunden an die Beicht: 


— — — — 


) Binterim a. a. DL B. U. Th. ©. 11. 
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väter, und hoͤrt zur Jubildumssgeit „,i som den Indulgen⸗ 
zen die Beicht von den vorbehaltenen — in den drei Haupt: 
kirchen Roms zu St. Peter, zu. St. Fan, im — u 
au St. Maria Maggiore .. ;-; 


Groft⸗Sacellar. So nannte man — in * 

—— Kirche denjenigen Geiftlichen,, welcher Vorſteher und Syn: 
difus der Mannsflöfter: eines ganzen Patriarchats war. Er lei: 
tete die innere Disciplin der Klöfter, : verwaltete ihre Güter, ver 
theidigte ihre Rechte und Privilegien, und hatte verfchiedene Un: 
terbeamten und Offizianten unter fih ‚Später wurde in — 
mit jener eines Archimandriten vereinigt. 


Guardian iſt der Name eines Klofter: Vorſtehers bei BR 
—— und Capuzinern. | Z 


1. tun „„tmiegr ei 8: 
s. eh al ! ni. or 

- Hände: Anflegung. ESchon im alten — pffeg- 
ten die Priefter bei den verfchiedenen Segnungen die Hände auf: 
zulegen. Im neuen Teſtamente wird die Zirmung durd) die Sal- 
bung mit dem hl. Chrifam und das heilige Wort. unter Yuflegung 
der bifchöffichen Hände ausgeſpendet; deßgleichen ift die Aufle: 
gung der Hände und das Gebet des Bifchofs das Außer: 
liche Zeichen bei der Priefter-Weihe. I. Tim. 4, 14. I. Tim. 1, 
Zim. 1, 6. Apg. 8, 17. 

Auch bei der Taufe wird dem Taͤufling die Hand «über def: 
. fen Haupt aufgelegt. Diefe Handauflegung ift nicht bloßes Seg- 
nen, fondern nad) bem inhalt des dabei ftattfindenden Gebetes 
ſoll der Taͤufling durch die Lehre und Gnade Chrifti, welche durch 
deu Prieſter mitgetheilt wird, in Schuß, genommen, und, durch 
den Schild des Glaubens, ber Hoffnung und Liebe aus dem 
Reiche der fündigen Welt zum Reiche Gottes emporgehoben und 
demſelben Se—⸗ — ae ı i 


Das Gebet, welches der, Yriefter bei der Haãndewaſchung verrichtet, 
iſt: „Largire sensibus meis omnipotens Pater, ut, si- 
eut exterius abluuntur, inguinamenta manuum, sic 
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Sände-Waſchung. Zum Zeichen der geiſtigen Reini- 
gung muß jeder Prieſter vor ber heiligen Meſſe die Hände was 
ſchen 1). Dasfelbe' findet in der heiligen Meffe nad) dem Offers 
torium und dem Veni sanctificator etc., bei feierlichen 
Aemtern aber nad) ber Inzenſation bei dem Dffertorium unter 
Abbetung der Verſe 6—12 des Pfalmes:25, Lavabo inter 
innocentesmanus meas etc,Ötatt. Nach) der Sumtion legt 
der Priefter die Hände über den Kelch, und fpület, indem der 
Miniftrent etwas Wein und Wafler eingießet, diefelben unter dem 
Gebete Corpus tuum Domine etc. (ablutio extremita- 
tis policis et indieis) ab; damit nicht etwa ein hl. Hoftiens 
theilchen verloren gehe. — Der Bifchof läßt ſich fowohl vor als 
nad) jeder PontififaleVerrichtung das Waſſer zum Hänbewafchen 
dDarreichen. — Die Haͤnde-Waſchung ift nad) allen älteren Liturs 
gien, mit Ausnahme jener des hl. Jakobus, uͤblich. Nur herrfcht 
in bdenfelben der Unterfchied: daß folche in einigen einmal, in 
- anderen zweimal, nämlich) nad). dem Evangelium und vor ber 
Sonfefration vorkommt, Sin dem älteren Zeiten wufch nicht nur 
der Gelebrant die Hände, fondern auch alle übrige anwefende 
Geiftlihe thaten ein Gleiches, Heutiges Tags finden nur oben 
bezeichnete zwei Hände: Wafchungen bei ber hl, Meſſe Statt. 
Hat der Eelebrant die Meßfleider abgelegt, fo wäfcht er abermals 
feine Hände. Das Händewafchen vor der Taufe, vor und wähe 
rend der Firmung, vor und während der hl. Mefle, fo wie vor 
Ausfpendung der hl, Euchariftie u. f. w. verfinnbildet die Rein- 
heit, des Herzens. 


Dageftolzen: Mecht, Das in einigen deutfchen Ländern 
früher üblich gewefene Hageftolzene Recht, welches ald indis 
refter Zwang zur Schließung der Ehe gelten koͤnnte, war nie alls 
gemein üblich), und hat feine Anwendung jegt ganz verloren !). 


Halbgeichwifter, S. d. Art. Bluts-Verwandſchaft. 





a te mundentur interius pollutiones mentis, et cres- 
cant in nobis sanctarum augmenta virtutum. Per 
Christum etc. Cf. Bona l. c. p. 386. 
’) Ludewig, Differentia juris romani et germanici in Hagenstol- 
2iatu exule in Germania. Hall. 1727. Collect. Disp. T. IH. N. 1. 
bei v. Hartitzſch a. a. O. S. 33. 
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Handbecken. Ein klirchliches Gefäß, welches in einem Kruge 
mit einem vertieften Xeller ald Unterlage befteht, und bas bei 
gotteödienftlicher Verrichtung zum Abwafchen der Hände des Pries 
fterö gebraucht wird. Eigentli wird unter demfelben nur das 
untere Gefäß, in welches das Waſſer gegoſſen wird, verftanben. 

Sandgelöbniß ift’die Darreichung der. rechten Hand zur 
Verficherung der Wahrheit einer beftimmten Sache. Wird es als 
Eid gefodert und als ſolcher geleiftet, fo hat ed auch die Vers 
pflichtungen und Wirkungen eines. Eibed. (S. d. Art. Eid.) 

Sandſchuhe, bifchöfliche. Nach Firchlicher Anordnung 
tragen die Bifchöfe bei ihren Pontififal-Verrichtungen Handfchuhe, 
deren Farbe fich nad) der Farbe bed Tages richtet. Sie bienen 
zugleich als Zierde und gehören zum bifchöflichen Ornate. (©. 
d, Art. Chirotecae). 


Haupt: Meparaturen. ©. d. Art. Baulaft. 
Daus: Andacht. ©. d. Art. Gottesbdienit. 
Saus-Capellen. ©. d. Art. Eapellen. 
Baus: Taufe. ©. d. Art. Taufe. 

Haus: Trauungen. ©. d. Art. Copulation. 


Hebdomada major (sancta), au Char⸗, 
Trauer=s ober Marter-Woche genannt, ift die Woche vor 
Dftern, welche dem Leiden und Erlöfungs=Tode Jeſu gewidmet 
it. Das altdeutihe Wort Char wird verfchieden ausgelegt; ge= 
wöhnlich verfteht man darunter Trauer oder Genugthuung. Der 
gelehrte Herr Dr. Binterim !) leitet ed von dem bei den Schrifts 
fiellern bed Mittelalterd gebräuchlihen Carena oder Carrina 
ber und hält letsteres Wort für einen Barbarism von Quadra- 
gesima. Gegen Ende des zweiten und im Anfange des drits 
ten Jahrhunderts wurden ſchon bie leiten Tage dieſer Woche mit 
befonderer. Würde begangen. Mit diefer Woche fteht der Palms 
Sonntag, welcher der letzte Sonntag in der Faftenzeit ift, in Ver— 
bindung. (CS. db. Art. Palm-Sonntag). Die erften Chriften 


») Deffen Denfwürdigfeiten V. 8. I. Th. gr. 8. Mainz 1829. 
©. 179. — Leben der Bater und Martyer, aus dem Frans 
zöſ. überf. von Dr. — und Dr. Weis. 23. Bd. gr. 8. Mainz 
1827. ©. 4 ff. 
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nahmen während derfelben außer Waſſer und Brod Feine Speiſe 
und Fein ſonſtiges Getraͤnk zu ſich, und eathielten ſich ſelbſte von 
allen Geſchaͤften. 

Die Hauptfeier faͤngt am —8* Doncuretage, ‚ ober viel: 

mehr am Mittwochen Abend mit der’ fogenannten Klapyer-- oder 
Numpel-Mette an 2). Diefe Benennung kommt daher: weil am 
Ende einer jeden folchen Mette ein: großes. Geräufch; mit dem Klap⸗ 
pern gemacht wird, um bie Trauer über ‚den Tod: Jeſu, und bie 
große Verwirrung, in welche biebund, die: gene ‚Erde: wer wurde, 
anzubeuten. 
: ‚Bet: biefen Metten find auf einem. Dreiecke fünfzehn. brens 
nende Kerzen aufgeftedit, von denen nach: jedem Pfalme eine um 
die andere ausgelöfcht wird. Nur die letzte wird. nicht ‚ausge: 
loͤſcht, fondern auf einige Augenblicke hinter den Altar ‚getragen, 
nachher aber wieber hervorgenommen. Durch) biefe Seremonie ſoll 
angedeutet werden: 


a) Wie die Sünger, Einer um ben Under 5 — Bam 
und Meifter verlaffen haben. 


b) Wie Jeſus der. Wahrheit getreu, fi ie fogar mit feinem 
Tode befiegelte, zur Vorhölle hinabftieg, und bort die — 
bed Heils verkuͤndete. I. Petr. 3, 18. r 

c) Wie Er glorreich wieber vom Grabe aufesfianben if. 


Am grünen Donnerdtage wird die Einfegung des heili- 
gen Altard: Saframents gefeiert. Ueber die Etymologie dieſes 
Worts gibt es verfchiedene Meinungen. Einige beziehen es auf 
den Gang Chrifti zum Oelberge, oder auf'den Garten Geth: 
femani, wo Chriftus gefangen wurde. Andere leiten es da— 
her, weil durch den Anfang des Leidens Jeſu und das Begin- 
nen feines Erlöfungs = Merfes unfer Heil gleichſam zu grünen an- 
gefangen habe. Wieder Andere halten folches gleichbedeutend mit 
Char, und leiten ed wie diefes von dein Worte Carena her. 
Endlich) noch Andere glauben die Benennimg „grüner Don= 
nerstag“ dadurch zu erflären: weil an diefem Tage die Land- 
leute zum Erftenmale wieder grüne Speifen bei ber. fi) zeigenden 
Behnlingt Sonne —— koͤnnen. 


⸗— — 








?) Dein der Bäter wa a. 2. ©. 7. 
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An vielen Orten wird am grünem Donnerstage eine Predigt 
über die Einſetzung des allerheiligſten Altars⸗Sakraments gehal⸗ 
ten; an andern hingegen, beſonders da, wo nur e in Geiſtlicher an 
einer Kirche angeſtellt iſt, findet wegen der vielen fonfüigen. * 
* Verrichtungen eine ſolche nicht Statt. 

Bei dem Gloria in excelsis’Deo werden alle Gloden 
gefäutet, welche bis zum 'Gloria'in excelsis am Chat 
famdtage (|. d. Art. Gloden) zum Zeichen der tiefften Trauer 
verſtummen, und mo dann mittelft Hölgerner Inſtrumente während 
biefer Zeit dem Volke das Zeichen zum Gottesdienſte gegeben wird. 
An diefem Tage fol vermöge eines Defretö der Congregatio ri- 
tuum in einer jeden Pfarrei nur eine heilige'Meffe, nach Umftäns 
den aber in einer zahlreichen Pfarrei und nur, im Falle das St. 
Joſephs- oder Mariä-Werkündigungs-Feft auf dieſen 
Tag fiele, auch mehrere gelefen, den uͤbrigen Prieſtern aber follen 
nad) einer Verordnung des Pabfted Soterus an der Communi—⸗ 
kanten-Bank das hl. Altars-Saframent gereicht werben ?). 


Der Priefter confekrirt an diefem Tage zwei oder auch drei 
heilige Hoftien, mit der einen fpeifet er fich, die andere aber he⸗ 
bet er fuͤr den Charfreitag auf, an welchem nicht conſekrirt toird, 
und die dritte fommt in die Monftranz, den Kelch trinkt er jes 
Doch ganz aus. Ehe er feine Finger abfpülen läßt, Iegt er bie 
hl. Hoftie, welche für den Charfreitag beftimmt ift, in einen ans 
bern in Bereitfchaft ftehenden Kelch, den der Diafon mit der Pas 
ten und Palla bedeckt, und ein Kelchtuch daruͤber ausbreitet, Dies 
feö mit einer feidenen Schnur zufammenbindet, und ſodann den⸗ 
ſelben gegen die Mitte des Altars Hin niederftelt. Hierauf wird 
bie Meffe vom Priefter fortgeſetzt und beendiget. Nach berfelben | 
begibt fich diefer in Die Safriftei zurück, Tegt da Meßgewand und _ 


3) Grundmapyr aa O. ©. 1. Leben der Vätern. a. O. 
23. Bd. ©. 12. An diefem.Tage follen: fih die Chriften und bes 
ſonders die Priefter um einen Tiſch des Herrn vereinigen. Nur 
von einem wird daher. das hochheilige Opfer verrichtet, und dann 
den Anweſenden das Abendmahl ausgetheilt, nachdem er es ſelbſt 
empfangen hat. Es iſt ausdrücklich in der Kirchen-Ordnung verbo— 
tem, daß noch andere Prieſter die heil. Meſſe leſen.“ S. Gavan- 
tus thesaur. sacror. rituum. T. I. edit: ‚Aug. Vindelic. 1763. P. 

IV. Tit. XII. — 
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Manipel ab, zieht einen Ehormantel von weißer. Farbe an, geht 
hierauf zum Altare, inzenſirt, laͤßt ſich das Velum umhaͤngen, 
legt dieſes Über: den Kelch, und geht dann mit dieſem in Prozeſ⸗ 
fion an einen eigens -hergerichteten und mit einem Tabernakel ver⸗ 
ſehenen Seiten-Altar; hier: ftellt er den Keldy mit ber heiligen Ho⸗ 
ftie nieder, inzenfirt ihn, und _reponirt denfelben. Hierauf begibt 
er fich „mit den Miniftranten in die Safriftei zurüc, legt den 
Chormantel ab, und nimmt ‚dann mit Hülfe eines oder, ‚einiger 
Miniftranten unter Abbetung des Pfalmed XXI. die Entkleidung 
der Altäre zur Erinnerung: daß Chriſtus vor feiner Kreuzigung 
feiner Kleider beraubt worden ift, vor. Dann gefchieht gewühn- 
* die Fußwaſchung (ſ. d. Art.) 
Nach einer Verordnung des Pabſtes —— ſoll * 
Sifchof am grünen Donnerstage mit zwoͤlf Prieftern, welche die 
zwölf Juͤnger vorftellen, und mit noch fieben Diafonen und fieben 
Subdiafonen und anderen Kirchendienern (während des Amtes 
der heiligen. Meffe) die Dele der Catehumenen und ber 
Kranfen, wie den Chrifam mittelft verfchiedener Gebete und 
Kreuzzeichen, wie mit Anhauchen und Segen-Sprüchen weihen *), 
welche das Jahr hindurch zur Ausfpendung der heiligen Sakra— 
mente ber Taufe, Firmung, letzten Delung, Priefter-Weihe, zur 
Einweihung der Kirchen, Glocken und Altäre erfoderlih find. (S. 
db. Art, Firmung). Bei der Weihe des Chrisma fingt der Bi— 


) Cf. Pontific. rom. de offic. in feria quinta-coenae De- 
mini. Da$ oleum eatechumenorum wird bei der Weihe des Tauf- 
wafjerd, bei der Ertheilung der hi. Taufe, dann bei der Weihe der 
Kirhen, Altäre, Priefter und bei der Krönung und Salbung der 
Kaifer und Könige gebraudt. Das oleum infirmorum ift für 
die Ausfpendung des Saframents der heil. Delung und die Weihe 
der Sloden beftimmt. Des heiligen Chrisma bedient ſich die Kirche bei 
Ertheilung der Taufe, der Firmung, bei der Sonfefration der Bi: 

ſchöoöfe, und bei der Weihe der Kelche, der Patene und Glocken, 
wobei e8 mit dem Dele der Kranken vermifcht wird. eben der 
Bäterxw.aaD. 3. DB. S. 0, Mote 23. Es ift auch Vor: 
ſchrift der Kirche: daß nach der Weihe der neuen Dele die alten 
nicht mehr gebraucht, fondern am Charſamstage verbrannt werden. — 
In der griehifhen Kirche wird das Del der Catechumenen und das 
oleum infirmorum von. den Prieftern geweiht. Die Beibe: 
haltung diefer. Sitte hat P. CTemens VILL “beftätigt. Den Ehri: 
fam aber weihen auc bei den Griechen nur die Bifchöfe. 
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fchof ';breimal;; jedesmal in einem etwas. höheren Zone: Ave 
sametum chrisma und bei dem Oele der Gatechumenen: Ave 
sanctum oleum. Jeder der zwoͤlf Prieſter fingt unter. brei 
Genuflerionen: und zwar Einer nach dem Andern dasfelbe dreimal 
nach, worauf dann vorfchriftsmäßig die REIN des zu 
weihenben Oels geichehen, * 


Am Charfreitage, als am Leidens- und Todes⸗ agb 
Jeſu u, zeigt ſich die Kirche in größter Trauer. Nach der Predigt 
begibt fi) der Priefter im ſchwarzen Meßgewande init dem Dias 
fon und Subdiakon, gleichfalls in Dalmatiken von ſchwarzer Farbe, 
und mit den uͤbrigen Miniſtranten, ohne Lichter und Rauchfaß, 
zum Altare. Dort fallen Prieſter und Diakon und Subdiakon 
auf ihr Angeſicht nieder, und beten ſo eine Zeit lang. Nachdem 
ſie wieder aufgeſtanden ſind, werden vom Subdiakon verſchiedene 
Stellen aus dem alten Teſtamente vorgeleſen, die eine beſondere 
Beziehung auf die Feier dieſes Tages haben. Dann folgt die 
Leidens-Geſchichte Jeſu nach dem Evangeliſten Johannes. 
Alles, was geſungen wird, betet der Prieſter leiſe an der Epiſtel⸗ | 
Seite. Nach der Leidens: Gefchichte Jeſu fingt derfelbe mehrere 
Collekten ab. Zuerſt fodert er und auf, gemeinfchaftlich für alle 
Menſchen zu beten, damit die Wohlthaten des Sun Todes 
Jeſ u Allen zu Theil werden. 


Sodann betet er für die Kirche und bie. ganze Ehiſtenhein, 
daß Gott uns alle im wahren Glauben erhalten und ſtaͤrken moͤ⸗ 
ge: Oremus Dilectissimi ete. per omnia saecula 
saeculorum und fo die anderen Colleften durd), wie. dies dag 
Missale-anzeigt.. Nach dieſen Eolleften legt der Prieiter das 
Meßgewand ab/ begibt ſich an bie Epiftel-Seite, und empfängt 
von dem Diakon ein mit. ſchwarzem Flore umhülltes Kreuz. Nun 
wendet er fich, dad Kreuz vor ſich haltend, gegen das Wolf, Lüf- 
tet von, oben ein wenig den Flor, zeigt ſolches dem Volke, und 
fobert dieſes zur Anbetung des Gefreuzigten auf, indem er fingt: 
Ecce lignum crucisz;-worauf der Chor diefe Antiphon bis 
zum Ende finger. Während der Chor fingt, Tnien alle“ nieder, 
nur der Vriefter mit dem Kreuze bleibt ftehen. Nach der vom 
Chore abgefungenen Antiphon enthüllt der Prieſter den rechten 
Arm ‚des, Kreuzes, hält folches etwas mehr in bie Höhe, und 
fingt — etwas höher Ecce lignum crucis;, worauf 


7 > Hebdomada major. 


ber Chor abermals refpondirt. : Nach biefem geht der Prieſter in 
‚bie Mitte des Mltars ‚enthüllt das Kreuz ganz, hebt es im: die 
Höhe, und fingt in einem noch "höheren Tome zum Drittenmale 
bie Antishon: Ecce lignum crueis , welche der Chor gleich» 
falls wieder in dem naͤmlichen Xone beantwortet. Nun trägt der 
Priefter dad Kreuz an den am Fuße des Altars zubereiteten und 
mit einem fchwarzen Tuche belegten Ort, legt 28 dort auf ein 
ſchwarzes Kiffen ‚nieder, zieht feine Schuhe aus, und nimmt bie 
adoration 5) auf folgende Weife vor: Er niet fich dreimal in 
drei hinter einander geftellten Betſtuͤhlen nieder, verrichtet in jes 
dem ein befonderes Gebet, niet fi) dann vor dem Kreuze nie 
der, Füffet die Wunden, ehrt dann an den Pla zurück, wo er 
feine. Schuhe ausgezogen, legt diefe an, und begibt ſich mit. bem 
Diakon und Subdiafon, nachdem dieſe gleichfalld dasſelbe vers 
richtet haben, in die Safriftei zuruͤck. Inzwiſchen nehmen bie 
übrigen anmwefenden Geiftlichen die adoration auf gleiche Meife 
vor. Mährend derfelben fingt der Chor mehrere Gefänge, — das 
griechiſche und Jateinifche Sanctus u. f. w. Nach vollendeter 
adoration des Kreuzes begibt fich der. Priefter in ‚feierlicher 
Prozeffion an eben jenen Altar hin, wo am Tage vorher die cons 
fefrirte Hoftie aufbewahrt wurde, Woran geht, der Subdiakon 
mit dem Kreuze, welches zwei Afoluthen mit zwei Keuchtern, auf 
denen brennende Wachäferzen aufgeſteckt find, begleiten. Sodann 
folgen paarweiſe die “übrigen ‚Geiftlichen mit brennenden: Kerzen 
in der Hand. Iſt der Priefter am Altare, wo da8 Sanctis- 
simum aufbewahrt iſt, angefommen;, ſo kniet er fich nieder, 
betet etwas Teife; "während  deflen öffnet ber Diakon den Taber⸗ 
nackel, und ftellt den Keldy auf das ausgebreitete Corporale. Nun 
Rn der ——— —* der Diakon aber —* nach sm —* 


9 Das Wort adorare (anbeten) darf eigentlich nur im Beriehun 
auf Sott gebraucht werden. Allen hier mag es im nei 
Sinne zun nehmen feyn, wo das Niederfallen ( rbooxvverv) nür 
meine befondere höhe Heiligung andeutet, was auch Die urfprüngliche 
3.7 Bedeutung des. Worted adorare (mit der Hand vom Munde aus 
in Seine Ehrfurcht bezeigen) in ſich ſchließt. Das griechiſche rgıaayıny, 
‚welches geſungen wird, if. alten Herkommens, und ſoll unter der 
a Regierung des Kaifers Theodofi iu8 bei einem Erdbeben in Kon- 
" tantinopel geoffenbart, auch in die lateiniſche Kirche aufgeitoimen 

I vmworden fen Leben Ver VBäter 28. Bd. 35. 
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zenſation denſelben Erſterem bat, welcher ſolchen mit ‚dem Velum 
verhuͤllt, und in Prozeſſion zum Altare, wo er die Meſſe haͤlt, 
trägt. Dort angekommen, reicht er den Kelch dem Diakon, wel⸗ 
cher ihn auf den Altar niederſtellt. Der Prieſter inzenſirt deuſel⸗ 
ben dort wieder, geht dann die Stufen des Altars hinauf, legt 
die heilige Hoſtie auf die vom Diakon dargereichte Paten, und 
dann auf das Eorporale, ohne. etwas zu ſprechen. 
Indeſſen gießt der: Diakon etwas Wein und der Subbialon 
Waſſer in den Kelch, ohne jedoch die Benediktion zu begehren, 
und ohne: daß der Prieſter die ſonſt gewöhnlichen Gebete ſpricht. 
Don dem Diakon empfängt er den Kelch und ſtellt ihn auf den 
Altar, wo biefen dann «der Diakon: mit der Palla bedeckt. Hier: 
auf folgt dad Incenſum, wobei er ſpricht: Incensum-istwd 
ete, und dann Dirigatur Domine etc, und wenn er dem 
Diakon: das: Rauchfaß übergibt, ‚betet er: Acvendat.in mobis 
etc. Danach wäfcht er, ohne etwas zu fprechen,: Die Haͤnde an 
der ‚Spiftel-Seite, geht’ in die Mitte: des. Altard, verrichtet. da. tief 
gebeugt das Gebet: In spiritu. humilitatis etc; wendet fid) 
dann gegen das Volk, fpricht: Orate fratres), und: fingt dars - 
auf dad‘ Pater :Noster'mit dem Libera nos quaesu- 
musDomine ete, Mit der, Paten bezeichnet er ſich nicht, 
fordern. macht fogleich eine: Genuflerion ,. legt. die heil. Hoftie auf 
die Paten , hebt ſie mit ber. rechten Hand in die Höhe, daß ſie 
das Volk ſehen kann, und zerbricht fie, wie. gewöhnlich, über den 
Kelch, ohne etwas dabei zu ſprechen. Weber ber. Friedenskuß 
(Pax) ‚wird gegeben, .noc) ‚wird Agnus. Dei. gebetet,. fondern 
ber, Priefter ‚betet bloß Pereeptio corporis twi Domine 
Iesu;Chrisie, etc. Panem coelestem accipiam etc. 
und; D. mine; non, sum, dignus etc. und fumirt; eben fo 
aimmt ‚er. dem Kelch, ohne die gewöhnlichen Gebete dabei zu ſpre— 
chen. Nachdem er feine Finger abgefpält, und purificirt hat, bes 
gibt er fi) in die Mitte des Altars, und betet tief gebeugt, mit 
zuſammengelegten Händen: Aumod ore sumpsimus etc. Ale 
übrige Gebete unterbleiben, hiemit wird ‚bie missa praesanc- 
tficato ria! et and: Darauf: die Vesper gebetet Nach 
beendi gter Bespet wird das Sanctissimum in feierlicher Pros 
—— der, Klerus bder Chor verſchiedene Reſpon⸗ 
ſorien, als: is Jerusal em.surge etc.Ecce quomodo mo- 
ritur justus ete. In pace factus est locus eto, fingt, 
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in das Heilige Grab ‚getragen, und dort zur Öffentlichen Anbetung 
ausgeſetzt. Vor der Prozeffton her geht. ein: Kreugträger und ne⸗ 
ben: ihm zwei Afoluthen mit aufgeſteckten brennenden Kerzen; bei 
dieſer Prozeſſion werben zwei Rauchfaͤſſer gebraucht, in welche 
beide Rauchwerk eingelegt wird. Am Fuße des Altars oder auch 

in ‚einiger Entfernung von demfelben: wird das Erucifir auf ein 
ausgebreitetes ſchwarzes Tuch etwas erhöht gelegt: — Die Ceres 
monien am Chatfamftage beginnen mit der Feuerweihe außer ber 
Kirchthuͤre. Anfangs wird mit einem Kiejeliteine Feuer gefchlagen, 
und’ hiemit das in Bereitfchaft liegende Holy angezündet: 6). Der 
Prieſter erfcheint hiebei mit dem-amictus, ; der, Albe, dem Cingu⸗ 
fum,. der Stole und: einem: Chormantel von blauer Farbe, Nebit 
dem Kreuze wird auch der Weihwaſſerkeſſel, eine Dreiangel mit 
drei Wachöferzen, ein Teller mit fünf größeren Meihrauchförnern 
und ein Rauchfaß ohne Kohlen mitgetragen 7). Bei der Weihe 
bes Feuers fpricht der Priefter: Dominus vobiseum und 
betet dann die.drei Orationen. Deus, qui per filium etec., 
Domine Deus Päter:omnipotens etc, und Domine 
sahcte Pater omnipotens etc. Hierauf ſegnet er die fünf 
Meihrauch= Körner, wobei er die Oration: Veniat, quaesu« 
mus etc. fpricht, foldhe fonach, .nachbem zuvor von dem gemeih« 
ten Feuer Kohlen in das Rauchfaß gebracht worden find, inzens 
firt, dann dieſe ſowohl, als das Feuer. mit Weihwaſſer befprengt. 
Inzwiſchen werden alle Lichter in der Kirche ausgeloͤſcht, und mit 
dem neuen Feuer wieder angezuͤndet. 


Hierauf nimmt der Diakon, mit einer weißen Dalmatik an⸗ 
gethan, den Dreiangel, worauf drei Kerzen angebracht find, und 
der Zug beginnt. Voraus geht ein Thuriferar und ein Miniftrant 
mit einem Teller ‘oder Gefäße, worauf die flinf Weihrauch Körner 
fich befinden. Hierauf folgt der Subdiafon mit dem Kreuze oder 


—V ne 


5) In dem außer der airche Augenniften Feuer wird * Reſt der 
heiligen Oele verbrannt. 
M Die fünf Oeffnungen der Oſterkerze, in welche die fünf Weihrauch⸗ 
Körner eingeſteckt werden, deuten die fünf Wunden. unſeres Heilan⸗ 
des an. — Die Anzündung der Ampeln und Lichter bedeutet das 
a Licht des Glaubens, weldes und Jeſus gebracht hat, und das durd 
I die Apoftel und Jünger und dann durch * ie edane⸗ 
Rn wurde und ſtets erhalten wird. 
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derjenige Miniſtrant, welcher das Kreuz eben trägt, bie übrige 
Geiftlichkeit, der Diafon mit dem Dreiangel, oder jener Miniftrent, 
welcher denfelben trägt, und dann der Priefter. Sobald ber Dia: 
fon die Kirche betreten hat, bringt er den Dreiangel, und ein 
Minifirant zündet von dem neuen Feuer eine der Kerzen an; 
Alle, mit Ausnahme des Kreuzträgerd, machen hiebei eine Genu: 
flerion, und der Diafon, da aber, wo fein Diakon vorhanden ift, 
der Priefter felbft, fingt Lumen Christi, mworauf refpondirt 
wird: Deo gratias. In der Mitte der Kirche wird. Die. zweite . 
und vor dem Altare endlich die dritte Kerze auf dieſelbe Weiſe 
angezündet. Hierauf geht der Priefier die Etufen des Altars 
hinauf, und ftellt fi) auf die Epiftel: Seite. Der Diakon gibt 
den Dreiangel san einen.der Miniftranten ab, nimmt dad Meß: 
buch oder Ritual, und,bittet den Priefter, wie bei dem Evange— 
kum, um feinen Segen, weldyen diefer mit ‚folgenden Worten; 
Dominus sit in corde tuo et in labiis tuis etc, ers 
theilt. Nun begibt ſich der Diakon zum Pult, legt das Meßbuch 
oder Ritual darauf, und inzenfirt dasfelbe. Zu feiner Rechten 
fteht der Subdiafon mit: dem Kreuze und der Thuriferar, zur Lin: 
fen ein Miniftrant, welcher den Ofterftocf Hält, und ein anderer 
mit dem Gefäße, worin die fünf Weihrauch-Körner befindlic) find, 
Alle ftehen, und der Diakon fing: Exultet jam angelica 
turba coelorum ete, Bei den Worten: In hujus igitur 
noctis gratia etc. befeftigt der Diafon die fünf Weihraud) 
Körner an der Oſterkerze in Form eines Kreuzes, und fährt dann 
weiter bis’ zu der Stelle: Sed jam columnae hujus etc. 
fort, wo er mit einer Kerze von dem Dreiangel die Ofterferze an: 
zündet. Der Gefang wird nun bi zu apis mater eduxit 
„u hier werden die Lampen angezündet. 


Nach der Oſterſtock-Weihe begibt fi) der Zug in die Sakri— 
Rei zurück. Hier wird die weiße Farbe mit der blauen gewech— 
felt. Darauf geht der Priefter mit dem Diafon und Subdia— 
fon an den Alter, wo dann die zwölf Prophetien abgefungen 
werben 8). 


- 


8) Die Ableſung der zwölf: Prophetien gefhieht, um anzuzeigen, daß 
an Jefus Alled in Erfüllung gebraht wurde, was die Propheten 
geweiffagt haben. Die Prophetien werden ohne Ueberſchriften ge: 

- defen, weil, wie Durandud fagt, die Täuflinge die Lehre ded alten 

Müllers Lerifon, IL. Aufl., II. Bd. 10 
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Nach den Prophetien wird die Weihe des Zaufwaſſers vor⸗ 
genommen 7). Der Prieſter begibt ſich nun unter Vortragung 
des Kreuzes, der Feuchter und der geweihten Ofterferze in Begleis 
tung der fibrigen Geiftlichen und Miniftranten, wovon einer ders 
felben das Nauchfaß, ein anderer einen Weihwaſſer-Keſſel traͤgt, 
an den Taufitein; während deffen fingt der Chor: Sicut cer- 
vus etc. Nach diefer Antiphon fingt der Priefter einige Col⸗ 
feften, und dann die vorgefchriebene Präfation. Bei den Worten; 
gratiam de spiritu sancto ſtreckt der Priefter feine rechte 
Hand über dad Waſſer aus, zertheilt ed in Form eines Kreu⸗ 
zes 8), und trocknet diefelbe mit einem leinenen Tuche ab. Nach 
den Worten: non inficiendo corrumpat berährt er das 
Waſſer mit der flachen Hand. Sobald er fingt: Unde bene- 
dico, macht er nad) Anweifung des Rituals drei Kreuze über 
das Maffer, und nad) den Worten: cujus spiritus super 
, te ferebatur, theilt er folches’ mit der rechten Hand, und 
ſchuͤttet eö gegen die vier Weltgegenden aus. Bei den Worten: 
Betnedico te per Jesum etc. madt er ein Kreuz über 
das Waſſer, und die Stelle Haec nobis praecepta fingt 
er im Tone einer Lektion. Nach) tu benignus aspira haucht 
er ſolches dreimal an; läßt dann die geweißte Dfterferze dreimal 
in dasfelbe und zwar immer etwas tiefer nieder, und fingt hiebei, 
jedesmal in einem höheren Präfations-Tone: Descendat in 
hanc plenitudinem fontis etc; Die Kerze zieht er jedes: 
mal wieder heraus 9). Darauf haucht er dreimal das — 


Geſetzes noch nicht kennen, oder auch, weil Shriftus, unfer Hau, 
und noch nicht zurückgegeben iſt. 

9) Die Weihe des Taufwaſſers it fehr alten Herfommend und’ geht 
bis auf die apoftolifchen Zeiten hinauf. Basil. Lib. de — 

| sanct. C. 27. 

10) Diefe Theilung des Waffers aefhieht, um anzudeuten, Gott * 
durch Chriſtus dem Waſſer die Kraft ertheilen, uns in der Sünde 
Geborne in heilige Menſchen umzugeſtalten; er hält die Hand flach 
darauf, zum Zeichen, daß der Geiſt Gottes, wie bei der Schöpfung, 
über dem Taufwaffer ſchweben, und es mit Gnade überfchatten wolle ; 
er ſchuttet Waffer nach den vier Meltgegenden, um anzudeuten, daf 
der Durft nach der heil. Taufe: in der ganzen Welt geftillt werden 
möge. Gall, Andahts-Mebungen und Gebräuche der Fatholifchen 
Kirche. 8. Augsburg 1824, 

u) Die ——— wird dreimal, immer tiefer, — um ae 
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an 10), faͤhrt im Gefange bis zu foecundet: effecta fort, 
sieht dann die Kerze heraus, und beendiget feinen Gefang. Nies 
nach wird der Weihwaſſer-Keſſel mit‘ dem geweihten Waſſer gefuͤllt, 
womit der Priefter zuerft die anmefenden Geiftlidyen, dann auch 
das Volk befprengt. Einer der Kirchen= Diener füllt gleichfalls 
ein Gefäß mit: diefem geweihten Waffer zu Beiprengungen in den 
Häufern und anderen Orten. Darauf gießt ber‘ funftionirende 
Priefter etwas von dem oleum catechumenorum in Form 
eines Kreuzes in das geweihte Maler, mit. den Motten; Sanc- 
tifieetur et foecundetur ete. Dasſelbe gefchieht mit dem 
heil. Chrisma, wobei der Priefter fpricht: Infusio Chris: 
matis Domini nostri Jesu Christi'ete, Iſt diefes ge: 
ſchehen, ſo nimmt ‚er beide Flaſchen, worin dieſe heiligen Oele find; 
und gießt aus beiden etwas heil. Del zugleich in der Form eines 
Kreuzes in das Taufwafler, fprehend: Commixtio chris- 
matis’sänctificationis etc., vermiſcht mit der Hand bie 
ph. Oele mit dem Taufwaſſer, und taufet, wenn Täuflinge vor 
handen: find. Danach. begibt: fich der Priefter zum Altare, legt 
fih mit dem Diakon ımd Subdiakon zur Erde auf das Angeficht 
nieder. (die uͤbrigen Geiftlichen‘ aber fnien), und. zwei Geiftliche 
fingen in der Mitte des Chords die Allerheiligen Litanei ab, wor⸗ 
‘auf die übrigen "jederzeit refpondiren. Bei Peccatores, Te 
rogamus 'audi- nos ſtehen der. Priefter- und bie Diakonen 
auf, begeben ſich in: die! Safriftei zurück, und legen dort‘ Staft 
der Meßkleider von blauer Farbe, foldye von weißer Farbe am, 
Nach beendigter Litanei begibt fich der Prieſter wieder zum: Altare, 
und hält das Amt der heiligen Meffe ab: Ya tra s M 
1,7% a pr m FI 7 2 
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deuten, daß die Tauflinge mit dem Lichte der Lehre Jeſu mmer 
"mehr erfeliätet, und von der Goͤttlichkeit dieſer ar immer tiefer 
N durchdrungen werden follen. ' EEE 


2) Mie Gott die eriten Menſchen angehaucht hat, um ihnen Leben zu 

geben, ſo haucht der Priefter das Taufwaſſer dreimal an, damit der 
heilige Geiſt dem Täuflinge neues Leben ‚geben wolle. — Das Vo 

wird mit dieſem beſprengt, um anzuzeigen, daß ſie alle durch die 

| Taufe, einſtens geheiligt worden ſind. — Das heilige Oel der SR: 
techumenen und das heil. Chrisma wird im das Tanfmarfet gegof 

ſen, um“anzudeuten, daß alle, die getauft werden, zum Dienſte 
I Eprifti-de8 Geſalbten gewidmet. ſeyen. Ball aD. „das 

10 * 
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Der Chor ſingt das. Kyrie eleison, wie: ed; in jeber, 
andern Meſſe gewöhnlich ift; indeflen betet ‘der Priefter den Pfalm 
Judica mit Gloria Patri; dad Confiteor ete,, dann 
geht er die Stufen des Altard hinauf, Füflet denfelben, und ſtimmt 
Gloria in exelesis Deo an, wobei alle Glocken gelaͤutet 
werden, zum Zeichen, daß die Trauer fich in Freude vermanble. 
Darauf .fpriht er Dominus voebiscum und fingt die Ora— 
tion. Nach der Epiftel fingt der celebrirende Priefter dreimal 
‚Alleluja, ald FSreudenruf über den Sieg bes Erloͤſers, jebeö- 
. mal etwas höher, welches der Chor in demfelben Zone dreimal 
wiederholt. Dann fingt der Chor aus dem Palme 117 Con- 
fitemini Domino etc. und den Traktus Pf 116. Das 
Evangelium wird, wie gewöhnlich, abgefungen, nur werben: feine 
Lichter dabei gebraudht,. Credo wird, weil die Apoftel die Aufer: 
ftehung unferes Heilandes noch nicht geglaubt haben, nicht gebetet, 
fondern fogleid Dominus vobiscum geſprochen; Offertorium- 
Gebet ift Feines, die Hände: Wafchung aber gefchieht auf .die ges. 
mwöhnliche Weiſe. E8 ift eine eigene Präfation, Das Mebrige wird 
nad) Vorfchrift. des Meß-Canons vorgenommen. Weder ber Frie- 
bensfuß wird ‘gegeben, noch Agnus Dei gefprochen.. Poſtcom⸗ 
‚munion ift Feine, jedoch werden die drei gewöhnlichen Gebete vor 
der Communion verrichtet. Nach der Sumtion fingt der Chor 
Statt der Vesper dreimal Allelnja und den Palm Laudate 
Dominum omnes gentes mit Gloria Patri, die Anti— 
phon wird wiederholt. Kapitel, Hymnus und Verſe werben nicht 
gefungen, fondern der Priefter fiimmt ſogleich die Antiphon zum 
Magnificat an, weldye der Chor fortfeßt, dann wird das 
Magnificat mit Gloria Patri gefungen, und während def: 
fen auf die gewöhnliche Meife der Altar beräuchert. Nach wie: 
derholter Antiphon fingt ber celebrirende Priefter Dominus vo- 
biscum mit ber vorgefchriebenen Oration, dann folgt das Ite 
missa est mit einem doppelten Alleluja. Endlich betet er 
noch das Placeat und ertheilt den priefterlichen Segen. 

Anm Charſamſtage Abends oder auch am Ofterfonntage Mor: 
gens früh wird die glorreiche Auferftehung des Herrn feierlid) bes 
gangen. Der Pfarrer hebt das hochwürdigfte Gut aus dem hei- 
ligen ®rabe, Dabei fingt. er: Surrexit Dominus de se- 
pulchro, alleluja, worauf refpondirt wird: Qui pro 
nobis pependit in ligno, alleluja, oder Statt beffen 
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ſtimmt er’ das Lied an: Ehriſtus ift erftandenz welches dad Volk 
fortfegt. Er ertheilt den Segen mit‘ dem Sanetissimum, 
geht dann in feierlicher Prozeffion im der — rad) r und 
er «wieder den Segen. 

' Beiligen:Bilder. Sowohl auf den Altaͤren, neben * 
über denſelben, als auch an anderen Orten in den Kirchen ic. 
befinden fich theils gemalte, theils aus Holz oder Stein geformte 
Bilder (Stathen), welche ung entweder Gott, oder einen Heili— 
gen oder eine Lehre des Chriſtenthums vorſtellen. Schon im al⸗ 
ten Teſtamente verehrte man die Bundeslade als ein Symbol 
der Gegenwart Gottes Pf. 67. ef. 7, 6., und Gott befahl den 
Sfraeliten: Bilder von Engeln und von Cherubinen zu maden, 
und den Tempel damit zu zieren. Exod. 25, 18—21. Im 
neuen Teftamente ftellt Chriftus bie ehrne Schlange, ;welde 
Mofes errichtet, ald Symbol feiner Erhöhung auf. Joh. 3, 
14, Auch waren in den älteften Zeiten die Bilder Chrifti und 
der Heiligen Gottes im Gebrauche, und ein Gegenftand der Ver: 
ehrung ber Gläubigen. Nady der Tradition war dad Bild bes 
Gekreuzigten fchon zu den Apoftel:Zeiten auf den Allären der er⸗ 
ften Chriften aufgeftelt i), und felbft im häuslichen Leben kam 
die Abbildung Chrifti und der Apoſtel vor 2). 

Euſebius erwähnt einer Bildfäule Jefu Ehriſti zu Pa⸗ 
neas an dem Fluſſe Jordans, die jenes Weib, welches Je: 
fus vom Re geheilt wu „Ihm habe ſetzen laſſen ). Zur 


5 Bona er reb. liturg. p. . 506. De signo crucis. 

#3 Tertull, L. de pudieit. C. 7. 10. Clemens ——— Pae- 
dagog. p. 246. ed. Sylburg. Lucian. Dial, Philopater. T. - 
II. p. 598. ed. Amstel, 1843. Mach dem. Zeugniffe des h. Theo: 
dor Studites ift der Gebrauch der Bilder fo alt wie dad Chri— 
ftenthum. „Ab omnibus recepta atque confirmata imaginum ve- 
neratio jamque una cum Christianismo aucta et propagata; uno 
'si quidem parique gresstı incesserunt, Christianismus et imaginum 
efformatio. Theodor. in Orat. ad imper. p. 34. op. ed. Sirmond. 
Bei Binterim a. a. ©. W. B. J. Th. ©. 461. — Selbſt fromme 
Heiden ftellten Ehriftum in ihrem Lararium auf. Ritter a. a. 
9. ©. 25. — Vom Kaifer Alerander Severus wird erzählt, 
daß er ein Bildnis Jeſu befaß. 

2) Histor. eccles. Lib. 7. C. 18. p. 342. „Nec mirundum est, gen- 

"files a servatore nöstro beneficiis ullichen haec praestitisse, cum 
et Apostolorum Petri et Pauli Christique ipsius pictas imagines 


250 Heiligen- Bilder. 


Zeit. bed Epiphaniud- waren. ſchon die Bilder. Chriſti, ber 
Apoftel, Maris und der Heiligen Gottes in. ben Kirchen 
aufgehangen *); died bezeugt auh Gregor von Nyffa für den 
Drient 9), — Paulinus Bifhof von Nola ©), welcher 
felbft. diefen Gebraud) ehrte, für den Decident, und Prubenz 
tius ?) lehrt ſolches insbefondere von der Kirche zu Rom, 
Diefen Zeugniffen kann der Canon 36 des Concils von Els 
vira eben. fowenig, ald eine Handlung des heiligen Epipha⸗ 
nius, worauf ſich Bingham nach dem angefuͤhrten Briefe an 
Johannes von Jeruſalem bezieht, Abbruch thun. Denn 
der Canon 36 des Concils von Elvira, welcher alſo lautet: 





ad nostram usque memoriam servatas in tabulis viderimus. * Cf. 
Iren. adv. haeres. L. 1: C. 23. Basil. Lib. en et resp. 
ad Antioch. C. 38. Athanas. Epist. 340. 

*) Epist. ad. Joann. Hierosolit, T. U. p. 817. ed. Paris. 1622. Bergl. 
Binterim a. a. D. ©. 478, 

°) Gregor. Nyss. orat. de laudib, Theodari Mart. c. 2. p. 1101. 
ed. Paris, 1615. „, brr&xgwoe dE zer ‚Ioyodgos. v& Paz) 
eng veyuns Ev kixovı dIergapapıeung, Tas Ggisrelas TOD 
uagrvgos, cas Evordosıg, was Ahyyöbovas, was ImarWdeıs 
zoy Tugdvvwy ogpäs, vüg Lrrmgeias,; eyV (ployorögov 
ezeu’gr xauwov, Tv uaxagıwrdenv teltinoım vod &IAN- 
roũ, Tov äyavo)&od Äqıovon. wis ardomrivns uoopüs 

76 Kxruroue, sıavyre Av, ws Ev Bıßkin vıvı YAorso- 
— dıa 10WudTov TEXVOYETT«OUErD Vayüsg dıyyögsvos 
TovS dywvas Tod wagrı eos. “ Not. un, Cf. Chrysost. Orat. 
inS. Melet. Hieronym. in C. IV. Janae. Bergl. Münter, 
Sinnbilder und Kunitvorftellungen der alten Shritten. Altona 1828. 
B. Weffenberg, Die chriſtlichen Bilder, ein Beföderungs-Mittel 
des chriſtlichen Sinnes. gr. 8. Conſtanz 1827. 

6) Paulin. natal. IV. Pelic. 

=) Prudentins 7regd OrEgavoy Hymn. IX. v. 10..C$. August. 
de Consensu Evangelist. L. I. C. 10. op. T. IH. P. II. p, 8., we 
der Bildniffe Shrifi und der. Apoftel Petrus und Paulus er: 
wahnt wird. — Selvagius antig. Christiau. L. 2. C. 4. $. 4. 
Asterii Amascae in Pouto Episcopi Panegirie, de s, Eu- 
phem. apud Ruinart. p. 490. N. 1. ed. Amstel. 181%. Vener. 
Bed. in s. Benedicti Biscobi Abbat. ap. Mabillionium 


Act. s. Benedikt, Suec. U. 2. 1. Num. 6 et 9. p. 964. sq. ed. 
Venet. 1733. 


Es...“ 1 en p 11 De ‘ 
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»Placuit picturas in ecclesia esse non debere, 
ne, quod ceolitur et adoratur, in parietibus de- 
pignatwr,« enthält nad) den gelehrten Forſchungen des Alba s- 
pinäus und Herm Binterim’s Fein allgemeines Verbot der 
Bilder-Werehrung, fondern ed foll hiedurch nur etwaigen Mifbräus 
chen ‚gefteuert werden 3). Und die Stelle im Briefe des Epi— 


phanius ift, wie der. gelehrte Herr Dr. Binterim zeigt, in 


kritiſcher Hinficht als interpolirt anzufehen °). 

Die gewöhnlichen Bilder, welche feit dem IV. Jahrhunderte 
eingeführt wurden, find die der biblifchen Geſchichte. Die Vers 
ehrung warb richt dem Bilde an ſich erzeigt, ſondern dem Heili- 
gen, welcher dadurch vorgeftellt wurde; indeſſen fehlich, vorzüglid) 
beim gemeinen Bolfe, hin und wieder hiebei Aberglaube ein '°). 

- Die Bilder der Heiligen follen nad) der Meinung der 
Kirche ein Mittel ſeyn, den chriftlichen Sinn zu befüdern, — fie 
follen uns an die Tugenden und den heiligen Mandel der Perfo: 
nen, die fie vorftellen, erinnern, — zur Nachahmung berfels 
ben ermuntern, und in den Anfchauenden aͤhnliche Wirkungen wie 





— 


8) Albaspinaeus observ. de vet. cccles. rit. in not. ad, d. can. 
Elibert. p. 174. ed. Neap. Binterima. a. D. ©. 478. Cf. Bo- 
nal. ec. Schelstratius de disciplin. arcan, C. 7. art. 3. p. 122. 
ed. Rom. 1685. Pagius in Baron. ad. ann. 57. n. 113. T. 1. 
p. 455. ed. Lucae, Natal, Alexand, Histor, eccles. Saec. III. 
Diss. 21. T. IV. p. 139. ed Venet. 1776. 


’) Binterim a. a. D. — Doch mag ed wohl ſeyn, daß in Judäa, 
dem Waterlande des heiligen Epiphanius (343), der Gebraud, 
Bilder in dem Kirchen zu haben, noch nicht. eingeführt war, da die 


Chriſten diefed Landes theild felbit in unwefentliden Dingen noch 


an jüdifchen Gebräuchen hingen, theild auch erlaubte Dinge mögen 
unterlaffen haben, wenn ſolche den neubefehrten Juden zum Werger: 
niß gereichen konnten. — Dasſelbe mochte auch der Fall in Cypern 
ſeyn, in welchem das Evangelium zuerſt von Glaubigen aus Jeru— 
falem verfündiget ward, welche in der Verfolgung, die ſich nad)’ dem 
Tode des heiligen Stephanus erhob, im dieſe Inſel geflohen wa- 
‘ren, fo wie andere in Phönizien;..andere in. Antiochia, und zwar 
nur den Juden daſelbſt Chriftum predigten. ”‘ — Har⸗ 


monie der morgenländiſchen und abendländiſchen Kirche. ©. 76. 
Stolberg, Geſchichte der Religion Jeſu mn B. XIV. 
©. 173. 


») August. Eccl. cath. L. 34. 


. 


= 
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bei den edlen Kaͤmpfern für das Reich Gottes, nämlich chriftli- 
chen Muth und Standhaftigfeit für den Glauben und die Tugend 
hervorbringen 11). Wenn in den erften chriftlichen Zeiten hinficht: 
lid) des Gebrauches der Heiligen = Bilder eine große Vorſicht be- 
obachtet werden mußte, fo hatte dieß feinen Grund darin, weil 
man noch von Seite der Heiden:Ehriften einen Mißbrauch davon 
befürchtete. - Als aber im vierten Jahrhunderte diefe Furcht ver: 
ſchwand, fo geftattete auch das Chriftenthum hiebei der Kunft ihren 
Einfluß. Im fechiten Jahrhunderte war die Verehrung ber Heis 
Iigen= Bilder ſchon vollfommen im Gebrauche. Man fing daher 
an, nicht nur Abbildungen Chrifti, Mariä, . der Apoftel und 
‚Heiligen in den Kirchen aufzuftellen, fondern aud) die Heiligen- 
"Bilder. durch Beräuchern, Bekraͤnzen und Lichteranzuͤnden zu ver⸗ 
ehren, ohne daß jedoch dieſe Verehrung dem Bilde ald Bilde er: 
wiejen wurde; fondern der Cultus berfelben bezog fid auf die 
Derfonen, welche fie darftellen, und zunaͤchſt auf Gott felbft, mel: 
cher in feinen Heiligen verehrt wird. Vorzüglich geſchah dieß in 
Griechenland und Stalien, wo fo viele edle Kämpfer für das Reid) 
Gottes den Martyrertod erlitten, und wo ohnehin die Kunft ftets 
ihre größten Befürderer hatte. 

Als im Jahre 726 der griechifche Kaifer Leo ber Sr aurier 
die Bilder Verehrung für Abgütterei erflärte und verbot, und fo 
eine religidfe Spaltung felbft vom Throne aus herbeiführte 12); 
fo erflärte fih P. Gregor II. fogleicy Fräftig gegen diefe Anz 
maßung des griechifchen Kaiferd, verwarf alle von demielben ge= 
troffene Maßregeln, und entfchiedb für die Verehrung der Bilder. 
Eben fo energifch handelte Gregor III, der Nachfolger Gre— 
gor's IL, welcher im Jahre 731 zur päbftlichen Würde gelangte. 
Falſch aber ift die Angabe der griechifchen Gefchicht = Schreiber: 
daß Gregor II. die Unterthanen bes Kaiferd zur Empörung ges 


— — — — — — —— 


ꝛ1) Can. 28. Dist. 3. de consecrat Bellarmin. e. T. II. Lib. II. C. 
XU. „Nos cum Ecelesia asserimus, imagines Christi et sancto- 
rum honorundas esse modo tamen (ut in Concilio Trident. Sess. 
XXV. declaratur) in imaginibus non eollocetur fiducia, nec ab eis 
aliguid petatur, nec in eis inesse eredatur ulla divinitas, sed so- 
lum .honorentur propter eos, quos nohis repraesentant, “ 


») Michael Glycae annal. P, IV. 279. Joh. Zuner. annal L. 
XV. C. 2. 
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reizt, und ihnen unterfagt habe, einen ferneren Tribut am den Kai: 
fer zu entrichten 3). Das: Verbot der. Bilder: Verehrung erzeugte 
zwei Parteien — die Bilder-Feinde — Bilder- Stürmer, 
SEonoflaften Eixovoxidorar, Eıxovoueyor), und die Bilder: 
Freunde (Eixovolaronı) +). Ein Renegat, Namens Befer, 
und die zwei Bifchöfe Konftantin von Nakolia in Phyri— 
gien und Thomas von Elaudiopolis in Armenien unter: 
ſtuͤtzten den Kaifer am. fräftigften in Bekaͤmpfung ber Bilder 5). 
Germanus, damaliger Patriarch von Konftantinopel, wis 
derfegte fi) den Anordnungen bed Kaiferd und den Anmafuns 
gen der Bilder:Feinde. Sein Loo8 aber war, daß er feine Würde 
niederlegen mußte, welche feinem Syncelus, Namens Anaſta— 
fing, übertragen wurde 16), Auch der Patriardy Theodor von 
Serufalem verdammte die Bilder- Feinde, und Johann Da: 
mascenus fchrieb eine eigene Abhandlung für die Verehrung der 
Bilder, und erklärte fid) gegen bie Bilder = Bekämpfung. 


Sm Jahre 740 ftarb Leo; ihm folgte fein Sohn Konftan- 
tin Kopronymus, welder die Grundfäge feined Vaters mit 
auf den Thron brachte. Nach der Unterdrücfung der Empdrung 
welche fein Schwager Artabasdbus (741) gegen ihn erregt 
hatte, unternahm zwar ber Kaifer nichts gegen die Bilder-Freunde; 
ald er aber feinen Thron hinlänglicy befeftigt glaubte, fo erließ 
er gleichfalld in "einigen Provinzen harte Verfügungen gegen die— 
felben, berief im Jahre 744 ein Concilium nad) Konftantino= 
pel, bei welchem wohl 338 Bifchöfe, aber Fein Patriard) zuge: 
gen waren. Den Vorfig führte Theodofius, Biſchof von Ephe— 
fus. Hier wurden unter vielen Schmeicheleien, die man dem 
Kaifer machte, bie Bilder verdammt, und ihre Abfchaffung aus: 
‚gefprochen. Mer ein Bild mache oder verberge, er fey ein Kleri- 
fer oder Laye, fol in den Kirchenbann fallen, und überdieß noch 


en 


») Chronologifhe Reihenfolge der römischen Pähfte. IV. Aufl. 
©. 326. 352. 357. Wieſemann, die vornehmften Lehren und 
Gebräuche der Fatholifhen Kirhe; aus dem Englifchen überfegt. gr. 
8. Regensburg 1838. TI. Abth. ©. 182. 

) Johann Damascen. in. op. ed. Le Quien. T. I. p. 305. sq. 

»”) Theophan, ad, ann. VII. Leonis Isaur. 

16) Theophan. l.'e. p. 320. 
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imit weltlichen: Strafen belegt werden 27). . Die Befchlüffe dieſer 
After: Synode würden jedoch weder im Oriente noch weniger im 
Occidente anerfannt; Da Konftantin Kopronymus die Klo- 
fter-Geiftlichen -für befondere Unterftüger der Bilder-Verehrung hielt, 
fo vertrieb er diefelben aus Konftantinopel, * ihre — 
pluͤndern, und niederreißen 18). | 


"Nach Konftantins Tod Fam im Sabre 775 Leo IV., mit 
dem Beinamen Chazarud zur Regierung. Anfangs zeigte er 
ſich milder als fein Vater gegen die Bilder-Freunde, und erlaubte 
ſogar den Klofter= Geiftlichen wieder zurüczufehren. Das Verbot 
der Bilder-Verehrung hob er jedoch nicht auf 19). Seine Gemah— 
lin Irene hingegen war eine Bilder- Freundin. Als unter dem 
Kopfkiffen derfelben einige Bilder gefunden wurden, ließ Leo IV. 
mehrere Hofbeamten in's Gefängniß werfen und einen von benz 
felben fogar binrichten. Der Tod, welcher Keo übereilte, gab je— 
doc) der Bilder-Angelegenheit eine günftige Wendung. Irene ers 
hielt während der Minderjährigkeit ihres Sohnes Konftantin 
die Neich3:Verwefung. Bei der Ausführung ihres Vorhabens in 
Betreff der Wiederherftellung der Bilder mußte fie mit der größe: 
ten Behutfamfeit zu Werfe gehen. Im Jahre 784 legte der Pa- 
triarch Paulus von Konftantinopel feine Würde nieder, und 
begab fi in ein Klofter. An feine Stelle wurde Tharafius, 
Sekretär der Kaiferin, gewählt. Diefer faßte den Entfchluß im 
Einverftändniffe mit leßterer die Bilder-Verehrung wieder herzuftel- 
len. Zu diefem Ende fuchte er fid) an Rom. anzufchließen,. und 
‘verlangte die Abhaltung eines allgemeinen Concild zu Konftan> 
tinopel. Der damalige Pabft Hadrian I. gab hiezu feine Ein- 
willigung, und ſchickte zwei Gefandten ab. Gleich bei der Eroͤff⸗ 
nung des Concil8 wurde Dasfelbe durch eine Empörung ber Bil- 
'der-Feinde  geftört.. Irene traf alle Unftalten, um diefelbe zu 
unterdrücen. Zugleich erging die Anordnung, daß das Concil 
von Nizäa verlegt werben follte. Diefes Concil (das fiebente 
"unter den allgemeinen Concilien) wurde unter dem Vorſitze zweier 


17) V. Acta Concil. Nicaen. II. Actio. VI. ap. Mansi T. XIUL 
p- 203—363. Auguftid Denfwürdigkeiten. 

'#) Theophan. ad. ann. 25 et * 

19) Ibid. ad aun. 30. 
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pabfilichen Legaten in Gegenwart nad) - Einigen von 350, nad) 
Andern von 377 Biſchoͤfen am 24, Sept. 787 eröffnet. In den 
erſten drei Sigungen wurden die Faiferlichen. und päbftlichen und 
andere Schreiben abgelefen, und. die reuigen ‚Bifchöfe wieder aufs 
genommen. In der vierten und fünften Sitzung befchäftigte man 
fi) mit der Vorlefung der Schriften der heiligen Väter, welche 
die Bilder-Verchrung Ichrten. In der fechiten Sitzung beftätigte 
man die ſechs dfumenifchen Goncilien, und verwarf die im Jahre 
754 von Kopronymus erzwungene After-Synode. Sin ber fies 
benten Sitzung endlich wurde die Glaubens: Erklärung ber Kirs 
hen= Verfammlung über bie Bülber- Verehrung gegeben. Diefe laus 
tet alfo : "Ogıtonev 00V Engißeig ndon xaı Yuueltig naga- 
ninoiogs To Tinn Tod Tıuiod xaı Lworrood Oravgov Kvari- 
Jeder Tas’ enras zer üyıaz Eixovas — !y vüıs üyıaız Tod 
Yeov Erxinolais, Ev leoois oreleoı za EoIyoı Torxoıg TE zau 
vavicıy , bıxoug te zdı Odols. — (00w yap owvexüg ÖL Eıxovi- 
us Krarvnooeog OgWvraL, TO00VTOy xal 61 Tadras Jewuevor 
dieyiotavraı TTE05 TV TOV NIOWTOTUTWV umumy TE xzal Ertırro- 
I70ıv) zu Tavraıg Koraouov zal Tıumrızmv 1T0002UVN0IV GrrO- 
‚vEusıv, (od. uv Tiv xara zrıorv Aucv almdıyyv hargeiav, 9 
noereı uovn ın Deig yVoeı, ahk 6v Tgönov a Ting Tod 
mod zaı Lworroiod Gravgod za Tols @yioıs Kvayyektoıs xat 
zoıs Aoımoic ‘ vegois &vadjueoı) za Irmaoudıov za GoTaV 
mocaywynv mrodg roruν zuumv noızlodaı, ads zu 
zig Koykiois Evoeßoo Kıdioret H yao Tns Fızovog rıum Er 
co nowrösrmor dteßaiveı, zaı 6 mrgoozuvön nv Eixova 77000- 
zuvei Fr Avin ToV Eyyayoukvov = U700Ta0ıy 2), (Sb. 
Art. Concilien). 





») Mansil. c. T. XII. p. 377. — Bei Bin. L. c. T. MP. II. p. 
97 leſen wir. die -Erflärung‘des Concils mit folgenden Worten: . 
„Definimus cum omni diligentia et cura, venerandas et sanctas 
imagines admodum et formam veneranda et vivificantis erucis & 
coloribus. et tesselibus, aut alia, quavis materia commode paratas, 
dedicandas, et in templis sanctis Dei collocandas, habendasque 
‚tum in aedibus. privatis, in vũs publicis: maximeiautem imaginem 
Dontiui et Dei Salvatoris nostri Jesu Christi, deinde intemera- 
tae Dominae nostrae Deiparae, veneraudorum Augelorum, et om- 
nium cdeinde sauctorum virorum. Quo seilicet per bane imagi- 
num pictarum inspectionem, omnes, qui contemplanter, ad pro- 
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Eine unaͤchte Weberfegung der Befchlüffe ded zweiten Eon: 
eils von Nicäa, befonders das darin vorkommende Wort ado- 
ratio Statt veneratio, was auch in die carolinifchen Buͤ— 
cher aufgenommen worden zu feyn -fcheint, veranlaßte ein. Miß— 
verftändniß in Betreff der Bilder-Verehrung bei ben Franken. Hie: 
nach iſt auch die Erklärung der Synode von Frankfurt zu be 
urtheilen. Denn da man die Nizänifchen Akten nicht in der Ori- 
ginal- Sprache, fondern nur in einer unrichtigen Ueberſetzung vor 
fic) hatte, fo war ein Mißverftändniß leicht möglih. 

Um fo beftimmter ſprach fi das IV. Concil zu Konftan: 
tinopel (869) über die Bilder-Werehrung aus, indem es Can. 
3 erklaͤrte: Du dev Eıxöova Tod zugiöv Zumv Inoov Xgıoro 
Öuoruuns a PBıßlo Tav Ayıwv Evayyekiov rroooxvveiodan 
georrilouev. WOrieg vag zov Fugegousvov Ev urn ovilaßar 
uns owreolag Errı Tuygdvovoıv üravres, Oveo zara Toy x0w- 
udıov Eixovogyias copoı zal Idımraı mavreg ung Öpelzıag E Ex 
ToU TrOOXEIEOV naganokavovov etc. 

Die Glaubensneuerung Luther’d im fechzehnten Jahrhun— 
derte äußerte auch ihren Einfluß auf die Bilder-Verehrung. ns: 
befondere griff Karlftadt biefelbe mit Hitze und Ungeftünt an, 
und ftürmte die Bilder. 


Der Kirhenrath von Trient entfchied fich in feiner XXV. 
Situng für den Gebraud) der Bilder, und erflärte ihre Dereh- 
rung für heilfam und nüßlich: „Imagines porro Christi, Dei- 
parae virginis et aliorum sanctorum in templis praesertim 
habendas et retinendas eisque debitum honorem et vene- 
rationem impertiendam, non quod credatur, inesse aliqua 
in iis divinitas vel.virtus, propter quam sint colendae, vel 
ab eis sit aliquid petendum, vel quod fiducia in imagini- 
bus sit figenda, veluti olim fiebat a gentibus, quae in ido- 
lis spem suam collocabant; sed quoniam honos, qui eis 


totyporum memoriam et recordationem et desiderium veniant, il- 
lisque salvationem et honorariam adorationem exhibeant, nno se- 
cundum fidem nostram, veram latriam, quae solum divinag na- 
turae comipetit! sed quemadmodum veteribus pie in cöonsuetudinem 
hoc adductum est: imaginis enim honor in prototypum resultat, 
et qui adorat imaginem, in ea aderat — ER argu- 
mentum.“ 


r 
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exhibetur, refertur ad prototypa, quae illae repraesentant; 
ita ut per imagines, quas osculamur, et coram quibus ca- 
put aperimus et procumbimus, Christum adoremus, et sanc-. 
tos, quorum illae similitadinem gerunt, veneremur; id quod 
conciliorum „ praesertim vero secundae nicaenae synodi 
decretis contra imaginum impugnatores est sancitum.“ 

Die. Kirchen:Obern haben zu forgen, daß bei der Verehrung 
der Bilder jeder Aberglaube, fo mie alle Mifbräuche vermieden, 
und feine Bilder aufgehangen mwerben, welche Etwad vorftellen, 
was entweder ber Lehre der heiligen Schrift, ober der EIN 
oder dem Sirchen-Glauben. wiberfpricht ?'). | 

Der Gegenftand der Bilder fol aus der biblifchen Gefchichte 
und aus erwiejenen Lebens: Befchreibungen der Heiligen genommen 
ſeyn. Die Kirchen follen nicht zu fehr mit Bildern überladen wer: 
den, übrigens ift e8 der Sache angemeffen, wenn in jeder Kirche . 
ein Hauptbild aufgehangen wird, welches etwa ben Heiligen vor: 
ftellt, dem zu Ehren eine Kirche eingeweiht ift. Auf jedem Als 
tare aber muß ein Crucifir-Bild aufgeftellt feyn. 


Die Seelforger follen durd) zweckmaͤßige Belehrung alle falfche 
Begriffe und Vorftelungen, welche ruͤckſichtlich der Bilder = Bereh- 
rung bei dem Volke herrfchen, zu berichtigen fuchen. Insbeſon⸗ 
dere haben die Pfarrer darauf zu fehen: daß feine Bilder, Sta: 
tien und WVotiv-Tafeln, welche den Aberglauben unterhalten, oder 
fonft unanftändig find, in den Kirchen oder audy an Öffentlichen 
Pägen aufgeftellt werben. 


Bilder, welche die Religions-Geheimniffe entehren ‚ oder den 
Dogmen widerfprechen, find aus ben Kirchen zu entfernen; und, 
wenn möglich, andere zweckmaͤßige und der Wuͤrde ber Religion 
entiprechende Bilder an ihre Stelle zu ſetzen 22). 


Zur Einweihung. der Bilder. und‘ Bildftöcfe haben die Seel⸗ 
ſorger die Ordinariats-Crlaubnig noͤthig. Dasſelbe findet bei den 
ſogenannten Stationen-Bildern Statt. Wo die Einweihung letz⸗ 
terer von dem heiligen Vater den Franziskaner-Rekollekten vorbe- 
halten iſt; da haben bie betreffenden Pfarrer jedesmal in ihren 


u) Vergl. — Son. "rt, XIV. 
*) Concil. Colon. ann; 1452 et 1536. Concil. Mogunt. A. ann. 
1549. Can. 41 42, 
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Geſuchen um Einweihung ſolcher Bilder! denjenigen Guardian ober 
Pater Franziskaner namhaft zu Ne welcher die Einweihung 
berfelben vornehmen foll 2°). 

Heiligen: Scheine find Attribute‘ der Heiligen, wodurch 
wefentliche Züge aus ihrem Leben, vder befondere Tugenden finn? 
bildlich bdargeftellt werden. Gewöhnlich find ihre Häupter mit den 
Strahlen der Sonne umgeben, um dadurch an ihnen den Abglanz 
Gottes — des Allmaͤchtigen ıc. darzuſtellen, und zugleich durch 
die runde Form ihre ewige Seligkeit in der ſteten Anſchauung 
Gottes auszudruͤcken. Eben fo find die Palmzweige bei: den Mar⸗ 
tyrern Sieges-Zeichen, die fie ſich durd) ihre ftandhafte Bekennung 
des chriftlichen Glaubens errungen. haben. Die. Schlüffel des 
Apofteld Petrus ftellen uns denfelben als Apoftel- Fürften, dar, 
find fonady ein: Symbol feiner Bevorzugung u. dgl. m: _ 

Heiligen:Berehrung. Heilige find überhaupt alle Ses 
lige des. Himmels, insbefondere. aber verfteht man dafunter jene 
verftorbenen. feligen Menfchen, welche die katholiſche Kirche. oder 
ihr fichtbares Oberhaupt — als heilig erklürt hat, und die und 
alſo zur-öffentlichen Verehrung aufgeftellt. find '), 

Die Verehrung der Heiligen Gottes beſteht in der. vors 
yäglichfien Achtung, welche. wir denfelben. wegen. ihrer Tugend, 
ihrer bewiejenen, Standhaftigkeit-. im Glauben, und ihres, himmli— 
ſchen Lohnes, wie wegen ihrer Theilnahme an. der göttlichen, Ser; 
Jichfeit . bezeigen. Die, Anxufung derſelben geſchieht von unſerer 
Seite durch Bitten, die wir um ihre Verwendung und Fuͤrbitte 
bei Gott an ſie richten. Beide gruͤnden ſich auf das fortwaͤhrende 
Band der Gemeinfchaft zwiſchen den noch hier Iebenden Menſchen 
und den jenſeits Seligen, — auf ihre Verdienſte, die ſie ſi ch mit 
der Gnade Gottes um das Himmelreich geſammelt haben, wie 
auch auf ihre Tugenden, die wir uns ſtets als Bet zur Nach: 
ahmung recht lebhaft vorſtellen füllen. 

"- Gott’ bitten wir: daß Er uns felbft Gnade verleihe, 
von allem Uebel befreie; von den Heiligen, als Freunden A 
erbitten wir: daß fie unfere Fürbitter bei Gott feyn mögen, - das 


23) M. Anleitung zum a ehe Geſchäfts-Style. V. Aufl. 
I. Th. ©. 66. 

0) .C, 1. X. de reliqu. et venerät. sanctor. Bellarmin. I; €. T. IL 
Lie. I. C. 12. E 
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mit. wir von Gott’ das: erlarigen, was wir: beduͤrfen. Daher wird 

in. der SKirchenfprache bei der Bitte zu Gott die Formel mi- 

serere nobis; bei der Anrufung der Heiligen aber die For⸗ 
mel: Orate und intercedite pro nobis gebraucht 2), 


Der Glaube der Fatholifchen Kirche in Betreff der Anru⸗ 
fung und Verehrung ber Heiligen Gottes gründet ſich 


I. auf klare Anfprücde der heiligen Schrift: Gen. 
18, 12. Num. 12, 2. $ob. 41, 8—10. Jerem. 42, 2. II. Mad. 
15, 13. Matth. 22, 30. I. Theff..5, 25. Hebr. 1, 14. 13, 18. 
— uf, 1, 48. 15, 10. Jak. 5, 10. 


I. Auf die Zeugniffe der Kirhen-Büterr -Cle- 
mens Alexandr. Stromat. Lib. VI. Origenes, De prin- 
cip. L. II. C. 12. — De orat. €. 11., Basilius De vera 
Virginitate. — Orat. in 40 Martyr. Gregorius Naz, Orat, 
XX, de laudib. S, Basil. Chrysestomus Hom. de ss. 
Bernice, Prosdoce et Dominica. Ambrosius Lib. 
de Vidu. C. 9.; Hieronym. Lib. cont. Vigilant., August. 
Tract. in Joan., Lib. de cura pro mort. C. 15. 


11. Auf die eushrädiinen Entfcheidbungen bir 
Kirche. 


Das zweite Concil von Nicaͤa beſtimmte: „Statuamus 
autem dominicas et apostolicas et propheticas voces, per 
quas honorare et magnificare didieimus primo quidem pro- 
prie ac veraciter Dei genetricem, — sanctasque et. ange- 
licas virtutes, atque Apostolos Prophetasque et gloriosos 
Martyres — atque sanctos viros, et horum expetere regi 
omnium Deo custodientes videlicet mandata ejus et in. Vvir- 
tutibus vivere procurantes. “. 


Der Kirhenrath von Trient erklärt: — xxv. = 
invocat. sanct- »Ut juxta -catholicae et apostolicae eccle- ” 
sine usum, a primaevis christianae religionis temporibus 
Teceptum, sanctorumque patrum consensionem et sacro- 
rum conciliorum decreta, imprimis de sanctorum interces- 


— 


*) Catech: Rom. P.II. C. VI. qu. 3. — ©. Entwürfe:zu einem 
'Patechetifhen Unterrichte von Dr. Räß and Dr. ar IV. B. 
S. 187. 
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sione,-invocatione, religuiarum honore et legitimo imagi- 
num usu fideles diligenter instruaänt, docentes eos, Sanc- 
tos, una cum Christo regnantes, orationes suas pro homi- 
nibus Deo oflerre, bonum atque utile esse, suppliciter eos 
invocare et ob beneficia impetranda a Deo per filium ejus 
Jesum Christum, Dominum nostrum, qui solus noster Sal- 
vator et redemptor est, ad eorum orationes opem auxilium- 
que confugere; illos vero, qui negant, Sanctos aeterna 
felicitate in coelo fruentes invocandos esse, aut qui asse- 
runt, vel illos pro hominibus orare, vel eorum, ut pro 
nobis etiam singulis orent, invocationem esse idololatriam, 
vel pugnare cum verbo Dei adversarique honori unius me- 
diatoris Dei et hominum Jesu Christi, vel stultum esse, 
in coelo regnantibus voce vel mente supplicare, impie sen- 
tire ete.« In der Professio fidei Tridentina heißt es: 
»Constanter teneo, Sanctos una cum Christo regnantes 
venerandos esse. « 

Ueberdies erwies man nad) dem Zeugniffe der Gefchichte ſchon 
in den erften chriftlichen Zeiten den edlen Gottes: Kämpfern und 
Bekennern des chriftlichen Glaubens eine befondere Auszeichnung 
und Verehrung. Die Gefallenen und aus ber chriftlidyen Gemeinde 
Verftoßenen wandten fi) an fie, um durch ihre Fürbitte ihre Wie— 
deraufnahme zu erlangen. Man freute fi), ihre Wunden reini— 
gen, oder ihnen eine Erquickung darreichen zu Fünnen; denn bie 
Gnade Gottes wirkte in ihnen fihtbar, und fie zeigten ſich als 
wahre Nachfolger Jeſu EHrifti. Wenn fie im Glaubens: Kampfe 
ihr Hab und Gut verloren, und ihr heilige Leben, um ihrem 
Glauben treu. zu bleiben, heldenmuͤthig hingaben; ſo ſammelte 
man ſorgfaͤltig ihre Gebeine und ſelbſt ihre Kleidungs-Stuͤcke, und 
hielt ſolche hoͤher als Gold und Edelſteine 3). 

Die Kirche erkannte ſie als Heilige an, ſetzte ihre Namen in 
den Diptychen bei, und nahm ſie ſelbſt in den Canon der Meſſe 
auf. An ihren Todes-Tagen, welche man ihre Geburts-Tage 
(natalitia martyrum) nannte, verſammelten ſich die Gläubigen 
bei ihren Gräbern, und begingen ihre Gedaͤchtniß-Feier. 


+?) Epist. Smyrnens. de Policarp. in Euseb; Hist. eceles, Lib. 


IV. €. 15. Leben der Väter und Martyrer BP. XII. ©. 
473. B. ©. XVI, 102. 
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= Die Verehrung ber Heiligen ift nur dann Acht und vollkom⸗ 
men, wenn fie auf Gott — die Quelle aller Heiligkeit — bezos 
gen:wird *), und fo ſich in die höchfte Anbetung und Verehrung 
Gottes auflöfet, denn Gott fol in feinen Heiligen verehrt werden. 
Den Heiligen, als feligen Dienern Gottes, gebührt fonach feine 
Anbetung (Aarpeie — cultus latriae —), die Gott nur allein 
julommt, fondern nur Verehrung (dovieie — cultus duliae).. 
Hilfam und nüßlich ift e8 aber, die Heiligen zu verehren und 
onzurufen, weil fie unfere Bitten Gott dem Allmächtigen vortras 
gen. Die Heiligen felbft Fönnen jedoch und weder helfen, noch 
Vohlthaten erweifen, noch eigentliche Mittler zmifchen und und 
Gott feyn, indem es nur einen folchen Mittler gibt, welcher ift 


9 Theodurs Gaſtmahl vn. Aufl. gr. 8, Frankfurt a. M. 1828, 
©. 233. Odilo. Der heilige Auguftin ſchon ſchrieb: Wir ehren 
unfere heiligen Martyrer nicht ald Götter... Das fey fern! Gott 
wird geleiftet, Gott allein wird dargebracht, was an ihren Gedadht- 

.niß= Tagen gefhieht. Wann habt ihr.je gebört: Sch opfere Dir, 
heifiger Petrus, beiliger Paulus! Niemald, denn das ift nicht 
erlaubt. Und wenn Dir Jemand fagt: Erzeigft Du nicht dem Pet— 
rus einen religiöfen Dienft? fo antworte ihm: Sch verehre nicht 
den Petrus, fondern den, welden auch Petrus verehrt. Der 
heilige Hieronymus geräth wirffich über den Vorwurf ded Bi: 

gilantius in Eifer. O! du thörichter Menſch, fagt er, wer hat 
jemals die -Martyrer angebetet? Wer hat je einen Menfdhen für 
Gott‘ gehalten? Haben niht Paulus und Barnabas ihre Kleider 
zerriſſen, .ald dıe Lycaonier fie für Jupiter und Merkur hielten und 
ihnen opfern wollten? Nicht, daß fie fih nicht, für beffer gehalten 

‚hätten, ald den Jupiter und Merkur, fondern weil ihnen ein Eul- 
tus erzeigt werden follte, der Gott allein gebührt. Augustini 
Sermo IX. de diversis und Hieronymus contra Vigilantium. 
©. 231. Ddilo. Nur den Slauben, nur das fhöne Bewußtfeyn, 
Daß der Tod und nicht von unfern Lieben‘ trennt, fondern wir in 
diefem Prüfungs» und Zubereitnngd»Leben mit jener Welt genau 
zufammerhängen, mit Allen, die fhon zu Gott gefommen find, in 
Verbindung ftehen, und an ihnen Freunde im Himmel und Fürfpres 
cher bei Gott haben. Berge. Brenner, dad Geriht, oder Auf: 
deckung der Unmiffenheit und Unredlichfeit Tutherifher Doftoren 
der Theologie und Paftoren in Darftellung des Fatholifhen Lehr: 
begriffs. 8. Bamberg 1829. ©. 211. Wifemann, die vornehm« 
ften Lehre und Gebräuche. der Patholifhen Kirche; aus dem Eng» 
liſchen überfegt. gr. 8. Regensburg 1838. II. Abth. ©. 181 ff. Hnos 
gek's Liturgie. I. Th. ©. 673 ff. - 


Müllers Lerifon, IL. Aufl. TIL. Bd. 11 
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Jeſus Ehriftud Esiyap. Ocos, dis zur means Osod xaı 
&ydgwnwmv üvögwreog Xeioros ’Inooös. I. Tim. 25. Nach der 
Bulgata: Unus enim Deus, unus et mediator Dei et kom), 
num homo. Christus. Jesus. 

Die Verehrung, mit welcher die fatholifche Kirche insbeſon⸗ 
dere die heilige Jungfrau Maria auszeichnet, ‚wird in ber 
Kirhen-Sprache Hrzedoviia genannt, und der englifche Gruß: 
Ave Maria gratia- plena Luk. 1. 28. folgt in den gewöhnlichen 
Gebeten auf bag Pater noster. 

Zum Beweife, wie ſehr man ftet3 auf bie — der 
Heiligen hielt und noch haͤlt, dient unter andern, daß man jedem 
neuen Mitgliede ber Kirche bei der heil. Taufe den Namen eines oder 
mehrerer Heiligen beilegt. Hieran fchließt auch der Gebrauch ſich 
an, wonach den Kirchen und Altären die Benennung eined Heis 
ligen ertheilt wird, Schon zu Zeiten Conftantin’s fing man 
an, den Martyrern Altäre, welche wagzvore, noopYgreia 
genannt wurden, zu errichten 5). Im ber- Folgezeit gefchah dieß 
vermöge Firchlicher Vorſchrift 6). 
Der berühmte Leibnitz vertheidigt in feinem Systema theo- 

logicum die Lehre der Fatholifchen Kirche von der Heiligen-Ver: 
ehrung. 

Die Fürbitte der Heiligen bei Gott finden wir ſchon im A. 
Teſtamente angedeutet und im neuen beſtaͤtigt ®). Die Kirchen— 
Väter fprechen ſich beftimmt dafür aus, ald Origenes ®), Cy: 
prian 10), Cyrill u), Gregor von Nazianz !?), Bafi: 
lius 2), Auguftin 'Y u. A. und dad Concil von Trient *5) 
bat das Dogma hierüber Far wiedergegeben und feftgefeßt. Die 
Fuͤrbitte der Heiligen erflärt fi) auch ſchon im dogmatifchen Sinne 


- +) Sozomen, Histor. —— Lih. 11. C. 2. 
6) Vergl. Grey a. a. DO fortgef. v. Hrn. Dr. BEE IV, Th. L 
Abth. ©. 58. - 
7) Jerem. 15, 1 
°) Apok. 5,8. 
+) In cant. IV. 4. 
ı°) Ep. 57. ad Cornel. 
11) Catech. 33. 
2) Or. 6. 20. 
») Or. in 4 Martyr. 
) Enchir. N. 13. 
=) Sess. XXV, I, ce. 
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aus der communio sanctorum, welche die Kirche in ihren Sym— 
bolen immer gleichlautend aufgeftellt hat; ihr Gebet im Zuftande 
ihrer ewigen Verklaͤrung, Vollendung und Seligkeit gründet fid) 
auf dad Band der Bruberliebe, und es wird das unfere, da bie 
Liebe nie aufhört, gewiß bei ihnen von Wirkung feyn, ſowie Die 
ihrige Fürbitte bei Gott nur die.bejeligendfien Wirkungen haben 
kann. Die Heiligen Gotted werden aud) nicht bloß im Allgemei- 
nen bei Gott für uns bitten, ſondern auch insbeſondere für Eins 
zelne, Da: ihnen. die befondere Liebe und Erkenntniß unferer Bes 
dürfniffe nicht wohl wird abgefprocyen werden fünnen. Schreibt 
ja die. Hl. Schrift den Engeln eine befondere Kenntniß unferer 
Anliegen zu, und läßt fie für Einzelne forgen 16); von ben Pas 
triarchen heißt es, daß fie. den Tag Chrifti gefehen haben 17), von 
ben Propheten, daß fie.an der Erfüllung bes Reiches Gottes Theil 
nehmen, und Abraham wird eine vollfommene Erfenntniß der 
Thaten und Schickfale der Reichen und des Lazarus zugeeignet '®)ı 
Stephanus fah die Himmel. offen, und Paulus fah und hörte die 
Geheimniffe des Paradiefes 10). Eben fo entfchieber ftcht das 
Dogma.fowohl durch die Tradition ald durd) die Erflärungen der 
Concilien feft, daß wir die Heiligen Gottes anrufen Finnen und 
follen 2°). Sind. die Heiligen Fürbitter bei Gott für und, erhb⸗ 
ren fie unfere Bitten, fo find wir auch verpflichtet, fie anzurufen. 
Dieß folgt gleichfalls aus der communio sanctorum. 


Heilige Woche. ©. d. Art. Hebdomada major. 


Heiligiprechbung wird in der Fatholifchen Kirche jene feier 
liche Handlung genannt, wodurd ein Verftorbener wegen feines 
ausgezeichnet frommen Wandeld von dem heiligen Vater, ald dem 
fihtbaren Kirchen-Oberhaupte, unter den vorgefchriebenen Feier: 
licyfeiten der Zahl der Heiligen beigezählt, und der ganzen Ehriz : 
ftenheit zur Öffentlichen Verehrung aufgeftellt wird. 


— — ——— 


16) Tob. 12. Dan. 10. Hr. 90. Matth. 18, Luk. 15. Apok. 8. 

) Joſ. 8. 

13) Luk. 16. 

) 2. Kor, 12. 

2) Greg. Naz. Or, 10. —— Hom. adv. Judd. et theat. Au- 
gust. de Bapt. Donat. V. 17. Greg. N. in Job L. 16. N. 64. 
Concil. Nicaen. I. C.4, Trident. I. c. Klee, Dogmatif, 
1. 8. ©. 398 ff. Hnogers, Liturgie I. Th. ©. 675 ff. 


11° 
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Der hl. Stuhl verfährt bei ber Unterſuchung des Lebens-Wan- 
dels und der Wunder, die ihm vorgelegt werden, mit der größten 
Behutſamkeit ?). S. d. Art. Canonıfatiön. Seligfpredung. 


Seimlichfeit (clandestinitas). Schon.von den älteften 
Zeiten der .chriftlichen Kirche ber wurde die Ehe Öffentlich abge: 
fchloffen, und die priefterliche Einfegnung derfelben vorgenommen '). 
Dieß verordneten auch Kaifer Leo und die Kapitularien der frän- 
fifchen Könige, indem fie erflären, daß die Brautleute vor der 
Abfchliefung ihrer Ehen bei dem SPriefter erfcheinen follen, damit 
diefer nachforfchen Fünne, ob Fein geheimes Hinderniß obwalte ?). 

Der IV, lateranifhe Kirchenrath verfügt gegen die 
heimlichen Ehen: »Praedecessorum nostrorum vestigiis in- 
haerendo clandestina conjugia penitus inhibemus . . .% 
quare specialem quorundam locorum consuetudinem 'ad 
alia generaliter propagando statuimus, ut cum matrimonia 
fuerint contrahenda, in Ecclesiis per presbyteros: publice 
proponantur.« Menn gleidy der SKirchenrath von Zrient'3) 
erflärte; Clandestina matrimonia libero contrahentium con- 
sensu facta, rata et vera esse matrimonia, quamdiu Ec- 
clesia ea irrita non fecit, fo betrifft dieß bloß jene Ehen, wel- 
he nach dem MWortlaute diefer Erklärung zu einer Zeit eingegan: 
gen.worden waren, wo noch Fein ausdrückliches Gefeß gegen bie: 
felben beftand; dabei entjchied das Concil die Frage Pt: ob 
dieſe Ehen zugleich wahre Saframente gewefen u 


:) Leben der Väter und Martyrer. VII. 3. ©. 190. Note 2 

!) Tertullian. Lib. de pudicit., Lib. ad uxor. Cf. Can. 5. C. 30. 
q. 5 

2) Capitul. Caroli M. de ann. 807. Lib. VII. C. 363. 

>) Sess, XXIV. C. 1. de — matrim. 

+) Nelleſen aa. D. ©. „Selbit Pellavirin geftcht dieß 
Hist. Concil. Trident. PN 23. Cap. 9, wo er fagt: nunquam 
declarasse concilium ea fuisse Sacramenta, adeo ut graves qui- 
dam Theologi, wofür er den Sanchez und Vasquez anführt; 
id negent. Was dieß noch mehr beftätigt, ift, daß mehrere Par: 
tifular-Synoden, die gleih nach dem Scluffe ded Tridentinums 
gehalten wurden, unter andern jene von Cambrai G. 1567 (die da: 
felbft verfammelten Biſchöfe waren ſchier alle auf dem Tridenti- 
ner Kirchenrathe gegenwartig) den Prieſter ausdrüdlid als den 
Ausfpender dieſes Saframents angeben. Cum constet in matrimo- 
nio habendam esse rationem Sacramenti et gratiae, quam in ille 
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Das Hinderniß der Heimlichfeit ift vorhanden, wenn bie 
Ehe weder vor dem eigenen Pfarrer, noch vor zwei ober drei 
Zeugen eingegangen wird. 

Obwohl gegen die, Winfel-Ehen von jeher Verbote —— 
ſo wurde doch nicht immer dieſen Verboten, welche oft auch nicht 
klar und deutlich genug ausgeſprochen geweſen ſeyn mochten, Ge— 
nuͤge geleiftet. Der Kirchenrath von Trient gab daher bie 
ausdrückliche Erklärung 5): » Qui aliter quam praesente Pa- 
rocho vel alio sacerdote de ipsius parochi aut Ordinarii 
lieentia et duobus vel tribus testibus matrimonium contra- 
here .attentabunt: eos sancta Synodus ad sic contrahen- 
dum omnino inhabiles reddit, et hujusmodi contractus ir- 
ritos et nullos esse decernit, prout eos praesenti —— 
irritos facit et annullat.“ 

Dieſemnach iſt nun jede Ehe, welche nicht vor dem eigenen 
Parrer oder mit deſſen oder des Ordinarius Erlaubniß vor einem 
andern Priefter und vor zwei oder drei Zeugen abgefchloffen — 
eine heimliche oder Winkel-Ehe, und ſohin ungültig *). 

Der eigene Pfarrer der Brautleute aber ift nur der Pfarrer 
ihres Wohnortes (parochus domicilii), nicht aber der Pfarrer 
ihres Geburts-Ortes (parochus originis); leßterer ift nur dann 
eigener Pfarrer der Brautperfonen, wenn ber Geburtsort zugleich 
dee Wohnort derfelben ift. Die Copulation eines Brautpaares 
kann daher nur jener Pfarrer ald eigener. Pfarrer vornehmen, in 
deſſen Pfarr-Bezirke die Ehe-Verlobten oder ein Theil derſelben zur 
zeit der Copulation ein wahres oder Auafi- Domizil haben, ein 
anderer Geiftlicher aber nur dann, wenn eine fürmliche Delegation 
bon Seite des eigenen Pfarrers. oder ded Ordinarius an ihn ge 


ſchah. 


consequuntur fideles, almonendos esse duximus Parochos hujus 
ministros etc. Can. 1. de matr. . Diefe Väter, die doch gewiß den 
Sinn ded Tridentinumd am beften Fannten, mußten alſo überzeugt 
gewefen feyn, Daß da Feine Rede vom Sakramente gewefen ey, 
font würden fie geradezu in das Anathema bineingefallen feyn, wel: 
ches das Eoneilium gegen Jene ausfprady, die diefe Ehen nicht ald 
gültig halten; et promde jure damnandi sint illi, ut eos sancta 
Synodus anathemate damnat, qui ea vera ac rata esse negant. 
. s) Sess. XXIV. C. 1. de reform, 
6) Stapfa. a. D. VI. Aufl. ©. 147. 
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Der eigene Pfarrer von Vaganten in Beziehung auf: die Co— 
pulation ift der Pfarrer desjenigen Ortes, wo fie fi) eben aufs 
Halten. „Rückfichtlich der Trauungen bderfelben ‚befiehlt jedoch der 
Kirchenrath von Trient den Pfarrern, daß fie zuvor fürgfäl: 
tige Erfundigungen einziehen, ob foldye noch ledig und nicht etwa 
durch eine rechtmäßige Ehe gebunden feyen, und nad) Einberid): 
tung der Sache an den Drdinarins von ihm die Erlaubniß zur 
Trauung erwarten follen ?). CS. d. Art. Bagabunden.). 

Nach der Verordnung bed Kirchenraths von Trient ®) 
ift die Gegenwart des eigenen Pfarrerd der Brautleute nothmwens 
dig. Derfelbe muß ſowohl phyfiich ald moralifh gegenwärtig 
feyn, und durch feine Sinned3-Organe die Handlung, welche 
eben in feiner Gegenwart vorgeht, wahrnehmen 9). Selbſt ein 
etwaiger Miederfpruch desfelben hebt die Gültigkeit der vor ihm 
und, vor zwei Zeugen abgefchloffenen Ehe nicht auf, indem bie 
Vorfchrift der Kirche durch feine Gegenwart und Wahrnehmung 
erfüllt wird, Nur in dem Falle, wo der Pfarrer bei einem Ereig⸗ 
niffe diefer Art feine Sinnes-Organe fo verfchloffen bitte, daß ihm 
eine Wahrnehmung der vorgegangenen Handlung d. i. der beab: 
fichtigten Abfchliefung. der Ehe gar nicht möglich geweſen wäre, 
ift die auf eime folche Weiſe eingegangene Che aus Abgang ber 
gefeizlichen Oeſſentlichkeit ungültig 10). 

Meder die Befchaffenheit des Pfarrers: in Anſehung der heil. 
Weihe, die einen unausloͤſchlichen Charakter ertheilt, er ſey uͤbri⸗ 
gens Prieſter oder Diakon oder Subdiakon 11), noch die Qualitaͤt 
desſelben ruͤckſichtlich der Cenſuren, er mag ſuspendirt, interdieirt 
oder excommunicirt ſeyn, wenn er nur noch den Benefiziums-Titel 


) Coneil. Triden’. Sess. XXIV. C. 7. de reform. matrim. 

°) Sess. XXIV. C. 1. de reform. matrim. 

°) Benedict. XIV. De Synodo dioecesan. Lib. XUL. C. 23. 
Schmalzgrueber, jus eceles. univers. Lib. III. $. 3. Letzterer 
zeigt, weldher Pfarrer und wie derfelbe bei der Gopulation afftftiren 
müffe. | 

")M. Anleitung zum geifh Peimafte:Bipte vw. V. Aufl. 
I. Th, ©. 425. . 

) Die tridentinifde ee entfhied unterm: 1. Dez. 
1593. „Congregatio censnit, matrimonium, contractum, coram pa- 


rocho non sacerdote valere, “ Hehe! Er ienreqte⸗Wihſen. 
ſchaft. II. B. 8. 100. 
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bat, d. i. wenn er noch im wirklichen Beſitze feiner Pfarr-Pfrände 
ift *?), noch: der Ort, ed werde die Ehe in feinem Pfarr» Spren- 
gel, oder in einer andern Pfarrei, in der Kirche ober im Haufe, 
wenn-nur bon dem eigenen Pfarrer und zwei Zeugen abgefchlef: 
fen, ‚andern etwas an der Gültigkeit der Ehe. | | 


Auch wird erfodert, daß zwei oder drei Zeugen bei ber Ab: 
ſchließung der Ehe gegenwärtig find. Diefe Zeugen müffen gleich: 
zeitig, phyſiſch und moralifc zugegen, und ihren Sinnes = Orga: 
nen, wie ihrem geiftigen Zuftande nad) fo befchaffen feyn, daß fte 
die vorgehende Handlung gehörig wahrnehmen koͤnnen. Blinde, 
Betrunkene, Wahnfinnige, Blödfinnige Fünnen nicht ald gültige 
Zeugen gelten. Uebrigens ift die Gegenwart der Zeugen, fofern 
fie die erfoderlichen Eigenfchaften befigen, hinlaͤnglich, wenn ſie 
auch wider ihren Willen anweſend ſind. 


Eine Ehe, welche ohne Pfarrer und Zeugen an Orten, wo 
das Tridentinum verkuͤndet und angenommen worden iſt, abge— 
ſchloſſen wurde, iſt nichtig. So entſchied die tridentiniſche 
Congregaſtion unterm 1. Junius 1594: Congregatio con- 
eilii censuit, matrimonium contractum non adhibito paro- 
cho et testibus esse nullum. 


Die Verordnung des Concil's von Trient befteht überall 
da in gültiger Kraft, wo die Befchlüffe desfelben promulgirt und 
angenommen worden find, und zwar dreißig Tage nach der ge⸗ 
ſchehenen Bekanntmachung 13). 


Wenn Braut-⸗Perſonen katholiſcher Religion ſich in fraudem 
legis, um die Copulation zu erſchleichen, — an einen andern Ort, 
wo ſie weder Domizil noch Quaſi-Domizil haben, begeben, ſo iſt 
die dort von ihnen eingegangene Ehe aus Abgang der geſetzlichen 
Oeffentlichkeit unguͤltig. In jenen Laͤndern, wo die Beſchluͤſſe des 
Kirchenraths von Trient nicht bekannt gemacht worden ſind, 
wie z. B. in England, Preußen, Schweden ꝛc., gleichwie auch in 
jenen, in welchen zwar die Bekanntmachung derſelben geſchah, wo 
ſie aber nicht angenommen worden ſind, oder deren Einwohner 
ſich bald darauf von ber katholiſchen Kirche trennfen, z. B. in 
Holland und in den Niederlanden, find die Ehen der Katholifen 








.,— 


2) So entihied diefelde Congregatien unter'ur 3. Mar; 159. 
' 3) Concil. Trident. Sess. XXIV. C. 1. de reform. matrim. 


’ 
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vor zwei Zeugen nach Boͤkh'n und Anberen gültig, wenn fie kei⸗ 
hen Fatholifchen Pfarrer, der ihren Ehen affiftire, haben koͤnnen **). 

nöbefondere hat P. Benebift XIV,, freilich nur in einer 
Deklaration v. 4. Nov. 1741 für die im den vereinigten — pros 
teftantifchen Herrfchaften zugefallenen — Niederlanden wohnenden 
Katholiken, erklärt, daß, wenn ein Katholif ſich mit einer afatho- 
lifchen Perfon ohne Beifeyn des Pfarrers. verehelichen würde, diefe 
Ehe gültig wäre. Was aber jene beträfe, welche in einem Fatho- 
lifchen Lande unter dem Scepter eined Fatholifchen Regenten woh⸗ 
nen, fol es bei den Fanonijchen Principien des gemeinen Rechts 
verbleiben. Diefe aber verweifen den Katholifen auf. die gewiffen- 
hafte Beobachtung der im Eoncil zu Trient gemachten Vor—⸗ 
fohriften 15). 

Laſſen fih Ehe-Verlobte Fatholifcher Religion, welche einer 
proteftantifchen Pfarrei eingepfarrt find, trauen, fo werben ſolche 
Ehen zwar ald gültig betrachtet; jedoch find die Brautperfonen 
in ihrem. Gewiffen fchuldig, fi) da, wo es gefchehen Fann, ber 
gratia sacramentalis theilhaftig zu machen * (S. d. Art. 
Copulation Domizil.) 


Heiraths-Erlaubniß. Nach den beſonderen Civil-Ge⸗— 
ſetzen muͤſſen die Ehe-Verlobten bei ihrer competenten weltlichen 
Behoͤrde vor der Abſchließung ihrer Ehe die Erlaubniß zur Ver— 
ehelichung, und deßhalb einen Trauſchein erwirken. Kein Pfarrer 
darf daher, ohne eine legale Urkunde über die obrigkeitliche Heiz 
rath8-Bewilligung von der einfchlägigen Bezirks Behörde erhalten 
zu haben, eine Ehe einfegnen,. (©. d. Art. Copulation.) 
Für Dayeın: Durch das Gejetz über Anſaͤſſigmachung und 


Verehelihung v. 3. 1825 wurden in Anfehung der Verehelihung 


nachitehende Beſtimmungen ertheilt: 
| 1) Keinem Staats »Einwohner, welcher in irgend einer Ge⸗ 
meinde einen geſetzlichen Titel der Anſaͤſſigmachung (F. 2 und 4.) 
fuͤr ſich hat, ſoll die gehoͤrigen Orts nachgeſuchte Erlaubniß zur 
Verehelichung und Wiederverehelichung verweigert werden, wenn 





) Bökh'n, Comment. in Decret. C. IV. Tit. III. Nr. 30. 

15) C. Benedict. XIV. de Synod, dioecesan. Lib. VI. C. 6. 

16) Congregat. Cardinalium v..19. San. 1605. PIORLT a. O. 
VI. Aufl. S. 174. 
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nicht privat⸗ ober kirchenrechtliche Hinderniſſe ober außerordentliche 
Polizei⸗Ruͤckſichten eintreten. 

2) Ohne einen Titel der vorbemerkten Art ſoll känem Staats: 
Angehörigen die Verehelichungs⸗ oder Bisbewerehelichungö«Erianbs 
niß ertheilt werben. 

3) In Beziehung auf die im Öffentlichen Dienfte angeftellten 
Perfonen find die befonderen Regulative über deren Verehelichung 
in Anwendung zu bringen, und hiebei was bie nicht definitiven 
Diener betrifft, auch die im $. 5. angegebenen Ruͤckſichten auf 
geeignete Weiſe zu beobachten. 

4) Die Verbote unerlaubter Verehelichung außer Landes bleis 
ben fortan in Wirkſamkeit, jedoch mit der Abänderung, daß an 
die Stelle der bisher ausgefprochenen Gefängniß- Strafe bloßer 
PolizeisArreft treten foll. 

5) Ausländer, in fo fern fie ſich in einer Gemeinde des Koͤ⸗ 
nigreich8 anfäßig machen, find bei vorhabender Verehelichung nad) 
gleichen DVorfchriften, wie die Inländer zu behandeln. 

6) Religionsdiener, welche eine Trauung ohne vorgängige 
obrigkeitliche Heirath8- Bewilligung vornehmen, haften für Scha⸗ 
den und Koften, welche hieraus irgend einer Gemeinde zumachfen 
fönnen 1). 

Für MWürtemberg ꝛc. ©. d. Art. Copulation. | 

Ausländer und Heimathslofe dürfen nicht ohne Ges 
‚nehmigung des gemeinfchaftlichen Oberamts-Gerichts getraut wer: 
den (R.-B. 1807. ©. 554). Solche, die ſich im Königreiche 
haͤuslich niederlaffen wollen, müffen den Erwerb des MWürtemb, 
Staatsbürger: Rechtes oder befondere Bewilligung , der Staats⸗— 
Behörde nachweifen. Kein Staatsbürger darf fi) ohne Beſitz 
eined Bürger oder Beifigrechtes in einer Gemeinde verehes 
lichen. Ausweis darüber ift von allen nicht ortsangehoͤrigen 
Perfonen, und ſonſt in allen zweifelhaften Fällen, fo wie bei Orts- 
angehörigen bei Verheirathungen mit auswärtigen Frauens-Per⸗ 
fonen, darüber zu erbringen, daß fie ihr Vorhaben dem Orts-Vor⸗ 
fieher ihres künftigen Wohnort angezeigt, und durch ein von Dies 

F — auszuſtellendes Zeugniß zu belegen le Erl. 
. 1828 und 1829. ) 





2). M. Anleitung zum en Seraäns- Style V. Aufl. 1. a 
©. 4836. 
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Hof: und Kirchen⸗Diener, und die. Staats-Diener R.-B. 
1821. ©. 244. $. 2. und 3., auch die-$. 4. Nr. 1, 4. genann: 
ten koͤnigl. Diener, ferner Kanzleis und Amtsdiener, Polizei - Bes 
diente und Gefangenmwärter bedürfen zur Berehelichung die Ge: 
nehmigung von ihrem Minifterium, Perfonen mit Raths⸗Charakter 
unmittelbar vom „Könige, gleichviel ob fie aktiv oder quiescirt, le— 
Dig oder Wittwer find $. 9. 1829, 289. R.-B. 1806. ©. 118. 
auch ift das Alter der Braut in einen. Beiberichte anzugeben. 
Die Schullehrer, die nicht von Gemeinden nominirt und befoldet 
werben, bedürfen die Genehmigung vom Konfiftorium, und zwar 
bloß bei der erften Ehe. Andere Schullehrer und Commundiener, 
überhaupt Schultheißen ꝛc. bedürfen Feine Anzeige R.-Refer. v. 
1806. Oberamts⸗Aktuare, Cameral-Umt3:Buchhalter, Kanzlei: und 
Forftaffiftenten dürfen auf ihren Stellen nicht heinathen, und wer: 
den bloß. in außerordentlichen. Fällen vom Minifterium dispenfirt. 
Bei Verehelichung eremter Perfonen I. Claffe (R.:8. 1821, ©. 

749) ift gleich baldige Anzeige ans Oberamis⸗ Gert zu erfab 
ten. Eßl. Pup. Senat 1826. 


Im Milttär-Verband fiehende Perfonen aller Grade muͤſſen 
Genehmigung zum Heirathen haben, Offiziere und Perſonen mit 
Offiziers-KRang von König, Unteroffiziere, Soldaten und Andere 
diefed Ranges vom Kriegs-Miniſterium. Chen, ohne folche voll- 
zogen, find nichtig R-B. 1810, ©. 109. Unteroffiziere und Solda— 
ten dürfen nicht vor vollendetem Öten Dienftjahr um Heiraths-Er— 
laubniß einfommen. Erfoderliche Urkunden find: Tauffchein für 
beide Verlobte, Zeugniß vom Garnifons-Pfarrer und Auditor, und 
vom Pfarrer der Braut, daß fonft fein geſetzliches Hinderniß ob: 
walte, obrigkeitliche Scheine uͤber Vermoͤgen und Buͤrger- oder 
Beiſitzrecht, obrigkeitlicher beglaubigter Einwilligungs-Schein der 
beiderſeitigen Aeltern oder deren Stellvertreter, Revers der Braut, 
feine Wohnung in der Caſerne anzuſprechen. Den Erlaubniß— 
Schein unterſchreibt beim Regiment der Commandeur, beim Stab 
der General. — 

Heiraths⸗Gut. ©. d. Art. Ehe-Verloͤbniſſe. 

Heiraths-Traktaten (tractatus sponsalitii) find’ von 
den Ehe-Verlöbniffen, als bloße vorläufige Verhandlungen zum Ab: 


ſchluſſe derfelben, wohl zu unterjcheiden. Auch darf man mit Die: 
fen Traktaten die Uebereinfunft zweier Perfonen verfchiedenen Ge: 
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fihlechtes, ein Ehe-Verlöbniß eingehen zu wollen, nicht verwechſeln. 
Mas die Anwerbungen oder Brautwerbunzyen betrifft, fo 
bringen fie erft dann eine Verbindlichkeit hervor, wenn der geſche⸗ 
bene Antrag angenommen worden if. Die zufagende Antwort 
hierauf heißt das Jawort. Gibt die Perſon, an welche ber 
Antrag geftellt worden ift, Feine Antwort, fo gilt dies nach ber 
PBardmie: Keine Antwort tft auch eine —— — fuͤr 
eine abſchlaͤgige. | 


Heortologie ift die Darftellung ber Sefte oder Feiertage 
(von &ogrn). ©. d. Art. Fefttage. 


Hermeneuten (Eouevevrar Interpretes), welche in aͤl⸗ 
teren Zeiten das in der Kirche Vorgelefene dem Volke in die ki 
Eundige Sprache überfeßen mußten '). 


Hermeneutik ift die Kunft, die Reden und Schriften an⸗ 
derer ſo auszulegen, daß der wahre Sinn derſelben dargeſtellt 
wird. Der Hermeneutiker muß nicht nur die Geſetze des Denkens 
uͤberhaupt inne haben, und ſolche richtig anzuwenden verſtehen, 
ſondern er muß auch eine vollkommene Sprachkenntniß beſitzen, die 
Eigenthuͤmlichkeiten des Schriftſtellers, den er auslegen will, wohl 
erfaſſen, und die Verhaͤltniſſe, unter denen dieſer ſchrieb, genau 
kennen. Erſtere bilden das logiſche, zweitere das ſprachliche, und 
drittere das hiſtoriſche Moment hiebei. Die Hermeneutik in Be— 
zug auf die Bibel heißt die biblifche; fie theilt fi überhaupt 
in die niedere, welche lehrt, wie, man nad) den Dent-Gefegen 
und mittelit Sprachforſchung den urfprünglichen Sinn einer Schrift 
entdecken kann; und in die höhere, welche zureSoyy» ſich mit 
der Auslegung der heiligen Schrift befaßt, und den Inhalt 
derfelden anf bie eigentliche Dffenbarungs » Defonomie "yarhkführen 
will. 


Hierarchie. Im ber Fatholifchen Kirche befteht nach > 
licher Anordnung eine heilige Gewalt oder- Hierarchie (Cieg« 
0x7) der Kirchen: Regierung 1). Schon von den apoftolifchen 
Zeiten her finden wir drei Organe der Hierarchie, nämlich. die, Bis 





& ') Epiphan. Expos. Fidei C. 21. 
ı) 1. Kor. 12. 4--6. Apg. 20, 28, 
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ſchoͤſe 2), Prieſter +) und Diakonen %). Ueber die Biſchoͤfe und 
ſohin uͤber alle andere Kirchen-Vorſteher ſteht zur Erhaltung der 
kirchlichen Einheit das allgemeine Kirchen-Oberhaupt. Die Hie- 
rarchie alfo ift eine Stufen-Folge der Kirchen = Vorfteher unter 
fih in Bezug auf Weihe, Lehramt, Ausfpendung der Religions: 
Geheimniffe, Gottesdienft und Amtsgewalt, welche in fteter Wer: 
einigung mit bem "Kirchen Oberhaupte — dem Mittelpunfte der 
Einheit, — dem rechtmäßigen Nachfolger Petri, auf dem Chri— 
ſtus feine Kirche erbaut hat, das fichtbare Bild der Kirchen-Ein- 
heit darftellen, und in gegenfeitiger Unterordnung zu einander ftes 
ben. — Die Fatholifche Kirche betrachtet fic) ald eine in ihrer 
Verfaſſung gefegmäßige und felbftftändige, wie in ihrer. Sphäre 
unabhängige Gefellfchaft. Sie hält fi) an die von’ ihrem goͤttli⸗ 
chen Stifter gegebene Form, und theilet. dad Syftem anderer Con—⸗ 
feffionen nicht, welche den Landesherrn zum oberften Bifchofe 
macht. „Heiliger noch, fagt Freiherr von Drofte in feiner Schrift: 
über Kirche und Staat ©. 2, als die Form des Staates’ ift 
zu achten die Form, die der Grundpfeiler der Kirche if. Nur 
hierauf beruht die Bürgfchaft, daß nicht menfchliche Willkür in Die 
Sache der Religion eingreife;”’ und der verlebte MWeihbifchof Zir- 
kel fchreibt in feiner Deutfch-Fatholifhen Kirche S. 40 alfo: 
„Die vom Heilande geftiftete geiftlich = väterliche Gewalt in ber 
Kirche, welche von dem Erften der Väter, ausgeht, ift eine und 
diefelbe in den verfchiedenen Abftufungen, fie bewegt fich in den 
mannigfaltigen, ſich immer einfchließenden Kreifen dieſer heiligen 
Familie, und lehrt ſtetig in ihren Utfprung und , Mittelpunkt 
zuruͤck.“ 5). — 


2) Matth. 18, 18. Joh. 20, 21-23. — Ueber den Unterſchied zwifchen 
den Biſchöfen und Prieftern (ſ. d. Art. Bifhof). 

3) Luk. 10. R 

*) Apg. 6, 1-6. Vergl. Eph. 4, 11. CA. Conecil. Trident. -Sess. 
XXI. Can, 6. de sacr. ord. „Siquis dixerit, in Ecelesia catho- 
lica non esse hierarchiam divina ordinatione institutam, quae con- 
stat ex Episcopis, Presbyteris et ministris, anathema sit.‘ 


) Vergl. Möhler, die Einheit der Kirhe, oder das Princip des 
Katholicismus, dargeftellt im Geifte der Kirchen-Väter der drei er- 
ften Jahrhunderte. gr. 8. Tübingen 1825. ©. 202. ff. Deffen 

. Spmbolif. III. Aufl. ©. 396. Klee, Lehrbud F Dogmen-Ge— 
ſchichte gr. 8. Mainz 1837. © ‚83. ff. 
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Die verfchiebenen hierarchifchen Grade find in dem Weſen der 
Kirche gegründet, und beftehen ſchon vom Anfange ber hriftlis 
chen Kirche an. S. Clemens ep. UI. C. 13. Ignat. ep. ad 
Magnes. 6 und ad Trall. 3, 4. Hermas past. Lib. IL 
C. 11. Origen, comment. in ep. ad Rom. L. II. etc. 

Die Hierarchie ift ihrem Ürfprunge, wie ihrer Wirkung nach 
geiftlicher Natur, obgleicy fie fich durch Äußere Handlungen bar: 
fielt. Sie theilt fid) nach der Schulfpracdhe in die Hierarchie 
der Weihe Chierarchia ordinis) und in die Hierardie ber 
Geridhtsbarfeit Chierarchia jurisdictionis) ©). 

Die erftere umfaflet alle KirchensAemter, in denen der unaus⸗ 
loͤſchliche Charakter einer und derfelben Weihe, fo zu fügen, fich 
gleihfam in einer fteigenden Potenz darftellt. Sie bezieht fid) auf 
alle Verrichtungen des geiftlichen Amtes — auf die Verwaltung 
des Lehramtes fowohl, ald vornehmlicdy auf die Ausfpendung ber 
der heiligen Saframente. Sie beruht auf der Auflegung der Hände 
und dem Gebete des Bifchofs, und ift unmittelbar göttlicher Ein: 
feßung; weßwegen ed auch Feiner wagen darf, eine Firchliche Vers 


6) Lib. de eccles, hierarchia et de corlesti hierarchia, C. 2. ” Eorıv 
leoroxıe zur Zus vakıg lege zaı Emıotjum xaı Eveoysıa 
zoö5 To Yeosıdis ws kyıncov Gyouoıovu£vn zuı TEQÖS Tag 
vdidousvas &vın Yeodev 2ilauıyeıs Gvaloyws Em To 
Yeouluntov &vayousyn und de hierareh. eccles. C. 7 za I’nuasg 
legepyia Aeysvar aa Eorıy 7 megiexeian To za Gvemv 
ünavıov iegwv neayuarea, za? MV 6 Heros legaoxns 
telovuevog ünayrav EEsızav Tov xar Gvrov lepwrerav 
nv uedegıv, Evs Tepapyıas Errwvvwvg. Thomas 22, quaest, 
39. art. 3. „Duplex est spiritualis potestas, una quidem sacra- 
mentalis quidem potestas est, quae per aliquam consecrationem 
confertur „. . et talis potestas secundum snam essentiam rema- 
net in homine, qui eam per consecrationem est adeptus, quam- 
diu vivit, sive in schisma, sive in haeresim labatur. .. Tamen 
haeretici et schismatici usum potesatis amittunt, ita scilicet, quod 
non liceat ei sua potestate uti. Si tamen usi fuerint, eorum po- 
testas elfectum habet in sacramentalibus, . . Potestas autem in 
jurisdictionalibus est, quae ex simplici injunctione hominis con- 
feretur. Ei talis potestas non immobiliter adhaeret. Unde in schis- 
maticis et haereticis non manet, unde non possunt nec absol- 

vere, nec excommunicare, nec indulgentias facere, aut aliquid 
hujasmodi. Cf, Concil. Trident, Sess, XXIII. Can. 6. 7. 
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richtung vorzunehmen, "bevor er nicht die erfoberliche Weihe em—⸗ 
pfangen, und die Gewalt hiezu erhalten hat”). Dieſe Hierarchie 
bilden nach 'göttlicher Anordnung die Biſchoͤfe, Priefter und Dies 
konen, und mach firchlicher die -Subdiafonen, Akoluthen, Exorei⸗ 
ſten, Lektoren und Oſtiare 8). Die Hierarhieider Gerichts! 
barkeit begreift nicht allein die Macht in ſich, in einem groͤßeren 
oder kleineren Theile der Kirche die durch die Weihe empfangene 
geiſtliche Gewalt auszuüben, fondern fie enthaͤlt auch alle damit 
verbundene Befugniffe und Rechte, welche nothwendig find, um 
zur Erhaltung der Verbindung, Einheit und Ordnung der Kirche 
die nach Stufenfolgen angeordneten Kirchen» Vorfteher und Aeın- 
ter, als auch alle übrige Kirchen Mitglieder durch Geſetze, Urtheil 
und ‚Strafen in Gehorfam zu erhalten: Sie hatı zunächft Bezug 
auf die Äußeren Kirchen Verhältniffe, und ſucht die Hinderniffe 
des geiftlichen Wirkens durch Firchliche Diseiplin zu befeitigen. 
Sie wird mitteljt höherer firchlicher Autorifation ertheilt, und Fann, 
je nachdem es die Umftände erfodern, erweitert, eingefchränft, dein 
Einen genommen, und einem. Andern übertragen werden. Die 
Kirchen = Gewalt ift daher eine gejeßgebende, richterliche, 
und vollziehende Gewalt. Damit diefelbe ordnungsmäßig aus⸗ 
geübt werden kann, fo muß ein untergeordnete. Verhältniß zwi- 
ſchen Obern und Untergebenen Statt finden. Diejed aber ftellt 
nad) dem Subordinations-Syſtem der Fatholifchen — in fol⸗ 
genden Abſtufungen dar ): 


Der Pabſt nach feinem Primat, die Patriarchen, Metropolis 
. ten und Primaten, die Bischöfe, Prälaten und Pfarrer — die 
Be unteren ordinirten BRORONBRON ER 





?) Devotill. ce. P, I: 119. $. II. Quod attinet ad hanc hierar- 
chiam, unus et idem est ordo, atque una, eademque potestas om- 
nium Episcoporum, cum neque Metropolitae, neque Patriarchae, 
neque ipse summus Pontifex ordinem habeant ab Episcopatu dis- 
tinctum. Nam in iis, quae ordinis sunt, in Episcopo inest pleni- 
tudo potestätis, quae a Deo ipso per sese, sive immediäte, ut 

ajunt, ordinatione- tribuitur.“ 

8) Uebrigens finden wir von diefen letzteren Kirchen-Aemtern fchon fehr 
früh Spuren, denn GRUBINR und Drigines thun dad ſchon 
Erwähnung. 

9) Sauter I. a Vol: I. p. 39. $. 33. 34 

10) Cf, Petav, de hierarchia eecles. Natal, Alexund. Dissert. 44. 
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‚ Die Hierarchie der Weihe wird auch innere, jene ber Ger 
vichtebarkeit aber dußere ion s Gewalt oder — 
genannt 11), 


Nach dem proteftantifchen Syfteme hat weder bie Kirche nody 
Kirchen= Gewalt einen göttlichen Urfprung, noch wird die Kirche 
als eine geſetzmaͤßig conftituirte Gefellfchaft betrachtet. Die Kirche 
beruht einzig auf freiwilliger Verbindung der einzelnen Mitglieder 12). 
Da haben alle an dem geiftlichen Amte, wie an der Kirchen Res 
gierung gleichen Antheil, nur müffen von dieſer die Individuen 
beftimmt werden, welche jenes verwalten follen. Daher werben 
auch die in dem Begriffe der Kirche enthaltenen Rechte Colle⸗ 
giale Rechte der Kirche genannt. Won der Gefammtlirche, 
fagen die proteftantifchen Kirchenrechtö-Tehrer, hing es ab, ob fie 
ihre Gewalt gemeinfam durch Stimmen=- Mehrheit ausüben, ober 
die Ausübung derfelben einem oder mehreren übertragen wollte. — 
Die meiften proteftantifchen Kirchen haben das Kirchen Regiment 
ihren Landesherrn übertragen, und dieſe haben mit Einverftänds 
niß ihrer Kirchen befondere Einrichtungen getroffen, wodurch das 
proteftantifche Kirchen: Wefen in jedem Lande näher beftimmt, und 
in eine gewiffe Form gebracht worden ift. Daher die proteftans 
tiſche Hierarchie aus Diafonen oder VPredigern, Paftoren 
oder Pfarrern, Superintendenten und bem Landes— 


in saecul. IV. Zech, hierarch. eccles. 1744. Klüpfel, institut. 
theolog. dogmat. P.II. p. 194. Dohmayr, system, theolog. ca- 
thol. T. IV. $. 166. Sauter L. c. Schnappinger, doctrina 
dogmatum eccles. christian. August. Vindel. 1816, Libermann 
institut. theol, T. I. p. 8. Onymus, Glaubend:Fehre der Pathos 
fifhen Kirche. Abth. I. ©. 128. Brenner, Patholifhe Dogmatik. 
1 8. or. 8. Franff. 1826. ©. 168. Devotil.c. L. p. 20. 


") Klüpfel l. c. ,„Videntur hi sentire rectius, meliusque distin- 
gnere, qui potestatem ordinis regimen ecclesiasticum internum 
appellant; eoque referunt omnia, quaecunque peragunt ministri 
sacri putestate sibi concessa divinitus per sacram ordinationem. 

_ Potestatem vero jurisdietionis regimen vocant ecclesiasticum ex- 
ternum, quo caetera revocantur: quaecunque arbitratu humano 
constituuntur, ac saepe demandantur hominibus, qui ordinis sa- 
cramento inaugurati non sunt. 


22) Boehmer, princip. jur. can. $. 7: —— Grundſãtze des 
Kochenrechts 1. Th. S. 680. | 


# 
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Biſchofe beſteht. Der proteſtantiſche Regent uͤbt jedoch nach 
dem Syſteme ſeiner Kirche uͤber ſeine proteſtantiſchen Unterthanen 
die Kirchen-Gewalt nicht als ein Landeshoheits-Recht, ſondern als 
ein davon verfchiedenes, der Kirche eigenthümlicy zuftehendes Necht 
aus; er führt das Kirchen: Regiment nicht ald Landesherr, fon- 
dern ald Bevollmäcdtigter und Stellvertreter feiner 
Kirche. Was die Form der Ausübung der Kirchen= Gewalt be: 
trifft, fo ift nad) den Grundfägen der Proteftanten der Landes: 
herr an die Fundamental = Kirchen» Gefeße eines jeden Landes ge: 
bunden, und fowohl durd) die Natur der übertragenen Collegial: 
Rechte, ald durch die Verfaffung einzelner Kirchen befchränft 3), 
Das Spftem der proteftantifchen Kirche entbehrt eines feften 
Fundaments, daher der Proteftantismus ſtets ſchwankend ift.. Eine 
Folge hievon ift, daß es fo viele proteftantifche Kirchen-Verfaſſun⸗ 
gen gibt, ald man proteftantifche Staaten zählt. 


Hierologie ift die priefterliche Einfegnung einer Ehe mit: 
telft der vorgefchriebenen Gebete und liturgifchen Feierlichfeiten *). 
(S. d. Urt. Benedictio sacerdotalis. Eopulation). 


. #3) Cf. Böhmer], e. $. 175. Wiefe, Grundfäge des Kirhenrechts. 

: 8. Göttingen. ©. 425. Die Kirchen: Gewalt ift eine Geſellſchafts— 
Gewalt der bejtehenden proteftantifchen Kirde, von ihr dem Lan— 
desherrn entweder ausdrüdlich übertragen, oder ftillfehweigend über: 
laffen, weldhes zur Zeit der Reformation um fo bereitwilliger ges 
fhah. Die Uebertragung der Kirchen-Gewalt von Seiten der Kirche 
auf den proteftantifhen Kandesherrn verpflichtet denfelben, fie nad 
dem Umfange der übertragenen Rechte gewiffenhaft auszuüben, oder 
ausüben zu laffen. Wie Jeder, dem ein Amt anvertraut worden, 
es dem Auftrag getreu zu verwalten, verbindlich wird, fo auch das 
mit dem Kirchen» Regiment beauftragte Collegium... Jung. Gin 
Wort über die Fehrfreiheit. gr. 8. Franffurt a. M. 1837. ©. 40. 


2) Capitul. L. VI. L. 408. „Ne Christiani ex propinquitate sui san- 
guinis connubia ducant, nec sine benedictione sacerdotis cum 
virginibus nubere audeant, neque viduas absque suorum sacerdo- 
tum consensu et conhibentia plebis ducere praesumant.‘“ Ibid. 
cap. 130. 327. L. VI. C. 179. „Saneitum est, ut publicae nuptiae 
ab his, qui nubere cupiunt, fiant, quia saepe in nuptiis clam fac- 
tis gravia peccata tam in sponsis aliorum, quam et in propinquis 
sive adulterinis conjugiis, et quod pejus est dicere, consangui- 
neis adereseunt, vel adcumulantur. Et hoc ne deinceps fiat — 

“ conveniendus est sacerdos, in cujus parochia nuptiae fieri debent 
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Sieronymiten — Hieronymianer — DOrbend: Leute 
bes heiligen Hieronymus, geſtiftet von Petrus Fernand, 
einem Spanier, und Petrus einem gebornen Römer Bor 
ihrer Möfterlichen Bereinigung lebten fie ald Eremiten, und nah: 
men erft, nachdem fie in einen Klofter-Verband getreten waren, 
den Namen Hieronymiten an. Sie wählten ben heiligen 
Hieronymus zum Schußpatrone, nahmen die Regel des heis 
ligen Auguſtinus an, und. wurden vom Pabſte Gregor XI. 
im Jahre 1374 beftätigt. Der Orden war in verfchiebene Con⸗ 
gregationen getheilt. Die Deitglieder ber erften Congregation hies 
Ben Eremiten ded heiligen Hieronymus, und waren aus 
dem dritten Orden des heiligen Franziskus hervorgegangen. 
Sie befolgten die auguftinifchen Vorfchriften, trugen ein weis 
Bes Kleid, ein brauned Scapulier, eine Fleine Kapuz und einen 
Mantel von berfelben Farbe. Jene der zweiten Congregation, ge: 
gründet von Loup d'Oolmedo in den Gebirgen von Lazalla 
waren Eremiten von ber ftrengen Obfervanz, und befolgten mit 
Genehmigung bes Pabſtes Martin V. eine vom heiligen Hies 
ronymus verfaßte Regel. Die dritte Congregation ftiftete Peter 
Gambreoti aus Pifa im Sahre 1377. Die Mitglieder der: 
felben legten zwei Jahrhunderte hindurch nur die einfachen Ge- 
luͤbde ab, und lebten von ihrer Handarbeit; im Jahre 1568 aber 
verpflichtete fie Pabft Pius V. zur Ablegung ber feierlichen Ge⸗ 
lübde. Die vierte Kongregation wurde von Karl von Monte: 
granelli 1360 gegründet. 

- Himmelfahrt Ehrifti. Diefes Feft ift eines der älte: 
fien, und fol ſchon zu den Zeiten der Apoftel gefeiert worden feyn. . 
Wenigftend wird in den apoftolifchen Conftitutionen desfelben er- 
wähnt 1). Die Feier diefes Feftes wird 40 Tage nad) jenem 
der Auferftehung, und zwar jedesmal am Donnerötage nad) dem 


— u m — 


in Eeclesia coram populo. Et ibi inquirere una cum populo de- 
bet sacerdos — et si licita et honesta omnia invenerit, tune per 
eonsilium et ben edictionem sacerdotis et consultu aliorum 
bonorum hominum eam- sponsare et legitime dotare debet.‘ 
Constitut. apost. Lib. V. C. 19. Binterim a. a. ©. V. B. J. Th. 
©. 253. Leben der Bäter und Martyrer, aus dem Franzöf. 
überfegt von Dr. Räß und Dr. Weis. 23. Bd. ©. 172 ff. Erf 
und Gruber, Encyklopädie ud. Art. T.H.N. 8. 


Müllers Leriton, II. Aufl. II. Bd. 12 


" 
— 
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fünften Sonntage nach Oſtern begangen. Dasſelbe hat eine Vi: 
gil und Oktav, aber keinen Vigil-Fafttag. Am Tage felbft ift eine 
feierliche: Prozeffion, und während des feierlichen Amtes wird. das 
Bildniß des vom Grabe auferftanden Heilandes von den Altären 
entfernt. (S. d. Art. Fefttage). | 

Himmelfahrt Maria. ©. d. Art. Fefttage 

Hirtenſtab. ©. d. Yrt. Pedum. 

Hochaltar ift der Hauptaltar in .einer jeden Kirche. Mod): 
altar wird er darum genannt, weil mehr Stufen zu ihm führen, 
als zu den Neben- Altären, und weil auf demfelben ordentlicher 
Meife der Pfarr: Gottesdienft abgehalten wird ). (S. d. Art. 
Altäre). 

Hocamt. ©. d. Art. Meßopfer 

Hochſchulen. ©. d. Art. Univerfitäten. 

Sochwürdigftes Gut. ©. d. Art. Sanctissimum. 

Hochzeit: Feierlichfeiten. Die gebräuchlichiten Feier: 
lichkeiten, welche bei der Schließung der Ehe vorfommen, find: 
a) der Kirchengang, wobei ber Pfarrer die Brautleute, Zeu— 
gen und Hochzeit: Gäfte im ſchwarzen Rode (wo naͤmlich dieß 
üblich ift) zur Kirche begleitet; an manchen Orten gefchieht der: 
felde auch ohne Begleitung des Pfärrers oder fonft trauenden 
Geiftlichen. Bei der Copulation felbit Enien die Braut Perfonen 
in dem für fie hergerichteten Betftuhle, die Braut zur linfen oder 
auf der Evangeliumd-, der Bräutigam aber zur Rechten oder 
auf der Epijtel-Seite. Hinter denfelben Fnien oder ftehen die Zeus 
gen. Die Hochzeit:Gäfte nehmen gleichfalls die für fie zubereite- 
ten oder die vorderen Stühle ein. b) Das Tragen des Braut: 
franzes, ald Symbol der jungfräuichen Reinigfeit und 
Unſchuld; bei Wittwen und dann ohnehin bei gefallenen Perfos 
nen findet diefer Brautſchmuck nicht Statt.. c) Das Hochzeit: 
mahl, mweldes gewöhnlich von den Aeltern der Braut, oft auch 
nach getroffener Uebereinfunft von den Neltern der beiden Braut: 
Perfonen gemeinſchaftlich veranftaltet wird. d) Die Hochzeit: 
Geſchenke, melde den BrautsLeuten im Hochzeit: Haufe von 
den Hochzeit Gäften überreicht werden. Sind ſolche ausdrücklich 
bloß für einen der Ehegatten beftimmt worden; fo gehören fie 
auch diefem allein; wurden fie aber den Draut-Perfonen im All: 
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gemeinen überreicht, und eignen fie fich zum Gebrauche ffir beide, 
jo find fie auch gemeinfchaftliches Eigenthum derfelben. 

Bochzeiten, goldene und filberne. Goldene 
Hochzeiten finden Statt, wenn zwei Eheleute 50 Jahre lang 
in einer und derfelben rechtmäßigen Ehe mit einander gelebt haben. 
In diefem Falle werben gewoͤhnlich die geiftlichen und weltlichen 
Hochzeit = Feierlichkeiten wiederholt, ohne daß die Ehe felbft ihrer ° 
Wefenheit nach erneuert wird. Man heißt fie Silber-Hoch— 
zeiten, wenn Eheleute, welche 25 Jahre lang mit einander ge⸗ 
lebt haben, die Hochzeit-Feierlichkeiten wiederholen. 

Hochzeit, ſtille. Die waͤhrrnd der geſchloſſenen Zeit (tem- 

pus vetitum) durch erhaltene Dispenfation eingegangene Ehe 
wird wegen ber nicht erlaubten Feierlichfeiten eine ftille Hochzeit 
genannt. 
-  Bofflerus. Als in den Paliften der Kaifer und Könige 
Capellen errichtet wurden; fo machte dies bie Aufftellung eigener 
Geiſtlichen an denfelben nöthig, welche Hof-Geiftlihe, Hof: 
Bifhöfe, Hof-Priefter, Hof-Kaplaͤne oder auch mit der 
gemeinfchaftlichen Benennung, wo deren mehrere an einer Hof: 
firche atigeftellt find, Hof- Klerus genannt werben. Bei den 
Griechen fommt hiefür die Benennung vanes vov nalarıov 
vor. Anfangs folgte der gefammte Hof: Klerus der Perfon des 
Kaiferd oder Königs (ſ. d. Art. Eapelle), was aud 
geriffermaßen heut zu Tag noch der Fall ift, wenn nämlich der 
Hof ſich auf ſolche Faiferliche oder koͤnigliche Land= oder Luſtſchloͤſ⸗ 
fer begibt, welche mit eigenen Capellen verfehen find. Hier folgt 
dem Hofe in der Regel wenigftens ein Hof-Geiftlicher, wenn nicht 
anderd an den, in den Föniglichen Land: Schlöffern befindlichen, 
Capellen eigene Geiftliche ald Hof-Kaplaͤne angeftellt find. Ge⸗ 
wöhnlicy ift an den Hof-Capellen in den Refidenz: Schlöffern 
der Hauptftädte ein Hof- Pfarrer angeftellt, mit welchem dann 
die Hof: Kapläne in Abhaltung des Gotteödienftes in der 
Hoflirche wechfeln, oder ihm bei der Liturgie als Diafonen affı- 
fliren. 

Holzbaufer, Bartholomäus, ift der Stifter einer 
Genofjenfchaft von MWelt-Geiftlihen in Deutfchland, Bartholo: 
mäer genannt!). (©: d. Art. Bartholomäer.) 


— m. 


'ı) geben der Väter und Martyrer. VII. B. ©. 161. Note 9. 
5 12* 
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Homiliarium if eine Sammlung von geiſtlichen Re: 
den verfchiedener. Kirchen-Väter, welcher man fich bei Ertheilung 
des chriftlichen Religions:Unterrichts (bei Predigten und Homilien) 
bedienen kann. 


Homilien (Xertpredigten (conciones textuales) find Re 
ligiond= Vorträge aus der Bibel, welche in der Anwendung und 
Erklaͤrung eines Textes oder einer-ganzen Perifope oder auch eines 
größeren Theiles derfelben beftehen '). An manchen Orten ift der 
Gebrauch eingeführt, daß nad) der Frühmefle eine Homilie abge: 
halten wird ?). Die Homilien werden eingetheilt in niebere 
und höhere. Erftere find MVorträge, in denen man den Xert 
von Vers zu Vers erflärt, und paflende Sittenlehren einmifcht, 
oder wo man nad) vorausgefchichter Eregefe eine Eittenlehre am 
Ende folgen läßt. Höhere Homilien nennt man jene, deren. 
Theile nad) Folgerungen meift aus den abgelefenen- Stellen ber 
hl. Schrift gezogen werden, und die, wie eine fürmliche Predigt, 
Ordnung, MWebereinftimmung und Einheit der Materie haben 
müflen 3). 

Die Homilien haben, was die Popularität betrifft, viel Em: 
pfehlendes für fih, und find für den gemeinen Mann fehr paf- 
fend. Denn a) viele Perifopen enthalten Darftellungen von evan- 
geliichen Gefchichten, weldye fid) in der Homilie fehr gut anfchau- 
lich machen laffen. b) Kann der Geiftlidhe in den Homilien die 
dem Volke ſchon befannten evangelifchen Wahrheiten leicht entwi- 
ckeln, und die Anwendung berfelben auf das Leben ſogleich zeigen. 
e) Sn der Homilie wird jede Wahrheit nur kurz und aphoriſtiſch 
angeführt, weil gewoͤhnlich jede Perifope mehrere evangelifche Wahr: 
heiten enthält. Solche Furze Vorträge find aber für den gemeinen 


:) Ammon, Handbuch der Anleitung zur Kanzel» Beredfamfeit. IM. 
Aufl. gr. 8. Nürnberg 1826. ©. 109. 

») Binterima. a. D. IV. 3. II. Th. ©. 340. „Die Reden des 
Pabites Leo I. und Gregor's J., der bh. Ambrofius, Augu— 
ſtinus, Chryſoſtomus, GregoriusMazianz, Baſilius ı. 
werden von den Griechen homiliae, von den Lateinern tracta- 
tus genannt, weil fie nicht ganz genau nad den Kegeln der Rede: 
Funft abgefaßt, fondern auf eine faßliche Art den vorgelefenen Tert 
erflären, und für das Auditorium eingerichtet find.” 

3) Zenger, Homilien der höheren Gattung. IL. Aufl. 8. Sulzbach 
1823. 
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Mann ſchon darum fehr paſſend, weil diefer mehr auf bie Reful: 
tate, als auf den Gang ber Entwicelung aufmerkt. d) Gewäh: 
ren fie für den Seelforger eine große Erleichterung bei'm Studium 
der heiligen Schrift. — Die Regeln, welche bei den Homilien zu 
beobachten find, — find folgende: 1) Der geiftliche Redner bringe 

auch hier, wie bei der Predigt, eine gewiffe Einheit — wenigſtens 
eine natürliche Verbindung in feine Gedanken, und beftrebe fich, 
eine gewiſſe Beziehung der Gedanken auf einander in die prafti: 
ſchen Folgerungen aus den einzelnen Theilen des Tertes zu legen. 
Dor Allem fuche er den Grund: Gedanken ber betreffenden Peri— 
fope auf, und zwar denjenigen, den der Handelnde oder Spre: 
ende ꝛc. in der betreffenden Stelle feiner Abficht gemäß damit 
verbunden hat. Dieß verfchafft dem homiletifchen Vortrage Deut: 
lichkeit. Eben fo fehe er auf die Veranlaffung, wie auf die Per: 
fonen, zu denen geſprochen oder an denen etwas gewirkt wurde, 
ferner auf die Parallel-Stelen und auf den Geift der h. Schrift 
überhaupt. 2) Iſt zugleich ein gewiffes Verhaͤltniß in der Kürze 
und Ausführlichkeit bei ihrer Vehandlung zu beobachten, und bei 
fehr reichhaltigen Abfchnitten darf man es nicht darauf anlegen, 
Alles zu erfchöpfen, fondern nur diejenigen Religions-Wahrhriten 
und Vorfchriften muß man abfondern, welche den jedesmaligen 
Bedürfniffen der Zuhörer angemejfen find. 3) Iſt hauptfächlich 
bad Praftifche und für die gegenwärtigen Zuhörer Anwendbare 
auszuheben, und das ÖSterile und für die Erbauung wenig From 
mende hinwegzulaflen, z. B. die grammatifchen Subtilitäten, die 
exegetifchen . Streitigkeiten und Schul: Meinungen ꝛc. 4) Dabei 
fol. auch der Geiftliche ſich beftreben, -natürlicy zu bleiben. 5) 
. Dürfen bie praftifchen Bemerkungen und Anwendungen bei ber 
homiletifchen Verfahrungsart nicht in Fleine Abhandlungen aus: 
arten. Ä 


Der Werth) der Homilien, wenn fie den für fie aufgeftellten 
Regeln entiprechen, ift entfchieden. Wer neben den nöthigen theo- 
logifchen und eregetifchen Kenntniffen die erfoderliche Menfchen: 
Kenntniß und die Gabe beſitzt, die aus einem Bibel-Texte abge: 
leiteten Religions: Wahrheiten mit Anftand und Mürde auf eine 
allgemein faßliche Weiſe auf die kleinſten Verhältniffe. des gemeinen 
und häuslichen Lebens anzuwenden; wer endlich mit diefen Vor: 
zügen einen. richtigen Blick - auf die befonderen Beduͤrfniſſe feiner 
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Zuhörer, und ein fleißiged Studium guter Mufter verbindet, ber 
wird durch die homliletifchen Vorträge großen Nuten ftiften. 


Honig. Es war in den erften Zeiten bei der Taufe üblich, 
ben Getauften (naͤmlich ald Erwachfenen) dad heil. Abendmahl 
unter der Geftalt bed Weines zu reichen, undihnen Honig und Milch, 
mit nad) Haufe zu geben. Tertull. debaptism.c.ult.Chrysost. 
Homil. ad Neophyt. Hieraus folgt aber keineswegs, daß die Taufe 
nothwendiger Weife in Verbindung mit der Euchariftie hätte ges 
fpendet werden müffen, oder vielmehr ohne felbe gar ungültig ges 
wefen. Vielmehr erklärt der Kirhenrath von Trient Sess. 
XXI. Can. 4. »Si quis dixerit, parvulis antequam ad an- 
nos discretionis pervenerint, necessariam esse Eucharas- 
tiae communionem, anathema sit. « 


Sontheim, Verfaſſer des fo betitelten firchenrechtlichen 
Merfes Febronius de statu ecclesiae et legitima potes- 
tate Romani Pontificis. (S. I. Bd. ©. 19.) 


Horae canonicae. ©. db. Art. Brevier. 


Hoſannah — NUT — ein hebräifches Wort, wels 
ches fo viel heißt, ald Gott gib Gnade, — Heil — Glüd, 
Es ift ein Ausruf der Freude, was bei Luk. mit Friede mW 
- ausgedrückt ift; denn Diefer bedeutet alles Gute, wad man. nur 
immer mwünfchen Fann. Die Juden brauchten e8 bei Freudenbes 
zeigungen bed Volkes und bei dem Lauberhüttenfeite, wo die Kin« 
‚der derfelben mit Palmenzweigen herumzogen, und Hoſannah laut 
riefen. Ebenfo rief das Wolf bei dem Einzuge Jeſus in Jeru: 
jalem Hofannah, Matth. 21, 9; während basfelbe fpäter 
rief: „Kreuzige ihn“, | 

Hospitäler. ©. d. Art. Stiftungen, milde. 

SHpspital:Mitter. S. d. Art. Johanniter. 

Soſtien — Hostiae — Oblata. In der Kirchen: 
Sprache verfieht man darunter das zur Gonfefration bei der bl, 
Mefie beftimmte, oder aud) das fchon confekrirte d. i. in den 
wirklichen Leib Chrifti verwandelte Brod, worin Chriftus ganz 
wahrhaftig und wefentlich gegenwärtig if. In der lateis 
niſchen Kirche bedient man fich, weil Chriftus das h. Abenb- 
ahl zur Ofterzeit der Juden, wo biefe Fein gefäuerted Brod aßen, 
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noch folches in ihren Haͤuſern haben durften, des ungefäuer- 
ten, in ber griechifchen aber bed gefäuerten Brobes!). 
Die Forın der Hoftien ift rund ?) und mit dem Grukifir = Bilde 
des Heilandes verfehen. Für die Priefter werden größere, für die 
Layen aber Kleinere gebraucht. Diefelben werben vom feinften 
Waitzen⸗Mehle bereitet, find dünne und werden gebacken ?). 


Die Griechen bedienen fid) noch jet kleiner Waitzenbrode bei 
dem Abendmahle, welche aus zwei Stücken beftehen, und auf dem 
oberen Theile mit einem kreuzfoͤrmigen Siegel verfehen find; diefes 


[2 


») Schmitt, Harmonie der morgenländifhen und abendlandifihen 
Kirche. gr. 8. Wien. ©. 162. Klüpfell. c. P. I. p. 351. „Con- 
secrasse Christum panem azymum, colligitur ex historia evange- 
liea; unde constat, celebrasse Christum atque -instituisse eucha- 
ristiam die primo azymorum. Matth. XXVI, 19. Neque verisimile 

‚est, non cum Judaeis reliquis comedisse Christum pascha suum. 
Quamquam vero quantum ad substantiam perinde sit, utrum pa- 
nis sit fermentatus, an azymus,. tenetur tamen quisque sacerdos 
ecclesiae ilius, cui est adscriptus, servare ritum. “ 


2?) Durand. ration. div. offic. Lib. IV. p. 2. Bona de reb. liturg. 

' p. 371. Aprimis Eeclesiae saeculis sumpto principio, cum dira 
perseeutione per illa tempora vexaretur Ecclesia, integros ac so- 
lidos panes, quales vel prae manibus erant, vel a fidelibus ofle- 
rebantur, cujuscumque formae seu figurae forent, in altari poni 
et consecrari, atque in partes comminui et communicaturis distri- 
bui consuevisse, ex re ipsa exploratissimum est. Reddita vero 
pace servatam figuram rotundam sive orbicularem insinuant Pa- 
tres Graeci et Latini. Epiphanius in Ancorato num. 57, lo- 
quens de pane, qui in .corpus Christi convertitur, agnoscit in eo 
rotunditatem. Caesarius Naziazeni frater dialogo 3. de fide 
catholica interrog, 169. Comparans corpus Christi inter nos de- 
gentis cum eodem in sacramento sub specie panis existente illud 
ait esse artubus compositum, hoc rotundum,. ‘Serverus Ale- 
xandrinus in ordine Missae hostiam circulum appellat. Eandem 
rofunditatem astrıuınt Patres Coneilii XVI. Toletani. Cf. Mar- 
tene de antiqua eceles. disciplin. p. 175. 


») Binterim a. a. O. IV. B. II. Th. ©. 79. „Im zwölften Jahr: - 
hunderte hatte die Geftalt der Hoftien für den Priefter fowohl, wie 
für die Communifanten an ihrer Größe und Dide abgenommen. 
Der Biſchof Ernulf vergleicht die Größe der Priefter:Hoftie mit 

einer Münze, Cäfarius die der Communikanten-Hoſtie mit einem 
fleinen Sterne.” Abrah. Bizov. Annal. ecelesiast. ad ann. 1230. 
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enthaͤlt die Yuchflaben IHC. X. NIKA. (Igoovs Aquosos vıra 
— Jeſus Chriſtus fiegt). . 

Hubertus⸗Orden ift ein Ritter-Orden, den Gerhard V., 
Herzog von Juͤlich und Berg, im Jahre 1444 zum Andenken 
des am Tage des heiligen Hubertus, Biſchofs von Lüttich, 
über Arnold von Egmont, melder fi) zum SHerzoge von 
Juͤlich und Berg aufwerfen wollte, erfochtenen Sieges geftiftet 
bat. Als derfelbe in der Folgezeit eingegangen war, fo erneuerte 
ihn im Sabre 1709 Johann Wilhelm, Churfürft von der 
Pfalz, indem das Herzogthum Berg im Jahre 1685 durch 
Erbſchaft an den Herzog von Neuburg an der Donau über: 
gegangen war. Bon dem Könige Marimilian Joſeph von 
Bayern ward diefer Orden nicht nur von neuem mit feinen Stas 
tuten und Vorrechten beftätigt, fondern audy für den erſten Or— 
den des Königreihd Bayern erklärt. Nach den Statuten ift die 
Zahl der fürftlichen Ritter unbeftimmt, die der gräflichen und frei: 
herrlichen Capitularen aber, nebit einem Großcommenthur, auf 
12 feftgefet. Gegenwärtig ift derfelbe dergeftalt mit dem baye- 
riſchen Givilverdienft:Orden in Verbindung gefeßt, daß die bishe— 
rigen Gapitularen, wenn fie aud) Großfreuze des Eivilverdienft- 
Ordens find, am Range den andern Großfreuzen ded Hubertus⸗ 
Ordens vorgehen, und daß die 12 Eapitularen des Hubertus: 
Drdens aus den Commandeurs des Civilverbienft= Ordens, wel: 
che fich dazu eignen, und die Stelle ſechs Jahre befleiden, ges 
wählt werden follen, Nach den neueren aller). Beftimmungen 
fünnen den Hubertus:DOrden nur Souveraine und regierende 
Fürften, ihre Agnaten und Verwandten männlicher Seits, in fo 
fern fie nicht in fremden Dienftess oder Subjektions-Verhaͤltniſſen 
ſtehen, erhalten, oder fonft Ausländer, weldye denfelben bei Aus: 
wechslung fremder Orden mit dem Hubertus-Orden von ih: 
ren Souverains empfangen, ober endlich foldye, welche des 
Königs Majeftät als vorzüglidy würdig dazu erfennen. Das 
Ordens-Zeichen ift ein goldened, achtfpigiges, weißemaillirtes Kreuz 
mit dem Bilde des heil. Hubertus, mit ber Legende: in trau 
vast in gothifcher Schrift ꝛc. Dasfelbe wird von den Rittern 
außer den Geremonien an einem handbreiten ponceau rothen 
Bande mit grüner Einfaffung getragen. Bei Feierlichkeiten haben 
fie foldyes über dem Ceremonien=Kleide, welches in einer fchwarzen 
fpanifchen Kleidung befteht, an einer goldenen Kette um ben Hals. 
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Die Ritter haben noch auf ber linken Bruft einen -fpigigen mit 
Strahlen matt gefticdten Stern, worauf ein mit Silber geftichtes 
und mit Gold durchwirktes Kreuz mit einer goldenen Einfaffung 
liegt; in der Mitte des Sterns ift eine poncean farbene — 
Zirkelflaͤche mit obiger Deviſe 1). 


Humerale, Arm- oder Schultertuch — amietus — 
iſt dasjenige leinene Tuch, welches der Prieſter ror dem Meſſe— 
lefen um die Schultern legt. Es war fchon bei den Juden ges 
braͤuchlich, und hat mit dem Ephot im Alten Xeftamente viele 
Yehnlichkeit. Das Gebet, welches der Geiftliche bei der Anlegung 
beöfelben verrichtet, lautet alfo: »Impone, Domine, ca- 
pitimeo galeam salutis ad expugnandos diabo- 
licos incursus.« Das Gebet, welches hiefür in dem Am 
brofianifchen Miffal vorgefchrieben ift, heißt: Pone, Do- 
mine, in capite meo galeam salutis ad expug- 
nandas Diaboli fraudes, und zeigt an, daß das Hume⸗ 
rale ehemals um den Kopf geſchlagen wurde; ed hieß auch &ve- 
ßoAr und Superhumerale, Bor dem achten Jahrhunderte thut 
fein Schriftfieller von dieſem priefterlichen Kleibungsftücke a 
nung !). 

Humiliaten. Diefer Orden wurde zur Zeit des Kaifers 
Heinrich VI. von einigen mailändifchen Adeligen, nachdem fie 
von ihrer Gefangenfchaft befreit worden waren, gegründet. P. 
Innocenz IIL ertheilte diefem Orden die päbftliche Genehmigung, 
und gab ihm die Regel des heiligen Benedikt's. — Der hei: 
lige Karolus Boromaͤus unternahm im Jahre 1568 eine Ver: 
befferung desfelben, wozu er durch zwei päbftliche Breven bevoll- 
mächtigt war. Diefer Heilige berief ein General: Kapitel diefes 
Ordens, welcher gegen Anfang des fechzehnten Jahrhunderts ſchon 
bis neunzig Klöfter hatte, zu Cremona zufammen, wo er ben 
Drdend-Mitgliedern geeignete Vorfchriften zu ihrer Rückkehr auf 
ihren urfpränglichen Zweck ertheilte. Die Klofter= Geiftlichen nah: 


») Hof>s und Staatd:-Handbuh des Königreihs Bayern. 
gr. 8. Münden 1828. ©. 4. 

’) Dufresne I e. T. II. p. 809. Nah Bona J. c. Lib. IL. C. 24. 
war das Humterale no im XI. uud XIII. Sahrhunderte fo be: 
fhaffen, daß mit demfelden Schultern, Hald und Haupt bededt 
werden Fonnten. Hnogek a. a. O. J. Ih. ©. 380. 
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men dieſe nevien Einrichtungen freudig auf; allein die Pröbfte und 
Kayenbrüder weigerten fi, Folge zu leiften. Bon Pius V. 
wurde daher diefer Orden wieder aufgehoben. Die Mitglieder bes- 
felben find übrigens von jenen Humiliaten zu unterfcheiben, 
welche von Lucius ald Keber verbammt wurden !). - 


Hymnus ift ein geiftliches Gedicht, zum Lobe Gottes ver: 
faßt. Nach dem Style der Poeſie find die Hymnen Igrifcher Nas 
tur, und gehören bei den Griechen zu den älteften Formen ber 
Lyrik. Die chriftliche Kirche bediente fich gleich Anfangs der Hym: 
nen, die im Geiſte des Chriſtenthums abgefaßt waren. Dies 
fehen wir aus den Briefen des heiligen Apofteld Paulus 
an die Ephefer und Koloffer, wo er die Pfalmen und Ge: 
fange von den Hymnen unterfcheidet. Die heiligen Wäter nen- 
nen nicht felten die Pfalmen Hymnen !). In der griechi— 
ſchen Kirche wurde Athenagoras, ber Martyrer, Pſalmen— 
Dichter genannt, und aus dem vierten Jahrhunderte fennen wir 
den heil. Gregor von Nazianz und Syneſius als geiftliche 
Dichter, Unter den geiftlichen Dichtern in der lateinifchen 
Kirche glänzen die Heiligen Ambrofius 2), Hilarius, Pru— 
-dentius, Sedulius, Fortunatus, Gregordb.Gr., Beda 


*) Dufresne |, c. T. IL p. 809. „Humiliati ita dieti in Italia, 
maxime in Lombardia viri quidam ac mulieres regulariter et in 
congregatione viventes, eo quod in paupertate et asperitate habi- 
tus (quem album fuisse ajunt) et gestus exterioris compositione, 
et morum gravitate et in omnibus verbis et operibus suis mag- 
num ostenderent humilitatis exemplum.“ 

—) Dufresnell c. T. I. p. 819. 

2) Der heil. Auguftin, der heil. Jfidor, Beda, das zu Rom ge: 
haltene Concilium u. a. fhreiben dem heil. Ambrofing zwölf 
‚Hymnen zu, nämlih: Deus creator omnium: Jam surgit 
hora tertia: Veni Redemptor gentium; Illuminans 
Altissimus; Aeterna Christi munera; Somno refectis 

'artubus; Consors paterni luminis; O Lux beata Tri- 
nitas; Fit porta Christi pervia u. f. w. Die meiften Hym— 

nen an den MWocentagen in der Jateinifhen Kirche ſcheinen diefen 
Heiligen zum Berfaffer zu haben. Man fagt, er habe zuerit den 
Gebraud eingeführt, Hymnen in der Kirche zu fingen. Die von 
ihm verfaßten Hymnen find ſo eingerichtet,: daß der Sinn ſich mit 
dem vierten, Verſe endigt, damit man fie in zwei Chören fingen 
fonnte. Geben der Väter B. XVOL © 68. - . 
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(venerabilis), Paulus Diakonus, Bernhardus und 
Thomas von Aquin. Durd ben heiligen Ambrofius 
wurden zuerft derlei geiſtliche Humnen in der mailaͤndiſchen 
Kirche, durch den heiligen Hilarius in Frankreich, und 
endlic) auch im fechöten Jahrhunderte in Spanien eingeführt ?). 
Der heilige Benedift bediente fi der ambrofianifchen 
Lobgefänge, P. Gregor VIL führte fie bei den canes 
nifhen Tagzeiten ein 3), und nahm fie in das römifche Brevier 
auf; Urban VIEH. ließ diefelben bei der von ihm vorgenoms 
menen Reviſion beöfelben verbeflern, und nach den verfchiedenen 
Seiten beſſer ordnen. 

Das Charakteriftifche der alten chriftlicheri Pfalmodie und der 
Hymnen ift, daß ſich alle um die Grundideen der Erlöfung ber 
Menfhen durh Chriſtum drehen. Das römifche Brevier ent: 
hält einen Reichthum an folchen geiftlichen Gefängen, welche ſo⸗ 
wohl im religiöfer, als in literärshiftorifcher und Afthetifcher Hin⸗ 
fiht eimen Vorzug verdienen. 3. B. Lucis ereator opti- 
me. Aeterne rerum conditor. Vexilla regis pro- 
deunt. Stabat mater dolorosa. Pange lingua 
gloriosi. Veni sanete Spiritus. Veni ereator 
Spiritus etc. 6). 


J. 


Jahrgeld (pensio). Wenn eine Kirchenpfruͤnde einem 
Geiſtlichen unter der Bedingung, einem andern Geiſtlichen auf 
ſeine Lebensdauer von den Einkuͤnften derſelben eine gewiſſe Summe 
zu ſeinem Unterhalte abzureichen, verliehen wird, ſo heißt dies 
Jahrgeld. Dieſe Art, fuͤr untauglich gewordene Geiſtliche zu 
forgen, war ſchon ſehr fruͤh eingeführt. Der Mißbrauch, welcher 
bei Erledigung und Vergebung der Benefizien hiemit getrieben 


») Dufresnel c. 

°) Raban, de instit. Cleric. Lib. II. C. 49. Walfridus Strabo 
de reb. eccles. C. 25. Bona Il. e. p. 517. Martenel. c. p. 26. 

>) C£, Rubric. general Breviarii N. XX. De hymnis. 
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wurde, kam durch bie ſpaͤteren Verordnungen wieder ab . (S. 
d. Art. Benefizien. Penſion.) 


Jahrestag der biſchöflichen Conſekration; die 
Weihe des Biſchofs (Natalis Episcopi) wird jaͤhrlich — in 
anniversio — in feiner Dioͤzeſe durch eine befondere Kirchenfeier 
begangen; auch ift diefe in dem Direftorium angezeigt. Dies war 

ſchon fehr frühe im Gebrauche ). ©. d. Art. Conſekration. 


Jahrtage. ©. d. Art. Anniverfarien. 


Jawort. Die bejahende Erklärung zweier Perfonen zur 
Eingehung einer Fünftigen Ehe wird Verlobungd-Einmilli- 
gung — Jawort — genannt. inige behaupten, daß das 
Jawort ſchon ein gültiges Ehe-Verloͤbniß hervorbringe, Andere 
rechnen es zu den bloßen Heiraths-Traktaten. Nach dem gemei- 
nen Rechte ift hiezu weiter nichts ald die Einwilligung der fich 
verlobenden- Perfonen erfoberlich 1). Nach den yartifularsrechtlicdyen 
Beftimmungen find hiefür noch befondere Außere Feierlichkeiten als: 
die Gegenwart der Zeugen ꝛc. vorgefchrieben, Werden diefe Ver: 
fehriften, da, wo folche beftehen, nicht beobachtet, fo ift dad Ehe— 
Verloͤbniß ungeachtet bed gegebenen - Jawortes nichtig. Im 
Zweifel ift jedoch eher ein gültig gefchloffenes Ehe-Verloͤbniß, als 
ein bloßer Traftat zur Schließung eines Fünftigen Verloͤbniſſes 
anzunehmen, weil leterer nur felten abgefchloffen wird. (©. d. 
Art. Ehe-Verloͤbniſſe.) 


Jeonoklaſten (Bilderftürmer). ©. d. Art. Heili— 
gen=- Bilder. 


Idolatrie (Götendienft) ſetzt wohl den Glauben an ein 
höchftes aller MWefen voraus; der Götendiener ift aber der Mei: 
nung, biefes oberfte und höchfte Weſen koͤnne nur in einer bild- 
lichen Form dargeftellt, verehrt und angebetet werden. 


j Die Zdolatrie kann auftreten a) ald Monotheismus, b) als 
Polytheismus und c) ald Pantheismus, und überall wieder bald 
von feinerer, bald von gröberer Art feyn. Selbft bei dem Poly: 


1) C. un. $. Omnibus X. ut eccles. benef. Concil, Trident. Sess. 
XXV. C. 13. de reforın. 

:) August. Hom. 32. de verb. Dom. 

’) L. 4. pr. D. de sponsal. C. 7. X. de sponsal. et matrim. 
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theismus wird ein oberſtes ober hoͤchſtes aller Weſen angenom⸗ 
men, aber die einzelnen Eigenſchaften, Volllommenheiten oder 
Aeußerungen desſelben werden als eben ſo viele untergeordnete 
Gottheiten in gewiſſen Formen verehrt, die fuͤr ſie ſchicklich oder 
paſſend zu ſeyn ſcheinen. Dies iſt ein Irrthum, der ſich mit dem 
aͤchten Glauben nicht vertraͤgt, denn die Eigenſchaften und Voll⸗ 
kommenheiten des Allerheiligſten koͤnnen nie von ihm getrennt ge: 
dacht, und als eigene für fich beftehende höchfte Weſen angefehen 
werden. So ift auch der Pantheismus mit dem wahren Glauben 
nicht vereinbarlihd. Der Pantheift hält das ganze Weltall und 
alle einzelnen Theile deöfelben nicht für Produftionen, -in denen 
fi) die große, unbegreiflihe Macht, Weisheit, Güte und Allwirk- 
famfeit des höchften Weſens darftellen, fondern er hält die Ge— 
ihöpfe felbft für dasfelbe, und für deffen reale Erfcheinung in fo 
verfchiedenen Modififationen, ald ed verfchiebene Produktionen im 
ganzen Weltall gibt. Sp wie man einmal glaubt, das höchfte 
Wefen in einer gewiffen Form oder Geftalt verehren zu Fönnen, 
oder verehren zu müffen, fo ift man auch auf dem Wege ber 
Idolatrie; denn fehr leicht hängt fid) der. Menſch an die bloße 
Form, und vergißt darüber das Weſen, erweifet der Erfien an 
Achtung und Verehrung, was nur legterem gebührt. So ging ed 
bei dem ‚Monotheismus der Verfer, bei dem Polytheismus der 
Yegpptier, Griechen und Römer, bei dem Pantheismus ber Ins 
bier. Daher das Verbot im mofaifchen Geſetze Gen. 20, 3. 
„Fremde Gdtter follft du neben mir nicht haben,“ 
auch mache dir fein Bild ähnlich irgend einem Dinge, 
das fi) da oben am Himmel, oder da unten auf der 
Erde oder unter der Erde in den Gemwäffern fid aufs 
hält. Alles ſolches follft du nicht anbeten, nod) ver= 
ehren, Gott ift ein Geift, und die ihn anbeten und 
verehren wollen, mäffen ihn anbeten und verehren 
im Geifte und in der Wahrheit.“ Joh. 4, 24. 


1 goarı zo» — Heiligthum der Kirche — ift eigentlich der 
Chor, welcher durch ein Gitter oder durch die fogenannte Com: 
munifanten-Bant von dem Schiffe getrennt iſt. 


Aefuaten, aud) früher elerici apostolici genannt. 
Den Orden der Jeſuaten, welcher die Werherrlichung des Na: 
mens Jeſu zum Zwecke hatte, gründete Johann Columbino. 


10 Kefuiten oder Wäter der Gefellfchaft Jeſu. 


Die Mitglieder desfelben nahmen die Regel bes heil. Auguſti⸗ 
nus any und wurden von Urban V. 1367 beftätigt. Anfangs: 
waren fie Laien; Paul V. geftattete ihnen, die Priefterweihe zu 
empfangen, machte fie aber zu einem Bettel-Orben. Clemens 
IX. bob fie mit noch andern Orden, um bie Venetianer gegen 
die Türken unterftügen zu fünnen, auf. * “rl 
Jeſuiten oder Väter der Gefellfchaft ef. Diefen 
ausgebreiteten Orden gründete der heil. Ignaz von Loyola zu 
derfelben Zeit, wo bereit fhon Dr. Martin Luther in Deutfchs 
fand aufgetreten war. Aus einer adeligen fpanifchen Familie ent⸗ 
fproffen nahm er frühzeitig Kriegsdienſte im fpanifchen SHeere, 
und diente mit Ruhm und Auszeichnung. Bei der Belagerung 
von Pampeluna (1521) wurde er ſchwer verwundet, und 
mußte ſich einer langwierigen Heilung unterziehen. Während feis 
ner Kur fuchte er fich die Zeit mit Lektüre zu verfürzen, und las 
befonderd gern die Kebens-Gefchichte Jeſu und die Legenden ber 
Heiligen und Martyrer. Bei feiner großen Gemüthlichleit machte 
dies auf ihn einen folchen Eindruck, daß er den Entfchluß faßte, 
feine militärifche Kaufbahn zu verlaffen, und fidy dem geiftlichen 
Stande zu widmen. Um fich die erfoderlichen Eigenfchaften zum 
Eintritte in ben geiftlichen Stand zu verfchaffen, begab er fich 
nach feiner MWiedergenefung nad) Paris, und mwibmete fid) allda 
mit ber größten Anftrengung den philofophifchen und theologifchen 
Studien. Mit den nöthigen Kenntniffen in diefen Fächern außs 
gerüftet, trat er (1538) mit zwei feiner Freunde Peter Lefevre 
- und Lainez feine Reife nach Rom an, entdeckte dem Pabſte 
Paul IM. fein Vorhaben, einen neuen Orden ftiften zu wollen, 
und überreichte ihm den Plan hiezu. Paul II. unterwarf folchen 
einer genauen Prüfung, und nachdem er den Orden dem Mohle 
der Kirche angemeflen fand, ertheilte er demfelben 1540 feine Bes 
ftätigung *), welche auch Julius II. erneuert. Ignaz legte 
feinem Orden den Namen „der Gefellfhaft Jefu« bei, und 
wählte fi) ald Motto: »Omnia ad majorem Dei glo- 
riam.« Der Stifter wurde von feinen Gefährten fogleich zum 
Oberhaupte ded Ordens gewählt. Er felbft blieb noch zu Rom, 


1) Sn der Beftätigungs:Bulle Pauls III. war die Bedingung enthal 
ten, daß die Zahl der DOrdensglieder fich nie über 60 belaufen foll; 
welche er jedoch im Jahre 1543 wieder zurüdnahm. 
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feine Begleiter aber ſandte er zur Begruͤndung des Orbend nach 
allen Ländern aus 2). Nebſt der Beobachtung der Ordens⸗Ge⸗ 
lübde waren die Pflege der Wiflenfchaften, Unterricht und Erzies 
bung und befonders die Miffionen ?) die Hauptzwecfe diefes Ors 
dens, wobei jedoch feine Mitglieder weder zu Kirchen-, noch 
Staats-Aemtern und fonftigen Würden gelangen Fonnten oder 
Auszeichnungen annehmen durften. Dagegen waren ihren aus—⸗ 
gedehnte Privilegien verliehen, ihre Güter follten von der bifchdfz 
lihen und. weltlichen Jurisdiktion befreit, fie felbit in. geiftlichen 
Angelegenheiten nur dem Pabfte, in weltlichen aber der Staats—⸗ 
Regierung, unter welcher fie eben leben, unterworfen feyn. 

Die Kleidung der Ordensglieder follte die gewöhnliche ‚der 
Priefter ſeyn; doch hatte fie einen etwas befonderen Schnitt. Der 
Choral: Sefang war von dem Stifter bei der Gefellfchaft nicht 
eingeführt, weil er demfelben mit den Berufs⸗ Arbeiten des Ordens 
nicht vereinbarlich ſchien. 

Zu Kandidaten des Ordens wußten die Jeſuiten ſich vermoͤge 
ihres Einfluſſes auf das Studienweſen und die Jugend die beſten 
Koͤpfe und Charaktere auszuerſehen. Jeder neu Aufzunehmende 
mußte eine Prüfung und dann ein Noviziat von zwei Jahren bes. 
ftehen, ehe er Profeß ablegen Fonnte. Außer einem Religions- 
Unterrichte, welchen der Noviz Kindern bisweilen ertheilte,. hatte 
er fi) während feined Noviziats ganz mit ‚geiftlichen Uebungen 
zu befchäftigen. Nach Beendigung beöfelben fingen die Studien 
an, wobei eine gewiſſe Ordnung nad) Vorfchrift des heil. Stifters 
beobachtet werden follte. Die Profefloren waren nad) Alter, Gei— 
ſtes-Anlagen und Kräften in drei Klaffen getheilt. — An ber 
Spitze des ganzen Ordens befand ſich ein auf feine Lebzeiten ges 


2) Kritifhe Jeſuiten-Geſchichte. 8. Frankfurt 1765. 

3) Das Gelübde, überall, wo es der Pabſt befehlen würde, ald Miſſio— 
när hinzugehen, war ein eigenes Gelübde des Drdend. Die Ar: 
muth beftand bei den Sefuiten darin, daß die Einzelnen. auf alles 
Eigenthum Verzicht Teifteten, auch die Profeß-Häufer Feine Einfünfte 
hatten, wogegen die Gollegien dotirt waren, damit die Lehrenden 
und Lernenden, welche in denfelben wohnten, nicht durch den Erwerb 
des Unterhaltd der ihnen nothwendigen Zeit beraudt würden. Hor- 
tig, Handbuch der chrifffihen Kirchen-Geſchichte, fortgef. von Hrn. 
Prof. Dr. Döllinger 11. B. II. Abth. gr. 8. Landshut 1828. 
©: 770. , | 
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waͤhlter Orbens:General: ), welcher alle Angelegenheiten desſelben 
nach den ihm gegebenen Vorſchriften leitete; ihm zur Seite ſtan⸗ 
den noch fuͤnf Aſſeſſoren, die aus den fuͤnf Hauptnationen genom⸗ 
men waren. Nebſt dieſen hatte der Orden feine Provinziale, 
Superioren, Reftoren und Profefforen, melde letzteren 
befonderd Männer von entfchiedenem Talente, von vorzuͤglicher 
MWiffenfchaft, Fleiß, Ergebenheit gegen den Orden, und von einem 
feften und moralifchen Charakter feyn mußten. An den General 
wurden von den Superioren der Profeß-Häufer, von den Rekto⸗ 
ren der Collegien, wie von den Novizenmeiftern periodifche Berichte. 
erftattet. Dies gefchah auch in einzelnen Fällen, und befonders 
‚dann, wenn ein Mitglied zu einem Ordens-Grade promovirt wer⸗ 
ben follte. Auch war ihm die Verwendung der Ordensglieder 
ganz frei geftellt; jedoch andererfeits in den Statuten dafuͤr ges 
forgt, daß. der General feinen Mißbrauch von feiner Gewalt über 
den Orden machen konnte. Der Sjefuiten-Orben blühte gleich bei 





+) Der General des Gefuiten- Ordend, Pater Roothaan, ift der 
33fte General diefed Ordend. St. Ignaz von Loyola, ein Spas 
nier, wurde im Jahre 1541 zum erften General erwählt, und- ftarb 
1556. Ihm folgten in diefer Würde. 2) Jakob Lainez, ein Spa: 
nier, 1558. 3) ©t. Franziskus von Borgia, Herzog von Gandia, 
1568. 4) Eberh. Mercurian, bei Lüttich geboren, durdy feine 
Redlichkeit berühmt, 1573. 5) Claudius Aquaviva, aus dem 
Haufe der Heroge von Aftri in Neapel, 1581. 6) Mutiug Vit— 
tellefhi von Rom, 1615. 7) Vinzenz Caraffa von Neapel, 
1645. 8) Franz Piccolomini von Siena, 1649. 9) Alerander 
Gothofridi von Rom, 1652. 10) Goswin Nickel von Jülich, 
1662. 11) Paul Dliva von Genua, 1664. 12) Karl von No: 
gella aus Brüffel, 1682. 13) Thyrfus Gonzales aus Spa: 
nien, 1697. 14) Michel Angelo Tamburini, 1706. 1) Franz 
Retz aus Prag, 1730. 16) Ignaz Bicecomei aus Mailand, 
1751. 17) Aloys Genturiono von Genua, 1755. 18) Lorenz 
Ricci von Florenz, 1759—1775., unter welhem der Orden aufge: 
hoben wurde, und bloß noch in Rußland fortbeftand, feine dortigen 
Adminiftratoren waren Stanisl. Ezerniwicz, 1782. Gabriel 
Linkiewicz, 1785. 19) P. A. Caren, 1799. Unter ihm wurde 
der Orden wieder hergeftellt. 20) Gabriel Gruber aus Deutfch- 
land, 1802. 21) Tad. Brzozowsky 1814. 22) Lugi Fortis, 
1820. — Zur Zeit feiner Aufhebung befaß der Jefuiten- Orden 39 
Provinzen, 24 Profeß:Häufer, 669 Gollegien, 61 Noviziate, 176 
Seminarien= oder Inftitute, 335 Refldenzen, 273 Miffionen. Der 
Orden zahlte 22,119 Glieder, von welchen 11,413 Priefter waren. 
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feinem Entftehen in Portugal, Spanien und Franfreich, 
wie auch im Fatholifchen Deutfchland heran. Seine Verbdienfte 
um Erziehung, Sugendbildung und die Wiſſenſchaften in feinen 
Drdend-Häufern wurden ehemals von den Zeitgenoffen anerfannt., 
Großen Ruhm erwarben fid) auch die Jeſuiten ald Miffionäre in 
nahen, wie in den entfernteften Ländern des Erdkreiſes 5), als 
Kanzel: Redner, ald Gelehrte, ald Beichtoäter, am Kranfen= und 
Sterbe-Bette, auf den Richtpläßen, wie in den Hofpitälern, wie: 
wohl derfelbe bisweilen verbunfelt wurde. 

Wenn ed auch unter ihnen bei ihrem allgemein anerfannten 
ſtreng — fittlichen Lebenswandel Ausnahmen gab, und menn 


Andere von ihnen von falfchen Anfichten, die oft in dem Geifte 


der Zeit liegen mochten, verleitet, Lehrfäe vorgetragen haben, 
welche Irrthuͤmer enthielten; fo folgt, daß auch fie — als ein 
menfchliches Inſtitut nicht von menfchlichen Fehlern frei waren, 
Uebrigens wirft man ihnen auch vor, daß ſie nicht immer einen 
angemeſſenen Gebrauch von ihren Privilegien gemacht, und Einige 
von ihnen ſich ſelbſt zu ſehr in politiſche a einges 
mifcht haben ©). 


5) Bekannt find ihre Mifftond-Anftalten in Afien, in Japan, in China, 
in den beiden Indien, in Aethopien, in dem nördlichen Amerifa 
und in anderen entfernten Ländern. Pletz, Meue theologifhe 
Zeitfhrift. VII. Sahrgang I. B. ©. 347. Zeugniffe über die 
Geſellſchaft Jeſu. — 

6) Der proteſtantiſche Schriftfteler Robertfon fagt im Ilten Bande 


feiner. befannten Geſchichte Karl's V. von den Sefuiten: „Die 


Aufrichtigfeit, die einem Gefchichtfchreiber ziemt, fordert von mir, 
noch eine Anmerfung beizufügen: daß Feine Klaffe der regulären 


Geiftlichfeit in der römifchen Kirche in Abficht einer vorzügfichen 
Anftändigfeit, ich möchte fagen, NReinigfeit der Sitten fid 
mehr ausgezeichnet hat, als der größte Theil der Sefuiten. Die 


Grundfäge, einer intrifanten, ehrfüctigen und geldgierigen Politik 
können auf die, welche die Gefellfhaft regieren, einen Einfluß 
haben, und ſelbſt ihr Herz verderben, oder auch dad Betragen ein: 
. zelner Glieder Tlafterhaft machen. Aber die größte Zahl, die fich 
mit gelehrten Unterfuhungen oder mit Amtd-Verrichtungen der 
Religion beſchäftigte, befolgte die allgemeinen Brundfäke, wodurd 
der Menſch von Laſtern abgeführt, und zu verftändigen und lobens- 
würdigen Handlungen aufgemuntert wird. — Berge. Religion: 
Freund 1828, Mr. 111. 145. 148. 149, Eos 1828. Nr. 188. 
189. 190. 1829. Niro. 188. 189 190. Katholiſche Kirchen-Zei— 


Müllers Lexikon, II. Aufl., II. Bd. 
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Sn Frankreich hatten fie fowohl das Parlament, als auch 
die Univerfität zu Paris zu Gegnern. Zwar haben fie auch hier 
bisweilen die Gränzen der Mäßigung überfchritten; allein die Bes 
fehuldigungen, die man gegen fie vorbrachte, waren theild über: 
trieben, theils fehlte e8 oft ihren Gegnern an ben gehörigen Be— 
meifen. So beichuldigte man diefelben unter Andern der Theil: 
nahme an den Mordanfchlägen Chatel's auf das Leben Hein: 
rich's IV. Sie wurden defhalb wirklich vermöge eines Parla: 
ments⸗Beſchluſſes aus Frankreich vertrieben; allein Heinrich felbit 
nahm fie in Schuß und führte fie 1603 wieder in Frankreich ein. 
Eben fo verhielt es fidy mit vielen andern gegen felbe vorgebrad): 
ten Klagen. Indeß drohte dem Orden, weldyer um die Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts den Culminations-Punkt feiner Ausbil 
dung und Verbreitung erreicht hatte, ein Sturm, der fi) über 
die Häupter feiner Mitglieder zufammenzog, und befüderte feine 
baldige Auflöfung. Bon Portugal ging deiſelbe aus. 

Dom portugiefifchen Minifter Pombal wurden die Jeſuiten 
der ehrgeizigften Verbrechen: daß fie die Indiauer zum Aufftande 
gereizt, aus den Goldminen in Paraguai unermeßliche Reiche 
thümer gefchöpft, und an ber Verwundung des Koͤnigs Theil ges 
habt hätten, angeklagt, und in Folge diefer und anderer Beſchul⸗ 
digungen ald Gewiſſens-Raͤthe vom Hofe entfernt, endlich durch 
ein Edit v. 3. Sept. 17599 aus Portugal verwiefen, und nad) 
dem - Kirchen-Staate Üübergejchifft. Auch in Franfreich, wo man 
die alten Vorwürfe wieder erneuerte, ward den Sefuiten faft gleich- 
zeitig ihr Fall bereitet. Man wartete nur auf eine ſchickliche Ge- 
legenheit, um die Verbannung über diefelben fürmlicd) ausfprechen 
zu fünnen. Diefe ergab fi) durch den ausgebrochenen Bankerott 
des Jeſuiten Lavalett auf der Inſel Martinique, welcher 
mit den von den Miffions-Gütern gewonnenen Prodaften in Ver: 
bindung mit einigen franzöfifchen Handels: Häufern Handel trieb. 
Da fie ſowohl das Parlament, ald dag Minifterium und viele 
KHofleute zu Feinden hatten, fo nahm man von dem Falliment 


tung. Jahrg. 1829. Nr. 31. Paccas, hifterifhe Denkwürdig— 
Peiten. „Die Aufhebung diefer um die Kirche 10 verdienten Ge: 
fellihaft und die Errihtung und Fortfcritte der geheimen Ver— 
verurfahten der Fatholifhen Kirche die größten Nach— 
theile.“ 
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Lavalett's Anlaß, ihnen ihre Eonftitution abzufobern, und ſolche 
einer genauen Prüfung zu unterwerfen. Das Refultat. war, dag 
man ihre Statuten als dem Wohle ded Staates und der Sichers 
heit des Thrones entgegen erklärte, und bermöge eines Parlaments: 
Beichluffes vom 3. Aug. 1762 ihre Aufhebung ausſprach. Dem 
Beifpiele von Portugal und Frankreich folgten bald die Höfe - 
von. Spanien, Neapel und Parma, und verbannten die Je ' 
fuiten gleichfalls aus ihren Reichen. Nach ſolchen Vorgängen und 
bei. den beftändigen Anfoderungen der bourbonifchen Höfe fand 
ſich endlich Clemens XIV. veranlaßt, den Orden in allen Staa⸗ 
ten aufzuheben, und erließ fonach das befannte Aufhebungs⸗Breve 
v. 21. Juli 1773. 

In Preußen verbot Friedrich der Große die Verkuͤn⸗ 
digung des Aufhebungs-Breve und behielt die Jeſuiten noch bei; 
unter Friedrich Wilhelm II. wurde jedoch dieſer Orden auch 
in Preußen aufgehoben. Auch im ruſſiſchen Kaiſerreiche be⸗ 
ſtand der Orden der Jeſuiten noch fort; im Jahre 1817 aber 
ward derſelbe allda durch einen Ukas v. 1. Maͤrz 1817 aus Pe⸗ 
ters burg und Moskau und ſpaͤter durch einen Ukas v. W. 
Maͤrz 1820 aus Rußland und Polen verwieſen, und ſeine 
Guͤter zum Beſten des katholiſchen Cultus inkammerirt. — Pius 
VII. ſtellte durch ſeine Bulle vom 7. Aug. 1814 den Jeſuiten⸗ 
Orden wieder her. Noch in dem naͤmlichen Jahre ward das No— 
vizen⸗Haus zu Rom eingerichtet und unter befonderen Feierlichkei⸗ 
ten eröffnet. Eben fo ward diefer Orden in einigen Staaten Sta: 
liens, dann zu Sreyburg in ber Schweiß”), und in Spa 
nien durch eine Fönigliche Verfügung vom 29. Mai 1815 wieder 
eingeführt, von den Cortes unterm 16. Auguft 1820 wieder auf: 
gelöst, bald nad) dem Siege von Trocardero aber von dem 
Könige Ferdinand VII. abermals in Spanten aufgenommen. In 
Portugal, Brafilien, wie aud) in Deutfchland, fand der Je⸗ 
ſuiten⸗Orden in den neueſten Zeiten noch keine wirkliche Aufnahme; nur 





) In das in einem erhabenen Style erbaute Erziehungs-Haus der 
ZJefuiten zu Freiburg können gegen 1200 Zöglinge aufgenommen 
werden. — Im Jahre 1828 war die Zahl der Eleven fo beträchtlich, 
daß man eine Nebenichufe in Sion errichten mußte. — Eine ähn: 
lie Anftalt bildete fü zu Chambery, um die Kinder aus der . 
Dauphine und Burgund aufzunehmen. 
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Defterreich geftattete demfelben jedoch die Wiederaufnahme in G al: 
lizien, wo die Väter bloß in Disciplinar-Sachen ber bifchdflichen 
Jurisdiktion untergeordnet find, rückfichtlicd) der Ordens-Verfaſſung 
aber, von ihrem Vater General abhängend, den Regeln und Sn: 
ftitutionen ihres Ordens leben koͤnnen. 

Durch ein Dekret v. 30. Aug. 1832 führt Don Miguel den 
Jeſuiten-Orden in Portugal wieder ein; jedoch gab er den Vätern 
der Gefellichaft Jeſu die Güter, Eremtionen, Privilegien und 
Prärogativen, die ihnen früher gehört haben mögen, nicht wieder 
zurüc; auch verlieh er ihnen Fein Recht, deren Rückfoderung zu 
verlangen. 

In Großbritannien und Irland beſitzt der Orden gleich: 
falls noch feine Gollegien und Erziehungs: Häufer für die Fatholi- 
ſche Jugend, übrigens müffen die Sefuiten dafelbft dem Könige 
von England den Eid ber Treue leiften #). Eben fo befteht 
diefer Orden noch in den vereinigten Staaten von Norbamerifa 
in verfchiedenen Städten, und es ift allda demjelben das Erzie= 
hungsweien und die Sugendbildung anvertraut. In Frankreich 
wurden die Jeſuiten durch den König Ludwig XVII. gleichfalls 
mit. fieben Collegien zu St. Acheul (bei Amiens), Dole 
(Sura), Billon (Pui de-Dome), St. Anne (Marbihom), 
Montmorillon (Vienne), Bordeaur, Air (Rhodemuͤn— 
dungen), Forcalquier (Niederalpen), Montrouge, eis 
nem Dorfe, eine Stunde von Paris, wieder eingeführt. Gegen 
das Beſtehen diefer Jeſuiten-Collegien erhoben fih bald heftige 
Stimmen, vorzüglid) aber Grafvon Montlofier in einer Schrift: 
memoire A consulter un systeme religieux et 
pelitique, tendant a renverser la Religion, la 
societe et le Thröne. Sept. ed. a Paris 1826. In's 





3) Die englifhen Jeſuiten, erPlärte Peel 1829, werden bleiben, 
fremde aber wird man nit nady England Fommen Tafen. Eben 
fo ſprach fi in der am 6ten April 1829 Statt gefundenen Sitzung 

am Dberbaufe Marauis von Angelfey aud. — In dem Ent: 
wurfe zu einer Bill v. %. 1829 heißt ed: Jeder gegenwärtig in 
England befindfihe Jeſuit foll fi bei Strafe in den feh8, dem 
Tage der Annahme diefer Akte folgenden Monaten einregiftriren 
laffen. Kein Sefuit Bann in Zukunft mehr nach England kommen, 
ohne ſich einer ‘Sontravention fchuldig zu mahen, und fi der 
Etrafe der Landesverweifung auszufeken. 


Zeſuiten ober Bater der Geſellſchaft Jeſu 197 


Deutfche überfest. gr. 8. Stuttgart 1826. Montlofier han: 
belt. vorerft von der Eongregation und ftellt fie ald eine von ihrer 
eigentlichen Beſtimmung abgewichene und in einen religiöse politi- 
ſchen Verein ausgeartete Gefellfchaft dar, welche früher unter dem 
Zitel: ECongregation der Anrufung der hl. Jungfrau 
befannt, feit der Reftauration Frankreich's mächtig ihr Haupt ers 
hebe, auf alle Stände den entfcheidendften Einfluß behaupte, und 
ſich ausfchließlidh des Erziehungswefens zu bemächtigen fuche. 
Eben ſo fehildert er den Charakter der Sefuiten ald immer gleich- 
bleibend, und führt zur Beftätigung feiner Charafter- Schilderung 
eine Menge von Beifpielen an, indem er die alten Vorwürfe er- 
neuert, fo 3. B. der Univerfität zu Paris hätten fie auf bie 
mehrmals an fie geftellte Frage: wer fie feyen? nur am Ende die 
Antwort mit den Worten tales quales gegeben; fie hätten 
das Attentat der Ligue, Heinrich IV. zur Abdankung zu brin- 
gen, unterftügt, und fogar das tyrannicidium gebilligt, 
Shatel fey durd) fie zu dem gräuelvollen Mordverfuche verleitet 
worden; eben fo werden die Angriffe Damien’d auf das Leben 
Ludwigs ‚XV. ihnen zur Laft gelegt, und Bufenbaums 
Theolögia moralis (herausgegeben von P. Lacroir un 
wird als des gefährlichiten Werkes erwähnt ?). 


Frayfinous, Bifchof von Hermopolis und damaliger 
Eultminifter von Franfreich, vertheidigt dagegen in feinen zwei 
am 25. und 27. Mai 1826 in der Kammer der Deputirten zu 
Paris gehaltenen Reden die Congregation durch eine ausführliche 
Schilderung ihres Wirfungsfreifes als einen religiöfen Bund, und 
erflärt ſich Hinfichtlic) des Beſtehens der Zefuiten in fieben nies 
deren Gollegien, die ihnen von den.Bifchöfen anvertraut worden 
feyen, dahin, daß er für feine Perfon Feine Beforgniffe wegen der 
Sefuiten hege. Zu ihrer bürgerlichen Eriftenz hält er eine bloße 
Hrdonnanz nicht für hinreichend, fondern erachtet ein fürmliches 
Geſetz für nothwendig. — Im Jahre 1827 reichte Montlofier 
eine Petition desfelben Inhaltes, wie fein memoire, an die 
Paird-Kammer ein. In der Sigung vom 19. Januar wurde 
diefelbe mit 113 Stimmen gegen 73 an den Präfidenten bes Con— 
feild verwiefen. V. Laine, v. Barante, Pasquier, Cardi— 


», Tübinger theolog. Auartal:Schrift: Jahrg. 1826. Hft. III. ©. 452. 
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nal Herzog von la Fare fprachen gegen — Gr. v. Bonald 
und Srayfinous für die Jeſuiten. Insbeſondere verbreitete fich 
letzterer über die lobenswerthen Leiſtungen berfelben in den ver- 
fchiedenen Epochen der Geſchichte, und auf unfere Zeiten fommend, 
erflärte er, die Jeſuiten erzeigten ber Religion und der ganzen 
gefellichaftlihen Ordnung die größten Dienite. 

Auf einen Bericht des franzöfifchen Juſtiz-Miniſters Porta: 
lis v. 20. San. 1828 und in Gemäßheit Föniglicher Gutheißung 
wurde eine Commiffton niedergefeßt, um in Bezug auf die geiſt⸗ 
lichen Secondär: Schulen die Vollziehung ber Gefee des König: 
reich8 vorzubereiten, namentlich follten die Befchwerben gegen bie 
Erziehungs: Häufer der Congregation der Sefuiten unterfucht wer: 
den. Diefe Commiſſion entfchied nun mit 5 gegen 4 Stimmen, 
daß die Sefuiten und die ihrer Leitung anvertrauten Anftalten 
nichts den Staats-Geſetzen Zuwiderlaufendes an fic) tragen 10). 

Aus dem Berichte der Minifter an den König über die Uns: 
terfuchung erfieht man, daß fowohl bie Rektoren der Afademie, 
als die Präfeften und die Bilchöfe in ihren Berichten anerfann= 
ten, bie Fleineren Seminarien würden von Jeſuiten oder unter 
einem anderen Namen von Vätern des Glanbens geleitet. Die 
Mehrzahl der Commiſſion hatte aber Zu Gunften der Jeſuiten 
entfchieden, weil die Erzbifchöfe und Biſchoͤfe in ihren Berichten 
hatten vorfommen laffen, die Lehrer der Fleineren Seminarien er: 
fennen die hohe Geiftlichkeit für ihre Dbern und Richter an, wor: 


”.. Schon unter Napoleon Bonaparte Famen die Gefuiten nad 
Franfreic, und faßten dajelbit feiten Fuß. Im Jahre 1808 fchuf 
Napoleon Bonaparte dur ein förmliches Gefes die Univer— 
fität und zugleich die geiftliben Schulen; bald darauf aber wurden 
fegtere der Iniverjität untergeordnet. Unter'm 15. Nov. 1811 ers 
fhien ein Geſetz, in Folge deffen alle geiftlihe Schulen in die Städte 
verlegt werden follen. Vermöge einer königlichen Ordonnanz v. 5. 
Okt. 1814 wurde verfügt, dab die geiftlichen Echulen nicht mehr 
unter der Univerfität ftehen, und auch die Abgabe nicht mehr bes 
zahlen follten, welche andere Erziehungs-Häuſer in Frankreich an 
die Univerfität zu entrichten hätten, auch wurde ihnen das Recht 
verliehen, Legate, Schenfungen u. dgl. anzunehmen. Cine Orden: 
nanz v. 9. 1815. entzieht ihnen zwar dad Recht, erterne Schüler, 
die nicht bei ihnen wohnen, anzunehmen; dagegen erhebt fie eine 
königl. Ordonnanz v. 17. Okt. 1821 zu Pönigl. Collegien, und beftä: 
tigt ihre Rechte und Privilegien gegen die Univerfität. 
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‚aus denn jene Mehrheit ihren Schluß 309, die Jefuiten: Schulen 
haben nichts Gefeßwidriges an fi. Das Minifterium ftellte aber 
in feinem Antrage an den König die Behauptung auf, daß bie 
Gefetze ‚gegen bie Jeſuiten noch immer beftänden, und ihre Gegen: 
wart in den Schulen ohne höhere Aufficht einer loyalen Behörde 
fehr gegen die gemeine Ordnung fey; weßmwegen eine Maßregel 
notwendig wäre, außer man wollte die Gefeße abändern, was 
aber ohne Zuthun der drei Fonftitutionellen Gewalten nicht gefche- 
ben fünne. Hieraus entftanden alsdann die beiden — 
v. 16. Juni 1828, vermoͤge welcher verfuͤgt wird: 


1) Vom erſten Oktober 1828 an werden die unter dem Na— 
men geiſtliche Secondaͤr-Schulen bekannten und von Per— 
ſonen, welche einer nicht autoriſirten religioͤſen Congregation an— 
gehoͤren, geleiteten Anſtalten zu Aix, Billon, Bordeaux, 
Dole, Forcalquier, Montmorillon, St. Acheul und St. 
Anne d'Auray der Verwaltung der Univerſitaͤt uͤbergeben. 


2) Von demſelben Tage an kann Niemand weder mit der 
Direktion, noch mit dem Unterrichte in einem der von der Uni— 
verſitaͤt abhaͤngenden Erziehungs-Haͤuſer oder in einer der geift- 
lichen Secondär-Schulen beauftragt werben oder bleiben, wenn er 
nicht fchriftlich erflärt hat, daß er zu Feiner in Frankreich nicht 
gefelich beftehenden Kongregation gehöre. 


Nach einem Berichte des Cultminifters, Biſchofs Feutrier, 
fol die Zahl ber Zöglinge in den geiftlichen Secondär-Schulen auf 
20,000 befchränft werden, und jene Zöglinge, weldye nad) zuruͤck⸗ 
gelegtem vierzehnten Jahre dahin aufgenommen worden find, muͤſ— 
fen ein geiftliches Kleid anlegen, und die Tonfur tragen, ober fie 
werden fortgeſchickt. Die Direktoren der geiftlichen Secondaͤr— 
Schulen werben von ben Bifchöfen ernannt, und von dem Könige 
beftätigt. Bon dem 1. Oftob. 1825 an müffen die Namen ber 
gegenwärtigen Direktoren zur koͤniglichen Beftätigung vorgelegt 
werben. Für die genannten Schulen werden 8000 Stipendien 
ereirt, jedes von 50V Franken, bie Repartition derfelben wird auf 
den Antrag des Minifterd der geiftlichen Angelegenheiten geftellt 
werden. Diejenigen geiftlichen Secondär: Schulen, bei denen bie 
Verfügungen diefer Ordonnanzen nicht zur Vollziehung gebracht 
werben follten, hören auf, als folche betrachtet zu werden, und 
werden unter die obere Leitung ‚der Univerfität geftellt. In jeder 
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Didzefe ſoll uͤbrigens nur ein Fleined Seminar beftehen. Diefe 
Drdonnanzen, durd) welche die Sefuiten von den Lehrftühlen- ent 
fernt werden, hatten bei ihren Freunden die größte Senfation ge 
macht, und von Seite ber Erzbifchöfe und Bifchöfe Frankreichs 
wurde eine Denkfchrift bei dem Könige durch Frayſinous, Bis 
fhof von Hermopolis und vorherigen Cult-Miniſter, eingereicht, 
um eine Modification der Ordonnanzen v. 16. Jun. zu erhalten. 
— Leo X. ließ auf die in Betreff der Ordonnanzen v. 16. Jun. 
geftellten Fragen durd) den Cardinal Bernetti antworten, daß 
bie Bifchöfe auf die hohe Weisheit und Frömmigfeit 
. bed Königs vertrauen, und im Einflange mit dem 
Throne zu Merfe geben follen. 


Durch die Ordonnanzen v. 30. Oft. 1328 wurden beftimmt: 
1) Die Secondär-Schulen der Didzefen von Paris, Befancon, 
la Rochelle, Straßburg, Verdun und Berfailles; 2) 
die Gemeinden, in denen diefe Schulen errichtet bleiben. Durd) 
eine zweite Ordonnanz von demfelben Tage wurden die von den 
Erzbifchöfen und Bifchöfen jener Didzefen gemachten Ernennungen 
ber Obern oder Direftoren ber eilf dafelbft errichteten geiftlichen 
Secondaͤr⸗Schulen genehmigt. 

Don den franzöftfchen Sefuiten begaben fic) hierauf Viele 
nah Spanien, und mehrere ließen fih zu Borbeaur nieder. 
Der Courrier frangais behauptet, es fey in Betreff der Orbon: 

nanzen v. 16. Sun. 1828 und vor Erlaß des Hirten-Briefes des 
Erzbiſchofes von Paris zwifchen den Miniftern und dem Epis— 
copate ein Abkommen abgefchloffen worden. Es wurde, bemerft 
er weiter, hierüber ein Protokoll aufgenommen, und feftgefeßst, daß 
die Hauptverfügungen der Orbonnanzen in ihrer Ausführung ſehr 
gemildert werden ſollen. 


| Ammerfions:- Taufe ift die Taufe mittelft Untertauchung 
des ganzen Leibes. ©. d. Art. Taufe. 


Ammunität. Diefes Wort ift Iateinifcher rn 
und wird von dem Worte immunis, morunter die Befreiung 
von Abgaben und Steuern verftanden wird, hergeleitet. Sie wird 
eingetheilt in Lofalz, Real: und Perſonal-Immunitaͤt, je 
nachdem fie gewiſſe Derter oder Sachen oder Perfonen betrifft. 
Sm Grunde genommen ift Erfiere mit der Zweiten eins. 
Unter der Real: Smmunität wird die Bevorrechtung der Kür: 
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chen, ber. geweihten Stätten. (jus asyli) und ber Kirchen-Güter, 
insbefondere die Befreiung von außerordentlichen Abgaben, und 
unter der Perſonal-Immunitaͤt bie Bevorrechtung geiftlicher 
Perfonen (f. d. Art. Ordinirte, Rechte derfelben) vers 
ftanden. 


Die Immunitaͤt der Kirche ift zum Theile ein Ausfluß ber 
landesherrlichen Munifizenz, zum Theile entftand fie auch durd) 
die päbftliche Macht unter Iandesherrlicher Zuftimmung. Konz 
ftantin d. Gr. ſprach zuerft eine ſolche Befreiung der Kirche in 
einer im Lib. I. Cod, Theodosian, de annonis enthaltenen 
Verordnung aus, wo es heißt: »ut praeter privatas res no- 
stras et ecclesias catholicas, nemo ex jussione praecipuis 
emolumentis familiaris juvetur substantiae etc. omnes pen- 
sitare debebunt.« Konftantius bewies fid) der Kirche eben 
fo günftig, wie fein Vater, und dehnte died Privilegium in vers 
fhiedenen Verordnungen auf mehrere Öffentliche Dienftleiftungen 
ala: Frohnen, Einquartirungen, Scharmwerfe, Ausbefjerung der 
Mege und Brücen und überhaupt auf alle fogenannte mune- 
ra sordida aus 9. Auch ſprach er die Geiftlihen vom Kopf: 
gelde und von außerordentlichen Steuern frei ?), jedoch nicht von 
ben regelmäßigen Abgaben 3). Kaifer Julian, der Apoftat, 
beabfichtigte diefe Privilegien der Kirche wieder einzuziehen, und 
bob wirklich manche derfelben auf. Die folgenden Kaifer Balen- 
tinianl., Gratian, VBalentinianlL, Theodofiusß d. Gr, 
Yrkadius und Honorius verliehen jedoch der Kirche ihre voris 
gen Privilegien nicht nur wieder, fondern fie vermehrten diefe auch 
noch in Abficht auf die außerordentlichen Abgaben, fo, daß die 
Geiftlihen und Kirchen-Güter eine Befreiung von allen dinglichen 
und perfönlichen Laften diefer Art erlangten. Das Privat - Vers 
mögen der Geiftlihen war jedoch der Steuerpflicht unterworfen ). 


*) Lib. 8. 10. 13. 14. Cod. Theodos. de Episcop. et Cleric. Lib. 
15.18. Cod. Theodos. de extraordin. muner. Cf. Thomassin.1l. 
c. P. II. Lib. I. C. 33. N. 51. 


2) Lib. 40. Cod. Theod. de Episcop. Nov. Justin. 131. C. 5. 


s) Lib. 15. 24. Cod.. Theodos. de Episcop. Lib. 18. Cod. Theo- 
dos. de extraordin. muner. Thomassin. Il. c. C. 34. 


) Lib. 3. Cod. Justin. de Episcop. et Clerie. 
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Unter den Kaiſern Valentinian II. und Theobdoſius, 
dem Juͤngern, traten hierin abermals einige Befchränfungen 
ein 5), welche zwar durch die Begünftigungen Suftinian’s wie 
der aufgehoben wurden; jedoch mußten die Kirchen gleich ande: 
ren Grundeigenthümern zur Herftellung ber Landftraßen Beiträge 
leiften. i 

Sm fraͤnkiſchen Reiche confolidirte fich die Immunitaͤt der 
Kirche und Geiftlihen nody mehr. Die Kirche mit ihren Gütern 
ftand unter dem befonderen Schuße des Königs, weldyer ihr auch) 
mittelft Privilegien die Immunitaͤts-Rechte verlieh. Im Anfange 
des fechöten Jahrhunderts trifft man die Immunitaͤt der Kirche, 
wie fie foldye fpäter erhielt, nody nicht an. Die Synode von 
Drleans 511 6) fuchte zwar um die MWiedererlangung ber im 
römifchen Reiche gefchloffenen Befreiungen nad), allein es ſcheint 
bierin nicht willfahret worden zu feyn. Erſt fpäter gegen Ende 
des fechöten und im fiebenten und achten Jahrhunderte wurden 
einzelnen Kirchen und Klöftern Smmunitätd = Privilegien zu Theil, 
aus welchen fi) dann die Eirchlichen Immunitaͤts-Verhaͤltniſſe ent- 
wicelten. Um diefe Zeit warb auch beftimmt, daß die Pfarrfir: 
chen ein gewiffes Maaß von Ländereien (mansus ecclesiae), 
frei von allen grundherrlichen Kaften, erhalten follten I. Wurden 
der Kirche Grundſtuͤcke gefchenkt, welche vorher dem Könige Zing 
entrichten mußten, fo hörten darum diefe nicht auf, zinsbar zu 
feyn ®). | 

. Bei folhen Benorrechtungen und VBefreiungen, welche ber 
Kirche verliehen wurden, wollten die Fürften dieſe erleichtern, da⸗ 
mit fie um fo eher den Eult, die Erziehungd=, Armen: und Kran: 
ken⸗Anſtalten befüdern, und die Firchlichen Gebäude um fo beffer 
im bäulichen Stande zu erhalten vermöge. Indeß Fonnte fich doch 
die Kirche mit den Geiftlichen der allgemeinen Befteuerung und 


—— 





5) Nov. Valent. Tit. 12. inter Theodos. Lib. 33 Cod. Theo- 
dos. de annon., et tribut. 

6) Conecil. Aurel. a. 511. Can. 5] 

?) Capit. Reg. Franc. Lib. I. C. 85. Capit. Ludov. a. 816, 
C. 10. Ihid. a. 829. Capit. Caroli Calvi apud Tusiac. a. 865. 
Can. 11. C. 24. q. 8. Walter a. a. D. IV. Aufl. ©. 506. Frey 
a. a. D. fortgef. von Hrn. Dr. Scheill IV. Th. 1. Abth. S 360. 

®) Capit. III. Carol. M. a. 812. C. 11. 
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Reiftungs = Pflicht in Fällen allgemeiner Not und nach Erfoder: 
niß des allgemeinen Wohls nicht entziehen. Nebftdem mußten bie 
Biſchoͤfe und Prälaten den Königen auf ihren Reifen ein freies 
Einlager geben, und fonft noch anfehnliche Geſchenke an diefelben 
jährlich entrichten. Das Recht des Einlagerd wurde zwar fpäter 
firirt, dagegen war die Geiftlichfeit noch zu vielen anderen außer: 
prdentlichen Leiftungen und Beiträgen verbunden 9). Die Kirche 
und Geiftlichfeit war daher in Franfreich bis zur Revolution 
faft eben fo. befteuert, wie die übrigen Stände. Kin Gleiches 
findet jest no in Spanien Statt. In Deutſchland aͤn— 
derte fich hierin darum vieles, weil die Bifchöfe und Aebte Fürs 
ften werden konnten. 


So mie einerfeit3 die Kirche ihre Immunität durch bie 
Munifizenz der Fürften erlangte, fo trugen auch andererfeits nicht 
minder die Paͤbſte hiezu bei. Beſonders beftrebten ſich letztere, die 
einmal erhaltenen Privilegien zu befeftigen und zu erhalten. Dieß 
gefhah vorzüglich unter Alerander II, Innocenz IL, 
Alerander IV., Bonifaz VIL, Benebift XI., Elemend 
V.x. (S. d. Urt. Abgaben, klerikaliſche) 9. 


Die Perſonal-Immunitaͤt der Geiſtlichen beſteht nach dem ges 
meinen Rechte hauptſaͤchlich in dem Privilegium einer vorzuͤglichen 
Achtung und Sicherheit ihrer Perſon, b) in der Freiheit von al⸗ 
len Perſonal-Laſten, und c) in dem befreiten Gerichtd= Stande. 
In unferen Tagen find durch die partifularzrechtlichen Beſtim— 
mungen in ben meiften Staaten hierin mannigfache Modificatio- 
nen eingetreten, oder gar die Firchlichen Smmunitäts = Privilegien 
aufgehoben worden. 


Impedimentum Catechismi wor fonft ein vers 
hinderndes Ehe: Hinderniß, welches zwifchen dem SKatechumenug 
und Katecheten Statt fand; nunmehr ift es in der Fatholifchen 
Kirche Faum mehr vom Belange. 





.?°) Thomassin. I. c. P, III. Lib. L C. 28—48 


%) Coneil. Lateran. III. Can. 19. Labb. XIII. p. 427. Lateran. 
IV. Tan. 46. C. 4. 7. X. de immunit. Eccles. Thomassin.]. ce. 
C. a2. Cf. Concil. Trident. Sess. XXV. C. 20 de reform. C£. 
Devotil.c. P, IL p. 389. $. IIL 
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Ampotenz. ©. d. Art. Unvermögen. 


Impluvium ift ein freier mit Mauern umgebener Plag 
um die Kirche, und heißt darum Kirchhof, auh Vorhof 
(atrium); auch nennt man ben Eingang in die Kirche, welcher 
gewöhnlich durch zwei Säulen führt, impluvium. 


Ancenfation. ©. d. Art Rauchfaß. Weihrauch. 


Anceompatibilität der Benefizien. ©. d. Art. Be: 
nefizien. 


Incorporation iſt die Einverleibung einer Kirchenftelle zu 
einem geiftlichen Stifte oder Klofter oder einer ſchon — 
ſtabilen Kirchen-Pfruͤnde. S. d. Art. Benefizien. 


Index librorum prohibitorum iſt das Ver: 
zeichniß der von dem oberften päbftlichen Cenfur:Collegium, wel: 
ches für die ganze Kirche die Congregatio indieis ift (f. 
d. Art.), als religionswidrig bezeichneten und verbotenen Bücher. 
Dasfelbe wird von Zeit zu Zeit fortgefeßt, und durdy den Druck 
befannt gemacht. Die Nuntien, Legaten, Erzbifchöfe und Bifchöfe 
find vermöge befonderer Anordnungen oder Snftruftionen verbun: 
ben, über die in ihren Diftriften und Didzefen im Drucke erfchie: 
. nenen Büchern jährliche Verzeichniffe an die Congregatio in- 
dicis einzufenden. Wer ein verbotene Bud) Iefen will, muß 
die Erlaubniß der Congregation einholen. Für Rom ertheilt fol- 
che der magister sacri palatii. Diefelbe wird immer nur 
auf drei Jahre gegeben. Vermoͤge der Quinquennal= Fakultäten 
Nr. 21 können aud) die Biſchoͤfe diefe Erlaubniß ertheilen. 


P. Paul V. ließ fhon im Jahre 1559 durch die Inquiſi— 
toren einen indicem romanum librorum prohibito- 
rum abfaffen, welden er dann mit einem Verbote befannt machte. 
Auf den Antrag Pius IV. feßte der tridentinifche Kirchen: 
rath eine eigene Commiffion nieder, die den Inder revidiren follte. 
Diefe fügte zwar demfelben die fogenannten regulas indicis 
bei, übrigens aber wurde die ganze Sache der Behandlung und 
dem Gutachten des Pabftes überlaffen. Die Congregatio in- 
dicis, als ein eigener Ausfchuß von Sarbindten, wurde eigent: 
lich von Sirtus V. errichtet. (S. d. Art. Congregatio 
indicis). a, 
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Indiktion ift die von Kaifer Juſtinian Horgefchriebene 
NRömer-Zinszahl!). Man verfteht darunter theild einen Cyclus 
von fünfzehn Sahren, für welche wahrfcheinlich die Grund: 
fteuer bei. den Römern feftgefeßt war, theild die Stelle, die ein 
gegebenes Jahr der dann laufenden Indiktion einnimmt. Die Ges 
burt Ehrifti fiel in das vierte Jahr der damals laufenden In— 
diktion; man muß daher, um fie für ein gegebened Jahr zu be- 
rechnen, zu deflen Zahl 3 addiren, und die Summe mit 15 bi- 
vidiren, was übrig bleibt, ift die gefuchte Indiktion; bleibt Fein 
Reft, fo iſt es die Zahl 15 felbft. Die päbftlichen Notarien müf: 
fen in den Urkunden, welche fie ausfertigen, zur Vermeidung von 
Irrthuͤmern jedesmal die gewöhnliche Jahres-Zahl beifegen. 


Indulgenzen. ©. d. Urt. Ablaf. 


Jufel (cidaris, tiara, mitra'), phrygium, Bis 
ſchofsmuͤtze) — ein befondered Ehrenzeichen der bifchöflichen Würde, 
ift eine in zwei flache, hohe und ſich oben zufpißende Theile auss 


) Nov. 47. C. 1. Binterim a. a. O. V. B. J. Th. ©. 33. „Meh—⸗ 
rere Gelehrte waren der Meinung: Julius Cäſar ſey der Erfin— 
der und Urheber der Indiktionen; allein man findet dafür keinen 
Grund bei den älteſten Schriftſtellern vor dem IV. chriſtlichen Jahr—⸗ 
hundert. Der Erſte, der ſich des Ausdruckes Indictio bedient, 
iſt der hl. Athanaſius, der erzählt: daß die Arianer ihr Glau— 
bens-Bekenntniß nach den Conſuln und Indiktionen unterzeichneten. 

Wahrſcheinlich kommt dieſe Zeitrechnung von Konſtantin d. Gr. 
her, der fie von der Epoche des Sieges über den Maxentius 
feitgefeßt hat.  Diefer Sieg ereignete fih im Monate September 
des Jahres 312. Mach der Meinung des Pagi überbradhten die 
Gothen fie in das occidentalifhe Reich; die Franfen nahmen fie 
aber erft unter Karl d. Gr. an. Nach Einigen foll dag General: 
Soncilium zu Nizäa verordnet haben: daß in der Folge die Jahre 
nicht mehr nach den olympifhen Spielen, fondern nah den Indik— 
‚tionen berechnet werden follten. ©. Petavii.Lib. IL. de doctrin. 
tempor, C. 40 et 41. Riccioli Chronolog, T. I, C. — Man unter: 
fheidet gewöhnlich die Indiktionen nad einer dreifachen Art, Die 
Konftantinopolitanifhe, die Kaiferlihe und die 
Römiſche.“ 

3) Das griechiſche Wort weroe@ wird bei Profanferibenten eigentlich 
zur Bezeichnung eines jeden Bandes oder einer jeden Binde, vor 
züglih in Anfehung des weiblihen Gefchlechtes gebraucht. Win— 
kelmann, Geſchichte der Kunſt. J. Th S. 197. 
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gehende Muͤtze von Seiden-Stoff; an deren Hintertheile zwei Baͤn⸗ 
der, mit Kreuzen befetst, herabhängen. Man will ihren Urfprung 
fhon im alten Teftamente finden, und insbejondere von der Ei: 
daris, derer bei der feierlichen Einfegung Aaron’d zum hohen 
Priefter Erwähnung gefchieht, herleiten ?). Bei den Römern war 
auch ſchon eine Ähnliche Art von Kopfzierde für die Priefter und 
Veftalinnen im Gebrauche. In ber Folge bedienten fich die kai— 
ferlihen Statthalter derfelben ald Zeichen ihrer Würde. — Die 
Zeit ihrer Einführung in der chriftlichen Kirche laͤßt ſich nicht mit 
Beftimmtheit angeben. Einige laffen fie ſchon zu den apoftolifchen 
Zeiten im Gebrauche feyn, Andere hingegen fetzen ihre Entftehung 
in das fiebente, und wieder Andere in das zehnte Jahrhundert 3). 
Da die Pübfte Leo IV., Aleranber I. und Snnocenz Il. 
- u. a. den Bifchöfen und bisweilen aud) den Kloſter-Obern befonz 
ders geftatteten: die Infel zu tragen, fo folgerten Einige hieraus: 
daß diefed Ehrenzeichen nicht unmittelbar mit ber bifchoflichen 
Würde vereinigt gewefen, fondern durd) päbftliche Conceffien eut⸗ 
ſtanden ſey . 

Der Gebrauch der Infel, ſo wie der biſchoͤflichen Snfignien 
überhaupt wurde auch häufig ausgezeichneten Aebten, ober Proͤb⸗ 
ften an vorzüglichen Kirchen und anderen Kirchen-Prälaten geftat: 





2) Cidaris ENIS ” NEIN war die Kopfbedeckung der Hohenpriefter. 
Exod. 28. 4, 37, 39. "6, 28, 31. Lev. 8, 9. 16, 4. Cf. Schroe- 
derius de vest. mulier. hebr. C. 20. Bona |. c. p. 286. $. XIV. 
„Mitra pontificalis ex veteri Testamento sumpta est, ut recte scri- 
bit Honorius Lib. 1. Gemmae C. 214. Ea enim utebantur Sa- 
cerdotes, ut sacrae literae indicant. Exod, 29 et Levit. 8. Erat 
et profanum capitis ornamentum, quo primum Jonios, deinde Ae- 
gyptivs, Syros et Lydos usos fuisse ethnici seriptores tradiderunt. 
Olim etiam pro muliebri corona sumebatur, ex qua fasciolae pen- 
debant, unde Virgilius redimicula mitrae commemorat. Deo quo- 
que sacratis Virginibus mitra in Africa imponi solebat, de qua 
Optatas Milevitanus Lib. 2. Felix, inquit, inter crimina sua et 
facinora nefanda, ab eo comprehensam puellam, cui mitram ipse 
imposuerat, a qna paulo ante Pater vocabatur, nefarie incestare 
minime dubitavit. Isidorus Lib. 19. Orig. c. 31. Mitra est 
pileum Phrygium caput protegens, quale est ornamentum capitis 
devotarum. Sed pileum virerum est, mitra autem foeminarum.“ 

3) Bonal.c. Hnogefa. a. O. J. Th. ©. 401. 

*) Martene de sit. eccles. Lib. 1. C. 4. Art. I. $. 14. 
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tet. Ohnehin bedienen fich derfelben bei Pontififal: Verrichtungen 
die Erzbifchöfe, Cardinäle und. der Pabft 5). 

Die Infel oder Mitra hat immer biefelbe Grundfarbe wie 
Meßkleider, außerdem ift. fie noch mit reichen Stickereien verfehen; 
fo oft fie vor einem Pontififal-Amte oder vor fonftigen geiftlichen 
Verrichtungen die Infel aufjegen, beten fie: »Mitram Domine 
et salutis galeam impone capiti meo, ut contra 
antiqui hostis omniumque inimicorum insidias. 
inoffensus evadam.« 


Anfel: und Weihftener. ©. d. Art. Subsidium 


charitativum. 

Anfidelität. Dan verfteht darunter den Unglauben, wel: 
cher geradezu der Lehre der chriftlichen Religion entgegengefetzt ift! 
Hieher gehören die Juden, Tuͤrken und überhaupt alle 
Nichtehriften '). 

Informativ-Prozeſt. S. d. Art. Bifchöf. 

Inhibitoriales nennt man im Appellationd = Prozeffe 
jene Verfügung des Oberrichterd (judieis a quo) an den Unter: 
richter, mittelft derer Jener diefem jede weitere Verfügung in ber 
anhängigen Sache unterfagt ?). 


Anforporation. ©. d. Art. Benefizien. 
Annovation der Benefizien. ©. d. Art. Benefizien. 
Anguifition. ©. d. Art, Congregatio s. officii. 


5) Dufresne T. II. P. I. p. 589. „Mitra proprium hodie dieitur 
summorum Pontifieum capitis ornamentum ac tegumentum, atque 
adeo Cardinalium, Archiepiscopvrum et Episcoporum: cujus tamen 
mentionem inter ornamenta Pontificum , apud veteres auctores, 
qui de officiis divinis scripsere, aut in sacramentariis vel veteri- 
bus liturgiis fere nullam fieri observavit, Menardus ad librum sa- 
eramentorum Gregorii M. adeo, ut vix ante an. 1000 ea tri- 
buatur Pontificibus et Episcopis, ut apud Petr. Damian. Serm. 1. 
de dediat. et Lib. I. Ep. 20. Hugonem Flaviniacensem in 
Chr. an. 1100. p. 26. s. Bomardum. Ep. 40. etc,“ 

ı) Can. 3. 5. Dist. 45. C. 9. X. de Judaeis et Saracen. 

2) Martin, Lehrbuch des deutihen allgemeinen bürgerl. Proceffes. 
VII. Aufl. gr. 8. Heidelberg. ©. 446. $. 2019. Linde, Lehrbuch 
des deutſchen gemeinen Givilprogeffed. IL. Aufl. gr. 8. Bonn 1828. 
©. 606. $. 408. 
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Anfignien. Die bifchdflichen Infignien find die Infel, der 
Stab, Ring, die Handſchuhe, Sandalien, das Schooßtuch, bie 
Strümpfe gewöhnlich von rother, bei befonderen Kirchen-Feierlichs 
feiten aber auch von weißer oder blauer Farbe; das Bruftfreuz, 
der Faltftupl, bei den Erzbifchöfen fommt nod) hinzu das Pal: 
lium und die Vortragung eines Kreuzed. (S. d. Art. Bifhof 
und Erzbifhof). Im zwölften Jahrhunderte fingen die Päbfte 
an, auch gewiffen Aebten und Pröbften an den Nebenftiften zu 
geftatten, ber bifchöflichen Inſignien fich zu bedienen. Was bie 
Sinfignien der Canoniker betrifft, jo Fann. diefe der Biſchof nur mit 
päbftlicher Genehmigung verleihen '). (S. d. Art. Infel.) 


Anfpiration. Diefe findet Statt, wenn Gott felbft, wie 
ed in den erften chriftlichen Zeiten häufig gefchah !), durch ein 
Außerliches Zeichen zu erkennen gibt: welche Perfon zu einem er: 
ledigten Kirchen-Amte gewählt werden foll. 


Unter Infpiration verfteht man auch xar EEoyy» ben 
göttlichen Beiftand, welcher den Verfaſſern der hh. Schriften des 
alten und neuen Bundes bei'm Niederfchreiben der Offenbarungs⸗ 
Lehren zur unfehlbaren Aufzeichnung derfelben geleiftet worden ift; 
fo daß diefe Schriften fowohl dem Inhalte, ald der Form nad) 
im eigentlichen Sinne das Wort Gottes find oder folches ents 
halten 2). Die Lehre der Inſpiration gründet fih auf Matth. 
5, 17, Joh. 10, 35. Markt. 12, 34. Luk. 24, 44. Apg. 1, 16. 
2,.25—31. Röm. 3, 12. I. Tim. 3, 16. I. Petr. 1, 21. II. 

Petr. 1, 21. 


t) SacraCongregat. Rit. in Hydruntin, 1. Sept. 1612. Cf. Fer- 
raris. T. IV. ed. Franeof. 1782. 4to, p. 301. Sub. vocabulo: 
Insignia, 


) Euseb. Hist. eccles. Lib. VI. C. 11. 29. Sever. Sulpit. in 
vita S. Martini C. 7. 


2) Die Kirche, jagt der berühmte Boffuet, befennet öffentlich: daß 
fie nichts aus ſich felbft fagt, daß fie Feine neuen Kehren erfindet, 
fie erffärt nur die göttlihe Offenbarung durch Gingebung des NM. 
Geiſtes; welder ihr ald Lehrer gegeben iſt.“ Exposition de la foi. 
C. 18. Huſenbeth's Bertheidigung des Glaubens und der Disci— 
plin der Fatholifchen Kirche gegen des Ehrw. Sof. Blanko White. 
Aus dem Englifhen überfest. gr. 8. Augsburg und Leipzig 1827. 
©. 73. 


Keaite * 


men In den fruͤheren Zeiten wurde zugleich” nie 
der Weihe, und ſpaͤter mit der Inſtitution ein dingliches Recht 
auf ein Benefizium ertheilt; ſo daß mit der Verleihung eines Kir⸗ 
chen⸗ Amtes auch die Einweiſung in bdasſelbe geſchah. Nach und 
nad) traten jedoch durch die Einführung der Inſtallation oder 
Inftitution in Anfehung des Beſitzes Veränderungen hierin. ein, 
welchen ‚bald folche Folgen beigelegt wurden, daß berjenige, der, 
ohne vorfchriftsmäßig die canonifche Inftitution empfangen zu ha⸗ 
ben, ſich in den Beſitz einer ihm verliehenen Pfruͤnde ſetzte, in 
Strafe verfiel, und, wenn er ohne dieſe gewaltthaͤtig Beſitz von 
einem. conferirten Benefizium nahm, des ‚aus der Praͤſentation 
oder Collation erlangten, Rechtes verluſtig wurde 1). Wo dem Bis 
ſchofe die freie Collation an, einer Kirchen- Pfründe zufteht,. da 

wird ‚folche nach: dem gemeinen Rechte mit, der. Einfegung in das 
Amt in einem Afte vollzogen 2), und es findet dasfelbe Verhaͤlt⸗ 
niß wie bei der Conſekration eines Biſchofs Statt, welche zugleich 
auch die Inſtitution in fich, begreift ?).. Im firengeren Sinne hat 
die Inftitution nur dann Statt, wenn die Verleihung eines Kir 
hen:Amtes durch Wahl oder Präfentation eines Dritten ‚gefchieht; 
denn. durch diefe DVergebungs: Arten erlangt der betreffende Geift- 
liche bloß ein perfünliches Recht auf das Amt (jus ad. rem.), 
das volle Recht aber hierauf (jus in re) Tann er nur durch. die 


— — 


) C. 18. de praebend, in G6to. 
:) C. 17. de praebend. in 6to. —— 
3y Hr. Dr. Scheill, in feiner dertfedun des —* Kommen: 
tar’d des Kirchenrechts IV. TH II. Abth. fchreidt- in dieſer Bezie: 
‚hung. S. 827: Bei. der ‚freien Berleihung des Biſchofs, welche Al: 
liles in ſich begreift, ift die Inſtitution mit der Collation gleichbedeus 
tend. Im ſtrengeren Sinne wird aber unter der Inſtitution die 
wirkliche Verleihung einer Pfründe auf vorausgängige Nomination 
und Präfentation verſtanden, wonach fie fi als ein abgeſondert 
gefelicher Rechts-Akt darftellet, welcher nicht von der bloßen Will: 
für des Inſtituirenden abhängig it, fondern von ihm durd Boll: 
jiehung einer auch gefeklich gültigen Präfentation ererrirt wird, weß⸗ 
halb fie als ein üntegrirender Theil und Ausflug der erecutiven Ge: 
“ alt der Kirchen-Regierung nur von dem Biſchofe vollzogen werden 
Fann. Die gemeinrechtlih noch vor diefer Inftitution angeordnete 
Auffoderung an die Gemeinde (C. 47. X. de elect.) zu etwaigen 
Bemerkungen gegen den Eingejegten hat. fi m mir in einigen Gegen: 
den zur Praxis ausgebildet.” 


Müllers Leriton, IL. Aufl., II. Bd. 14 
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canoniſche Inſtitution erhalten *). Rad); bem heutigem Basfifular 
Rechte findet jedoch bei dem Kirchen -Wenefizien, fie mögen auf 
dem Wege freier Collation, oder der Wahl oder. Präfentation. ver⸗ 
geben: werben, immer, bie Einſetzung Statt. — 


Die Inſtitution begreift drei Haupttheile in ſich: a) die — 
fertigung uͤber die geſchehene freie Verleihung oder die 
Beſtaͤtigung einer an einen qualifizirten Geiſtlichen geſchehenen 
Praͤſentation, wobei zugleich der betreffende Geiſtliche zum Em: 
pfange ber Collation einberufen wird, (institutio titwli col- 
lativa). Da fie muͤndlich am Site des Biſchofs ertheilt wird, 
fo heißt fie audy institutio verbalis 5). Diefe fann nur 
der Bifchof ©), oder mit befonderer Bevollmächtigung fein General: 
Vikar, und während der Erledigung des bifchöflichen Stuhld das 
Kapitel ertheilen ): (S. d. Art. Collation. I. B. ©. 439.) 
Ausnahmsweife Hatten dieſes Recht ehemals‘ auch die Archidiafo- 
nen erworben 8), und aus befonderem Auftrage übten foldhes bie 
in gewiffen Didzefen, wie in der ehemaligen Mainzer Erzdiözefe, 
angeordneten geiſtlichen Gommiffarien in ihrem Diftrifte aus. — 
Wird einem gültig Enwählten oder Präfentirten die canonifche In: 
fitution ohne Angabe befonderer Gründe verweigert: fo kann die: 
fer' dagegen bei der nächft höheren Behörde Befchwerbe führen 8). 
Würde der Bifcyof bei einern Patronats-Beneftzium nody vor Ab: 
lauf der zur Ausübung des Praͤſentations-Rechtes beftimmten Zeit 
einem Geiftlichen ohng vorgängige Präfentation des rechtmäßigen 
Patrons und wider den Willen desfelben die canonifche Inftitution 
ertheilen: fo ift diefe nichtig, und der Biſchof, welcher hier wiſ— 
fentlich. eine ſolche Injtitution ertheilt hat, müßte einem. foldyen 
Geiftlichen ein anderes Benefizium: iberae collationis’ verleihen 19), 
b) Die institutio authorisabilis, d. i. die Uebertragung 


.. +) C. 1. de Regul. jur. in 6to, 
5) Ferrarisl. ce. sub vocabulo; J—— 
5),O. 3. ‚X. de.institut. G. 4. X. de ofhc. ‚archidiac, Coneil. Tri- 
dent, Sess. XIV. C. 12. de reform. C. 19. X. de privileg. 
* ”) C. 3. X. de institut, €. 1. h, t, in 6to, Concil, Trident. Sess, 
u XIV. C. 12, 13 de reform. 
* 8) C. 6. X. de institut. 
9) Can. 32. C. 16. g- 7, 
10) Can. 32, C. 16. 9q. 7. c. 14. 29. 30. X. de. jure, Patron. Re 


r nun 1 * 
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ber Seelſorge am Sitze des Biſchofs mwelcher bie wiſſenſchaftlich 
— Prüfung (Approbativn), wovon nur die von den Linie 
verfitäten und ben Eollegien ber allgemeinen Erziehungs: Anftalten 
Ernannten und Praͤſentirten ausgenommen find. (f. d. Art. Bis 
I,  Soraudgeht, die der Biſchof oder deſſen Stellvertreter 
ak en Ernannten, Erwählten oder Brifentirten nad) Vorſchrift 
Kirchenraths von Trient vornimmt, um fich zu übers 
zeugen snob. der Beiftliche, ber mit einem Benefiziums = Titel ver⸗ 
ſchen werben fol, auch die zur Ausübung der Seelforge und zur 
geiſtlichen Amts⸗Verwaltung überhaupt erfoderlichen Eigenichaften 
befite +1). „Bei. einfachen Benefizien. findet diefe Approbation in 
der Regel nicht Statt... Jedoch iſt mit der. institutio au- 
shorisabilis die Ablegung, des. Glaubens Vekenntniffes und 
iftung des Obedienz-Eides verbunden. c) Die institutio 
re lis seu installatio sew inyestitura '?), worunter 
‚wirkliche Einführung eines Geiſtlichen in den Beſitz eines Bez 
uefizinms ‚an Ort und, Stelle, und die. Vorſtellung desſelben an 
bie, Gemeinde als ihren neu angeſtellten ordentlichen Seelſorger 
verſtanden wird. Dieſelbe wird mittelſt verſchiedener Feierlichkei⸗ 
ten und ſymboliſcher Handlungen vollzogen. Statt des Biſchofs 
nimmt ſolche mittelft ‚befonderer Bevollmächtigung der Kapitels: 
hant, und nach dem, neueren. PartifulersRec)te gemeinfchaft: 
ich, mit einem landeöherrlichen Commiſſaͤr, welcher die Einweifung 
die Temporalien beforgt, vor... An den Stiftskirchen ge: 
t fie unter gewiſſen fombolifchen. Handlungen durch die An— 
weifung eines Plakes im Kapitel und im Chore (stallum in 
Br); 


Nach ber Bulle Pius V.“ »in.:conferendis« u, 18, 
März 1567 ſoll die Inſtallation eines. neu anzuſtellenden Pfar- 









be ke RE Trident. Sess. Vin. — . Bose. XIV. €. 18. Ses. 
EXXV. €; 9 de reförm. 

ey Bon der Aehnlichteit der’ —*8 —* ciäöhen Pages für 6 die 
Dombherren in dem Chor — stallum — erhielt diefer Aft die 
Benennung: Inftallation, fo wie derfelbe auch, nach der analos 
gen Vorſtellungsweiſe des Mittelalterd,, wo der Feudal-Nexus alle 
Berhältniffe nor m — genannt worden nun 
ar. 5 —W 

14* 
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rers innerhalb zweier Monate, vom Tage rad —— 
ſentation am gerechnet, vorgenommen werben. 

Heutiges Tags richtet ſich dieß nad) dem Empfange bes Ber: 
leihungs⸗ oder Beftätigungs=Defrets, ober aud) nach dem Empfange 
derjenigen’ Ausferkigung, wodurch der neue Pfarrer oder ‚Benefi: 
ziat zur Conferirung der Seeiſerge zu ſeinem — Beige 
riat einberufen wird. 


Nach dem neueren Partifular-Nechte begreift bie mftallation 
zwei Afte in fih: 1) die weltliche Einfegung durch ben’ landes— 
herrlichen Commiſſaͤr im Iandesherrlichen Namen, a) durch bie 
Praͤſentation des neuen Pfarrers an die Pfarr-Gemeinde als ihren 
Seeljforger und Pfarrer auf dem Gemeinde- Haufe und durch bie 
Auffoberung zur Bezeugung der demfelben ſchuldigen Achtung, b) 
durch die Einweiſung desfelben in die Temporalien mittelft Ueber: 
reichung der Schläffel zum Pfarthaufe u. dgl. 2) Die biſchoͤf⸗ 
liche Inveſtitur, welche im Namen des Biſchofs vom Dechante 
des. einfchlägigen Kapiteld a) durch bie Einweifung ded neuen 
Pfarrer in die pfarrlihe Seelforge Cin spiritualia) und 
durd) die Webertragung der Vollmacht zur Ausübung aller geiftli- 
hen Amts-Verrichtungen und Rechte in feinem Pfarr Sprengel, 
b) durch die feierliche Worftellung des Inftallanden an die ver: 
fammelte Pfarr: Gemeinde in der Kirdye als ihren ordentlichen 
Seelforger und mit nöthiger Vollmacht verfehenen Pfarrer mittelft 
herfümmtlicher oder burch eigene Didzefan = Statuten feftgefeßter 
fombolifchen Zeichen meift an einem Sonn= oder — Ei 
zogen wirb '3). 


Für Defterreich: Der Genuß der pfarrlichen Einkunfte fängt 
bei einem neuen Pfarrer vom Tage der Ausübung feiner :pfarrli- 
chen Funktionen, ‚nicht aber vom Tage feiner Inftallation aut). 
Jeder neue Pfarrer. hat den Antritt feiner Pfarrei dem Conſiſto— 
rium anzuzeigen. Der wirkliche Befig eines Benefiziums wird 
durch die Confirmation und Inftallation erlangt. Zur Erlangung 
der Confirmation ftellt fich der neue Pfarrer bei dem Dechante 
des Diftriftö, der ihm das ehructe Formular des unse: 


3) M. Anleitung zum geiftlihen Geſcafts— Stohe v. Aufl. 
1. Th. ©: 287. 
“) Hofd. v. 31. März 1789. Baldaufa. a. ©. J. 8. ®G.8t, 
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Befensitniffes, welches eigenhändig mit dem Eingange und. der Un- 
terfchrift zu verfehen ift, und jenes des Eides ‚ welches ganz ei- 
genhändig zu fchreiben iſt, einhändiget, und den Tag zu diefer 
feierlichen Handlung beflimmt. Am Zage ber Inſtallation felbft 
begibt. fi) der Dechant mit dem Pfarrer in bie Kirche. Neben 
dem Crucifixe ftehen zwei Leuchter mit brennenden Kerzen, auch 
biegt das Evangelium des Tages im auf der gehörigen Seite lie- 
genden Meßbuche aufgefchlagen, welches der Pfarrer mit lauter 
Stimme ablieft. Hierauf nimmt der Dechant auf einem an der 
Epiftel-Seite geftellten Seffel, mit zur Evangelien-Seite gefehrtem 
Antlige, Platz; der Pfarrer aber Fniet auf der oberften Stufe des 
Altars, lieſt dad Glaubens» Bekenntnig mit Iauter Stimme ab, 
und legt dann dad Papier auf den Altar ; eben fo lieft er das 
Zurament ab, bei den Worten: sic me Deus adjuvet legt er 
die Hand auf das in der Mitte des Altard liegende Meßbuch, 
und’endli dad Papier gleichfalls auf den Altar. 

Zu Vetreff der Einweifung in die Temporalien bei Pfründen, 
und der Ausſtellung der Neverfe wurde verordnet: »Rüäckfichtlich 
ber: Spiritual⸗ Inveftituren wird es den Ordinariaten überlaffen, 
bei ihrer bisherigen Obferbanz ftehen zu bleiben; auch fteht es 
denfelben frei, ob fie außer der Inveſtitur noch eine eigene In— 
ftallation, oder eigentliche Introduftion und Vorſtellung des neuen 
GSeelforgers in ihren Didzefen allgemein feftfeßen wollen, ober 
nicht; jedoch wird für zweckmaͤßig befunden: wenn der Dechant 
oder Bifar den neuen Seelforger der Gemeinde, aber gleich am 
erften gefeierten Tage nad) dem Pfarr: Antritte des neuen Seel: 
forger8, und nicht fpÄter, mit einer angemeffenen Anrede an das 
Volk vorſtellet, wodurch allerdings ein heilfamer Eindruck auf den 
Seelforger und auf: bie. Gemeinde. bewirkt werden kann. Nur müfe 
fen babei ‚große. Gaftereien unterbleiben, - ald welche dem neuen 
Pfrändner beſchwerlich fallen,’ und mit der Mürde des Actus 
nicht uͤbereinſtimmen 1), EEE 2 
Durch eine : weitere Verordnung wird in diefer Hinficht be— 
fimmt: Wo von den Ordinariaten eine eigene Inveftitur ange 
ordnet. wird, da ſoll der Dechant am erften Sonn: oder Feier: 
tage nach dem Pfarr» Antritte oder laͤngſtens 4 Wochen da— 


1) Hoffanzl.:Defr. v. 08, Yanı: 181% Baldaufa.a 2.1.8 8.31. 


214 Inftallation. 


nad) den. neuen Seelſorger mit einer angemeſſen Anrede vor⸗ 
ſtellen 16). 

Bei Seelforger» Stationen, beren Dotation in bloßen Geld⸗ 
Einkünften, ed fey aus Stiftungd = Kapitalien oder aus dem Res 
ligiond=Fonde befteht, ift Feine Temporal-Inftallation nöthig; fone 
dern es genügt, wenn ber neue Seelforger bei feinem Pfarr Ans 
tritte durch den Dechant oder den Pätronats =» oder Vogtei-Coms 
miffär von dem Stande des Kirchen » Vermögens volle Einficht, 
und den ihm gebührenden Schlüffel zur Mitfperre der Kirchenlade 
erhält. Bei Seelforger: Stationen hingegen, wo zugleich Real 
Dotation befteht, es fey an Zehenten, oder an Grundftücen n. 
f. mw. ift die Temporal-Inſtallation fowohl für den Seelforger, 
der die Pfarrei antritt, ald für die Erhaltung des fundus in- 
structus nothwendig. — Und zwar hat bei Pfarreien, Privat- 
Patronats, die Uebergabe ber Temporalien mit fo gleicher Evi⸗ 
denzftellung derfelben dort, wo es bisher nicht üblich war, durch 
ben Patron oder Vogtherrn nach Verſchiedenheit ber Obfervanz 
zu gefchehen; wobei ‚die Pfarrgebäude unterfucht, allenfalls neue 
nach dem gegenwärtigen Befunde errichtet, und in dreifachen ober 
wenigftens zweifachen Eremplaren von dem Vikar oder dem: Par 
trone ober Vogtherrn oder deffen Commiſſaͤr ‚gefertigt und gegenſei⸗ 
tig aufbewahrt werben. Die Aufnahme eines Protokolls bei Fer: 
tigung des Inventars ift überflüffig, und dafür nur dem neuen 
Pfarrer zur Pflicht zu machen: daß er bie Anſtaͤnde, weldye er 
bei Durchgehung des — findet, fogleich — OB 
anzeige. 

Bei — — welche mit Real⸗ 
Dotation verſehen find, ift die Temporal-Inſtallation da, wo das 
Patronat von der Staats - Güter: Abminiftration verwaltet wird, 
durch diefelbe oder vielmehr durch die von ihr dazu zu belegirens 
ben Beamten im Pfarrorte oder in der Nachbarfchaft vorzuneh- 
men; bei den übrigen Iandeöfürftlichen Pfarreien aber, wenn bie 
geiftliche Inveftitur bei dem Conſiſtorium gefähteht, und diefes den 
Sig im Orte der Lanbeöftelle durch den geiftlichen Nefereriten in 
Gegenwart feines Sefretärs oder bei-dem Kreisamte feibft, wenn 


*) Hofd. v. 31. Dez. 1812, Helfert, von der ——— Erlediguns 
und dem Ledigſtehen der Benefizien. ©. 198. 
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aber die geiftliche Inveſtitur nicht bei dem Eonfiftorium, fondern 
durch einen dazu delegirten Dechant oder bloß durch Tchriftliche 
Ausſtellung der Zurisdiktion gefchieht, oder der Sik des Confi- 
ſtoriums nicht im Orte der Landesftelle oder des Kreisamtes iſt, 
durch einen von der Randesftelle oder dem Kreisamte zu delegiren 
den Beamten zu vollziehen 17). | J 

Die Vornahme dieſer Inſtallation hat der neue’ Beneſi⸗ 
ziat zu veranlaffen, zu dem Ende mit der erhaltenen Confirma⸗ 
tions⸗ Ur kunde bei dem Wogteis oder Patronats- Commiffär vor- 
laͤufig ſich zu Tegitimiren, und folche fodann dem Vikar zu über: 
geben; wo aber die Uebergabe der Teinporalien von der Landes: 
ftelle oder dem Kreisamte gemacht wird, bei Zeiten dahin das 
Anfuchen einzubringen 6). | BER 

SObige hoͤchſte Vorſchrift v. 23. Fan. I812 wurde auch mit- 
telft Currende d. k. k. Gräßer Kreisamtes mit Anfchluß zweier 
Reverse Formulare bei Iandesfürftlichen und Privat-Patronaten zur ° 
genauen" Befolgung befannt gemacht; wobei zugleich die Wogteien 
dem weitern hohen Auftrage gemäß, angewiefen wurden, in jedem 
Halle, da eine Iandesfürftliche Pfründe vakant wird, alfogleich das 
Inventar der Pfründe zu berichtigen, und zuverläffig binnen 14 
Tagen an das Kreisamt in duplo einzufenden, um ſolches der 
hohen’ Landeöftelle ungefhumt zur Einficht vorlegen zu koͤnnen 19). 

Kommt der Benefiziat durdy den Antritt des Benefiziums zu 
dem Beſitze eines Guts, fo Fönnen bei dieſer Gelegenheit auch 
fammtliche, Unterthanen vorgerufen und vernommen ‚werden: . ob 
fie! etwa auf seine aus dem Unterthaͤnigkeits⸗Verbande entipringende 
Verguͤtung Anſpruͤche zu machen haben; in welchem Falle wegen 
Sicherheit und Berichtigung einer ſolchen Verguͤtung von dem 
Kreisamte die Vorkehrung zu treffen iſt 20). 

Die Kirchen⸗Geſetze verbieten zwar, daß bei der Wahl, Vor: 
ftellung, Erneuerung, Einfeßung, Veftätigung, Befegung oder an⸗ 
derer Bepfründung oder Zulaffung. zum Beſitze einer Cathedral- 
Kirche oder eined Benefiziums, der Chorherrn-Pfründen oder Prä- 


7) Hofd. v. 23. Jan. 1812. Baldaufa. a. O. J. B. ©.32. u. Hel— 
fert a. a. D. ©. 200... u "9" a 

) Verordn. des Prag. f. e. Eonfift. v. 4. Fehr. 1813. 

), Girf.» Verord.v. 19. Febr. 1812. Baldauf a. a. O. 1.8. ©. 83. 

20) Hofd. v. 18. April. 1784. Helferta. a DO. ©. 200. 
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benden, oder zu. einem Theile der Einkünfte oder ‚zu den täglichen 
Gehalt:Austheilungen gewiffe Bedingungen, oder, Abzüge von den 
Einfünften, Bezahlungen, Verfprechungen oder unerlaubte Vergü- 
tungen oder was. auch) bei einigen Kirchen Wechfel Gewinn ge⸗ 
nannt wird, angefet werden ?'). (S. d. Art. Introdbuftion.) 
Indeſſen find doc) nach Obfervany und befonderen. Landes- Ges 
feßen hiefuͤt gewiffe Taren. hergebracht. In Defterreich verhält 
der Bezirks-Vikar außer dem billigen Erfage der Reiſe-Koſten nad) 
dem Pfarrorte 2?) eine Tare von einem Dukaten 22) das Ge- 
folge desfelben aber Fann- hier nicht das Mindeſte anfprechen 2%): 
Dasfelbe findet bei Lofalien Statt ?°). Die Kreis-Hauptleute, jo= 
wohl, als die herrfchaftlichen Commiffäre können: bei den Inftalla= 
tionen der Pfarrer auf feine Gebühren Anfpruc) machen, ſondern 
nur eine Vergütung: der Reifekoften und eine: mäßige ——— 
fodern 26). 
Die großen Gaſtereien und Inlaletions⸗ Tafeln en Fran 
neuen Pfruͤndner befchwerlich. ‚fallen, mit der Würde der Hand⸗ 
lung nicht übereinftimmen, und ſchon ‚vermöge des gemanen Pen 
tes verboten find 27), follen unterbleiben 2°). 

Ueber die Beföderung zu Seelforger= Pfründen muß — in 
Defterreich. alle halbe Jahre der Landesſtelle ein Ausweis vorgelegt 
werden. Fruͤher ‚hatten diefen die Kreisämter. zu erftatten, gegen⸗ 
wärtig liegt dieß den. Eonfiftorien ob 29). — 

Fuͤr Preußen: Der erwaͤhlte oder beſtaͤtigte Pfarrer muß 
in fein Amt, und zu allen Verrichtungen desſelben ordentlich ein⸗ 
gewieſen werben 3%). Die Einweiſung geſchieht in der: Regel bei 


"27 0, 9.36. X. de simon. Coneil. Trident. Sew..XXIV. C, 14, 


de reform. — Daß heilige, allgültige und allgemeine 
Soncilium von Trient. Meberfegt v. Egli. gr. 8. Luzern 
1825. ©. 206. | i 


22) Hof:Entfehl. v. 14. Zul. 1784. 

23) Hofd. v. 16, Mov. 1784, 

22) Hofd. v. 2. Cirk. v. 16. Nov. 1784. 
25) Hofd. v. 24. Mai 1800. 

26) Hofd. v. 29. März 1785. 

27) C. 6. X. de cens. exact, et —— 
28) Hofd. v. 19. Aug. 1782. 23. Jan. 1812. _ 
20) Hofd. v. 16. Mai 1788. Helfert a. a. 9. ©. 203, 
») PL R. U. 11, $. 404. 
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ben „Katholiken durch : die ‚Erzpriefter, ı bei ‚den . Proteſtanten durch 
den Superintendenten mit Zugiehung des Patrons, oder bed Land: 
raths in Anſehung der von der Regierung zu. befegenden Pfarr⸗ 
ſiellen. Dabei wird die Beftätigungs-Urfunde des: neuen Pfarrers 
der. Gemeinde vorgelefen,. er dieſer, als ſolcher, vorgeſtellt, und 
ihm die Wohnung und Wirthſchaft nad) dem Inventar übergeben, 
Auch: fol bei diefer Gelegenheit das Ratum  gefchehen 31). 
SUR Die Inftallationd= Koften müffen, wo nicht befondere Pros 
vinal⸗Verordnungen ein Anderes feſtſetzen, aus den "Einkünften 
der’ Kirche, und in deren 'Ermangelung von der Gemeinde Beftrits 
ten werden 3°), Bleibt ein Geiftlicher nicht 10 Fahre an einer 
und -derfelben Kirche, fondern nimmt er während dieſer Zeit eine 
andere Pfarrei an, fo ift er ſchuldig, die Introduktions-Reiſe⸗, 
Transport⸗ und andere Koſten wieder zu -erftatten, ohne dafür 
eine Vergütung von ber ee ‚an . er nun iger .. 
verlangen zu fünnen 33). 
Faͤr Bayern: Die — der neuernannten Vſenet 
und anderer Praͤbendirten, fo wie die Immiſſion, erſtreckt ſich auf 
alle Pfarreien und Curats Benefizien. Kein Geiftlicher fann bie 
Seelforge ausuͤben, welcher nicht förmlich Inftallirt ift. Der Poſ⸗ 
ſeß⸗Befehl hiezu wird gleich bei der Verleihung ben einſchlaͤgigen 
Rand: oder Herrſchafts-Gerichten ꝛc. *) unter der Bedingung er⸗ 
theilt, daß der Ernannte ſich zuvor uͤber die empfangene Inveſti⸗ 
für ausgewieſen habe. Die Inveftitur, welche durch den Dekan 
gefchieht, und die Inſtallation follen an einem und bemfelben 
Tage, und zwar an einen Sonn: oder Feiertage vorgenommen 
Die Decanate — ſich mit den weltlichen Behoͤrden deß⸗ 
wegen zu benehmen, und geiſtlicher Seits iſt es zu veranſtalten, 
daß durch eine Verkuͤndigung von der Kanzel die der Pfarrei ein⸗ 


nee ne 
ar. * 


31) Ehendaf. 6. 822. 823. Bielitz a. a. O. ©. 67. 
32) Ehendaf. $. 406. 
) Eirf. v. 8. Febr, 1770. Haupt a. a. O. II. 3. ©. 63. 


I Sn den Städten I. und II. Klaffe werden die Inſtallationen der 
SGeiſtlichen von. ‚dem Föntgl. Stadt-Commiſſären, wo ſolche beftehen, 
in den übrigen unmittelbaren Städten aber von den randrichtern 
vorgenommen. F Bu ee Re 
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gehdrigen Gemeinden von dem TER dir —— Kenatn 
gefetät werben 5). Eh | 
Mach Ti: X. G. 3. der‘ Verfeum. f nd: * Vfrrrer den 
den, bei ihrer: Einſetzung den Verfaſſungs-Eid, wenn ſolches nicht 
fehon . früher geſchehen ift, zu leiſten. Derfelbe. lautet alfo: Ich 
fhwöre Treue dem Könige, Gehorſam dem Gefege 
und Beobadhtung ber Staats - Verfaffung,- fo wahr 
mir Gott helfe und fein heiliged Evangelium. Zugleich 
hat derſelbe zu erhärten;, und einen fchriftlichen Revers auszuſtel⸗ 
len, daß er an Feinen geheimen Verbindungen , weder im, Sins: noch 
im Auslande mittel: oder unmittelbaren Antheil’habe, ober je neh⸗ 
men wolle. — Ueber die Eibesleiftung Aft ein Protokoll aufzunehs 
men, und ſolches den Aften beizulegen. In ben Mebiat:Gebieten 
gefchieht die. Snftallation nach erfolgtem koͤnigl. Poſſeß⸗ BR 
durch die ſtandesherrlichen Gerichte 85). aLTIBETEN . 278.7, 

Die SInftallations-Gebühren find wie bei —— Yars 
tei⸗Sachen zu behandeln. Es gebühren A. für das Gefchäft felbft 
ald Taxe in der Regel das Deputat eines halben Tages nach 
F. 39. mit zwei Gulden; B. an Taggebühren. und. Reife Koften 
nach F. 38. und nad) allda allegirten Verordnung v. 9. Mai 
1809. lit. a. Nro, II. a) dem Landrichter für den ganzen Tag 
»fünf Gulden, b) dem Aftuar »drei« Gulden dreißig 
Kreuzer, ‚oder. wenn dafür ein Schreiber beigezogen wird, weis 
Gulden, ec) dem Gerichtsdiener »vierzig« Kreuzer. C..Da ber 
Dechant jedesmal die Tagd: und Reife-Gebühr des weltlichen. Com⸗ 
miſſaͤrs bezogen bat, und der Kapitels-Bote die des Gerichts die⸗ 
ners, ſo ſoll es dabei nach obigem Regulativ ſein Bewenden 
haben ?7). 
Die proviſoriſche Taxordnung vom Jahre 1810 findet überall 
nur da Anwendung, wo nicht nach befonders vorgepeichneten Dos 
dififationen eine Ausnahme hievon Statt findet. 

In Unter: Franken findet diefelbe mit Ausnahme bei Vers 
bandlungen in Gewerbö= und Hypothelen- Sachen nad) den am 


35) M. Anleitung zum geiſtlichen Geſchäfts-Style. V. Aufl. 
— 1. Th. ©. 288. M. Repertorium; J. Abth. S. 322. 
46) GeſB. 1818. S. 226. Ed. v. 26. Mai 1818. Beil, VI: zur Verf. 
urk. 69. 23. 93. u. Beil. IV. zur Berfi:Urf. $. a8. 
) R.B. 1823. ©. 424. V. v. 27. März 1823... 
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6. März 1827 vorgezeichneten Modifikationen (Int.⸗Bl. p. 605) 
zur Zeit Feine Anwendung, fondern es find die Inſtallations⸗Ge⸗ 
bühren genau nad) dem Maßſtabe ber beftehenden er 
zu erheben °®). 

Gewöhnlich muͤſſen die Pfarr und Filial: Gemeinden zu ben 
Auf⸗ und Umzugss, dann Inſtallations⸗Koſten confurriren, wenn 
fie nicht von Rechts: und Obfervanz wegen die Befreiung nach⸗ 
weiſen koͤnnen. Daß die Filialiften conturrenzpflichtig find, ift 
vonder koͤnigl. Regierung des Unter-Mainfreifed (nun Unterfrans 
Kon und Afchaffenburg) v. 4. Mai 1833 auf den Grund der im 
IE Bande der Würzburger Land-Mandaten enthaltenen Werords 
nung v. 8. Mai 1754 S. 648 ausgefprochen und beftätigt wor 

— Gegen den Empfang der Inftallationd-Koften zu zehn 
Gulden fränkifch, ift Niemand andern, ald nur dem vorftellenden 
Beamten, dem Dechant und dem erften verrecdhnenden Beamten ein 
Mittagmahl zu reichen. Die Pfarr-Gemeinden und Silieliften haben 
bie ‚Fütterung der, Pferde, welche der Vorftellende nach — 
mit ſich ‚bringt, beſonders zu beſtreiten. 

Für Wuͤrtemberg: Jeder neuangeſtellte Pfarrer wird, wenn 
die biſchoͤfliche Inveſtitur⸗ Urkunde bei dem Dekanate angekommen 
iſt, derſelbe ſeine Stelle angetreten, und den vorgeſchriebenen 
Revers 39) ausgeſtellt hat, von dem Land⸗Kapitels-Decan oder im 
Zalle diefer verhindert fegn würde, von dem Land⸗Kapitels-Kam⸗ 
merer der Gemeinde vorgeftellt und inftallirt, wovon fodann dem 
Fatholifchen Kirhenrathe, unter Beilegung des Reverſes, 
eine Anzeige gemacht wird *°). ‚} 

Im Koͤnigreiche Sachfen fteht die Inveſtitur der Fatholis 
ſchen ‚Geiftlichen dem Fatholifchsgeiftlichen Conſiſtorium zu. Die 


3) Int.⸗Bl. f. d. U.M.⸗Kr. 1827. Nro. 72. ©. 1457. Verf. v. 6. 
Juni 1827. 
2 In dieſem Reverſe ‚gelobt der Geiftlihe Seiner Königl. Maje 
. flät getreu und unterthänig zu ſeyn; das Beſte des Staates fowohl, 
als der Kirche: nach allen Kräften zu befödern; an. Feinen Zufam: 
menkünften, Unternehmungen ‚oder Anfhlägen Theil. zu: nehmen, 
weldhe zum Schaden derfelden und gegen die öffentlihe Ruhe gereis 
hen Fönnten, vielmehr, wofern ihm etwas von diefer Art zur 
Kenntniß gelangen würde, hievon die ungefäumte Anzeige zu maden. 
Y-Mergf. Def. v. 8. Nov. 1810 und v. 28. Jan. 1812. Knapp a. 
1 Di ©: 62 u 142. Maurer a. a. D. ©; 105. 
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Einweifung der proteftantifchen Geiftlichen gefchieht "durch. die Su— 
perintendenten, Die Inveftitur derjenigen Cproteftant.) ‚Geiftlichen, 
welche von einem-bereits befleideten geiftlichen Amte zu einem ans 
dern dergleichen Amte befödert werden, foll an dem Tage, an 
welchem ſie wegen diefed neuen Amtes ihre Probe abgelegt haben, 
nach ausgehändigter Vokation, unter Beziehung auf die hiezu im 
Voraus erhaltene Ermächtigung und mit der von dem Inveſtiren⸗ 
ben dabei auszufprechenden Vorausfegung, daß alles Erfoberliche 
allenthalben geleiftet fey, und die Confirmation zu erwarten ftehe, 
geichehen. Bei folchen aber,’ die vorher in Feinem geiftlichen Amte 
angeftellt waren, an dem Tage ihrer Antrittö- Predigt, und rn 
wie aeither ‚, fpäter vorgenommen werben *'). 

Im Großherzogthume Baden gefchieht I. bie Dienft:Ein: 
— eines praͤſentirten oder neu angeſtellten Geiſtlichen im lan⸗ 
desherrlichen Namen durch den Decan und Bezirks-Beamten *). 


II. Sn der großherzoglichen Verordnung über die Kirchen— 
Lehen = Herrlichkeit in dem XI. Stück des Regierungs + Blattes 
vom Jahre 1808 find die verfchiedenen Friſten angegeben, 
welche derjenige, der auf einen geiftlichen Kirchendienft Anftel- 
lung fucht und erlangt, zu beobachten hat, nur ift darüber in 
ſolcher nichts verfehen, wie bald derjenige, der feinen Ruf be: 
richtigt aus der Hand der geiftlichen Behörde entweder durch bie 
Zuftelung der Vokations-Urkunde bei Evangelifcyen oder durch 
Zuftellung der im Art. 9. diefer Ordnung benannten Urkunde oder 
dad Zeugniß der ertheilten Commende oder der ertheilten Inveſti— 
tur erhalten hat, aufziehen folle. Da auch dieſes feit und allge: 
mein zu beftimmen, nöthig ift, und in Hinficht, daß mit jener 
Zeit die Pflicht der Ausführung auf ben Ernannten übergehe, wird 
verordnet: daß ein folcher längftens binnen 6 Wochen auf feine 
Pfarrei aufgezogen feyn folle, wenn nicht aus unvermeidlichen, 
von ihm fowohl den geiftlichen ald weltlichen Bezirfövorftehern an- 
zuzeigenden Urfachen, gegründete Hindernijfe einträten, den Dienft 
in Perfon antreten folle, widrigenfalld auf ‚feine Koften die ihm 
vorgeſetzte Kirchen⸗Behoͤrde jede nöthig findende Interims-Anord⸗ 
nung zur Dienftverfehung machen kann, ohne daß ihm dawider 


—* 


J K. S. Reſ. p. 14. April 1826. Ziehnert a.a.D, IL Th. ©. 542. 
4) R.B. 1807. Nr. XVII. — 1816.,Rr. UL: V, v. 28, Dez. 1815. 
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irgend ein Rekurs an Se, koͤnigl. Hoheit offen bleibe. Jene Friſt 
von 6 Wochen ſoll bei den inveſtirten Benefizien vom Tage ber 
vollendeten Proflamation an laufen, jedoch nicht eher, als 8 Tage 
nach der Einhändigung des Inveftiturbriefes, wo etwa zufällig 
ſich Diefe länger verziehen möchte, ablaufen. Beiden cömmendir 
ten Pfruͤnden läuft fie von Ertheilung der Commende, und bei 
den evangeliſchen Kirchendienften von Einhindigung der Vofation 
an, (RE:B09 No. 28.) | 
© I. Hinfichtlich der Abkurungen Iefe man die biſchoͤflich 
Konftanzifche Verordnung vom 10. Jaͤnner 1809, ©. 31. Auch 
vergleiche, man die Nachtäge zu $. 32. | 

IV. Die Verordnung über die liturgifche Form der feierli⸗ 
hen Imveftitur eined neu ernannten Pfarrers‘ ſehe man die bi: 
ſchoͤflich Konſtanziſche Sammlung der Verordnungen, befonders 
jene vom 4. Juni 1810. ©. 89. 
V Vorſtehende bifchöfliche Anordnung wurde vom Minifte- 
rium des: Innern Fatholifche Kirchen-Sektion mit dem Anhange 
beftätigt? 

dag in Folge einer beftimmten Vorfchrift des großherzoglichen 
Generaldireftoriums der vorliegenden Verordnung die Tandesherr- 
liche Genehmigung nur unter der ausdrücklichen: Bedingung gege- 
ben werben könne, daß sh en 

'Imo ad 11. in der Formel des Eides ſtatt der Morte: 
allen feinen Anordnungen‘ der Ausdrucd: „allen mit- dem 
lanbeöherrlihen Placet begleiteten Anordnungen“ 
zu ſetzen fey. | | Per 

2do. An bie Stelle des $. 11. von der Gemeinde zu lei⸗ 
ftenden feierlichen Gelobung eine feierliche Ermahnung des Decans 
an bie Gemeinde treten ſole. — rd 

3. Man überläßt dem Kreis-Direftorium, den biſchoͤfl. De- 
canen feines Kreiſes die Auffoderung zugehen zu laffen,- jeweils 
dem betreffenden Amte den Tag ber vorhergehenden feierlichen Sn: 
veftitur vorläufig anzuzeigen, findet die Anweſenheit des Amtes, 
welches: bloß dem Ortsvorſtande und dem neuen Pfarrer die der 
bifhöflichen Verordnung über die feierliche Inveftitur eines Pfar- 
rerd ad $. 11. von Staatöwegen gegebenen Einfchränfung. zu. ins 
finuiren hat, unnöthig, und ift gedachte MWerordnung bei jedem 
Pfarramte in der Sammlung der bifchöflich Konftanzifchen Ver— 
ordnungen ſchon vorfindlich, folglich leicht‘ in ihrem ganzen Um: 
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fange. zur erheben: (EMI. K. A, vom Sr'ähuner AMiR: 
N. 948.) 

In Kurheffen airb die Inbeſtitur bei katholiſchen Geiſtli⸗ 
hen. von dem General-Bifariat (Domkapitel) zu. Fulda ertheilt, 
und dann geiftlicher Seits die Sinftallation an Ort und Stelle 
durch den bevollmächtigten Kapiteld-Dechant vorgenommen. 

‚Bei Proteftanten trägt das Eonfiftorium die Einführung eis 
ned neu angeftellten Geiftlihen dem Superintendenten oder In— 
fpeftor der Diözefe. auf. Stehen zwei Kirchen mit einander in 
gleicher Verbindung, fo muß die Einführung in beiden gefchehen. 
Die Introduftionen werden nad) abgehaltenem Gottesdienfte, wo: 
bei in der Regel der: einzuführende Geiftliche eine ber Feierlichfeit 
angemefjene Predigt hält, verrichtet 12). | 
- - Für Weimar: Die Snftallation eines neuen pfarrers und 
die Einſetzung desſelben in den Genuß der Pfruͤnde geſchieht von 
dem Juſtiz-Beamten des Bezirkes und dem Dechante, als dem 
biſchoͤflichen Bevollmaͤchtigten, nach der hieruͤber beſtehenden Vor⸗ 
ſchrift. Vor der JInſtallation iſt jeder Geiſtliche, als Unterthan 
und Diener, dem Staate eidlich zu verpflichten **). Ä 

Sm Naffauifchen ertheilt den katholiſchen Geiftlichen der 

Didzefe Limburg der Bifchof allda die Inveſtitur; die Einfühs 
rung wird an dem Orte der Pfründe felbft geiftlicher Seits durch 
den bevollmächtigten Kapiteld-Decyant vorgenommen. 
- . Die Einführung in’3 Amt gefchieht in der Kirche, und wo 
mehrere Kirchen in dem Pfarr:Bezirke fich befinden, in der Haupt: 
fire in einem öffentlichen Gottesdienfte vor verſammelter Ge: 
meinde. Bei ber feierlichen Introduktion ift nicht allein der Kir: 
chen⸗ Vorſtand gegenwaͤrtig, ſondern der neue METER: wird DIE 
auch noch befonders vorgeftellt 35). 

Mit der geiftlichen Amtseinfezung: tft di weltliche verbuns 
den... Die Beforgung. derfelben,: fo. wie die Verpflichtung des An: 
gefiellten gehört. in den MWirkungsfreis der Landes-Regierung *°). 
Dieſe beauftragt hiezu in der Negel denjenigen Beamten, in deffen 
Deaiıte die . gelegen ift, =. fi) dem zufolge mit dem 





"sy Bendernofe a a0. S. S. 296, 

"a, Großh. Sachſen-Weimar. Gefek v. 7. ‚Oft. 1823, $. 18: 
4) Inſtruktion für die a 8: 29. 
“) Ed. v. 5. Jan. 1816; | 
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Biſchofe oder. Decane wegen des Tages ber Inftallation benimmt. 
Der weltliche Commiſſaͤr legt hierauf dem neuen Pfarrer einen 
Revers *7) zur Unterfchrift und, Beftegelung. mit. ‚feinem Pfarr: 
ſi fügt, jedoch bloß in dem Falle vor, wenn der Pfarrer nach dem 
Jahre 1816, nicht. anderswo ſchon inftallirt worden war. 

= Hierauf führt der. Beamte, nachdem er der geiftlichen Inſial⸗ 
— der Kirche beigewohnt hat, den neuen Pfarrer in das 
Pfarr⸗ und Schulhaus ein, ſtellt ihn dem Orts: und Schul⸗Vor— 
ſtande, dem Lehrer und der Schul-Jugend vor, ſetzt ihn in den 
Beſitz der Temporalien ein, und uͤbergibt ihm die Litteralien nach 
einem aufzuſtellenden Verzeichniſſe. Ueber den Vollzug dieſes Auf⸗ 
trages berichtet, er ſodann unter Anſchluß des vollzogenen Rever- 
ſes an.die Landes-Regierung #8). 


Inſtanzen. ©. d. Art. Gerichtsbarkeit. 
Inftitute, Fromme. S. d. Art. Stiftungen, milde. 
AInſtitution. ©. d. Art. Inftallation. 


Inftitutionen Zancellot’s (Cinstitutiones juris cano- 
nici Lancelloti). Lancellot, Profeffor zu Perugia, und 
Cuchius fchrieben in der Mitte des ſchzehnten Jahrhunderts Sn= 
ftitutionen des canonifhen Rechts. Erfterer gab die feinigen im 
Fahre 1563 in vier Büchern nach Art der Snftitutionen Juſti— 
nian’s heraus. Obgleich er diefelben, wie er in feiner Vorrede 
fagt, auf Auffoderung des Pabſtes Paul IV. gefchrieben hatte; 
fo erlangten: ‚Diefetben ‚dennoch bie. päbftliche Beſtaͤtigung nicht. 


— Diefer Revers lautet alfo: Nachdem des Durchlauchtigſten Herzogs 
und Herrn, Herrn Wilhelm, fouveränen Herzogs zu Naffau, 
Herzogliche Durchlaucht, die erledigte Pfarrei N., herzoglichen Am: 
'te8 3., mir gnädigft Übertragen haben, fo verſpreche ich hiedurch, 
Hönftvenifeben, fowie Höchſtdero erbvereinten Agnaten und Nach⸗ 
folgern, in der Regierung unterthänig, treü, hold und gewärtig zu 
Tevn, Höchſtdero und des Landes Nutzen zu födern, Schaden aber 
zu warnen und abzuwenden, und mich überhaupt nach den Gefegen 

Und der durd das Tandesherrlihe Edit vom 1—2. Eeptember 1814 
a eingefägrten, Verfaſſung des Herzogthums zu rihten, und fo’ zu be: 
nehmen, wie es, einem treuen Staatsbürger und Geiſtlichen ob⸗ 
liegt a 


| “Otto a, [3 2. ©..198. = TR FR h a * 
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VPa ul V. geftattete jedoch 1606, daß ſie dem ei ——— 
— beigedruckt werden durften. Ü * 
Duterdikt iſt eine Kirchen⸗Strafe, wodurch einer — 
oder einer ganzen Provinz von dem Pabfte oder dem Bifchofe der 
Gebrauch feierlicher Religions-Uebungen und die Theilnahme an 
dem öffentlichen Gottesdienfte unterfagt- wird, jedoch mit Aus: 
nahme der unentbehrlichen Saframente, und’ ohne die Gemein— 
fehaft felbft aufzuheben. Die erften Spuren dieſer Kirchen-Strafe 
findet 'man ſchon im neunten Jahrhunderte, im eilften erhielt fie 
eine beftimmte Form, und Fam im Mittelalter überhaupt gegen 
ganze Gemeinden oder Provinzen, welche ſich eines Religions: Fre 
vels ſchuldig gemacht hatten, in Anmwendutig 1), ' doch treten hie: 
bei fchon im Ddreizehnten Jahrhunderte mancherlei Milderungen 
ein?). So geftatteten die Paͤbſte Innocenz III. -Gregor IX, 





:) Fleury institut. juris canon. p. 734. Van Espen, jus eccles. 
univers. P. II. Tit. XI. C.9: Bingham. Orig. ’eceles.' Lib. XVI. 
C. 3. $. 7. p. 156. sq. Dupin de antiyua eccles. disciplin. Paris. 
1686. p. 287. Concil. Lemovicens. I. ann, 1031. Mansi l. 
ec. T. XIX. p. 541. Riegger, Dissert. de poenitent. Vienn. 177% 
$. LXXIII. Devotill. c. T, IV. p. 246. 

*) Devoti l.c. p. 251. „Gregorius IX. permisit, ut in unaqua- 

— que hebdomada privata Missa celebretur, exclusis tamen excom- 
municatis atque interdictis, campanisque silentibus et clausis ja- 
nuis ac submissa voce atque ut conliceretur corpus Donini; quod 
decedentibus in Poenitentia conceditur. Denique Bonifacius VII. 
magis etiam temperavit, atque lenivit generale interdictum ‚lat 
lege, qua sancitum est, ut sanis omnibus, modo excommunicati 
non sint, poenitentia tribuatur; ut in cunctis ecclesiis et mona- 
steriis in loco interdicti sitis, modo ipsa speciatim interdieta non 

sint, neque ullam interdieto causam dederint, Missa quotidie ce- 
lebretur, aliaque divina officia peragantur, submissa tamen voce, 
portis clausis, non pulsatis campanis, et exclusis' interdictis; ut 
in festis Natalis Christi, Paschae, Pentecostes, assumptionis Ma- 
riae Virginis, (quibus Martinus V. Constitut. Ineffabile 23, p. 
461. T. III. P. II. Bullar. Roman. festum corporis Christi, ejus- 
que octavam addit) solemniter divina officia ‚elebrentur, exclu- 
sis excommunicatis, et admissis interdictis, modo ii, qui sua cul- 
pa causam interdicto dederunt, ad altare non appropinquent. C. 
24. de sent. excomm. in 6to. Clemens VII, constit. Sacrae 
apud Giraldum Exposit. jur. Pontific. P. I. Lib. V. Tit. 38. 
Sect. 911. p. 745. Fratribus Minoribus S. Francisci etiam die- 
bus festis Ss, Francisci, Bonaventurae, Antonii Pata- 
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Bonifay VIN. die Taufe der Kinder, die Adminiſtrirung der 
Saframente bei Sterbenden, die Privat:Meffe mit leifer Stimme, 
ohne Glocen- Geläute und bei verfchloffenen Thären. Während 
ber Dauer dieſer Strafe, weldye nur aus den erheblichften Grün: 
den verhängt werben foll 3), darf in ber betreffenden Gemeinde 
kein Gottesdienft gehalten werden, ausgenommen an Weihnachten, 
Dftern, Pfingften und. Maria Himmelfahrt *), es unterbleibt die ° 
Spende der Saframente mit Ausnahme ber Taufe, Firmung, 
Buße und leiten Delung 5). Das feierliche kirchliche Begräbniß 
findet nicht Statt, mit Ausnahme der Geiftlichen, welche gleich 
falld nur in der Stille beerdigt werden bürfen 6). Auch darf 
während der Interdikts-Zeit nicht mit ben Glocken ui wer⸗ 
den 7). 


Das Interdikt theilt ſich in das oͤrtliche und nn 
lihe, je nachdem es gegen einen gewiflen Ort ober gegen eine 
‚ganze Gegend ober Provinz, oder gegen Perfonen verhängt wird. 
Beide koͤnnen wieder allgemein und befonders feyn. Das 
allgemeine Interdikt trifft in der Regel die Bifchöfe und Kirchen: 
‚Prälaten nicht, außer ed. wäre ihrer ausdrückliche Meldung ges 
fchehen 8). Wird das Interdikt vom Bifchofe erlaffen, fo find 
auch die Regular⸗Geiſtlichen demfelben unterworfen °). 


Interdictio ingressus in ecclesiam (Per: 
bot des Eintrittd in die Kirche); es ift dies eine Art Genfur 
wodurch einem geiftlichen Vorſteher einer Kirche ber Zutritt in 
diefelbe unterfagt wird, und: er dafelbft feinen Gottesdienft. halten 
darf; von dem Interdikte ift folche Dadurch wefentlich verfchieden, dag 


vini, Ludovieci, Bernardini, Clarae, Elisabethae ac 
Martyrum ejusdem Ordinis, Didaci et Portiunculae Mis- 
. sam splemniter celebrare permisit. “ 


*) Benedict. XIV. De synod. Dioeces. Lih. X, c. 1, N. III, 

*) C. 57. X. de sentent, excomm. C, 24. h. t. in öto. 

5) C. 43. X, de sentent. excomm, C. 19, 24. ibid, in 6to, 

6) C. 11. X. de poenit. C. 14. X. de privileg. 

7) C. 43. 57. de sent. excomm. C. 19. 4. h. t. in 6to. C. 11. X, 
de ‚poenit, 

®) C. 4. de sent. excomm, in 6to. 

°) Coneil: Trident. Sess. XXV. C. 12. de regular. 

Müllers Lexikon, TI. Aufl. II. Bd. 15 
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| fie mehr eine -Süspenfion:ift . Die Nichtbeobachtang. der — 
denz kann einem Geiſtlichen dieſe Cenſur zuziehen 2). 


Anterim. Man verfteht darunter das Proviſorium, mel 
ches Kaifer Karl’ V. den Proteftanten nad) dem bei Mühlberg 
erfochtenen Siege und nach Unterdrüdung des fchmalfaldifchen 
Bundes gegeben hatte. In demfelben wird beftimmt, wie es einft- 
weilen (interim). und bis zur definitiven Entfcheidung einer all⸗ 
gemeinen Klrchen-Verſammlung in Religions⸗Sachen gehalten wer: 
den fol. Melanchton md einige "fächfifche Theologen hatten 
dieſes Interim, nachdem es Herzog Moritz von Sachſen durd 
feine Theologen “hatte revidiren laſſen, auf einem Convente zu 
Leipzig Angenommen," weßwegen ed von den rn den 
Namen Leipziger Interim erhielt 9). 


Juterkalar⸗Früchte. Man verſteht hierunter jene Eins 
* einer Pfruͤnde, welche auf die Dauer der Erledigung einer 
ſolchen berechnet werden! Das Recht der bereits vom letzten 
Pfruͤnde⸗Beſitzer ſchon verdienten Einkuͤnfte geht, wenn dieſe noch 
nicht erhoben find, auf die Erben uͤber. Dieſe aber muͤſſen ſich 
auch mit der Adminiſtration und dein Amts-Nachfolger uͤber jene 
“fon: erhobenen Jahres-Einkuͤnfte berechnen, woran letzteren jedem 
pro rato tempore ein verhaͤltnißmaͤßiger Antheil gebührt. 
In der Regel werden nur die ordentlichen: Pfründe-Einfünfte be- 
‚rechnet, nicht aber die Accidenzien, welche gewöhnlich Jenem ge- 
bören, in deſſen Periode fi) der Unfall ereignete. Nach dem Ver— 
hältniffe der Berechnung der ER werben auch. die van be: 
echnet. 

Fuͤr Defterreich: Was die Erhebung der Sntertalar-Srüchte 
“und die darüber abzulegende Rechnung betrifft, fo hat der Admi— 
niftrator biebei in der Art zu verfahren, wie jeder Vewalter frem⸗ 
den Vermögens ?). 

Zur Erhebung der dem Religions-Fonde rein verbleibenden 
Interkalarien muß, nachdem das Fruͤchten-Abſonderungs-Protokoll 


— 





1) C. 48. X. de sentent. excomm. C. 20. h. t. in 6to. C. 2. de cen- 
| sib. in 6to. 
2) Coneil. Trident. Sess. VI. C. 1. de reform, 
2) Meinete, Theologifches encyPlopädifches Handwörter-Buch gr. 8. 
Halle 1821. ©. 269. 
") Helfert, Abhandl.-über dag Kirchen: Vermögen. U. Th. 110—120. 
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von der Staats⸗Buchhaltung anſtandslos zuruͤckgekommen iſt, oder 
die gemachten Anſtaͤnde gehoben find, noch. die Interkalar-Rech— 
nung ‚gelegt werben, ‚welches leßtere der Abminiftrator zu. beforgen 
hat 2). Die Staatd-Buchhaltung aber hat die geftellte Rechnung 
zu abjuftiren. Eher, ald das Früchten-Abfonderungs-Protofoll bes 
richtigt iſt, kann von der Snterfalars Rechnung feine Rede feyn; 
weil dieſes hiebei zur Grundlage zu dienen hat. Die Rechnung 
wird zwar erft nad) dem Austritte des Adminiftratord geſtellt, 
diefer aber fol die Stellung berjelben nicht ohne Urfache ver: 

zögern 3). \ 

Als Auslagen, welche bloß dem Interkalare zur Laſt fallen, 
find bloß die nothwendigen Adminiftrationd-Koften, und die Aus: 
gaben auf die geftifteten, auch während der Erledigung der Pfrün: 
de laufenden Obliegenheiten, die Gehalte der (nur für einige Zeit, 
angeftellten) Kaplaͤne, dann Koft, Licht und Heizung für diefel- 
ben *) abzufchlagen 5); die Gehalte nad) Maßgabe, wie fie mit 
dem verftorbenen oder ausgetretenen Venefiziaten bedungen waren, 
die Koft hingegen, welche fich nicht allgemein beſtimmen läßt, nach 
einer billigen, dem Range angemejjenen Beurtheilung, in Mäpr 
ren und Schlefien aber mit täglichen 30 Fri ©). 

Der Gehalt, welcher dem Abminiftrator angewiefen wird, be: 
trägt gegenwärtig bei einem Zahred-Ertrage ber Pfründe ven 
500 Gulden C. M. jährlih 240 Gulden €. M., bei einem jähr- 
lihen Einfommen über 500 Gulden — 300 Gulden C. M. 

Zür den Unterhalt und die Belohnung eines während ber 
Interkalar-Zeit wirklich angeftellten Kaplans, Gooperatord ꝛc. ift 
überhaupt mit 200 fl. C. M. paffirt worden. Für einen’ zur 
Landwirthfchaft nöthigen Dienfiboten fünnen in Tyrol und Voral- 
berg 52 fl. ald Unterhalt, und 20 fl. C. M, als Liedlohn auf: 
gerechnet werden 7). Im den übrigen Provinzen wurde für die 


ı 


Verordn. in —* ob der Enus v. 12. April 1709. Baldauf 

a. a. ©. III. Th. ©. 164, 

3) Verordn. v. 28. Aug. 1792. u. 3. Sin 1800. 

) Hofd. v. 7. Dft. 1787. 

5) Hefd. v. 8. Febr. 1771. 

6) Inſtrukt. für die Pfarrverwefer in Mähren und Shlefien vom 13. 
Sul. 1807. Nr. 14. 

7) Hofd. v. 8. April 1825. für Tyrol und Voralberg v. 30. Dez. 1819. 
Nr. 2 


15* 
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Zeit der Theuerung der taͤgliche Unterhalt eines fuͤr die Birtkfiheft 
nöthigen Dienftboten von 8 auf 15 fr. erhöht 9. In Mähren 
und Schlefien aber darf für dem Unterhalt eined Dienftboten 
dem Intercalare gar nichts in Aufrechnung gebracht werben; ber 
Erſatz ded auf einen mittlerweiligen Anbau Verwendeten muß von 
Demjenigen verlangt werden, dem bie Früchte davon zukommen 9). 


Bei Pfründen, welche Feine Oefonomie haben, wird auch in 
feiner Provinz ein Unterhalts-Beitrag paffirt 1%). Die Verkoͤſti— 
“gung des Adminiftratord oder eine Auslage auf feinen Trunk, 
die Beheizung oder Beleuchtung feines Zimmers, oder die Bedie- 
nung feiner Perfon kann nicht in Ausgabe geftellt werden 14). 
Deögleichen darf diefed aud) nicht mit den Auslagen aus Gelegen- 
heit der Sperre, der Inventur und Lebergabe der Kirchen-Sachen 
gefchehen, da ſolche nicht den Interkalar-Fond, fondern bloß ben 
ab= und antretenden Geelforger betreffen '?). 


Eben fo wenig fann der mangelnde Fundus instructus 
zunächit als ein Paſſivum angefegt werden, dieſer muß vielmehr 


immer aus der Verlaffenfchaft des Perftorbenen 3), und wenn 


er in einem Vorrathe von Getreide befteht, allenfalld von dem 
Antheile der Früchte des Fanonifchen Jahres, welchen die Verlaſ— 
fenfchaft zu beziehen hat, hergenommen werden ?*). Nur wenn 
diefes nicht möglich ift, Fann er erft nad) dem Interkalare in Abe 
zug gebracht werben '°). 

Soonſtige ungewöhnliche Ausgaben dürfen bloß, wenn dazu 
vorher die höhere Bewilligung eingeholt worden ift, in Berechnung 
gebracht werden 10). Nach einer Verordnung für Böhmen 17) 





8°) Hofd. v. 19. Sept. 1811. und v. 10. Aug. 1815. 
2) Baldaufa. a. O. Zr 
0) Hofd. v. 8. April 1824. 
1) Inſtrukt. für die Pfarrverwefer in Mähren und Schleſi en v. 13. 
| Sul. 1808. Wr. 14. Hofd. v. 30. Dez. 1819 für Tyrol und oral: 
berg. Hofd. v. 8. April 1824. Baldaufa. a. D. 
2) Hofd. vom 8. Febr. 1771, Nr. 1. Verordn. für Böhmen vom 3. 
Febr. 1803, 
2) Baldauf a. a. D. IH. Th. S. 60. 
“) Hofd. v. 3. Dez. 1807. 
16), Hofd. v. 8. Febr. 1771, Nr. 1-2. 
16) Merordn. in Böhmen v. 9. Dez. 1821. 
7) Merordn. 26. Nov. 1807, 
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dürfen jeboch bei Pfrunden, deren Ertrag meift in Naturalien be- 

fieht, für die Abfaffung der Sinterfalars Rechnung: eine » Summe 
von 10 Gulden in Anfaß gebracht werben. Die erwähnte Ber: 
ordnung für Tyrol und Voralberg geftattet auch, daß. bei 
Patrozinien und anderen durch das Herkommen befonderd einge: 
führten Seftlichfeiten bei der. adminiftrirten Pfründe die fogenannten 
Hospitalitätd = Auslagen, fofern died durch das Landgericht beftä- 
tigt wird, per. Perfon mit 1 fl. C. M. in Aufrechnung kommen. 
Der Adminiftrator ift jedoch verbunden, ‚die Zahl der: Gäfte hiebei 
auf das Herfümmliche zu befchränfen. Aufrechnungen, welche ge: 
fezlich nicht gegründet find, wie z. B. Koften für die Fuhren zu 
Kranken *#) werden von der Staats-Buchhaltung nicht. anerkannt; 
Weberfchreitungen aber auf die gefeßlich bewilligten yurlickgeführt, 
und Auslagen» Berechnungen, welche den Betrag der Einkünfte 
überfehreiten, fo, daß das Interkalare zu erfegen hätte, ver: 
worfen 19). 


Jeder Rechnungs⸗Leger iſt verbunden, jenen Antheil, welcher 
nad) feinem eigenen Rechnungs-Anſatze dem Religions-Fonde ent- 
fällt, fchon vor oder bei Ueberreichung der. Sinterfalar - Rechnung 
an den genannten Fond abzuliefern, und die deffallfige Kaffe: - 
Quittung der Spnterfalars:Rechnung. beizulegen, nad) beren Erlebi: 
gung beftimmt wird, ob und wie viel von ihm nachträglid) noch 
abzuführen oder ihm zu vergüten .fey. Iſt der Betrag der inter: 
falar = Gefälle bedeutend, fo müflen ſchon unter. dem Jahre 
pon bdenfelben Abfchlags=Zahlungen an den Religionsfond in ber 
vorgefchriebenen Art geleiftet werden. Die Rücitände werben bei 
eintretender Zögerung erecutive eingetrieben 20). 


KRückfichtlich der Interkalar-Rechnung felbit ift zu bemerken: 
1) Sie wird gelegt vom Tage der Erledigung ber Pfründe an, 
der durch die Kurrende befannt gemacht wird, bis zum Tage der 
Inveftitur ded neuen Benefiziaten, und mit einem Einbegleitungs— 
Berichte an das Conſiſtorium zur weiteren Beföderung an bie 
Landes-Stelle eingefendet. 2) Sowohl bei den Einkünften, als 
bei ben Ausgaben wird dad Ratum temporis für. die Zeit der 


») Hofd. v. 28. Febr. 1785. Verordn. in — v. 20. Jul. 1810. 
2) Hofd. v. 22. Sept. 1824. 
20) Baldauf a. a. O. IH. Th. ©. 169. 


230 Interkalar⸗Fruͤchte. 


Erledigung nach dem ganzjaͤhrigen Erträgniß s Uusweife angeſetzt. 
Dann fommen noch jene Poften hinzu, die nach ihrem wirklichen 
Betrage während der Interkalar-Zeit berechnet ‘werden. 3) Die 
Ausgaben, müffen ordentlich. mit Conten und Quittungen belegt 
werden. 4) Die Rechnung kommt vom Confiftorium an die Pros 
vinzialeBuchhaltung zur Reviſion, zugleich legt das Conſiſtorium 
in Folge ‚einer Verordnung der Regierung ob der Enns vom 2, 
Okt. 1824 ein Verzeichniß der an bie a eingefandten 
. Suterfalar-Rechnung vor ?!). 


’ Für Preußen: Bei der Einweifung eined neuen‘ Pfarrers 
muß demfelben Wohnung und Wirthfchaft von den Morftehern, 
unter Aufficht und Direktion des Patron oder des Erzpriefterd 
‚oder Kreis⸗Inſpektors, nad) dem Inventar übergeben werden ). 


Die Auseinanderfegung zwifchen dem abgehenden Pfarrer 
oder deffen Erben und der Kirche, in Anfehung der Subftanz, 
fo wie mit dem neuen Pfarrer in Unfehung ber Nutzungen ges 
ſchieht nad) den: in ber — vom Nießgebrauche vorgeſchriebenen 
Geſetzen 22). 

Die Wohnungen und Grunpſtuͤcke miſſen nebſt allen dazu 
gehoͤrigen Beilaß-Stuͤcken +) entweder wie ſolche in dem bei der 
Uebergabe verfertigten Inventarien-Verzeichniſſe 25) angegeben 
find, oder wenn ein foldyes Verzeichniß nicht angenommen worden 
feyn follte, wie fie zum gehörigen Gebrauche und zur vollſtaͤndi⸗ 
gen Benutzung nothwendig find, zurückgegeben werben, und wenn 
im leßten Falle wegen der zum Gebrauche und zur Benutzung 
erfoderlichen Stuͤcke Streit entfteht, fo tritt das Ermeffen berci 
deter Sachverftändigen ein 26), 


Sind die im Snventarien- Verzeichniſte — Stuͤcke 
bei der Ruͤckgabe nicht: mehr vorhanden; fo muß der abgehende 
Geiftliche oder deſſen Erben fie dennoch. gewähren und vergüten, 
wenn fie aud) durch einen ee verloren gegangen fi m nd ?”). 


. 


— — — —— — — 


21) a Anleitung zum geiftlihen DEHATEONNE, ©. 50. 
20) Pr. BR. II 11. 8.828. 

2) Pr. 2R. Th. J. Tit. XXL $. 111. 

2) Ebendaſ. 

25): Ebendaf. $. 12, * 

26) Ebendaſ. $. 120. 

) Ebendaſ. $. 121. | 


Interkalar⸗Fruͤchte. | 281 


Iſt bei der Mebergabe bloß die Zahl: und Art der Beilaß⸗ 
Stuͤcke, nicht: aber deren Werth bemerkt worden; io ai diefelben 
von mittlerer. Güte zurückzugeben 28). 

Finden fich hiebei mehr Beilaß-Stuͤcke vor, als im Invens 
tariens Berzeichniffe ſtehen; fo verbleiben. diefelben dem abgebenben 
Geiftlihen oder deſſen Erben 29. | 

Wo zu Verbefferungen, die dem Niebraucher vergütet wer 
den müffen, die Einwilligung des Eigenthuͤmers erfodert wird, da 
ift bei einem Pfarrer die Einwilligung ded Patrons oder Kirchen: 
Collegii und die Genehmigung der geiftlichen Obern erfoderlid) 3%). 

Diefe Vergütung gefchieht nad) einer gehörig abgelegten Rech: 
nung über die Koften der Verbefferungen 3). Für Anlagen, bie 
ohne Genehmigung der geiftlichen Obern gemacht worden find *2), 
oder bloß zur Zierde und Bequemlichkeit dienen, z. B. Garten: 
häufer, Bienenftände u. dgl. findet Feine Vergütung Statt, fie 
koͤnnen aber zurückgenommen werden, werm fie der Nachfolger nicht 
dergüten will 33); jedoch ift die Zurücknahme nur in fo fern zu: 
laͤſſig, als die Sache in den Zuftand, morin fie fid) Er be: 
fand, wieder zuräckgebracht werden kann #). 


So weit dergleichen Werbefferungen dem abgehenden Pfarrer 
oder deffen Erben vergütet worden, merden diefelben der Pfarrei 
einverleibt, und es gilt davon, in Anfehung der folgenden Fälle 
alles das, was von Pfarrgütern überhaupt verordnet it 39). 

Hat der neue Pfarrer die Vergütung folcher Verbefferungen 
aus eigenen Mitteln geleiſtet, ſo koͤnnen er oder feine Erben bei 
einem. erfolgenden Abgange die Verguͤtung des Gezahlten von dem 
Nachfolger fodern *6). 

Dergleichen einem Vorgaͤnger von feinem Nachfolger zu lei: 
ſiende Vergütung dauert, auch bei nachherigen Amts⸗ Veraůnderuu⸗ 


un 


28) Ebendaſ. $. 123. 

29). Ebendaſ. $. 122. 

s) Pr. L.R. II. 11. $. 824. a j 
3) Pr. ER. 1. 21. $. 120. Par 

22) Ebendaf. $.126. N 

33) Ebendaſ. I. 21. $. 130. Be Ta 

>) Ebendaf. $. 131. Fa ar 
2) Pr. L.⸗R. Ike in 9.820. . | | ji. 

) Ebendaſ. 8. 826. 
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gen, fo lange fort, als nicht. etwa auch dieſer Werth. ber Mer: 
befferung, fo wie die Verbefferung felbft, der Pfarrei. einverleibt 
worden 37). Hat aber der neue. Pfarrer dem abgehenden oder 
deſſen Erben, Verbefferungen, für welche diefelben Keine Vergütung 
fodern, fondern fie. nur. zurücknehmen Eonnten, bezahlt, fo werben 
diefelben dadurch der Pfarrei nicht einverleibt; der Pfarrer kann 
aber auch dafür, bei feinem demnächft erfolgenden Abgange, feis 
nen Erſatz fodern 33). Vielmehr tritt er in Anfehung der Bes 
fugniß zur Zurücnahme in die Rechte des urfprünglichen Ver— 
beffererö ein 29). DVerringerungen der Amts-Grund⸗Stuͤcke muß 
der abgehende Geiftliche oder deſſen Erben in fo fern vergüten, 
als fie durch grobes oder maͤßiges Verſehen entftanden find *%). 
Veraͤußerte Pertinenzftücte aber fünnen ‚entweder von dem .britten 
Befiger zurückgefodert werden, oder der abgehende Geiftliche oder 
deffen Erben find verbunden, den Werth derfelben zu erjegen. 
Auch muß der abgehende Geiftliche oder deſſen Erben die Koften 
tragen, welche zur Miederherftellung der verfallenen Gebäude, 
Dimme, Teiche, Gräben, Brücen, Wajferleitungen, Wege, Ges 
hege und Zäune, in fo weit ihm deren Unterhaltung oblag, und 
er folche vernachläßiget hat, nach dem Befunde der Sachverftäns 
digen erfoderlich find 3°). Hingegen kann wegen anderer aus vers 
nachläßigter Eultur u. dgl. entftandenen DVerringerungen von dem 
“ abgehenden Geiftlichen oder beifen Erben fein, Erſatz gefobert 
werden *2). 

Mas die Auseinanderfezung der übrigen Amts- « Einkünfte 
zwifchen dem neu antretenden Geiftlihen und dem abgehenden 
oder deffen Erben betrifft, fo gelten hierüber folgende Grundfäge: 

1) Die Stolgebühren oder Accidenzien erhält ug ders 
jenige, der die Amts-Handlung verrichtet *°). 

2) Das Pfarrjahr geht in der Regel von Michael zu Michael. 
Nach der Zeit von Michael bis zum Abgange des Geiftlichen, oder 


27) Ebendaſ. 6. 877. 

20) Ebendaſ. $. 828. 

20) Ebendaſ. $. 829. Haupt a. a. O. I. = ©. vo. 
20) Pr. L.⸗R. I. 21. 6. 132. 

+) Ebendaſ. 6. 133. 

2) Ebendaf. $. 134. 135. Bielitz a. a. O. ©. 229 ff- 
“) Pr, LM. M. 11. 6. 832. IL. 
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Beendigung: ded Gnadenjahres ift alſo der. Antheil der. Amt3-Eins 
fünfte, ‚außer den Stolgebühren, für den abgehenden Geiftlichen 
oder deffen Erben und für den neu antretenden Pfarrer zu bes 
fimmen *4). Daher werden die Nußungen der Ländereien, Mies 
fen, Gärten und Holzungen, ingleichen die Zehenten und alle ans 
dere Gebungen und Deputate, wenn nicht ein Anderes ausdruͤck— 
lid) hergebracht ift, ald zu Michael fällig angefehen, und nad) 
Verhaͤltniß der Zeit zwifchen dem Vorgänger oder deſſen Erben 
und dem Amts-Nachfolger getheilt 9%). Hat der abgehende Geifts 
liche die Pfarreis Felder ſelbſt bewirthfchaftet, und ift fohin der 
Ertrag berjelben zwifchen ihm oder feinen Erben und dem neu 
antretenden Geiftlichen in Natur zu theilen, fo müfjen Beide zu 
ben BeitellungssKoften und zur Ausfaat nad) Verhaͤltniß desjenis 
gen Antheild beitragen, den jeder Theil von der Ernte erhält. 
Eben dies gilt, wenn die Grundftücde gegen die Hälfte des Ers 
trags verpachtet find 6). 


Sind aber die Pfarr: Felder gegen ein gemiffes — 
tum in Pacht gegeben, ſo gehoͤrt das Pachtgeld nach Verhaͤltniß 
der Zeit dem abgehenden Geiſtlichen oder deſſen Erben, wie dem 
neu antretenden. Wegen der Ruͤckgewaͤhr hat der Pachter bloß 
mit dem abgehenden Geiſtlichen oder deſſen Erben ſich zu berech⸗ 
nen; jedoch muß der neu antretende Geiſtliche den Pacht ſo lang 
mit dem Pachter fortſetzen, bis derſelbe wenigſtens einmal einges 
erntet, oder wenn er die Benutzung der Felder nach der Reihe 
von neuem angefangen hat, bis die Reihe herum iſt )J. 


Der Dünger und dad auf den Pfarrfeldern gewonnene Heu 
und Stroh von den Zehent-Garben darf von dem abgehenden Geifts 
lichen oder deffen Erben nicht mitgenommen, oder an einen Frems 
den verkauft werden. Tritt der neue Pfarrer feine Pfarrei zu eis 
ner Zeit an, wo das Vieh noch von den Winter» Vorräthen ges 
- füttert werden muß: fo muß dieſer dem abgehenden GBeiftlichen 
ober deſſen Erben das Nöthige an Heu und Stroh zur Fütterung 





*) Matthis, Juriſt. Monats; Sqrift. m. B. ©. 273. Bielis a. 
a. O. ©. 204. 

“) Matthis aa. D. 

*) Bielitz a. a. O. 

Ye NR. I 11. 6. 801. 
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und zum: Einftreuen verabfolgen laſſen, und bloß. das Webrige 
bleibt ihm nach dem Schaͤtzungs⸗Werthe *8). 

In Anfehung der Garten-Benußung erhält derjenige das Obſt, 
der ſich zur Zeit der Reife im Amte befindet. Den Blut=Zehen: 
ten erhebt gleichfalls jener, der zur Zeit, wo er fällig ift, das 
Pfarramt verwaltet. Dasfelbe findet bei der Austibung der Fiz 
fcherei Statt. Alle übrige Früchte und Erzeugniffe werden nad) 
Derhältniß der Zeit vertheilt, und dieß gilt auch von den darauf 
verwendeten Koften. Ruͤckſichtlich des Holzes wird angenommen, 
daß es zu Michael im Voraus gegeben werde *°). 
| Für Bayern. Die fogenannten Interkalar-Fruͤchte find vom 
Verfaufe des Sterbmonats bis zur Fertigung des Praͤſentations— 
Inſtrumentes zu berechnen, und fallen Fünftig ohne Ausnahme 
(jedoch nad) Abzug des Antheil der Eultur= und Proviſurs-Koſten) 
der Pfarrfirche oder demjenigen Heiligen zu, von welchem bie 
Pfründe den Titel trägt. Dagegen liegt den Kirchen die Ver— 
bindlichkeit vorzüglich ob: aus ihren Meberfchüffen zu dem Schul: 
fonde ihres Bezirks beizutragen. Die Berechnung fängt mit dem 
erften Hornung an, und endigt fich mit dem leßten Januar. Sn: 
deffen beftehen zur Zeit noch in verfchiedenen Theilen des König: 
reichs, namentlich in den neu angefallenen Gebietö-Theilen, ver: 
ſchiedene Rechnungs= Termine für die Erhebung der Pfarrei- und 
Benefizial- Gefälle. - In Anfehung derjenigen Interfalar: Gefälle, 
welche der Berechnung nad) dem Etats-Jahre unterliegen, iſt der 
Termin vom erften October mit letztem. September im Königreiche 
Bayern überall derfelbe 5°). 

Die Verwaltung der Pfründe während der Erledigung. ſoll 
dem aufgeſtellten Vikar oder Proviſor übertragen werben, ‚welcher 
genaue Rechnung darüber zu führen hat. 

Die Unkoften der Provifur und Verwaltung — wie alle 
andere Reallaſten unter den Intereſſenten verhaͤltnißmaͤßig getheilt. 
Die Berechnung des Ratums für die Verlaſſenſchafts⸗ Maſſe 
und dem Nachfolger iſt ſammt der oben bemerkten Proviſur-Rech— 





, Matthias a. a. O. 

) Bielisa.a.d.: 

>) M. Anleitung zum geiftlihen Geſchäfts— — v. Aufl: 1. Th. 
©. 181 ff. M. Repertorium. I. Abth. ©. 353. IL. Abth. ©. 157. 
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‚nung durd) das betreffende Landgericht an die vorgeſetzte Etatö- 
Kuratel des Stiftungs⸗Vermoͤgens zur Revifion und Ratification 
einzufenden. Alle bisherige Gewohnheiten und Statuten, welche 
von- den. Be Beſtimmungen abweichen, werden hiemit 
aufgehoben 51). 

Zeder rechtmäßig — Dechant, Pfarrer, Benefiziat oder 
andere Geiſtliche hat die Einkünfte feiner Kirchen⸗Pfruͤnde bis zu 
feinem Todestage zu genießen, und uͤberdieß ſoll feiner Verlaffen: 
{haft noch ein voller Sterb-Monat von 30 Tagen von feinem 
Tode an zu gut gerechnet werben. Der, auf eine folche erledigte 
Pfründe angeftellte Geiftliche tritt nach Verlauf des Sterbes Mos 
nats von. dem Tage der Fertigung des: Prafentations-Infiruments 
an in den Genuß der erledigten Pfründe 5?) ein. 

Menn berfelbe ſchon vorher auf einer andern Pfründe ange: 
fiellt war, fo gebühren ihm die Einkünfte der Stelle, die er vers 
läßt, ebenfalld nur bis zu diefem Zeitpunfte, von welchem an fos 
nach die Verfügungen wegen der Provifur bderfelben und der Ins 
terfalars$rüchte in Wirkung treten. 

Die Interfalar: Früchte von katholiſchen Pfarreien paritätis 
feher Kirchen. follen ald Mittel zur Bildung eined befonderen Fa- 
tholifchen Lofals Kirchen Vermögend behandelt, und fo fort nicht 
den paritätifchen Pfarrfirchen zugemwendet, fondern zu dem Ende 
in eine Kaffe gefammelt und verrechnet werden, damit an folchen 
den befonderen Zwecken des Fatholifchen Cultus, fo weit diefe durch 
dad -gemeinfchaftliche paritätifhe Kirchen WBermögen nicht gedeckt 
werden koͤnnen, nachgeholfen werde 53). | 
Die Regulirung der Interfalar-Früchte nach den beftehenden 
Beftimmungen und die Abhdrungen der Interfalar- Früchte: Nechs 
nungen ftehen den Kreis-Regierungen zu. Der Vollzug bievon ift 
der Außern Behörde übertragen *). 

In manchen Didcefen werden die Interkalar-Gefaͤlle zum Be: 
ften der Didzefan:Emeriten- Anftalten verwaltet. Die] Ratums-⸗ 
Streitſachen gehören jetzt vor. ‚bie weltlichen Gerichte. | 





% s) R.⸗B. 1807. 6; 702. v. va. April 1807. 
2) Shendaf. 
8) R.⸗B. 1814. ©. 1433. V. 9. 17. Aug. 1814, 
) R.B. 1825. S. 1074. V. v. 17. Des. 18%. $: 55. 
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Wir haben aus den Berichten, welche Unfere Kreid-Regierun- 

gen über die biöherige Art der Berechnung und Verwendung ber 
bei erledigten erzbifchöflichen und bifchöflichen Stühlen, domfapit- 
lifhen Dignitarien, Canonifaten und Vilariaten ſich ergebenden 
Interkalarien erftattet haben, die Ueberzeugung gefchöpft: daß in 
diefer Beziehung ein gleichfürmiges, den Beſtimmungen ded Con 
kordats und ben. darauf gegründeten früheren Entſchließungen an— 
gemejfenes Verfahren zur Zeit. nicht beobachtet werde, und be 
ſtimmen daher wie folgt: 


1) Wenn ein Erzbifchof oder Biſcho mit Ted abgeht, hört : 
deffen Bezug in Gemägheit der Beftimmung des IV. Artifel des 
Conkordats und der Entſchließung vom 22. April 1824 mit dein 
Todestage auf. 


2) Wenn ein neuer- Etzbiſchof oder Biſchof ernannt * 
ſo begruͤndet ſich in analoger Anwendung der Verordnung vom 
21. April 1807, deſſen Anſpruch auf den Bezug der erzbiſchoͤfli— 
chen oder bifchöffichen Präbende mit dem Ernennungs: Tage, ber 
wirflihe Bezug fängt aber erft nach erfolgter päbftlicher Präcos 
nifation und Uebernahme des erzbifchöflichen und bifchöflichen Am— 
tes an flüffig zu werden, dehnt: fid) jedoch bis en den Ernen⸗ 
nungstag ruͤckwaͤrts aus. 


3) Auch bei Todesfaͤllen von Dignitarien, Canonikern und 
Vikarien hoͤrt der Praͤbende-Bezug dem Concordate gemaͤß, mit 
dem Sterbe-Tage auf. Ein Sterbe— oder ——— kann nicht 
bewilliget werden. 


4) Der Domprobſt tritt in die mit ſeiner Dignität verbunz 
denen Bezüge von dem Tage angefangen ein, an welchem bie 
päbftliche Collationd-Bulle ausgefertigt ift, in den wirflichen Be: 
zug ift jedoch derfelbe erft nad) erfolgter landeöfürftlicher DBeftäti- 
gung einzumeifen. 


5) Die Bezüge des —— fangen mit dem Tage der 
landesfuͤrſtlichen Ernennung desſelben an, und werden fluͤſſig, fo- 
bald derſelbe ſeine Stelle wirklich angetreten hat. | 


6) Die nämliche Beftimmung gilt von allen Ganonifern, 
welche durch Iandesfürftliche Ernennung in das Kapitel eintreten. 
7) Geht die Verleihung eines Canonikats von den Erzbifchd- 
fen, Bifchöfen oder Kapiteln aus, fo beginnt. der Präbende-Be: 
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zug mit dem Tage bed ausgeſtellten Collationd s ober Ernennungs« 
Dekrets; was auch von den Bifarien gilt. Die Flüffigwerdung 
des Präbende = Bezuges ift jedoch gleichfalls durch die Iandeöfürfte 
liche Genehmigung und den wirklichen Antritt der Stelle bedingt. 


8) Tritt ein Älterer Canonikus durch Todesfall, Refignation, 
Verfegung, Befdderung oder wie immer aus dem Kapitel aus, 
fo rücken die übrigen Canonifer von dem Tage an, wo ſich der 
Todesfall ergibt, oder die Refignation, VBefdderung u. ſ. w. des 
fretirt und beziehungsweife genehmigt wird, in die nächft höhere 
Stelle und die damit verbundenen Bezüge vor. 

9) Die nad. obigen Beſtimmungen fich ergebenden Interka⸗ 
larien fallen jedesmal derjenigen Domlirche zu, an welcher die bes 
treffende Stelle in Erledigung gefommen ift. Aus denfelben eine 
eigene domkapitliſche Kaffe zu bilden, und fie hienach für Zwecke 
und Bebürfniffe ded Domkfapiteld zu verwenden, kann nicht ges 
ftattet werben. 

Hienach ıft ſich in Zukunft genau zu achten. 

Bei den Proteftanten findet ein Nachfig zu Gunften der Witt« 
wen Statt. In Bayern wird die durch Todesfall erledigte 

Pfarrei %/, Sahr lang durdy den benachbarten Geiftlichen unent= 
geltlic verwaltet, nämlih '% Sahr für die Relikten und * 
Jahr für die Wittwen-Kaſſe 55). 


Fir Würtemberg: Unter der Direktion des Fatholifchen 
Kirchenraths fteht eine befondere Interkalar-Fonds-Kaſſe in Stutt- 
gart, welche zur Unterftügung zum Pfarramte unfähig gewordener 
— emeritirter — Geiftlihen, zu Beiträgen zu Kirchen u. dgl. 
beftimmt iſt. Diefelbe wurde von dem kathol. Kirchenrathe anges 
ordnet, und foll aus den während der Erledigungs = Zeit einer 
Kirchen-Pfründe übrig bleibenden Snterfalar= Gefällen in Gemäß: 
heit der unter'm 30. Dez. 1808 erfolgten Zuftimmung der höheren 
Staatö-VBehörde gebildet werden °°). 

Waͤhrend der Erledigung einer jeden katholiſchen Kirchen⸗— 
Pfruͤnde fließt nach der Kirchen-Verfaſſung das Einkommen der: 
ſelben fort, und in der Regel ergibt ſich waͤhrend der Erledigung 





ss) Allerh. Entſchl. v. 27. Sept. 1829. 
6) Knapp a. a. O. J. Abth. ©. 1 und 143. 
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nach Abzug der Verweſers⸗Gebuͤhren ein Ueberſchuß an den Ins 
terkalar-Gefaͤllen. Dieſe fallen in den erfien 30 Tagen dem Des 

fan, ( Delanat- Monat) zu, die weiteren bis zum vierten Tage 
der Wiederbefetzung fließen in ben allgemeinen Interkalar-Fond 
der Fatholifchen Kirchen-Stellen des Königreichs. 

Wenn eine Kirchen: Stelle das gebührende Einfommen nicht 
hat, fo- werden derfelben ihre Interkalar-Gefaͤlle fogleich zur Vers 
beiferung. überlaffen,. deßwegen bleiben auch oft manche Kirchens 
Stellen länger erledigt. Die Anftalt des Interkalar-Fonds ums 
faßt alle Fatholifche Kirchen= Stellen des Königreichs. 

Der Interkalar-Fond unterfcheidet ſich durch feine Quelle und 
Natur ſowohl vom Fatholifchen Bisthums- und allgemeinen Kirs 
chen= Gute, als auch von allen Übrigen Stiftung: Fonds, und 
deßwegen, fo wie vermöge der Kirchen» und Staats-Verfaſſung 
fann er nur bei Ermanglung einer näheren Quelle zum Beſten 
„der Kirchen⸗Stellen, nicht zu andern, obgleich Firchlichen Zwecken, 
verwendet werben. Insbeſondere trägt der Interkalar-Fond bei: 

a) Zu Ergänzung der Pfarr-Gehalte (Congrua). 

Hiezu werben zuerft die nähern Quellen benuͤtzt. Wenn eine 
andere Fatholifche Kirche, vorzüglic) die vormalige Mutter: Pfarrei 
in dem befragten Pfarr-Sprengel Güter oder Gefälle beſitzt, und 
fie entbehren Tann, fo werden fie beigezogen. Die Kirchen: Pflegen 
und andere bier geeigneten Fonds treten, fo weit es ihre ſtiftungs— 
mäßigen Zeftimmungen und Kräfte erlauben, in das Mittel. Auch 
die Gemeinde muß, befonders bei der zu ihrem Wortheile neu er— 
richteten Pfarrei beitragen. Reichen aber alle diefe Zuflüffe nicht 
‚bin, fo kommt der Snterfalar:Fond zu Hülfe. Auf ſolche Art er 
halten in MWiürtemberg nad) und nad) jene Fatholifche Pfarreien, - 
denen es noch daran gebricht, ihre Congrua. | 
b) 3u Ergänzung ber Penfionen für Pfarrer. 

Wenn ein Pfarrer fogar mit einem Hälfspriefter feiner Pfar— 
rei nicht mehr vorftehen, und: aud) nidyt mehr auf eine andere 
Stelle verfetzt werden fann, ſo muß er penfionirt werden. Wo 
aber dieſes über den Gehalt des nothwendigen Stellvertreterd nicht 
hinreicht, da gibt der Interfalar:Fond das Fehlende. 

c) Zu den Tifchtiteln neuer Geiftlihen. 

Jeder Fatholifche. Geiftliche muß für feinen nothdürftigen Un: 
terhalt, che er angeftellt wird, auf den Kal der unverſchuldeten 
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Unvermögenheit. durch den fogenannten Tifchtitel ficher geſtellt wers 
den. Diefe oft fehr fühlbare Laft ift nun den Gemeinden, Hofpis 
tälern, Gutsbefigern, felbft der Staatskaſſe durd) den Interkalar⸗ 
Fond abgenommen, und die Geiftlichen fehen ihr Loos ſowohl in 
Aufbringung eines Tifchtitel- Geberd , ald auf den etwaigen Un; 
glücfsfall, davon wirklich Gebraud) machen zu müffen, fehr ver: 
beffert. Diefe Ausgaben müffen aber von dem betreffenden Geifts 
lichen, wenn er zu Vermögen fommt, oder aus feiner Verlaffen- 
Ichaft erfeßt werben. 
- d) Zu den Koften der ——— — 
lichen Vikarien. 

Wenn ein Pfarrer ſeine Obliegenheiten nicht mehr erfllen 
fann, und eines Vikars bedarf, auch das zur Haltung desſelben 
erfoderliche Einkommen nicht hat, und nicht wohl verfegt werden 
kann ,. fo ‚wird ihm aus dem Jnuterkalar-Fond ein Beitrag ger 
geben. 

Auch können Pfarrer und Kapläne,. welche wegen. einer auſ⸗ 
ferorbentlichen Ausgabe für ihre Kirchen: Stelle ein Proviforium 
zu, übernehmen haben, leicht das Anlchen befommen, und _theile 
weite Abzahlung machen. 

Der betreffende Kapitels⸗ - Kammerer führt über jede erledigte 
Kirchen= Stelle unter der GControle des Decans die Verwaltung 
theild nad) den ergangenen bejonderen DVorfchriften v. 24. Non, 
1810, 28. Febr., 30. März und 4. April 1811, 28. Jan. und 
2%. Juni 1812, 1. und 22. April 1813, 13. April 1815, 10. 
Jan., 28, Febr. u. 29; Aug. 1818, 18. Febr. 1819, 25. Jan. 
u, 11. April 1820, theild nad) den Suftruftionen, weldye von den 
Kirchen Pfründnern, auch von den Stiftungs-Pflegern zu beobach: 
ten find. ,, Mit dem Ende ded Rechnungs-Jahres ſchickt der Ka— 
piteld-Rammerer die Rechnung mit Belegen durd) das Decanat 
an den Fathol, Kirchenrath ein. “Hier wird fie von dem aufgeftell- 
ten Revifor, geprüft und von dem Collegium abgehört. Mit dem 
Abhoͤr⸗Rezeß ergeht zugleich die vom Reviſor gemachte Dertheilung 
des Pfründe-Einfommens ( Deruration, Abkurung) zwifchen dem 
abgefommenen Kirchen: Pfründner, dem Decan, dem Snterkalar: 
Fond und dem Nachfolger nad) Tagen. Ergibt fid) Fein Anftand, 
jo wird die Abfurung vom Landfapiteld-Kammerer urkundlich voll- 
zogen, und die zum Interealar-Fond gehörigen Gelder werben an 
den Verwalter deöjelben nad) Stuttgart eingefandt. | 
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Der Verwalter des Interkalar- Fonds iſt verpflichtet. Die 
Aufficht und Leitung führt der Fatholifche Kirchenrath. Die Red): 
nung wird alle Jahre geprüft und ordnungsmäßig jufifizirt, fos 
fort fammt Belegen fowohl ber höchften Staatöftelle, ald dem 
General:Bifariat zur Einficht vorgelegt. 

Meitere Bemerkungen; 

1) Die Verwendung der Einkünfte des Fonds zu feinen fun: 
dationsmäßigen Zwecken richtet fich lediglich nach den eintretenden 
Bedürfniffen, und ift weder durch die Größe des Zind - Ertragd 
aus den zu Kapital angelegten Geldern, noch durdy den Mehrs 
oder Minder:Betrag der Übrigen ordentlichen und außerorbentlichen 
Einkünfte bedingt. Hiebei wird auf die Erhaltung und Vermeh⸗ 
rung ded Fonds möglichfter Bedacht genommen, damit ber Haupt⸗ 
zweck der nothwendigen Gehaltd-Ergänzungen für die gering ans 
geftellten Pfarrer nicht geftört wird, und diefem Hauptzwecke müfe 
fen auch die andern Anweiſungen nachftehen. 

2) Da nad) dem Abfurungs-Spfteme die bem Landkapitels· 
Kammerer auf 5 pCt. beſtimmte Verwaltungs- und Rechnungss 
Gebühr von dem nach Abzug der Ausgaben uͤbrig bleibenden 
Pfründe-Ertrage berechnet, fofort auf diefen Grund die wirkliche 
Abfurung vorgenommen, und von ber dem Sinterfalar:Fonde zus 
fallenden Rate das Betreffniß der Werweferei- Koften abgezogen, 
der Reft aber an bie Sinterfalar: Fondde Verwaltung eingeliefert 
wird, fo find die in der Interkalar-Fonds-Rechnung vereinnahm⸗ 
ten Snterfalar= Gefälle als reiner Ertrag zu betrachten. 

3) Der Jahres-Rechnungs⸗ und Abkurungs= Termin bei den 
fatholifchen Kirchen: Stellen war fehr verfchieden, theild auf den 
Tag Johannis des Täufers, theild auf Martini, Johann Ev., 
Neujahr, Lichtmeß, Petri Stuhlfeier und Georgi beftimmt. Die 
Einführung eines gleichförmigen Termins, wozu der Georgii-Ter: 
min nach den eigenthümlichen Berhältniffen der Kirchen: Stellen 
und der damit verbundenen Einkünfte fi) am gemeffenften bar- 
ftelt, war daher bei Errichtung des Snterfalar » Fonds- gemwiffer: 
maſſen noͤthig. Durd) diefe Termins-Regulirung ergibt fih nun 
bei denjenigen Kirchen-Ötellen, weldye einen Tag des erften Halbe 
jahres nach Georgit, 3. B. den 1. Mai oder Johannis des Täu- 
ferd (24. uni) zum: Termine hatten, ein Weberfchuß an dem 
PfründesEinfommen desfelben Jahrs von Georgi bis dahin, und 
Diefer Ueberfchuß ‚wird zum Sinterfalar- Fond bezogen. Aus eben 
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biefem Grunde wirb bei denjenigen Kirchen-Stellen, welche einen 
Tag bes letzten halben Jahres vor Georgi, 3. B. Martini, os 
hann Evangelift, Neujahr, Lichtmeß, Petri Stuhlfeier, zum Abe 
kurungs-Termin hatten, das Betreffniß an dem Pfruͤnde-Einkom⸗ 
men für die durch die Regulirung des Abkurungs-Termins auf 
Georgii abgehenden Tage dem zeitlichen Kirchen: Pfründner nach 
dem Berhältniffe des Pfrändes Einfommens vom naͤchſt voranges 
gangenen Jahre, oder, wenn Fein wirklicher Kirchen-Pfruͤndner vors 
handen ift, dem nothwendigen Verwefer mittelft ber Verweſens⸗ 
Gebühren vom Interkalar-Fonde vergütet. Die aus dieſer Ter⸗ 
mind-Regulirung entfpringenden Einnahmen und Ausgaben hören 
übrigens, fobald fie bei allen Kirchen-Stellen vollend8 bewirkt feyn 
wird, ganz auf. 

4) Die außerordentlichen Beiträge von einigen Kirchen-Stel: 
len wurden bisher zur Werbefferung ber geringeren verwendet. 

5) Unter der Rubrif: »Koften der Pfarr: Verwefer« 
find nur diejenigen VerwefereisKoften zu verftehen, zu deren Bes 
ftreitung die Sinterfalar-Gefälle der Pfarr-Stelle nicht zugereicht 
haben, und welche aus der Interfalar-Fonds-Kaffe beftritten wer- 
den muͤſſen. Diejenigen DerwefereisKoften, welche von den In— 
terfalar:Gefällen der Pfarrei felbft beftritten werben Fünnen, pflegt 
man ſchon bei der Abfurung in Abzug zu bringen. 

In einem jeden Jahre wird durch dad Staats- und Regie: 
rungsblatt Öffentliche Rechenfhaft über die Verwaltung und ben 
Fortgang des Interfalar: Fonds abgelegt werden °”). 

- Die Heimzahlung eined Kapitald darf nicht anders ald ges 
gen ben NRücempfang der Original-Schuld-Berfchreibung bei Ver= 
meibung boppelter Zahlung gejchehen °®). 

Was die Verwaltung, Berechnung und Vertheilung der Ins 
terfalar-Gefälle. in den übrigen deutſchen Staaten betrifft, fo be= 
fiehen hierüber in denfelben ähnliche Vorfchriften, mit mehr oder . 
weniger Modifikationen. Meift verwalten die Kirchen-Pfleger bei 
eingetretener Erledigung einer geiftlichen Stelle bie Gefälle der ſel⸗ 
ben, fuͤhren und ſtellen daruͤber Rechnung ”), 


57) &t. u. R.:B. 1821. Nr. 86. ©. 818. V. d. Path. Kirchenraths v. 
10. Nv. 1821.: | 

3) St. u. R.B. 187%. Mr. 35. ©. 424. V. v. 5. Juli 1824. 

9) Vergl. Ziehnert. I. Th. ©. 78. Yedderhofe $. 396. 397. 
Otto $. 234. 
Müllers Lerikon, IL Aufl, IH. Bd. 16 
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In der Verordnung des katholiſchen Kirchenraths vom 23. 
Juni 1835 find die Verhaͤltniſſe ber Kapitels⸗Vorſteher zum In⸗ 
terkalarfond naͤher beſtimmt. 

Fuͤr Baden: J. Auf geſchehene Anfrage, ob und in 
wie weit die Ordnung und weitere Leitung der Juterkalar-Gefaͤlle⸗ 
Rechnung bei künftig vafanten Benefizien von dem Kreisdirekto— 
rium zu gefchehen habe? wurde vom Großherzoglichen Minifterium 
des Innern Fatholifche Kirchen: Sektion unterm 19. Mai 1819. 
No. 537. auf die allgemeine Anfrage, welche ſich auf alle ehemals 
Öfterreichifche zum Breisgau ortenauifhen Religionsfonde gehörige 
Orte, ald welcher felber zum Interkalar-Gefaͤll⸗ Bezug berechtigt 
ift, zu erfennen gegeben. 

Da es früherer Verordnung gemäß ift, daß das Kreisdiref- 
torium von allen geiftlichen Dienftvafaturen aldbald in Kenntniß 
geſetzt wird, um unter Ruͤckſprache mit den geeigneten Stellen 
die proiforifche Vorkehr wegen der Dienftverfehung zu treffen, fo 
hat ſolches die Anordnung zu erlaffen, daß die Aemter mit ber 
Anzeige der Dienftvafatur in einem ehemals Öfterreichifchen Orte zu⸗ 
gleich aucy anzeigen, welche Borforge fie zur Verwaltung. der In— 
terfalar- Gefälle getroffen haben, mobei es in der Negel dabei zu 
verbleiben hat, daß die betreffende grundherrichaftliche Ortsobrig⸗ 
keit gedachte Verwaltung unentgeltlic) beforgen muß. Eine folche 
Anzeige ift fohin berichtlich anher zu befüdern, wo, falls es noͤthig 
erachtet wird, befondere Prüfung nachfolgen wird, daß aber das 
Kreisdireftorium eine folhe abzuwarten hat, ift von Amtömwegen 
weiter darauf zu wachen, daß ihm fogleid) durch dad Amt unter 
Beifügung eined Zeugniffes des bifchöflichen Decand oder feines 
Stellvertreterd der Tag angezeigt werde, an welchem derjenige, 
der die geiftliche Pfarr: oder Kaplanei-Pfründe. erhielt, in den Ges 
nuß feiner Revenuͤen fircyenverfaffungsmäßig eingetreten ift. Ges 
fhieht die Anzeige während des Laufes des Kirchenjahres, in wel⸗ 
chem ſich die Vakatur ergab, fo ift an das Amt der Auftrag zu 
geben, binnen A Wochen nach Umfluß des Kirchenjahrs die für 
eben diefes Jahr verfallene Interfaler- Rechnung an das Kreis— 
Direftortum einzufchicken , welche dasfelbe alfobald anher zur Res 
vifion und Abhör in Bezug auf dad Intereſſe des Religionsfonds 
einzubefödern hat. 

Hat fi) die Vakatur durch den Tod ergeben, wo daher bie 
Erbmafie des Verftorbenen und der Kapitels-Dekan bei der Inter: 
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kalar⸗Verrechnung mit intereffirt if, fo hat dad Amt auch immer 
dafür Sorge zu tragen, daß mit der Rechnung ein Gutachten 
oder eine Erledigung des betreffenden Amtöreviforatd darüber, jes 
doch nur in foweit, ald das Intereſſe der Erbmaffe mitverflochten 
iſt und eine Erklärung des Kapiteld-Decand über dad feinige das 
bei an das Kreisdirektorium eingefchickt wird. Gefchieht aber er« 
.wähnte Anzeige nicht während bed gedachten Kirchenjahrs und 
auch nicht während ber nächften 4 Wochen darnach, fo hat das - 
Kreisdireftorium dennoch die für das umgefloffene Kirchenjahr vers 
fallene Rechnung binnen 4 Wochen auf bemerkte Meife einzufodern 
und anher zu ‚begleiten. Und da in einem ſolchen Falle zu ver⸗ 
muthen ift, daß bie Pfarrei: ober Kaplaneis@infünfte nod) keinem 
neuen DBenefiziaten in dem SKirchenjahre, wo fich die Vakatur er 
gab, eigen zu werden anfingen, welches in manchem Falle ohne: 
hin ganz offenbar vorliegen muß, folglich) auch in einem zweiten 
Jahre noch Interkalar-Gefälle für den Religionsfond fid) ergeben, 
fo hat das Kreisdireftorium ſich wegen der Rechnungs-Einfoderung 
und Anherfendung für ein foldy zweites Jahr, und wo bie außer 
ordentlichen Umftände noch längere Vakatur des Benefiziums hers 
beiführen würden, für ein jedes weitere Jahr fo zu benehmen, 
wie es diefe Anordnung für das erfte Jahr mit fi) bringt, nur 
mit dem aus der Natur der Sache fließenden Anterfchiede, daß 
dabei dad Amtöreviforat und der. Kapiteld- Defan nicht mehr zu 
hören find, und dagegen in jenem Jahre, wo der neue Benefiziat 
Mitantheil an den Revenden zu bezichen bat, deſſen Erklärung 
über die betreffende Jahres-Rechnung ebenfalls: beizubringen und 
mit der Nechnung anher zu befüdern ift, welch letzteres auch zu 
beobachten ift, wenn der Benefiziat ſchon im erften Jahre der 
Vakatur dad Recht auf einen Revenüen-Antheil erhält. Bei Va— 
katuren durch Promotion, wo der Promovirte noch ein Mitrecht 
auf die Sahreögefälle hat, ift deffen Erklärung über die Interka⸗ 
lar-Rechnung ebenfalls beizubringen. (emS. K. K. D. v. 19. Mai 
1810. N. 537.) 

II. Aus den von der vormalig sberrheinifehen Regierung ger 
fammelten Nachrichten ergibt fich, daß bei ben durch Tod ſich er= 
eigneten Pfruͤnd-⸗Vakaturen im Bisthume Konftanz befindlichen 
Pfründen, in. fofern diefe Pfründen nicht Antheil an dem Breis- 
gau-Drtenauifchen Religionsfonde haben, faft durchgängig ber Ka- 
pitels⸗Dekan gegen Beftreitung ber proviſoriſchen Dienftverfehung 

\ 16 . 
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durch bie erſten SO Tage bie Revenuͤen bezieht, daß bei den we: 
nigen Benefizien, wo dieſe Bezugsart nicht befteht, die. Einfünfte 
dem Baufonde oder dem Hauptftamme des Benefiziums felbft; wel 
ches feines geringen Einkommens wegen eined Zuwachſes würdig 
iſt, zufließen, daß für die länger als 30 benannte Tage dauernde 
Zeit der Vakatur, oder wo ſich eine folche nicht durdy Tod, fon- 
dern auf eine andere Weiſe ergibt, und wo ber Defan nichts zu 
beziehen hat, entweder einer der kaum vorbenannten‘ Fonds ober 
ber Bifchof von Konftanz zum Belten des Seminariumd zu Meers: 
burg oder die Ortskirchen-Fabrik oder der Schulfond theild allein, 
theils gemeinfchaftlid) mit einem andern diefer befagten Intereſſen⸗ 
ten gegen Webernahme der. im erften Monat einer Vakatur durch 
Todfall dem Dekan aufliegenden Schuldigfeit die Interims-Reve— 
nuͤen bezieht. Bei diefem wohlhergebrachten Beſitzſtande, welcher 
aud) bie und da durd) Vertrag oder ausdrückliche höhere Anord— 
nung beftimmt ift, hat es bis auf eine fünftig ae nn ander: 
weite gefeßliche Verfügung fein Verbleiben. 

Dagegen geben die erwähnten weiteren Nachrichten, — 
die oberrheiniſche Regierung eingezogen hat, daß an vielen Orten 
und namentlich durchaus im Fuͤrſtenbergiſchen Standesgebiete und 
meiſt auch in der ehemaligen Reichsgrafſchaft Bonndorf mit 
Ausnahme des Dekanat-Monats wegen des Beſitzes in Bezug der 
Interims-Revenuͤen nichts bekannt und eingefuͤhrt iſt. Fuͤr alle 
dieſe Orte, ſo wie auch fuͤr jene im Bezirksamte Ueberlingen, wo 
nach Abzug des Dekanat-Monats die übrigen Interims-Revenuͤen 
ſchon dem fünftigen Benefiziums⸗Succeſſor nad) erhaltener canonifcjer 
Inveſtitur zukommen follen, ald welches für die Zukunft nicht 
mehr geftattet wird, wird andurch verfügt, daß die Interims— 
Revenuͤen zur Fünftigen Verwendung für. Firchliche und geiftlicye 
Sachen, weßwegen feiner Zeit- nähere Beftimmung gegeben wird, 
in eine befondere allgemeine Verrechnung gezogen werden follen, 
welche Verrechnung einftweilen der in Freiburg Hauptkaſſe-Verrech⸗ 
nung des ehemals öftreichifchen Religions- und Studienfonds über: 
tragen wird. (EGD. vom 30. Auguft 1810. Nro. 2741. des 
MI. K. K. Departement v. 11, Sept. c. a. Nro. 3097.) 

Da man wahrgenommen hat, daß die unterftehenden Behör- 
den nicht durchgehende mit jenen. Grundfäßen vertraut find, nach 
welchen Sinterfalar-Gefälle zu verrechnen find, fo wird Folgendes 
zur allgemeinen Richtfehnur befannt gemacht: 
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$. 1. Unter Interfalar:Gefällrechnung verfteht man die fype: 
zififche vollftändige Verrechnung fäntmtlicher. JahressEin: 
fünfte und der damit wefentlic) verbundenen Laften einer, wie 
immer, in Erledigung gefommenen geiftlichen Pfrände, und bie 
sorfchriftmäßige Vertheilung bderfelben unter die betreffen: 
den Intereſſenten. 

Diefem Begriffe zufolge wird es 

2) zuerft nothwendig, alle und jede einer Pfründe ankleben⸗ 
den Gefälle, Nutzungen ꝛc., wie auch die darauf haftenden La⸗ 
fien genau zu: erheben, — und zwar nach Rubriken zu ver⸗ 
rechnen. 

3) Ausgenommen von der Einnahme iſt die leere Wohnung 
im. Pfarr⸗ oder ſonſtigen Benefiziathaus, nicht aber ein etwa da⸗ 
bei befindlicher Garten, wegen deſſen es nach der nachfolgenden 
Beſtimmung zu halten ift. Auch find von der Einnahme ausger 
nommen die Stolgebühren , die ald ein zufälliges Einfommen de— 
nen gehören, welche die betreffenden Funktionen vornehmen. Un: 
ter diefen Stolgebühren. werden aber Die geftifteten. ewigen Anni- 
verfarien nicht verfianden, für welche die geftiftete Gebühr in Ein- - 
nahme gebracht werben muß, 

4) Die Gefälle beftehen theils in Geld, theils in Naturalien, 
auch ſonſtigen Nutzungen und Emolumenten, dann find dieſe ent: 
weder ſtaͤndig oder veraͤnderlich. 

Die ſtaͤndigen Gefaͤlle kommen, wie ſich dieſes von ſelbſt 
verſteht, ihrem vollen Betrage nach in die Rechnung, ſo wie ſie 
dem Benefiziat zur Competenz ausgeſchieden find. Die unſtaͤn—⸗ 
digen und unveraͤnderlichen Gefälle muͤſſen fo in die Aufrechnung 
gebracht werben, wie fie. fich in dem nterfalarjahre wirklich er 
geben haben, und zwar fo viel möglich mit Gegenbelegen bedeckt 
feyn. , 
5) Die ftändigen jährlich gleichen Naturalien, ald da find: 
die Eompetenzfrüchte, Wein, Holz ꝛc., Gültfrächte, Grundzinfe 
u. dgl. find ihrem Quantum nad), und zwar jede Gattung befon- 
derö, inner der Kolonne aufzuführen, der — davon aber in 
Geld auszuſetzen. 

Dafür kann aber der Kammeraltax, nad). welchem dem Ber 
nefiziaten bie Naturalien zu feiner Congrua angefchlagen find, in 
der Juterkalar⸗Rechnung nicht angenommen, fondern fie müffen 
nach ihrem wirklichen Werthe verreshnet werden. . Die vorhandenen 
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Raturalien muͤſſen daher entweder oͤffentlich verſteigert, und ſohin 
der Erlos unter Auſchließung bes Steigerungs-Protokolls in Rech⸗ 
nung gebracht werben, ober wenn allenfalls ein oder der andere 
Intereſſent felbe übernehmen will, fo muß menigftend der mitt 
lere Marktpreis, wie. er im Spätjahre um Martini beftanden hat, 
zum Grund gelegt, der Geldbetrag hiernach berechnet, und unter 
Anfchliegung der bießfälligen Marktpreiszettel in Einnahme gebracht 
werden. 

Wenn aud) die Naturalien nicht mehr ſaͤmmtlich vorhanden, 
fondern zum Theil fchon confumirt find, fo werben die confumir: 
ten nach dem Anfchlag der veräußerten, oder der den Intereſſen⸗ 
ten uͤberlaſſenen gleichfalls verrechnet. 

Was die unſtaͤndigen Naturalien, als z. B. die verſchiedenen 
Groß⸗ und Kleinzehntgefaͤlle ꝛc. betrifft, fo muß vorerſt das Quan⸗ 
tum derſelben fuͤr jede Gattung — beſonders wenn ſie nicht mehr, 
oder doch nicht mehr vollſtaͤndig vorhanden find, auf bie beſtmoͤg⸗ 
lichſte Art, ald aus den pfarrlichen Auffchreibbüchern,, durch Zehnt⸗ 
träger ıc. oder wie immer genau erhoben, und fodann, wie vor 
bemerkt wurde, verwerthet und verrechnet werden. | 

Sowohl über das Natural:Auantum jeder a als über 
den Geldbetrag müffen bie erfoberlichen Gegenfcheine, Steige: 
rungsprotofole, Marftpreiszettel ꝛc. der Rechnung beigefchloffen 
werben, 

Wenn allenfalls ein oder die andere Zehntgattung verpachtet 
ift, fo verficht fi) von felbft,, daß der wirklich laufende Pacht⸗ 
" Schilling — wenn er in Geld: befteht — in Einnahme: komme, 
beſteht er aber in Früchten ꝛc, fo muͤſſen felbe fo behandelt wers 
den, mie die Competenz= und andere Naturalien. | 

Was hier von Competenz-Zehnt: und. andern Naturalien ge 
fagt worden, gilt 5 
6) auch von jemen, welche der Benefiziat von dem ihm etwa 
zur Nutzung überlaffenen oder mit der Pfründe per se verbunde 
nen -Feldftücken an Aecern, Wieſen, Reben, Gaͤrten, Wald ꝛc. 
bezieht. 
Benutzt dieſe Güter der Benefiziat ſelbſt, ſo muß — 
des Interkalarjahres, wenn bie Erledigung erſt nach der Einfech⸗ 
fung gefchehen ift, erhoben, und wie $. B.-gefagt worden, unter 
Beibringung der erfoderlichen Belege und fpezififhen Benennung 
der Güter felbft, verrechnet und in Einnahme genommen: worden. 
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Stehen die Fruͤchte zur Zeit der Erledigung noch im Felde, 
fo ergibt ſich von ſelbſt, daß fie auf dem Felde verfteigert, oder 
auf Rechnung der Partisipanten imter- gehöriger Aufficht, je nach: 
dem: ed die Umftände erheifchen,, ober beßfalls höhere Verfuͤgun—⸗ 
gen getroffen werden, 'eingeheimfet werden, wo ſodann die urfund: 
liche Verrechnung auf bemeldete Weife leicht wird. 

Sind aber die Güter verpachtet ,.fo wird der TERRAIN: 
fo wie er befteht, in Rechnung gebracht. 

Auf. diefe Meife find alle Gefälle, Nutzungen ind Emolu⸗ 
mente nach dem wirklichen Ertrage, welchen ſie im Interkalarjahre 
abgeworfen haben, unter den gehoͤrigen Rubriken zu verrechnen, 
und dann ‚die verſchiedenen einzelnen Betraͤge in eine Hauptſumme 
der Einnahme zu bringen. | 

Iſt die Einnahme bdergeftalt ‚georbnet, fo werben 

7) bie Raften, welche auf dem Benefizium wefentlid) haften, 
oder mit den Gefällen verbunden find, ald: Steuern, Wie: 
berzinfe, Grund: und Bobdenzinfe, Kapitalkoſten, Aus— 
lagen für Einbringung ber Kompetenz, Bau- und Ein: 
fehfungsfoften der dafelbft benuͤtzten Güter, Fehntbezugs— 
Draſchkoſten ıc, auch die nöthigen Auslagen wegem dem 
Abkurungsgefchäfte felbft, ald bei Verlauf der Naturalien, 
Belanntmahungskoften ıc. unter Anlegung der von jedem 
Geldernpfänger eigenhändig umterfertigten Belege zu jedem Poſten 
aufgeführt, in eine Summe gebracht, von der Summe des Bru- 
toertrages abgezogen, und der erübrigende reine Ertrag jobann 
unter die Partizipanten gehörig vertheilt, d. i. die ‚eigentliche Ab: 
furumg vorgenommen. 

8) Bei Vertheilung ber Interlalar⸗ Gefälle oder Atari 
muß beobachtet werben: 


Das Snterfalarjahr. Diefes fängt im Konflanger Bis: u 


thum ‚mit dem 24. Juni an: die Interkalar-Gefaͤlle aller in bie: 
fes Bisthum gehörigen erledigten Pfründen muͤſſen alfo nach die 
fent der Gleichförmigfeit wegen, d. i. ſo verrechnet werben, daß 
die Rechnung mit dem 24. Juni des einen Jahres anfängt, und 
mit dem 23. Juni des folgenden fich endet, 

Nur wo insbefondere nachgewiefen werben kzuute daß der 
abgekommene Pfruͤnde⸗Inhabet nach einer andern Jahresberechnung 
in den Pfruͤndegenuß eingetreten wäre, weßwegen die Belege ber 
Rechnung beigefuͤgt werden muͤßten, wuͤrbe nach der gleichen Jah: 
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zeöberechnung die Interkalarrechnung vorzunehmen feyn. uch ift 
die Rechnung immer erft nad) geendigtem befchriebenen Kirchen⸗ 
jahre (Interkalarjahr), als bis wohin man erft die ſich ergeben- 
den in die gemeinfame Rechnung gehörigen Ausgaben wiffen: kann, 
jedod) binnen 4 Wochen nach deſſen Ablauf, unfehlbar zu ſtellen 
und einzufenden, 

9) Die Art der Erledigung; ob naͤmlich ein Benefizium 
durch den Tod des Benefiziaten, oder durch Befüderung, oder auf 
fonftige Art erledigt worden ſey; denn nach der Verfchiedenheit der 
Vakatur find auch die Partizipanten der Gefälle verfchieden. Iſt 
das Venefizium durch den Tod des Pfründeinhaberd vafant ge- 
worden, fo fünnen, je nachdem ber Todesfall des Benefiziaten 
und die Miederbejegung bes ——— erfolgt, an den Gefaͤllen 
partizipiren: 

a) bie Erbmaſſe des Verſtorbenen, 

b) der Kapitelsdekan, 

c) ber Religionsfond, oder derjenige, welcher jeweil in Folge 
der Verordnung vom 11. September 1810. Nro. 3097 des Hochs 
preislichen Minifterii bed Sgnnern beftimmt werden wird, und 

d) der neue Pfarrer. 

Iſt aber die Pfarrei auf eine andere Art erledigt worden, fo 
hat der Decan an den Gefällen feinen Antheil. 

10) Der Zag der Erledigung; denn diefer -beftimmt den 
Termin, bis wohin der abgefommene Benefiziat, oder deſſen Err 
ben, die Grundgefälle zu beziehen haben. 

11) Der Proflamationstag des: neuen Pfarrers; denn 
aus diefem muß bie eigentliche Befigergreifung ded neuen Benefits 
ziaten von der Pfruͤnde beurtheilt werden, da derfelbe nicht mit 
dem Proflamationstage, fondern erft am Iten Tage nad) demfels 
ben (den Proflamationstag nicht mitgerechnet) in:den vollen Ges 
nuß der Pfarrgefälle tritt. Weber den Tag der Erledigung, wie 
auch der Proflamation des neu ernannten Beneftziaten muß jedesmal _ 
ein Schein vom Kapitelödefan der Rechnung beigefchlofen werden. _ 

Die Vertheilung ber Gefälle felbft gefchicht auf folgende Art: 

Iſtens. Bei einem durch den Tod des VBenefiziaten erledig⸗ 
ten Benefizium. 

a) Vom 24. Juni oder vom ſonſtig nachgewieſenen Anfange 
des Kirchen⸗ (Pfarr⸗) Jahres, wie im $. 8. geſagt worden, bie 
mit dem Tage der Erledigung gehoͤren die Gefaͤlle den Erben. 
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b) Dann hat der Kapitelöbelan für ben folgenden Monat, wel⸗ 
cher immer aus 30 Tagen befteht, an benfelben zu partizipiren. 

ec) Auf den Kapitelö- Dekan folgt der Religiondfond , oder 

der andere oben $. 9. benannte Intereſſent. 
4) Bom Iten Tage an, nad) gejchehener Proflamation, bis 
Ende bed Kirchenjahred (Interfalarjahres) gehören die Gefälle dem 
neuen Pfarrer, wenn bie Pfründe inner des Pfarrjahres (Kirchen⸗ 
jahres) wieber beſetzt worden ift. | 

Wuͤrde aber die Wiederbefeßung über dad Ende bes Kirchen« 
jahres hinaus, bis in das folgende Kirchenjahr gefchoben, fo find 
die Gefälle für den Religionsfond oder den andern oben im $. 9. 
ftatt deffen befchriebenen Intereſſenten vom Defanatmonat an bis 
mit Ende des Interkalarjahres zu verrechnen, und fohin die Rech⸗ 
nung zu fchließen, für das folgende Jahr aber muß für den Reli 
gionsfond oder den andern oberwähnten Sintereffenten und ben 
neuen Pfarrer eine weitere Rechnung geftellt werben, in welche 
Erfierer die Gefälle bis zum eigentlichen Tage der Befegung (wie 
vorbeimerft wurde), der neue Benefiziat aber vom Tage der Ber 
fegung bis Ende ded Kirchen» oder Interkalarjahres bezieht, 

2tens. Iſt aber das Beneftzium nicht durd) Todesfall, ſon⸗ 

dern auf eine andere Art in Erledigung gekommen, fo hat die 
nämliche Verrechnung. und Vertheilung der Gefälle fiatt, nur mit 
der Ausnahme, daß ber Delan des Kapiteld hieran nicht Theil 
nimmt, ‚fondern der Religionsfond oder der andere nad). $. 9 
eintretenbe Intereſſent unmittelbar auf den abgelommenen Bene 
fiziaten, welcher feine Congrua pro rata bis mit dem Tage ber 
Erledigung. erhält, folgt, und die Gefälle bis zur Wiederbeſetzung 
bezieht. 
13) Aus dem Antheile des Dekans und des Religionsfondes 
oder des ſtatt ſelben eintretenden Theilnehmers muß der Gehalt 
des Interims⸗Vikars bezahlt werden, und zwar vom Dekan fuͤr 
feinen Monat, von den folgenden Partizipanten aber für die übrige 
Interkalarzeit. 

Der Gehalt eines Interims⸗Vikars (Pfarrverweſers) beſteht 
gewöhnlich. in monatlichen 30-fl., dann dem Bezuge ber nie in 
Abrechnung kommenden Stolgebühren, und freier Wohnung. Die 
geftifteten Anniverfarien aber hat ein folcher Pfarrverwefer ohne 
alle weitere Bezahlung ex oflicio zu lefen. In dem Monate, in 
welchem die Snterfalar: Gefälle dem Dekan zufließen, hat diefer 
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auch den Pfarrverwefer zu: bezahlen. Nur bei erlebigten Pfarreien 
ift unter Räckfprache mit dem Dekan: des Ruralkapitels immer 
ein Pfarrverwefer- aufzuftellen , weil die Gemeinde nicht ohne Seel- 
forger bleiben. ann. 

Bei Kaplaneien (oder andern - inveftitten: Benefnien, welche 
in einem Orte neben ber Pfarrei beftehen), und befonders , wo 
mehrere Kapläne an einem Orte find, ift dieß der Fall nicht, fon: 
bern die Gefchäfte der erledigten Kaplanei wachſen dem Pfarrer 
oder den übrigen Kaplänen zu, wofür aus ben Interkalargefaͤllen 
Feine weitere Verfügung ftatt hat, als daß aus jelben die geftif 
teten Anniverfarien denjenigen bezahlt werben, welche fie perfolviren. 

Weil ed hiebei jedoch auf befondere Local-Umſtaͤnde ankommt, 
fo muß hierüber im ergebenden Falle die Anzeige gemacht werden, 
worüber fodann jedesmal befondere Weifung erfolgen wird. 

14) Wenn das Benefizium durch Tod erledigt worden, fo 

hat das betreffende Amt Sorge zu tragen, daß mit der Rechnung 
ein Gutachten oder eine Erledigung des Amtsreviſors darüber, in 
fo weit das Intereſſe der Erbmaffe mit verflochten ift, und eine 
Erklärung des Kapiteld-Dekans Über den ihm zufallenden Antheil 
an dad Kreisdireftorium eingefchicft werben. 
Eben ſo ift die Erflärung des neuen Benefiziaten über jene 
Fahresrechnung, in welcher er an den Revenuͤen partizipirt, bei 
zufchließen, wobei zu bemerken fommt, daß, wenn die Wieberbe: 
fegung nicht im nämlichen Jahre der Erledigung, fondern erft im 
folgenden Kirchenjahre erfolgt, mithin eine zweite Interkalarrech⸗ 
nung geftellt werden muß, über dieſe zweite Rechnung auch mur 
der neue Benefiziat fein Gutachten abzugeben und der Rechnung 
beizufchließen hat, der Defan aber und das Amt3-Reviforat nicht 
mehr zu hören find. 

Mird aber das Benefizium durch Promotion erledigt, ſo iſt 
die Erklaͤrung des Promovirten, der auch noch ein Mitrecht auf 
die Gefälle hat, über die Interkalarrechnung ebenfalls anzufchließen. 

15) Die Verwaltung der Interfalargefälle und deren Ver⸗ 
rechnung hat die betreffende landes⸗, ſtandes⸗ und grundhersfchafts 
liche Ortsobrigkeit in der Megel umentgeltlich zu beforgen. 
16) Endlich darf das Jahr nicht nach Monaten, fondern 
es muß firicte nach 365 Tagen verrechnet, eben fo muß 
das Zeitratum der —— a die ERBEN Tage be 
rechnet werben. 


IV; Das großherzogl. Miniſterium des Innern II. Depar⸗ 
tement hat ‚mittelft Erlaffes ber katholiſchen Kirchen-Seftion vom 
Sahre 1813 bei erledigten Kirchen: Pfründen bie Führung ber 
Interims⸗ Revenuͤen⸗Rechnungen und Verwahrung der bießfallfigen 
Gelder den Aktuarien und XTheilungs=Kommiffären nicht zu übers 
faffen, fondern es foll jeweilein anderer Interims-Revenhen-Bermwalter, 
welcher die erfoderlichen Eigenfchaften befigt, aufzuftellen feyn. 


V. Das großherzogliche General-Direftorium genehmiget un: 
term 8. d. M. ben biesfeitd auf Veranlaſſung des bifchöflichen 
Ordinariats zu Konſtanz gemachten Antrag, daß für den Straßs 
burgifchen Bisthumsd-Antheil eben fo, wie es in der Konftanzifchen 
Didzefe durchaus befteht, ein VBenefiziat in den Genuß ber neu 
erhaltenen Pfründe erft mit Verlauf des neunten Tages nach feis 
ner Proflamation eintreten und daher die zum Interims-Revenuͤen⸗ 
Bezug Berechtigten, bid dahin in dem Genuß derfelben verbleiben 
folen. (EMJ. K. K. D. vom 13, Febr. 1813. Nr. 1305.) 


VI Da nad) dem höchften Willen Sr. koͤnigl. Hoheit bes 
Großherzogs die erledigten Pfarr- und Scul:Dienfte aller chrift« 
lichen Religionen in allen Theilen des Großherzogthums an Dies 
jenigen, welche auf Befoͤderung den gegruͤndeſten Anſpruch haben, 
ohne Ruͤckſi cht, ob dieſelben in dieſem oder in jenem Antheil des 
Landes gebuͤrtig ober bisher angeſtellt geweſen find, jedesmal ver⸗ 
geben werden ſollen, aber ein von der erledigten Stelle entfernt 
Wohnender meiſt keine Kenntniß von dem Ertrage haben kann, 
um ſich mit einiger Sicherheit darum melden zu koͤnnen und ſolche 
Stellen blos an Solche, welche fi) darum melden, vergeben wer: 
den ‚, fo wird von jeßo bei Ausfchreibung erledigter Pfarr und 
Schul=Dienfte immer fowohl der competenzbuchmäßige meift weit 
unter dein währen Ertrag, in fo weit er dahier befannt ift, in= 
gleichen wenn eine Abgabe darauf gelegt ift, oder erft darauf ge: 
legt werden fol, auch biefe zugleich befannt gemacht und dem 
- darum anſuchen Wollenden überlaffen werden, fich felbft näher 
deshalb zu erkundigen, indem man ſich durch die Bekanntmachung 
zu einer beftimmten Gemwährleiftung keineswegs verbindlich macht, 
jedoch Einem, dem eine ſolche Pfarrei übertragen worden, falls 
er. vor dem wirklichen Aufzug darthun follte, daß der Ertrag allzu 
hoch angegeben worden wäre, noch frei fteht, ſich den — * 
verbitten. (EMJ. v. 27. San. 1818. Ar. 98) -- — 
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VD. Erle Miniftertums des Innern kathol. Kirchen-Depar⸗ 
tement v. 11. Febr. 1815. Nr. 1646, die Stellung der Pfarr- 
Ssnterfalar = Gefäl- Rechnung betreffend, worin dasfelbe bemerkt, 
dag fünftig eine Interfalar- Rechnung über eine durch den Tod 
erledigte Pfründe vom Kapiteld- Defan und. den Erben des Ders 
fiorbenen unterfchrieben feyn muͤſſe. 

VIII. Erlaß der großherzoglichen Oberforft= Eommiſſt ion vom 
24. v. M. Nr. 4516, daß fünftighin bei Erledigung der Pfar: 
reien, welche Holzkompetenz beziehen, immer die Horftämter oder 
Sorftinfpeftoren in Kenntniß gefegt werden mögen. 

a) Bis zu welchem Zeitpunfte der Abgehende 

b) und von wo an ber neue Pfarrer die Holzkompetenz, und 

ec) wer biefelbe in dem Zwifchenraume zu beziehen habe. 

IX. Jedoch ift hiebei auf die Verordnung wegen ber Inter⸗ 
kalar⸗Rechnungen, worin von den vafanten Pfründen bie ganzen 
Sahrfompetenzen zu verrechnen und unter die Betheiligten abzus 
gleichen find, Rücficht zu nehmen. em. RD, 21. Sept. 
1816. Nr. 9539.) 

X. Da man wahrgenommen bat, daß wegen des Außfchreis 
bens vakanter Pfarreien in den Anzeigeblättern von verfchiedenen 
Aemtern die Infertions-Gebühren auf die Pfarrinterims-Revenuͤen⸗ 
Verrechnung angewiefen werden, diefes aber nicht ftatt haben fann, 
weil diefe Einrücfung ein officiale ift, wofür Feine befondere Be: 
zahlung geleiftet wird; fo find die Direftorien zu veranlaffen, bie 
ihnen ‚untergebenen Aemter darauf aufmerkffam zu machen und 
durd) dieſe Die jeweiligen Pfarrinterims⸗Revenuͤen⸗Verrechner hie: 
nach anmweifen zu laffen. (EMI. K. 8. ©. vom 15, Ma 1819. 
Nr, 2487.) 

XI. Nach iedeömaliger Vergebung einer- Pfarrei fü find ſaͤmmt⸗ 
liche Bittfchriften den Kompetenten fammt ihren. Beilagen zurück: 
zugeben, damit die Alten ohne Noth nicht vermehrt werben, hie: 
- von find die Zeugniffe deffen, welche den zur Pfarrei Befüderten 
betreffen, wenn fie nicht doppelt vorliegen, und die das Kreis- 
" Direktorium aufzubewahren hat, ausgenommen. (EMI. KR. ©. 
vom 3. Sept. 1821. Nr. 9029.) | 
AI. Beim Ausfchreiben der Pfarr= und Schul : Stellen ge: 
ſchieht ed zuweilen, daß ein oder dad andere Dienſtverhaͤltniß, 3. 
B. wegen Haltung eined Vikars oder eined Präzeptors, die ger 
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naue Berechnung bed Dienft- Einfommend und dergleichen nicht 
beftimmt angegeben werden kann, da man unterftellt, daß fich 
bei Dienſt-Vakaturen die Bewerber genau um.alle Verhältniffe 
des Dienftes, welchen fie zu erhalten wuͤnſchen, erfundigen wer: 
den, fo verfteht es ſich zwar von felbft, daß auf die mehr ober 
weniger umftändlichen Ausfchreibungen befagter Stellen irgend eine 
Befchwerbe:Führung oder Entſchaͤdigungs-⸗Klage nicht geführt wer: 
deu mag,. man glaubt jedod) wegen vorgefommener Fälle darauf 
noch befonders aufmerkfam machen zu müffen. (EMI. K. K. S. 
vom 18. März 1825. Nr. 2901.) 


XIII. In vorfommendem Falle mehrerer gleichzeitiger Vaka⸗ 
turen haben die Pfarrer und Lehrer für jede Pfründe oder Lehr⸗ 
ftelle, wohin fie afpiriren, eine befondere Eingabe, fey es an das 
Kreis-Direftorium oder an biesfeitige Stelle einzufenden. (EM. 
K. K. S. v. 14. Sept. 1825. Nr. 9656.) 

XIV. Da das bei Befeung von geiftlichen Pfründen im 
Regierungsblatt Nr. 38. vom 22. Sept. insbefondere $. 2 und 4. 
und weiter bei Bewerbung um Schuldienfte im Regierungsblatt 
Nr. 32. vom 14. Auguft 1810. pag. 256. zur Vereinfachung bes 
Gefchäftsgangs genau vorgezeichnete Verfahren nicht gehörig bes - 
obachtet wird; fo ift man im Fall, die Kreid-Direftorien zu veran- 
laffen, die in ihrem Kreife befindliche Fatholifche Gefammt-Geiftlich- 
feit und das Schullehrer-Perfonale auf das die pünftliche Beobachtung 
der angerufenen Staats Verordnungen mit dem ausdrücklichen 
Beiſatze gemeffenft aufmerkfam zu machen, daß alle dahier nicht 
nach diefer Verordnung einfommenden Vorftellungen ohne alle Be- 
rücfichtigung bleiben werden und müffen. (EMT: K. K. ©. vom 
24. Dez. 1825. Nr. 13967.) 


XV. Da man bie Pfarrssnterfalar:Verrechner ganz zweck⸗ 
mäßig in Die Kategorie der Pfleger und Kuratoren ſetzen kann; 
fo ift e8 auch nicht mehr als billig, daß bdenfelben ein gleicher Ges 
bühren- Bezug, wie denen. nach der Taxordnung von Ir pag. 
97 zu Theil werde, nämlidy: 

a) Auf dem Lande = Ä 

1) in loco pr. Tag oder 8 Stunden =» » 'v 20 ir. 

2) extra locum » nn mn nn nn A 
b) In Städten 

1) in loco pr. Tag nn nn.» 30 — 


254 Interkalar⸗Fruͤchte. 

2) extra locum ) ni »„ 1 fl. 
und nebft diefer Gebühr noch das Zählgeld & 1 tr. vom Gulden. 
(EMZ. vom 24. Dez. 1825. Nr. 14033.) 

XVI. Den bifcyöflichen Vifariaten zu Konftanz und Bruch- 
fal wird zu erkennen gegeben: Um für die Zufunft alle Befchwer- 
den gegen zu geringe Gehaltd:Beftimmung bei Pfarr-Verwefungen 
zu befeitigen und im ganzen Sande hierin eine zweckmaͤßige Gleichs 
förmigfeit einzuführen, hat man folgende Norm feftgefetzt: 

a) Einem Pfarrverwefer, welcher in dem Orte der Pfarrei 
zu wohnen gendthiget ijt und nicht ſchon ein anderes Benefizium 
beſitzt, täglich 1 fl. 20 Er. nebft dem Bezuge der Stol:Gebühren, 
jedody mit der Verpflichtung, ohne befondere Belohnung bie geftif 
teten Jahrtage zu halten. 

1 b) Der im Orte der Pfarrei wohnen muß, aber ein andere& 
Benefizium beſitzt, täglich 1 fl. nebft Stol-Gebühren mit gleicher 
Verbindlichkeit Hinfichtlich der Anniverfarien. 

ce) Einem Pfarrverweier, der vom Orte feiner Pfarrei aus 
eine Pfarrei excurrendo verfieht, täglich 40 Er. nebft Stol-Ges 
bühren, mit gleicher Verbindlichkeit rückfichtlid) der Anniverfarien, _ 
wobei bemerkt wird, daß wenn bie Entfernung von feinem Pfarr: 
Drte fo groß feyn follte, daß er ein Pferd halten müßte, ihm ba= 
für noch ein befonderer Rittlohn bewilliget werde. | 

d) Einem Benefiziaten, der in einem Orte, wo er wohnt, 
die Pfarrei diefes Orts verficht, täglich. 30 Tr. nebſt den Stols 
Gebühren. 


- e) Endlich einem Pfarrer, ber. ein —— an dem Orte, 
wo er wohnt, zu verſehen hat, taͤglich 20 kr. Sollte endlich in 
einer Pfarrei ein Pfarrverweſer einen Vikar zu halten verpflichtet 
ſeyn, ſo wird ihm der gewoͤhnliche Vikariats⸗ Se angewiefen 
werden, - 


Bei diefen Beſtimmungen habe man das Billige der Beloh⸗ 
nung bei dem gegenwärtigen Ertrage ber Pfründen und: den Stanb 
des für Unterftügung armer, kranker und verdienfivoller Seelforger 
beftehenden Interkalar⸗ Fonds erwogen, und hienach obbefagte 
Norm feftgefegt. CEMF. K. K. ©. vom 5. San. 1828. Nr. 175.) 


XVII. Das großherzogliche Minifterium bes Innern Eathol. 
Kirchen-Seftion hat unter'm 12. Jan. 1828. Rr. 432, zu erken⸗ 
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nen gegeben, daß man. die Aufſtellung ber Orts⸗Vorſtaͤnde zu 
Führung von Interkalargefäl-Rechnungen im Allgemeinen fo we⸗ 
nig, als für andere ftändige Verrechnungen geeignet finde, und 
daher den Kreis:Direftorien überlaffe,; die Nemter vorfommenden 
Falls hiernach zu belehren. 


Internuntien find in der Kirchen-Sprache päbftliche Ges 
fandten zweiten Ranges zum Unterfchiede von den Legaten erften 
Ranges, welhe Nuntien heißen, fo wie deren Tribunal Nuns 
tiatur genannt wird. (S. d. Art: Nuntien. — Internuns 
tien werden auch jene päbftlichen Legaten genannt, weldye an 
Hrten refidiren, wo der Souverain des Landes nicht anweſend ift. 
Ihre Macht hängt theild von der ihnen vom Pabſte ertheilten 
Inſtruktion, theild von den concorbatmäßigen Beltimmungen und 
der Gewohnheit ab. | 


Anterftitien. Man verfteht darunter die von der Kirche 
. angeordneten Zeit-Zwifchenräume, innerhalb weldyer von den niedes 
ren zum Empfange der höheren Meihen und dann von einer hds 
heren zur andern aufgeftiegen werden darf. Diefes Geſetz ift fehr 
alt, und hat zum Zwecke, daß der Biſchof die Kandidaten des 
geiftlichen Standes überhaupt, fo wie diejenigen, welche entweder 
ſchon die niederen, oder auch eine oder die andere der höheren 
Weihen — das Subdiafonat oder Diafonat empfangen haben, 
beffer Eennen lernen fünne, um fie erft dann zur Weihe des Pres- 
bhterats zuzulaffen, wenn er diefelben ald tüchtig und brauchbar 
biezu befunden hat. Auf dem Eoncil von Sardica (347) wurde 
ſchon eine Verfügung in Betreff der bei dem Empfange der hei: 
figen Weihen zu beobachtenden Snterftitien Can. 10. erlaffen. 
"Es d2 &xaorov rayuearos 6 Baduös dvx Eiaxiorov, dn- 
koyorı. xodvov wixas, Öl dv 7 mmonıs Gvrov xaı y Toy ıaönar 
zuloxaeyadı& xal 7 Orepgörng xau 7 Eruusixeia Yvogıuog yev£o- 
Iai Övrjoecnı za &vrög Abıos vis Yelag begwovvns vouodelg 
tig weyioung knokedceı rıun sc dvre yag ngochxov Eorır, Övre 
9 ayadın Enavaoıyoyn Ermdsgevan, Tolumgäs 
ze zolpwg Er vovvo levas, üg ve n Erioxomor, 7 ngeoßVre- 
eov, 7 Öıdzovov roooxeigws zadıoraodei. Svrn yap &v Eixo- 
zwg veoyvrog vowoden, Eneıdy nahe zu 6 waxagiorarog 
&rrooroAog, ds xaı zav EIvav yeykvnraı dıödoxolos yalveraı 
xwivong taxeias yıveodar Tag Karaordgeıg' or rag ueyicrou 
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xeorou 3 dexıuaota nv Evaoıygoyjv zas vov Eraorod vpörtor 
dvx ümeıxöorwg Exrvreotiv Övvgoerer. ürtavses Eırrov GpEozew 
Zvrois, zaı xadarrag um delv kvarigsıv radıa '). 

Zoſimus (417) beftimmte die Snterftitien auf fünf 
Jahre, welhe P. Gelafius nad) den verfchiebenen Weihen ein= 
fehränfte 2). Da man aber auch diefe Anordnung in der Folge 
zeit nicht mehr beobachtete; fo wurde im dreizehnten Jahrhunderte 
daraus eine Srregularität gemacht, welche ben Namen promo- 
tio per saltum erhielt ). Endlich verordnete der Kirchen 
rath von Trient *): Minores ordines, qui saltem latinam 
linguam intelligant, per temporum interstitia, nisi aliud 
Episcopo expedire magis videretur, conferantur: ut eo ac- 
euratius, quantum sit hujus disciplinae pondus, possint 
edoceri, ac in unoquoque munere, juxta praescriptum Epis- 
copi, se exerceant: idque in ea, cui adscripti erunt, Ec- 
clesia: nisi forte ex causa studiorum absint: atque ita de 
gradu in gradum ascendant, ut in eis cum aetate vitae 
meritum et doctrina major accrescat. Quod et bonorum 
morum exemplum et assiduum in Ecclesia ministerium, at- 
que major erga presbyteros et superiores ordines reveren- 
tia et crebrior, quam antea, corporis Christi communio 
maxime comprobabunt. Cumque hinc ad altiores gradus 
et sacratissima mysteria sit ingressus: nemo iis initietur, 
quem non scientiae spes majoribus dignum ostendat. Hi 
vero nonnisi post annum a susceptione postremi gradus 
‚ minorum ordinum ad sacros ordines promoveantur: nisi 
necessitas aut Ecclesiae utilitas, judicio Episcopi, aliud 
exposcat. « 

Die Beftimmung der Zeitinterftitien bei ben niederen Weihen 
ift nun dem Ermeffen des Bifchofs überlaffen. Was aber bie 
Interſtitien bei den höheren Meihen betrifft, fo find folche für je 
den Ordo bderfelben auf ein Jahr feftgefetst; doc) ift vom Subdia⸗ 


») Labb. Collect. ed. Venet: II. Binii Collect. Concil, T. L ed. 
Colon. 1618. p. 427. 
2) C. 2. 3,9. Dist. 77, ——— Vet. et Nov. Eceles. discipl. 
P. I. Lib. UI. C. 35. 
3) Ct. Tit. de clerico per — promoto. 
%) Sess. XXIII. C. 11. et 14. de reform. 
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Eonate aufwaͤrts die Ausnahme bewilligt: misi. aliud Epis- 
eope. videatur ob Ecclesiae utilitatem ac ne- 
cessitatem. 

Zwei höhere heilige Weihen ſollen einem demſelben In⸗ 
dividuum nie an einem Tage zugleich ertheilt werden 5), Jedoch 
wird ein Kirchenjahr von einem Ordinations-Tage des Einen bis 
zu demſelben im andern Jahre DENE; wie dieß 3. B. bei'm 
Dker-Gemötage der. Fall ift 6), 

Snteitat: Erbfolge hat. Statt, wenn die — Ver⸗ 
wandten eined ohne Hinterlaffung eines Teftaments oder. Codi⸗ 
cills Verſtorbenen in die Verlaffenfchaft eintreten. Der Inte— 
ſtat-Erbe ift daher ein ‚gefeßlicher Erbe eined Nachlaſſes, wels 
cher. durch Fein Teftament oder Codicill desjenigen Werlebten, dem . 
derfelbe "angehörte, regulirt iſt. Die Inteftat Erbfolge tritt‘ eins 
1) wenn der Verftorhene Fein Teftament hinterlaffen hat; 2) wenn 
das vorhandene Teftament vom Anfange an ungültig war, und 
3) wenn. basfelbe in der Folge bdergeftalt. ungültig geworden ift, 
daß auch nicht einmal eine bonorum possessio secun- 
dum tabulas daraus agnofeirt werden- kann 2). — Nur ein. 
Inteftat Erbe fann Noth: Erbe ſeyn ; aber nicht jeber Inteſtat⸗ 
Erbe iſt auch Roth⸗Erbe. Aus der Erweiterung, der Inteſtat⸗ 
Erbfolge darf noch nicht eine Ausdehnung des Noth⸗ Erbenrechtes 
gefolgert werden ?). . | 
Introduktion. ueberhaupt verſteht man darunter die 
Einführung eines Geiftlichen in, das ihm übertragene Kirchenamt; 
insbefondere ‚aber wird diefe Benennung von ber feierlichen Ein- 
führung ber Bifchöfe gebraucht, obwohl in der Conſekration die 
äußere Einweiſung berfelben enthalten ift. Die Introduktion der 
neuen Biſchoͤfe findet erft dann Statt, wenn die päbftliche Eon: 
firmationd-Urfunde eingelangt, der Biſchof confekrirt ift, und über: 
haupt ale durch die partifularrechtlichen Beſtimmungen vorge: 
fihriebenen Bedingungen erfüllt find. Das Ceremoniell, welches 
hiebei Statt hat, wird gewoͤhnlich durch ein eigenes Programm 
bekannt mag (S. b. Art. Inſtallation.). 





) Concil.-Trident l. ec. €. ı1. 13. 14. * 

6) Engel coll. univ. jur. can. Lib. I. Tit. XI. Nr. 20. 

2) Madeldey a. 0.9.1.8. ©. 440. 

2) Bluntfhli, Entwidlung der Erbfolge gegen den legten Witten, 
nadı Dem römifchen Rechte. gr. 8. Bonn 1820. ©. 257. 
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In Deſterreich wird nebſt der Conſekration der neuen Bis 
ſchoͤſe auch noch eine Temporal⸗ oder eine Spiritual⸗Inſtallation 
vorgenommen. Beide koͤnnen an einem oder auch an verſchiede⸗ 
nen Tagen geſchehen. In der Form der Uebergabe. der Tem— 
poralien follen die Iandesfärftlichen Gerechtfame gehandhabt: wer⸗ 
den; und dieß mittelſt eines befonderen Ceremoniell's vor ſich ges 
hen:!), weldyes-in Folgendem bejteht: 

In der bifchöflichen Wohnung wird ein; geräutmiger Saal und 
in dieſem ein‘ großer Tiſch zubereitet, worauf das Grundbuch und 
das biſchoͤfliche Siegel, dann zwei Schlüffel gelegt, und ein Schreib: 
zeug geftellt wird. Zur rechten Seite des Tifches befinden fich 
zwei Armſeſſel für ‘die Tandesfürftlichen Commiffäre, zur linfen 
. mehr gegen unten, ein Armſeſſel für den Biſchof, an der Seitens 
wand. aber ein Kleiner Tiſch ſammt einem Lehnſeſſel ohne Arme für 
den Gubernial⸗Sekretaͤr, und ein Licht zum  Siegeln‘, endlich in 
dem Schlafgemache des Biſchofs "die zu dem fundo instrueto 
des Bisthums gehoͤrigen Pektoralien und Ringe, wenn vor⸗ 
handen ſind, im: Bereitſchaft. 

Nach der Einweifung in die Spiritualien oder an einem fol 
genden Tage begeben ſich die landesfuͤrſtlichen Commiſſaͤre mit ei⸗ 
nem Gubernial⸗Sekretaͤre in die bifchöfliche Wohnung. Am Fuße 
der Stiege empfängt fie die Dienerfchaft des Biſchofs in Gala, 
und begeben fi) dann unter dem Mortritte ber leeren in das 
zur Inſtallation beftimmte Zimmer, Don bier aus fehichen fie 
den Sekretär zum Biſchofe mit der Meldung: daß fie bereit feyen, 
die anbefohlene Inſtallation vorzunehmen‘ , worüber derfelbe erwie: 
„dern läßt: daß er zur Yufwartung bereit ſey. Hierauf gehen fie 
demfelben ein Zimmter weit entgegen, ünd führen ihn in den Saal, 
fo daß ber neue Bifchof zur Rechten des erſten Commiſſaͤrs geht. 


| Darauf wird. an dem Tifche Pla genommen; der Sefretär 
aber ficht einige Schritte hinter den Commiffären, etwas weiter 
entfernt, fiehen in. einem Kreife die biſchoͤflichen Beamten, die Die- 
nerfchaft und bie Ausſchuͤſſe der biſchoͤflichen Unterthanen. Der 
erſte Commiſſaͤr haͤlt eine kleine Anrede an den Biſchof, in wel⸗ 
her er ihm das Commiſſorium bekannt macht, und: die allerhöch- 


»RHofd. v. 5. Febr. 1824. Lit. b. Helfert, von der Beſetzung ꝛc. 
der Benefizten, ©. 100, 
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hoͤchſten Erwartangen von dem Eifer des Biſchofs für die Reli⸗ 
gion und von der -Ergebenheit an’ &e. Majeftät, ſowohl in Hin: 
ficht der Merwaltung feines Amtes, ald ber bifchöflichen Xhärig: 
feit eröffnet, zu deren Erfüllung er ſich durch Yusftellung eines 
Neverfes verbinden muͤſſe. Der Bifchof lieſ't fodann den Revers 
ab; welcher alfo lautet: „Ich N. N. befenne Öffentlidy mit diefem 
Briefe, und. thue Fund jedermiänniglich: Nachdem Se. k. k. apo- 
ſtoliſche Majeftät Fran z der Erfte, von Gottes Gnaden Kai: 
fer von Defterreich, König von Jerufalem, Hungarn, Böhmen ꝛc. 
unfer allergnändigfter Herr aus befonderen Gnaden und hoͤchſt 
eigener Bewegung mich zum Biſchofe von N. gnädigft ernannt, 
mir dieſes Bisthum fammt allen feinen Cinfünften, Nutungen, 
Rechten und Gerechtiamen verliehen, und den Pröfentationd;Prisf 
darıber außfertigen Iaffen, auch befohlen haben, mir den Beſitz 
des berührten Bisthums und desſelben An- und Zugehdrigen mit 
einem ordentlichen nventario einzuantworten: jo gelobe ich ©r. 
€. k. apoſtoliſchen Majeftät in aller Unterthänigkeit wiffentlic) und . 
in ‘Kraft dieſes Briefed, daß ich mich in geiftlicher und weltlicher 
Verwaltung berührten Bisthums und Werrichtung des bifchöflichen 
Amtes der alten wahren, heiligen Fatholifchen Religion gemäß, 
auch nach Ordnung und Gebrauch der heiligen Römifchen chriftli= 
chen Kircye halten; deßgleichen von ded Bisthums Renten, Gi: 
tern, Nußungen und Cinfommen, wie es mir übergeben wird, 
ohne Sr. k. k. apoftolifchen Majeftät Vorwiſſen und Bewilligung 
nichts veraͤußern, noch etwas davon entziehen Taffen, fondern was 
davon zuvor entzogen, und entwendet ſeyn möchte, fo viel mir 
immer möglich, wieder dazu zu bringen, aud) ben Biſchofshof und 
andere dazu gehdrige Guͤter im ordentlichen MWefen und guten Baue 
erhalten, die Unterthanen nach den Landes-Geſetzen behandeln, bie 
Steuern und Gaben genau abführen, und fonft meinem Berufe 
nach im geiftlichen und weltlichen Dingen mich dermaffen verhalten 
folle und wolle, wie ed einem fatholifchen und der‘ heiligen chrift- 
lichen Kirche gehorfamen Biſchofe gebuͤhret und wohl anſtehet. 
Ohne Gefaͤhrde. So geſchehen ....:. 8* 

Dieſen Revers unterzeichnet ſitzend der Biſchof, und druͤckt 
fein gewoͤhnliches Siegel auf; worauf ihm die Inventarien, das. 
Grundbuch und die Siegel übergeben werden, die er berührt. Die 
nventarien werden von den Commiffären und dem Biſchofe ges 
fertigt, fo, a bie — auf dem aͤußern, der Biſchof auf 

17® 
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dem innern Rande des Papiers ſich unterzeichnen. Die ‚Siegel 
‚werden auf dem Seiten-Tiſche von dem Sefretäte ; und bei dem 
Namen des Biſchofs von deffen Kammerdiener beigedruckt. Der 
- Sekretär unterzeichnet ſich als. Aftuar. Nachdem der Bifchof für 
‚die alerhöchfte Gnade gedankt hat, werden die Beamten, Diener 
und Unterthanen zur Angelobung des Gehorfamd angewiefen, was 
fie, mittelft, Handfuffes thun. Darauf wird der Biſchof von: den 
Commiſſaͤren in das en geführt, mo * die ra 
übergeben werden. | 


"Nach abgeftatteter Gratulation lan: fi & die Comniif- 
faͤre, und ‘werden von dem Biſchofe, der ihnen jetzt zur linken 
‚geht, unter Vortretung der bifchöflichen Dienerfchaft bis an’ die 
‚Stiege begleitet, wo der Bifchof ſtehen bleibt, Bis fie den erften 
Abfat der Stiege vollfommen hinab gekommen fü nd; bie Diener: 
ſchaft begleitet ſie bis an den Wagen ?). 


| Die Einführung des neuen Viſchofs in die Hathebral-NKirche 
„geht auf folgende Weiſe vor ſich: Die Vornahme der Inſtallation 
‚in: die Spiritualien geſchieht an einem im Einvernehmen, mit Dem 
Biſchofe zu befiimmenden Sonn= oder ‚Feiertage... ‚Vor. der. Kom: 
ſekration hat er — und wenn der. neue Biſchof auch fihon ‚con: 
fefrirt iſt, aber Sr, Majeftät, noch nicht als Biſchof den ‚Eid 
abgelegt hat, — vor; der ‚feierlichen Introduktion in Gegenwart 
des Generals Präfidenten und ‘zweier Raͤthe den Eid der Treue, 
welcher ihm. von dem aͤlteſten Sefretär vorzulefen, it, ‚ohne weite: 
xes Keremoniell abzulegen... Zu diefer Einfuͤhrungs-Feierlichkeit find 
bie. auf.drei Meilen umliegenden; Pfarrer „und: LandsDechante oder 
sifchöflihen Land-Pitare, die ohne Vernachläßigung. der Seeljurge 
erſcheinen koͤnnen, eigens einzuberufen. Der Biſchof begibt ſich 
fruͤhe in der Stille in eine von der Domticche entfernte. Kirche, 
um allda einer. Still: Meile beizuwohnen; das Domkapitel, die 
uͤbrige Geiſtlichkeit, der Stadt-Magiſtrat und dad Volk erwarten 
ihn allda. Der erſte Diguitaͤr reicht ihm das Kreuz zum Kuͤſſen 
dar, und incenſirt ihn; ſodann laͤßt er ſich das Pluvial anlegen, 
worauf / unter dem Gelaͤute der Glocken der Zug in die Domlirche 
in Tolaenpen — ſi i halt, Boran gehen die Spital-Leute, 
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die Normal-Schul:Jugend und: die. Iateinifchen Schulen ;" dann fol⸗ 
gen die Kloſter⸗Geiſtlichen in ihrer Kloſter-Kleidung, die Weſt⸗ 
Geiſtlichen in Chorroͤcken ihtem Stande gemaͤß ohne Stole; dann 
das biſchoͤfliche Haus⸗ und dad Conſiſtorial⸗Perſonale, der Dom- 
Klerus und das Dom: Kapitel in Chor-Kleidung; nach dieſen der 
Biſchof felbft in Pontificalibus, jedoch): ohhe Wortragung des Balz 
dachins oder fogenannten Himmels, welcher vermoͤge höchfteri Ges 
neralid allein für das hochwuͤrdigſte Gut, wenn es getragen: wird, 
vorbehalten: iſt. Nach dem Bifchofe folgt. das Volk. Bei der 
Thuͤrſchwelle der: Kathebral-Kirche, wo ſich der Adel und. einige 
Mitglieder der Landesfielle einfinden können, befprengt der Biſchof 
die Anwefenden mit Weihwafler, er aber: wird mehrmal von dem 
erften Dignitär incenfirt. Bei dem. Eintritt in‘ die Kathedral⸗ 
Kirche wird Te Deum.laudamus angeſtimmt, “während der 
Abfingung desſelben begibt ſich der Bischof in. die Kapelle, wo 
dad Hochwürdigfte aufbewahrt wird, zu deffen Anbetung, ſodann 
zu dem hohen Altare, und verweilt allda auf der unterften Stufe 
kniend, bis nach Beendigung des ambrofianifchen, Lob⸗ Gefanges 
‚der erfte Dignitär, welcher an der Epijtel-Seite fteht, das im roͤ— 
miſchen Pontififal vorgefchriebene Gebet: Protector abgefun: 

gen hat. Hierauf wird das an den Bifchof über feine allerhöchfte 
Nomination erlaffere Schreiben, dann Die paͤbſtliche Confirmationoͤ⸗ 
Bulle ſammt dem Placeto regio von, der Kanzel, und zwar 
von dem, zur Publikation beftimmeien Priefter. abgelefen ;.: während 
deffen ſitzen der Biſchof und feine Afjiftenten der’ Kanzel.»gegen: 
über, die übrigen Domberren aber in ihren Chorpläßen. Mach ge: 
endigter Ablefung nimmt ber Bifchof auf dem eigend zubereiteten 
bifchöflichen Sige Pla. Der erfte Dignitär haͤlt eine zweckmaͤßige 
kurze Anrede, und geht. hierauf mit dem Domkapitel zum Hand⸗ 
kuſſe, welchem die ganze übrige Welt: und Kloſter-Geiſtlichkeit 
folgt. Hierauf tritt der’ Biſchof abermals an den hohen Altar, 
und fingt das Gebet zu den heiligen Kirchen - Patronen nebjt der 
Dration pro Augustissimo Fundatore ab. Der Bi— 
ſchof kaun ‚hierauf, wenn er will, das Hochamt. ſelbſt halten, oder 
die, Abhaltung desfelben einem andern Geiſtlichen überlaffen. Am 
Ende ‘der Feienlichteit wird der bifchöfliche Segen "erteilt, > 


Jutroitus iſt der Eingang der heiligen Meile, welcher aus 
in de Verſikeln und Antiphonen befteht. Nachdem der Priefter 
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zum Altar emporgeſtiegen iſt, beginnt er den Jutroitus. Ehemals 
fangen die Cantoren, waͤhrend das Volk ſich zum Gottesdienſte 
verſammelte, mehrere Pſalmen ob, was man nad) dem roͤmi⸗ 
ſchen Ritu3 introitus, nad) dem ambrofianifchen aber 
ingressa nannte‘). Die Einführung des Introitus wird 
dem Pabfte Edleftin I. zugefchrieben. Coͤ leſtin ordnete nämlich 
ans daß vor der Meile die 150 Palmen alternirend Cantipho- 
natim) gefungen werden ſollen, was vorher nicht war, indem 
bloß die Evangelien und die Briefe des heiligen Apoftel Paulus 
vorgelefen wurben-2). Diefe Anordnung E dleftin’s ift jedoch nur. 
fo zu verftchen, daß jedesmai ein Pfalm aus ben 150 Palmen 
nach Verſchiedenheit der Fefte, nicht aber en das ganze 
Pfalterium abgefungen werde. 

Pabſt Gregor der Große theilte — Art den: mailändis 
fehen Kirche die Pfalmen und Antiphonen. auf dad ganze. Jahr 
aus, und ordnete fo diefelben fowohl für den: Introitus, als für 
das Gradual, Dffertorium und. die Poftcommunion,. und faßte 
hierüber ein. eigened Buch, Antiphonarium 'genamt, ab ). 


— — 


) Bona J. c. p. 31% Introitus:dicitur, quod per eum intreinus 
ad ejus ofſicium; versus quo per eum revertimur ad introitum. 
2) Hic constituit, CL. Psalmi David ante sacrificium psallerentur 
antiphonntim, god ante non fiebat, nisi tantum Fecitabantur epi- 
stolae Pauli et S. Evangelium: Amalariıs ib. III. de Ecches. 

office, C. V. „Officiam, quod vocatur Introitus Missae, habet ini+ 
tim a prima antiphona, quae dieitur Iatroitüs, et finitur in ora- 
tione, quae dicitur ante Lectionem .... . . Quod nos ita intelli- 

. gebamus, he ex ommibus psalmis 'excerperet antıphonas, quae 
psällerentur in oflicio Missae, Nam antea inchvabatür Missa a 
lectione: qui mos adhue relineretar in vigikis.“ Vid.’ Honvriem 
Angus, in gemma animae Lib. I. C.87. Dürand. Rutional. div, 
ofie, Lib, IV. G 5. Mabillon Ordo VI. p. Tl. „His expletis, 
eum psalmus cantatar, innuente episcopo prascedant Acolythi can- 
delabris etc. . . Quippe olim non unus fantum ex psalmo versus, 
ut modo, dschnlabstır ad introitum, sed psalmus contirunhahrr 
ad nutum sacerdotis telebrantis.‘“ Expositio Missae ex codice 
Einsidiensi saeculi X, Gerbert, Monumenta litargiae alemannie, 
P. IV. p. 282. — Brenner, geſchichtliche Darſtellung der Verrich⸗ 
tung und Ausfpendung der Euchariftie. gr. 8. Bamberg 1824. ©. 
121. Binterima.a. ©. IV, 3. III. Tb. ©. 280. Hnogks, 
Liturgik. ar. 8. Prag 1837. I. Th. ©. 170 ff. 

2) Honoriuns Gemma bib. I. C 87. Bona } c. 312. Posten Gro- 
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Die Melodien „1 welche er hiezu auswaͤhlte, ‚waren nicht ſowohl 
wen von ihm erfunden, als vielmehr nur geordnet )J). ou 
Bis zum vierzehnten Jahrhunderte betete der Prieſter bie An: 
tiphon zum Introitus bei/ der ‚feierlichen Meſſe nicht, ſondern ſie 
wurde von dem Shore, geſungen. Nur ‚den Anfang der Doxplo- 
gie Gloria Patri ‚scheint ber Bihhef oder Diakon intonirt 
zu haben °). — ee 
Durand unterſcheidet zwiſchen Antiphona re gularis 

ud irregularis. Erftere nennt er jene, welche aus beit Pfal- 
men, letztere, welche aus einem andern Buche. ber heiligen Schrift 
genommen ift 6). . _ I 
Sm eilften Jahrhunderte fing. man an, “= Antroitug, 
befonbers an den hoben Fefttagen, mit paffenden Zufügen zu ver: 
‚mehren, welche man Tropen nannte. Diefe Tropen wurden in der 
Zolgezeit auch anderen Theilen der heiligen Meſſe angehängt, und 


fs“. 


y.@ 
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£ gorius Magnus unam ex 'illis antiphonan selegit pro introitu, 
7 etialids pro vesponsorio, offertorio et cömmänione, quas in unum 
‚congessit, et ex his lihrum composuit, quem Autiphönaridm 'nun- 
-- eupavit.. Alii Gradualem vocant, ‚quig nommullae,.ex ällis, - quae 
post epistolam dieuntur, in loco eminentiori cautari solebant,, ‚ad 
quem Cantores per gradus ascendebant, Cum autem — *8 et 
reliqua omnia revera antiphonae sint, in codice tamen Gregoria- 
no solus ‚intreitus’antiphenae'nomen -peouliariter — est; er 
quam olim integet psalmus cani, ‚gonsaeverat, ® 


. 3 J oh. Diaconug in, vit, Gregorii Mag. Lib. u, 0. 6. — 
phonarium centonem cantorum studiesissimus Gre gorius nimis e 
liter compilavit.“ Rupertus de divin. offie. Lib. II. C. 

"„Gregorius antiphodarium regulariter‘ eentonizavit et ei, 

wi Gräſer a. a. do. De = 7 7 

) Binterim ala. O. ©. 281. | — —— 
+6) Rationalis div. offie. Lib. 4. C. 5. Bone1I. c. In Antiphona- 

a HG Gregorii omnes introltus Sek’ psalmis ahtigno More de- 

‚sumpti sunt; paucis exceptis, quos Durandus Lib. IV. Rationa- 
lis C. V. vocat irregulares, ut Puer natus est nobis in die Nati- 
vitatis Domini, Viri Galilaei ir die. Ascensionis: Spirits Domini 
‚in die Pentecostes: Nuge scio vere in die sanetä Petri ‚et alü 
puuci ex scripturis. Suntet aliqui, -qui. nee quidem· ex. seriptura sa- 
era excerpti sunt, ut. salve sancta parens, gaudeamus om- 
nes in Domino; Bemedieta sit sancta Trinitas, quibus 
caret Antiphonariwn Gregoriapum.‘t, re 
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fo’ entſtanden hieruͤber ganz eigene Buͤcher, denen man Die Be- 
nennung Troparii, Tropanarii oder Troperii beilegte . 
Nach dem Anfangs-Worte des Introitus wurden auch die 
Sonntage, beſonders in der Faſten und nach Oſtern bis Pfingſten, 
benannt. 3.8. Invocavit, Reminiscere, Oculi, Lae- 
tare, Judica, Misericordia Domini, Cantate, 
Exaudi. (©. d. Art. Confiteor). W 
Inventarium iſt überhaupt ein Verzeichniß gewiſſer Sa- 
chen. Insbeſondere verſteht man darunter a) eine ordentliche Be— 
ſchreibung aller nutzbringenden Rechte und aller beweglichen und 
unbeweglichen Habe eines Individuums oder einer Gemeinheit, 
welche unter öffentlicher Autorität d. i. durch ein Gericht oder eis 
nen Notar verfaßt ift; b) die Befchreibung der Gegenftände, welche 
zur Bewirthfchaftung eines Oelonomie-⸗Gutes a und * die⸗ 
ſem Behufe vorhanden ſind. 


Inveſtitur. Vorzuͤglich im Mittelalter, wo der Feudal⸗ 
Verband alle Verhältniffe durchdrungen hatte, wurde biefe Benen- 
nung von der Einfeßung der Bifchöfe und Aebte in: den Beſitz 
geiftlicher Güter gebraucht. Anfangs geſchah dieſelbe von dem 
Landesfürften in Form einer Belehnung mittelft ſymboliſcher Zei: 
hen — durch die Ueberreichung des — und Biſchofs⸗ 
Stabes . — 


Als aber die Fuͤrſten ihr Inveſtitur · echt zu ſehr — 
ten, und ſich ein voͤlliges Beſetzungs-Recht auf die geiſtlichen Aem⸗ 
ter anmaßten; fo widerſetzte ſich Gregor VH., woraus der Sn: 
veſtitur⸗ Streit zwiſchen Kaifer und Pabſt ſich entfpann, "welcher 
erft fi mit dem erſten Concordate zu Worms 1122 unter Ca: 
lirt IL (pactum — concordatum ealixtinum) zum 
Bortheile des päbftlichen Stuhles endigte. (S. d. Art. Con: 
cordat. J. B. ©. 510). Unter Snnocenz Ill. wurde fogar 
von dem vierten lateranifhen Concil Cap. 25. nicht allein 





?) Brenner a. a. O. ©. 1%, Beth a; 

PR Cod. de offie. bei Baluz. T. II. p. 1971: ,;Dum Episcopi cou 

' seerentur, dentur baeuli, et 'eorum judieio subditam plebem vel 
regaut vel corrigant, vel' imfirmitates eorenr süstimeant. Dentur 

et — propter ——* pontifiealis honoris vel $ignaculum se- 
eretorum.“ — Hincmar.'Bp: 12. ad Ladovie..R:‘ ' 
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jede Wahl, welche: von ‘den: weltlichen ‚ Regierungen ihre Beftäti- 
gung erhielt, für ungültig, ſondern auch ber: Gewählte, ‘welcher 
hiezu einwilligte, für unwählbar erflärt 2). Ueber die Inveſti— 
tur ober Einfeßung bei den’ einfachen — ( S. d. Art. 
Inſtallation). 


Invitatorium, anch .psalmus: invitztorius ge⸗ 
nannt, kommt von den Klöftern her), wo man die Kloſter-Geiſt⸗ 
lihen mit dem Zurufe.Venite adoremus aufmweckte,. worauf 
dann der ganze Pfalm abgebetet wurde. In den Nonnen: Klöftern 
wurde Statt diefes Rufes Alleluja gebraucht, In Rom fang 
man in früheren Zeiten dad Invitatorium nur, an Sonns und 
Sefttagen und überhaupt an jenen Tagen, wo das Volk zum Ge⸗ 
Gebete ſich verſammelte, oder bei der Mette erſchien, ab 2). An 
den Werktagen war es jedoch nicht üblich. In der Folgezeit aber 
wurde dasfelbe allgemein bei der Matutin mit dem Pfalme Ve- 
nite exultemus Domino mit eigenen für die Fefttage be- 
füntmten Abänderungen eingeführt: Nur am Zefte der Erſchei— 
mung. des Herrn Di an den ‚ne letzten Zagen in der Eharwoche 
DE ELIt): 7333 19.188 ı — 
=) „Quisquis electioni ( de se. Baotae, per saecularis ‚potestatis abu- 
sum consentire praesumpserit contra canonicahl" Nibertätem, et 
‘ electionis commodo careat, ‘et ineligibilis fat, nee absque dispen- 
sationepoäsit’ ad. aliquam eig dignitatem.: Qui'vero'electionein 
hujusmodi,. quam inse :jur& irritam, esse, eensemus, pfaesumppserint 
‚ ‚gelebrare, ‚ac; oflieiig, .et beneficüs. penins pex re suspen- 
— dantur, eligendi tunc potestate privati.“ 631 
| ”) Dufresnel.c. T.M. p. 456. ‚„Psalmus invitatorius hu 
appellatur Psalmus 94. Venite exultemus etc. m Addit. 1. 
Capit. O. 66 in  Ordin. ; Roman, , apud Aleu im u , Petrum, 
Damianum, Amalarium, Honorium; Lib. M. C. 1, Her- 
bertum de miracul. Lib. I. €. 9. in vit. Alcuin. N. 5. etc,, 
quod populum ad laudem Dei invitet; vb habent Amwalarius Lib. 
de ord. Antiph C:.21. Lie. V. de eceles. oflic.;,C; —2 “ar 
randus Lih. V. C..3. N. 10. 11,,12., et alii, 
NGrundmayr a. a. O. ©. 163. a 
Br Bönal. e. p. 514. „Seribit Imalarjus de erdin. 'antiphonar. 
C. 21. hunc psalmum se audisse 'Cönstantinopoli in "Eeclesin S, 
Sophiae in principio Missae celebrari. Solet Ecclesia Romana 
AInvitatorium omittere in’ solo: offieio «Epiphaniae, ‘qui ritus anti- 
“2. quissiimussest, teste ‚Aleuino et Hugone, tum quiu totum. oflicium 
est de woeatione- Keriliunn ut; docet Bonaventwrw-(impsalm. 94) 
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und im Officium defundtorum per annum. ift kin 
Invitatorium. Beim) leteren wird ed jedoch auch am: Aller⸗See⸗ 
lentage, am Sterbe- und Becrdigungd: Tage, wie überhaupt: auch 
dann, wenn bie:drei Noftumen find, gebetet oder :gefungem 


Kobannes Andrea und Sohannes Monachns ge 
hören. zu den Gloffatoren: der Defretalen Gregor’ IX.; Die 
Gloſſe des Leßterem ward vorzüglid) "berühmt, und: man legte ihr 
ein beſonderes Anfehen: bei. Erfierer. ſtatb 1313, letzterer 1348. 

Johannes de Deo’ ein berühmter Gloffator des De 
krets; er ſetzte bie Summa Doctorum von Huguccio von Pifa 
(1247 ) fort, und edirte ein Werk Über das ganze kanoniſche 
Hecht. Derfelbe ift auch ald Verfaſſer zweier Auszüge des De- 
krets naͤmlich des Breviarium und der Flos Decretorum befannt. 


Sobannes Gallensis erlangte durch die von ihm ver: 
anftaltete Kanonen: Sammlung ein borzügliches, Anfehen; dieſelbe 
umfaßt hauptfaͤchlich die ver Innocenz III. erlaſſenen Dekretalen; 
der Verfaſſer benuͤtzte hauptſaͤchlich die Werke Gilberts und Ala⸗ 
nus; fie wurde gloſſirt, und erhielt den Namen liber secundus 
decretalium ober secundae leges decretales. 


Johannes Scholaftifus war Patriarch zu Konftanti- 
nopel (564).  Derfelbe ift WVerfaffer einer Sanonen= Samms 
‚lung, dieſelbe enthält vom Concil zu Nicka bis zu jenem 
von Chalcedon erlaffenen Beſchluͤſſe, welchen der Verfaſſer 
nod) 68 Canonen aus den drei Briefen des HI. Baſilius beiftigte; 
fie hat 50 Titel. (©. b. Art. morgenländifge Samm: 
Jungen.) 


Johann ber Fafter veranftaltete (595) einen Auszug 
über das Poͤnitenzial⸗ Weſen damaliger Zeit. 


Johanues Tentonicus verfaßte (1212). einen Ap⸗ 
parat zu dem Dekrete, und erwarb ſich durch ſeine Gloſſen zu 
der ſogenannten compilatio quarta einen Namen. 


Johannes a. Turreeremata bearbeite das Dekret auf 
‚eine eigene Weiſe, indem er dasſelbe fo ordnete, wie dic Defreta- 
v. et ea vorn —— — venimus adorare eum: tum quia 
idem Psalmus- in ‚tertio noeturne .cantatur ‚;-incouveniens autem 
leaget: bis. im eodem oflieio eundem: Psahmun» recitari.“ 
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Im: Sammlungen: gereißt waren; feine Bearbeitung ward jedoch 
nicht beifällig aufgenommen CH 1468). 

Johannis-Feuer. Diefe Feierlichkeit, welche in einigen 
Gegenden durch ‚Anzünden -eined Feuers in der Naht am St. 
Johannis-Tage begangen, und wobei öfter über den brennen: 
den Holzhaufen gefprimgen wird, fehreibt fich eigentlicd von dem 
Sefte der Sonnenwende, welches von unferen heidnifchen Voraͤl⸗ 
tern bei'm Feuer, ald dem Symbole der Sontte, gefeiert söurde, 
her. Das Sonnenwende⸗Feſt wurde in ber chriftlichen Kirche durch 
bas Feft der Geburt Johannis des Täufers verbrängt, gleiche 
wohl aber behielt man am vielen Orten das an dieſem Tage her 
koͤmmliche Feuer bei, und nannte es Johannis-Feuer. Zu dem 
St. Johannis-Feſte hat das Anzünden dieſes Feuers weder 
eine Bedeutung, noch eine Beziehung. Auch ift das Anzuͤnden 
des fügenannten SDERARISE DEREN an den meiften —— 
verboten. 

Johannis-Segen. Man vanccht darunter beijeihen 
Mein, welcher am’ Feſte des bl. Johannes Evang. (am 27. 
Dec.) und bei feierlichen Hochzeiten nach der Copulation von dem 
Prieſter nach Vorſchrift des Rituals geſegnet, und dann von Dies 
ſem den Brautleuten, deren Zeugen und uͤbrigen Hochzeit-Gäften 
in einem Kelche unter ben Worten: Bibite amorem sancti 
J ohannis dargereicht wirb. 

Johanniter- oder Mealtefer: Orden. Der Stifter 
diefed Ritter- Ordens war Raymund von Puy (de Podio), 
Vorſteher der chriftlichen Armenz und Kranken-Anftalt zu Jeru⸗ 
falem. Raymund entdedte im Jahre 1118 fein Vorhaben, 
einen Ritter-Orden nad) der Regel des Hl. Anguftims fliften zu 
wollen, dem Könige von Ferufalem. Der König billigte dieß, 
und Pabſt Calirtus II. ertheilte dem. neu aufblühenden Orden 
feine Beſtaͤtigung, welche Innocenz U. 1130 wicderholte‘'). 
Die Ordens: Brüder gelobten nad) der von Calixtus II. 1120 








1) „Fratres ejusdem domus, fagt Junocenz IL in feiner: Beftäti- 
tigumgsd: Bulle, non formidantes pro fratribas suis animas ponere, 
tum servientibus et equitaturis' ad hoc ‚speciali.er deputatis et 
propriis sumtibus retentis, 'tam ineundo, quam redeundo ab in- 
cursibus Paganorum defensant.* Gtefeler a «2.1.2. U. 
Abth. S. 343. Note 9. 3 2 Bi 
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beſtaͤtigten Regel — nebſt den drei Ordens⸗Geluͤbden der Armuth, 
des Gehorfams und der Keufcheit, auch noch diefes: "die Kirche 
gegen die Saracenen vertheidigen ‚zu wollen 2). Der Orden er: 
hielt viele .päbftliche Privilegien 3). Die. Mitglieder desfelben theil- 
ten ſich, wie jene des deutſchen Ordens, in drei Klaſſen; 1) in 
Nitter für die Kriegsdienfte (milites), welche nad) Art 
der ‚Stifte einzelne Ordens Güter. zum, Genuffe erhalten Eonnten, 
übrigens aber ritterlich feyn mußten, 2) in Priefter-(fratres 
elerici), weiche in den Kirchen des Ordens den Gottesdienft ab: 
halten mußten, und. 3) in Brüder für die Bewirthung: der Pil- 
ger und die Pflege der Kranken Cservientes). An, der Spitze 
des ganzen ‚Ordens ſtand en Großmeister oder Hoch meifter 
ald Dberhaupt desfelben, welchem ein Eapitel, aus ‚einer gewiffen 
Anzahl. von Lokal: Obern beftehend, beigegeben wurde; auch war 
diefem die Verwaltung, der überall zerſtreut liegenden Ordens-Güs 
ter und Einkünfte, fo wie auch die Handhabung der Disciplin 
uͤbertragen. Nach verfehiedenen Kaͤmpfen gegen die Osmannen 
uͤberließ ihnen Karl V.. die — Malta BO wohn fe 





2) Jac. de Vitriaco Historia — in Jae. Böngarsüi gesta 
Dei per Frandos. Han. 1611. 2 Tom. foh „Praedicti Hospitalis 
u fratres ad imitationem fratrum -Militiao Templi”armis‘ materialbus 
utentes: milites cum servientibus, in so collegio Teceperumt.‘ ı ı 
) Sie ftehen unter dem Schutze des hl. ‚Apofteld Petrus, umd dür- 
fen Kirhen und Dratorien ‚errichten, wie aud Leichenhöfe anlegen. 
Quienuque in vestra fraternitate, ‘heißt es in der Buͤlle Anafta: 
79 ſius IV. „Christiänae fider religio,''füerit Yecepfus, si 
„i’ forte eeclesia, ad quam pertinet‘, "a divikis: officüis ;Buerit:proki: 
«.'bita, eumque mori eontigerit, eidem sepultura-ecclesiastica. nom 
negetur.. — Si qui fratrum ‚vestrorum ad reeipiendum, fir aternita- 
. tes et collectas u vobis missi ad aliquam civitatem, castellum vel 
vicum advenerint, si “forte locus ille a divinis ofliciis sit inter- 
dietus, in eorum EA adventu sämel in anno apertantur 'ee- 
elesiae; ' et: exclusis: exeommunicatis' divina ibi. oflicia celebreniter. 
De laboribus;, quos vestris sumptibus colitis, nullus omnino cleri- 
cus vel laicus decimas a vobis exigere praesumat. Statuimus, 
— „utbnulli Episcopo in, ecclesiis vohis subditis iuterdicti, suspensio- 
v. nis vel excommunicationis sententiam liceat promulgare,, ; Verum 
tamen si ‚generale, interdiotum fuerit in locis prolatum, exchusis 
excommunicatis et nominatim,, interdietis ‚- «lausis. janwis, absque 
|! eampanarum, pulsatione, plane. divina olhcia. en Gie— 
ſeler a. a. O. ©. 343. Motel. u. Ben | 


ui 


u.a 
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dann. Maltefer-Ritter genannt wurden. Sie mußten den Kb- 
nig von Sicilien als ihren Schußherrn anerkennen, und hatten: bie 
Obliegenheit, vier ausgerüftete Schiffe im mittländifchen Meere 
zu unterhalten, und gegen die Osmannen zu kreuzen. Der So: 
hanniter-Orden theilte fich in acht Nationen oder Zungen, 
naͤmlich in drei franzoͤſiſche, zwei — eine deutſche, eine 
engliſche und eine italieniſche. 


Im achtzehnten Jahrhunderte wurde auch die ——— be 
Zunge. vom ‚Khurfürften Karl Theodor ftatt der ‚im. fechzehnten 
Jahrhunderte eingegangenen englifchen geftiftet. ‚Mit der Eroberung 
„der Injel Malta von. Bonaparte 1798 beginnt, bie Auflöfung 
dieſes Ordens. Zwar bemühte ſich P. Pius VIL (1803) ihn 
zu erhalten, allein vergebens; denn ſeine Güter waren beinahe 
überall ‚fchon eingezogen, und nur in Preußen erhielt fi ch derſelbe 
noch eine Zeit lang; endlich wurden auch die Beſitzungen desſel⸗ 
ben mit der preußiſchen K Krone vereinigt, der Orden ſelbſt aber be— 
ſteht noch in Preußen, wo der König beſtaͤndiger Großmeiſter deds 
ſelben iſt, als weltlicher Orden fort, und. wird nad) eigenen Sta— 
tuten verliehen. (S. d. Art: Deutſcher Orden). F 


Johann Scholaſtikus. S. b. Art: Morgenländi 
| ſche Sammlungen. 


Joſephs⸗-Ehe nennt. man. diejenige —— Verbindung, 
weiche Jemand wiſſentlich mit einer: zum Beifchlafe unfähigen Per: 
fon eingegangen hat 1). Diefelbe heißt auch die jogenannte Jung: 
fern: Ehe (©. d. Urt. Unvermdgen.) 

Zrregularität iſt der Abgang einer. nach den canonifchen 
Vorfehriften zum Empfange der heiligen Weihen erfoderlichen — 
oder das Vorhandenſeyn einer diefen entgegengefeisten Eigenfchaft H. 

Je nachdem nun eine ſolche canoniſche Unregelmäßigkeit von dem 
J— aller heiligen Weihen und von allen Benefizien, oder 
nur von „einigen heiligen. Weihen oder Benefizien ausſchließt, heißt 
jieitotale oder partiale. Eine vorhandene Irregularitaͤt kann 
nur mittelſt Dispenſation gehoben werden, deren Ertheilung in 
der Regel dem Pabſte in gewiſſen, beſonders in den geheimen 


ihr in bi 


') c. 0 de frigid. ‚et malefic. 


*) Ferrarisil. ec: sub'vocab. irregularitas. 
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Fällen aber. dem: Dibzefan » Bifchofe Br m d. Art. 
—— Ar KR) Es 


Irrthum in Eheſachen on | Irrthum überhaupt 
ift ein falfches Urteil, welches man für wahr hält. Wird der— 
felbe von Jemanden einem Andern in ber Abficht, diefen zu bes 
nachtheiligen, beigebracht, fo ift ed Betrug). Der Irrthum, 
der bei der Ehe vor ſich geht, trifft entweder die Perfon oder die 
Eigenfchaften derfelben. — Durch einen wefentlihen Irrthum 
wird wegen des Mangeld ber Einwilligung bie Ehe unguͤltig; benn 
es iſt allgemein anzunehmen, daß es gewiß keinem gleichguͤltig iſt, 
ſtatt der von ihm ſorgfaͤltig ausgewaͤhlten eine ganz von dieſer 
verſchiedene Perſon zum Gatten zu erhalten. Die Anordnung des 
Hinderniſſes des Irrthums gründet ſich fchon auf‘ das Natur 
reht?), darum hat es auch dad gemeine canonifhe Recht als 
ſolches angenommen ?). Da alfo, mo dieſes Che-NHinderniß als 





2): 6,2%. X. de corpor. vitiat. C. 1. de fil. presbyt. iu 6to, Concil, 
Trident, Sess. XIV, 6,7. Sess; XXIV. C.6.de reform, „Lieeat 
| Episcopis in irregularitatıbus omnibus et suspensionibus ex occul- 
1.20 ppovenientibus, excepta ea, quae oritur ex homieidio volunta- 

rio et exceptis aliis deductis ad forum contentiosum, dispensare, 
et in qnibuscumque casibus oce£ultis, etiam Sedi Apostolicae re- 

+ servafis; delinqguentes quoseunque sibi subditos in Dioecesi sua 

per se ipsos, aut Vicarium ad id specialiter deputandum in foro 
conscientiae gratis absolvere, imposita poenitentia salutari.* 

») Nah dem bayerifhen Strafgefegbuhe Art. 373. wird Derjenige, 

welcher durd Betrug eine Perfon zur Abfchliefung einer nah den 

Geſetzen ungält gen Ehe verleitet, zu TERN AEINDEN: bie — 

— gem Gefängniſſe perurtheilt. 

2) Devotil.c. T.H. p. 235. „, Quod —** rationi — 
neum est, cum in id, quod ignorat, consentire nemo possit. “ 

— * Can. un, C. 29. qq. 1. C. 26. X. de sponsal. et matrim. „Tua 

nos dayit Fraternitas consulendos: et infra. Consequentes quac- 
sivisti, own duandum mulierem: quidam: aliter inducere nequivis- 
set, — commisceretur garnaliter, ‚nisi. desponsasset eandem, 
nulla solemniter adhibita vel alicujas praesentia dixit illi. Te 
‚Joannes desponsat, cum ipse.. Joannes non vocaretur, sed finxit 
ge vocari Joannem, non credens 'esse conjugium, eo quod ipse 
non vocaretur hoc nomine, nec haberet propositum contrahendi, 
scd copulam tantum exequendi carnalem: utrum inter praedietos 
sit matrimonium celebratum,. cum mulier consenserit in eundem, 
et ille dissenserit et dissentiat, nec alind- quidquam egerit, quam 


— 
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erwiefen beftcht, muß ber Ridjter die Ehe als nichtig erflüren, 
' Dieß. greift daher felbit dann Pla, wenn Jemand mit einer bes 
fimmt von ihm auserfehenen Perfon fi) zu verehelichen glaubte, 
während er wirklich mit einer andern bie Ehe fchloß, mit welcher 
er jedoch, wenn er dieſe zuvor, ehe er die von ihm ausgewählte 
Yerfon Fennen lernte, gefannt hätte, noch lieber im eheliche Ver⸗ 
bindung getreten ſeyn würde. In diefem Falle wärbe ed demſel⸗ 
ben lieber feygn, wenn fein Irrthum gelten dürfte; allein,‘ weil 
hier der Fall des Gejetzed, Irrthum in Anſehung der Perfon Statt 
findet, ſo iſt eine folche von ihm abgefchloffene Ehe. dennoch un— 
gültig, weil ed an ber freien Einwilligung, welche hier Rt 
ched Erfoderniß ift, mangelt, ar 

Mam unterfcheidet zwiſchen einem wei —— — 
thume (error substantialis) und einem zufälligen 
(error acceidentalis)*). Jener trifft die Perfon, wo man. 
eine Perſon ehelicht, die man nicht. heirathen wollte, wenn 3. Bi 
Jemand Statt der Petronilla die Titia, ihre Schweiter, zur 
Frau erhielte *). Ein bekanntes Beifpiel. aus ber biblifchen Ger 
ſchichte — wir an Jakob, welchem Statt der Rachel, um 


superius est expressum, nisi quod cognoverit ———— Super 
quo tibi respondemus, quod cum praefutus vir praedictam despon- 
saverit mulierem in propria persona, et sub nomine alieno, quo 
vocari tunc se finxit, et inter eos sit carnalis eopula subsecuta: 

‚+, videfur forte pro conjugio praesümendum , nisi tu,nobis 'expresse 

- seoripsisses, quod ille non proposuit,, nec ‚ consensit illam. ducere 
in‘uxorem; quod qualiter tibi constiterit, non videmus. Nos au- 
tem, quid juris sit rescribentes dieimus, quod si res ita se habet, 
videlicet quod ille eam non proposuit ducere in uxorem; nec un- 
(uam consensit in praedictam personam, non debet ex illo facto 
conjugium judicari, cum in eo nec substantia conjugalis contrac- 
tus, nee forma contrahendi conjugium valeat inveniri; quoniam 
ex: altera. parte dolus solummodo affuit, et defuit omnino consen- 
sus, sine quo caetera nequeunt foedus perficere conjugale.“ — 
L. 6. Cod, Theod. de .deeurion. Ale Geſetzgebungen ſtimmen darin 
überein, daß der wefentlihe Irrthum ein trennendes Ehe-Hinderniß 
fey. Allgem. öftern bürgerl. Gefegbud 57. 59. Pr. 
Landrecht D. 11. $. 38. 40, 983. 

) Stapf a. a. D. TV. Aufl. ©. 109. Bichler a. a. ©. ©. 105. 
M. Anleitung zum geiſtlichen Geihaftd: Style. V. n 
I. Th. ©. 390. 

) C. 20. X. de sponsal. 
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welche er ſieben Jahre gedient hatte, ihre Schweſter Li anunter⸗ 
ſchoben wurde. Dieſer betrifft die Eigenfchaften der Perſon, jes 
doch mehr die zufaͤlligen, nicht aber ſolche, welche auf die Perſon 
ſelbſt zuruͤckfallen. Erſterer macht die Ehe unguͤltig, und trennt 
fie, er mag der Ehe vorhergehen, und ſonach ein error ante- 
cedens, oder es mag berfelbe bei: gefchloffener. Che erft hinzu 
gekommen d;.t. ein. error incidens,siveconcomitans 
ſeyn; letzterer Löfet regelmäßig. die eingegangene Ehe nicht auf, 
- wird. aber dann ein trennendes Ehe-Hinderniß, und ift ala we 
fentlicher Yerthum zu betrachten. wenn er, auf ſolche Eigenfchaf: 
ten der Perfon geht, welche auf dieſe felbft zurückfallen Cerror 
circa qualitatem sive qualitates in ipsam per-‘ 
sonam:redundantes), und die vernünftiger Weife verlangt 
werden koͤnnen, oder die ausdruͤcklich als. eine erlaubte, Bedingung 
in dem: Ehe:-Vertrage feftgefeist worden find. So wäre 5. B. die 
Ehe ungültig; wenn Titius, der unter mehreren Schweftern aus: 
druͤcklich auf “die-Erftgeborne den Antrag zur Ehe geftellt, und diefe 
Qualität zur Bedingung gemacht hat, ftatt dieſer die Zweit: 
oder. Dritt-Geborne zur. Frau erhalten hätte 6). : Hier iſt die Pri⸗ 
mogenitur zwar eine Cigenfchaft der begehrten Perfon, da aber 
Titius diefe Eigenfchaft gleihfam Statt der Perfon feite, fo ift 
der Irrthum auch fo anzufehen, als’ beträfe er die Perfon felbft. 
Die Ehe ift alfo in diefem Falle wegen Mangels, der Einwilligung 
nichtig, , weil Titius fich in einer auf die Perfon felbft zurück: 
fallenden Eigenſchaft geirrt hatte, und auf diefe eheliche. Verbin: 
dung fich nicht eingelaffen, viel weniger folche gefchloffen haben 


TEUR: 


ii 9 Nana — 1 c. m. i. Tit, xui. C. I. de —— matrim. 

nt 2 Error. circa qualitatem dicitur redundare. in. personam, ‚quando 

unimus-contrahentis,,sic fertur in. certam qualitatem, nt implicite 

nolit personam,'si ipsa desit qualitas, in: qua errat.. Exemplum 

assignat S. Thomas in IV. Sent. Dist. 30. q. ij. a. 2. ad 5., si 

 Prineipi oferatur dilia tangnam. primogenita et haeres regni. Solet 

—enim ilius animus ita ferri ia hane qualitatem, ui, si circa illam 

‚sit error, nolit istam personam; vel pofius, quia juxta prudens 

judieium judicare debet, quod censeatur noluisse illım filiam hac 

81 . quälitate, destitutam, nam in hujusmodi, dum exterius nihil ex- 

iR prinutur; potius examinandum est, quid juxta prudens judicium 

quispiam censeatur u, aut volle, quam ‚quid re ipsa nolit aut 
velit.‘* 
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wärbe, wenn er bei der wirklichen Schließung der Ehe Kenntniß 
von dem obmwaltenden Mangel der Erftgeburt bei derjenigen Pers 
fon, mit ber er angetraut wird, gehabt hätte. Eben fo verhält 
eö ſich, nach der Behauptung ber Canoniften, wenn Jemand bes 
trüglicher Weiſe eine vor ber Verehelichung ſchon wahnfinnige Pers 
fon zur Ehe erhalten hätte, indem ber Gebrauch der Vernunft 
ald eine zum Zwecke der Ehe nothwendige Eigenſchaft gefodert 
werden kann. Erfolgen aber die Anfälle des Wahnfinnes erft 
nach der Abfchließung oder während ber Ehe, fo tritt das Hin⸗ 
derniß des Irrthums nicht ein. 

Ein weſentlicher Irrthum findet auch Statt, wenn Eine 
eine Freie zu ehelichen glaubte, und eine — zur Frau be⸗ 
lommen haͤtte 7). 

Schließt aber Jemand, der Kenntniß von der Leibeigenſchaft 
einer Perſon hat, dennoch mit derſelben die Ehe ab, fo iſt Diefe 
Ehe gültig; denn da hier Fein Irrthum obwaltet, fo iſt -auch Fein 
Ehe⸗Hinderniß diefer Art vorhanden®). Man muß auch unter 


) L. 3. 4. Cod. de incest, nunt. et inutil. nupt. Diefe Eigenfchaft 
muß auf jeden Fall dem beeinfrächtigten Theile unbekannt gemwefen 
ſeyn, und er darf weder tacite noch expresse nad) erhaltener Kennt: 
niß feine Genehmigung gegeben haben. Gigentlih find auch diefe 
Geſetze nur von den römifchen ©flaven zu verftehen, und es ift 
nicht ausgemacht, ob ſolche aud auf die Feibeigenfchaft, wo fie jegt 
noch beitchen follte, auszudehnen feyen. Weil aber dad C. 1. X. 
de conjug. servor. an einen deutfhen Bifhof, nämlich an den zu 
Salzburg, gefchrieben würde, und fohln damals deutfche Leibeigen- 
ſchaft beftand, fo fcheint ed doch auch hier anwendbar, und dieſes 

: um fo mehr, weil ſolche Ehen fehr läftig find, die Kinder meiſt der 
Mutter folgen, und fohin diefelben Gründe eintreten, wie bei der 
freilich weit ftrengeren römifchen Sklaverei. Da übrigens in unfes 
ren Tagen die Leibeigenfhaft fo fehr gemildert und in den meiften 
Staaten ganzlid aufgehoben ft, fo wird diefer Fall kaum mehr 
vorfonimen. 

8) Can. 24. C. 29: q. 2: C. 2. X. de eonjug. servor, Coneil. Ver- 
meriense. Can. 13. ap. Labbaeum. T. VIII. col. 408. „Qui 
scit uxorem suam ancıllam esse, ef accepit eam voluntarie, sem- 
per postea permaneaf cum ea. Coueil. Compendiens. Can.5. 
col. 451. ibid. „Si francus homo äccepit mulierem, et sperat, 
quod ingenua sif, et postea invenit, quod non est ingenua, di- 

mittat eam, si vult, .et accipiat aliam. Similiter si foemina in- 
genua, et sciebat tund, quod servus erät, habeaf interim quo vi- 


Müller’s Lexikon, IL. Aufl. III Bd. 18 


- 


Na dJerrthum in Eheſachen. 


den Formen unterſcheiden, unter welchen contrahirt wird, Macht 


nämlich Jemand ſich ausdrücklich zur Bedingung, daß er nur ein 
Mitglied aus dieſer beftimmten N. Familie heirathen wolle, fo ift, 
wenn er betrüglicher Meife (subreptitie) — mittelft Unterfchies 
bung — bei der Abfchliegung der Ehe getäufcht wurde, diefe Ehe 
ungültig, und er kann ex defectu consensus auf Nichtigfeitds 
Erklärung bderfelben bei dem competenten Richter antragen. Hätte 
er aber zuvor Feine Bedingung dieſer Art feftgefeßt, oder hätte 
er auch eine folche ftatuirt, fpräche aber 3. B. nach. der Traus 
ung, feinen Irrthum erfennend, im Bedauern; wenn ic) das 
gewußt hätte, fo würde ich .diefe Ehe nie abgefchlofs 


ſen haben; fo ift die ‚Ehe dennoch, gültig, weil er auf Diefe 


Meife feine Einwilligung und Genehmigung hiezu ausfpricht, und 
fo felbft zugibt, daß er richtig und gültig die Ehe abgefchlofjen 
babe; feinen Schaden aber muß er alsdann. allein tragen ?). 
Ging der /Irrthum bloß in ben zufälligew Eigenfchaften einer 
Perſon, wohin die Gluͤcks-Umſtaͤnde, die Geftalt des Körpers, 
die Eigenfchaften des Herzens u. f. w. zu rechnen find, vor, fo 
ändert derfelbe an der Gültigkeit der Ehe nichts, weil ein Irr— 
thum diefer Art fein Ehe: Hinderniß ift 10). Manche Canoniften 
laffen das Hinderniß des Irrthums aud) dann Plaß greifen, wenn 
eine Eigenfchaft zu auffallend iſt. So wird der Fall erzählt, daß 
ein Frauenzimmer von höherem Stande einen Offizier geheirathet 
zu haben glaubte, nachher aber inne ward, daß es nur ben Pro- 
foß zum Ehemanne erhalten habe. Allein diefe Regel ift zu un: 
beftimmt, indem die Beurtheilung der auffallenden Eigenfchaften 
immer von ben individuellen Anfichten abhängig gemacht ift, was 
die ganze Sache prefär macht. Denn biefemnach Fünnten auch 
noch andere auffallende und unter gemwiffen Umftänden noch auf: 


vit. Una lex est viris, et foeminis.“ Cf. Capitul. Reg. Francor. 
Lib. V. C. 20. T. I. col. 554. ed. Baluz. Venet. 1872, Bur- 
ehard. Lib. IX. €. 27. Ivo. P. VIIL C. 52 et 65. 

9) Lippert, Annalen. III. ©. 179. meint: ‚Ein folder Ausruf drüde 
bloß die wahrgenommene Täufhung und den Schmerz, welche dies 
felbe dem Erelamanten veranlapt, keineswegs aber eine Genehmis 
gung der Ehe, einen Verzicht auf dad ihm aus dem Irrthume er: 
wachfene Recht: die Nullitätd:Erffärung der Ehe zu fodern, aus. 


«) Stapf a. a. D. VI. Aufl. ©. 11a. ff. 
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fallendere Eigenſchaften eintreten, binfichtlic) derer ein Irrthum 
vorgefallen wäre, wodurch aber das. ganze Ehe-Gefchäft unficher 
würde. Meberhaupt läßt ſich hier ſchwer eine allgemeine Regel 
aufitellen,, und im Einzelnen wird oft fehr beftritten, welcher Irr⸗ 
thum ‚circa qualitatem personae ein weſentlicher, und welcher 
ein bloß zufaͤlliger ſey. 


Nach dem geiſtlichen Rechte acht der Mangel der Virainitat 
die eingegangene Ehe nicht unguͤltig 11), Mer daher eine Jungs 
frau von noch unverborbenem und unberührten Leibe zu ehelichen 
glaubte, ſtatt diefer aber eine Deflorirte zur Frau erhielt, der kann 
deßhalb nicht auf Nullitaͤts-Erklaͤrung der Ehe ben Antrag ftellen, 
indem fein Irrthum nicht wefentlich, fondern bloß ald zufäls 
lig zu betrachten iſt; ‚außer es müßte, wie Schmidt '?) ans 
aimpt, „bei dem Ehe-VBerlöbniffe ſchon die Virginität als eine aus⸗ 
druͤckliche Bedingung feftgefetst worden feyn. Miele Proteftanten 
halten den Mangel der Sungfraufhaft, fobald der Ehemann bei 
der Schließung ber Ehe nichts davon wußte, ‚für ein trennendes 
Ehe-Hinderniß, und zwar felbft dann, wenn die Ehe fchon eine 
Zeit lang beftanden, und die Frau fich ehrbar darin betragen 
Gaben ſollte )J. 

Auch die Schwangerſchaft der Braut von einem Dritten, wor 
von der Mann zur Zeit der Abfchliegung der Ehe Feine Kennts 
niß hätte, erzeugt nach der. Behauptung Fatholifher Canoniften 
fein trennendes Ehe⸗Hinderniß, und der Jrrthum wird im dieſem 
dalle nur als ein zufaͤlliger betrachtet. Das geiſtliche Recht ents 
haͤlt hieruͤber keine Entſcheidung, und die Praxis der Ordinariate 
war hierin nicht ſelten verſchieden. Unter dieſen Umſtaͤnden iſt es 
zwar allerdings zu wuͤnſchen, daß hier ein eigentliches Ehe⸗Hinder⸗ 
niß von der Kirche feſtgeſetzt oder eine beſtimmte kirchliche Ent: 
ſcheidung erlaſſen werde. Allein fo lange dies noch nicht geſche— 
le⸗ iſt, waͤre & eine, Be Ausdehnung anderer beftehenden 





oe Con, un. C. 29. q. 1. C. 25. X. de jurejurando. 
— Schmidt, Institut. jur. eccles. German, Tom. II. $. 94. 
2) Carpzov. Jurisprudent. eceles. Lib. II. Tit. II. Def. 193. J. H. 
Boehmer jus ecclesiast. protestant. Lib. IV. Tit.5. 9.2. Ley- 
ser, Medit. ad Pandect, Vol. V. Spee. 315. edit. 11. bei v. 
‚„Bartisic, ‚S- 321. Entgegengefeßter Meinung ift Apel, De 
eausa matrim, annulland. sect. I. c. 1. $. 28. p. 88. 
18 * 
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eirchlichen Vorſchriften, wenn man m einer’ ſochen Bau’ vi Eh 
als ungültig erklären würde. m)" hundaa hat mie 


Nach ben proteftantifcpen Yartififar + Geſehen werben. meiſt 
die Schwangerſchaft der Braut von einem Dritten, , von welcher 
der Mann nichtö wußte, ein vor der Abſchliehung der Ehe began⸗ 
genes peinliches Verbrechen, ſo wie auch eine fortdauernde koͤrper— 
liche oder Gemuͤths⸗Krankheit, wo der Beiſchlaf oder bie gegen: 
feitige Unterſtuͤtzung unmöglich wird, für trennende Ehe⸗Hinderniſſe 
gehalten, Auch in der dfterreichifchen’ Geſetz— Gebung — Ehe 
Mandat v. 12. Sun. 1783° und nach dem allgemeinen dfter: 
reichiſchen bürgerlihen Geſetzbuche 8.58: iſt die Schwan⸗ 
gerſchaft der Braut von einem Dritten zur‘ Zeit der Trauung” für 
ein trennendes Ehe-Hinderniß erklärt,‘ indem es heißt: wenn ein 
Ehemann feine Gattin nach der Ehelichung bereits 
von einem Andern gefhwängert findet, fo fann et 
außerdem im’g. 121. beftimmten Falle fodern⸗ daß * 
Ehe als unguͤltig erklärt‘ werde * uch el 


’..0 » T e te! „e 
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”) Stapf a. a. D. VI. Aufl. ©. 106. führt die Gründeiwidern und 
. für die Gültigkeit einer folhen Ehe an. Seiner Heberzeugung nad) 
aber erklärte er ſich dahin, daß die Ehe, wovon hier die Rede fey, 
nicht als ungüftig erklärt werden könne.’ Sollte ſich, fährt’er weis 
' ter. fort,;‘in irgend einer katholiſchen Pfarrei ein ſolcher Fall ereig— 
nen; fg _foll-der, Seelforger ‚fi alle, Mühe geben, den Ehemann da— 
‚hin zu bereden, daß er den von. feiner ‚Gran begangenen — gleid;: 
wohl ſchweren Fehler, großmüthig vergebe, und in ehelicher Verbin. 
dung mit ihr fortlebe. Er ſtelle ihm vor, welches Auffehen und 
welchen üblen Eindrud die Trennung bei dem Publifum- machen, 
wie er ſich felbft dadurch in nicht geringe: DVerlegenheit _fegen 
würde; indem er höchſt wahrfcheinlich nur won Tiſch und Bett, nicht 
aber: vom.Bande würde getrennt, werden;. daß er fodann, fo fange 
feine rau am Leben fey, im Stande der Enthaltfamfeit leben müßte. 
\ — Er fuche Alles hervor, was zu ‘einiger Chtfhufdigimg feiner Frau 
dienen Fann, mache ihn auf ihre guten Eigenfhaften- aufmerkfam, 
und trachte, das Mitgefühl für dad Unglüd und den Kummer des 
Weibes — dann für das arme unfchuldige Kind rege zu machen. 
Er führe ihm zu Gemüthe, wie ſchön, wie hriftlih, wie verdienft- 
(ich e8 fey, Beleidigungen zu verzeihen; — wie fehr er durch folche 
großmüthige Berzeihung das Herz feiner Frau für allzeit gewinnen, 

und ſich defto verbindliher machen würde ıc. 
1) Zeiller’d Gomment. ©. 200. ‚Unter allen audy weſentlichen 
Eigenſchaften der zur Ehe gewählten Perſon erklärt das Geſetz nur 
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4Damit ‚aber, dieſes Statt finden: koͤnne, muͤſſen nach. der auf 
sen, Wortlaut des. Geſetzes ſich gruͤndenden Erklaͤrung der oͤſter⸗ 
reichiſchen Canoniſten folgende, Erfoderniſſe vorhanden ſeyn: 1) 
Die Neuvexmaͤhlte muß zur Zeit der. Trauung von einem Dritten 
wirklich, ſchwanger ſeyg. Wäre dieſelbe ſchon vor ihrer Vermaͤh— 
Jung. entbunden worden, ſo greift das Ehe⸗-Hinderniß nicht Platz. 
Oeßgleichen tritt. auch dieſes Ehe-Hinderniß nicht ein, wenn die 
Gattin erſt nach eingegangener Che von einem Andern, als ihrem 
Manne, gefhmwängert worben;ift, weil nach dem Gefee die Schwan: 
gerſchaft von einem Dritten immer der Ehe vorhergehen muß. Su 
diefem Falle. kann der Chemann bloß die, eheliche Geburt eines 
ſolchen Kindes, beftreiteg, und. wenn ‚er Katholif-ift, auf Schei⸗ 
dung von Tiſch und Bett, ift er hingegen Akatholik, auf: die 
Trennung ber Che, keineswegs aber -auf die Unguͤltigkeits-Erklaͤ— 
zung, berfelben ‚antragen 1%). 2). Darf dem Bräutigame zur. Zeit 
der. Ehe-Schließung, die Schwangerfihaft: feiner Braut, por einem 
Dritten nicht, bekannt geweſen ſeyn. 3) Muß ber. Ehemann feine 
Wittwe ohne ‚gehörige Dispenfation, vor Verlauf des ſechsten Mo- 
ugts geheirathet haben, 4) Darf er auf das Recht; die Ungük 
——— der Ge zu verlangen ‚. nicht. Verʒicht — 

Aber IN 4 ! 
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‚eine —— für eine fo efentähte — —— * der 
‚selber erſt nach eingegangener Ehe entdeckte Irrlhum die Ehe ſelbſt 

ungültig macht; nämlich die Eigenſchaft, daß die Braut zur Zeit der 
Verehelichung nicht bereits von einem Andern noch wirklich ſchwan⸗ 

ger ſey; das Geſetz vermuthet aus wichtigen Gründen, daß jeder 

. Bräutigam die Eigenſchaft als eine weſentliche vorausſetze, daß feine 

Gattin gleich nad) der. Verehelichung, deren nachſter Zweck die Zeu: 

en gung. iſt, auch fähig ſey, von ihm ein Kind zu empfangen, findet er 
er ſich ‚hierin, dadurch getäufcht, daß. Felde noch wirklich von einem 

ER Andern ſchwanger iſt, ſo wird der Umſtand dieſes Irrthums ein 

trennendes Ehe:Hinderniß,. und- da zwar nach allem Rechte, indem 

—— widrigenfalls in dieſem Falle dem Ehemanne nur die traurige Wahl 

uüüubrig bleibe, entweder ein entſchieden fremdes Kind als ſein erſtge, 

bornes anzuerkennen, und ſelbes an den Rechten der: Familie wor: 

* — auf as doch nach dem Geſetze keinen Anſpruch haben ſoll, Theil neh: 

men zu Aaſſen, oder aber ſelbes für unehelich, mithin feine Gattin 
‚nl eine von einem. Andern geſchwächte Perſon zu gelaͤren.“ 
ER), Allg. öfterr, ‚bürg. wre 158 und 109. 
ve *8 Dolliner a. a. O. 1:38,12. Schwerdling« a. “ D. €. 
. 2, Reckberger.l. a. *. Ua 6. 166. p. is8d. 
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In der Ehe-Ordnung für‘ das Großherzogthum—Baden 
Mt feſtgeſetzt Eine Che ift audy ungültig, wenn einer von beiden 
Ehegatten in einem unverfchuldeten weferitlichen Irrthume · bei Er⸗ 
theilung feiner Einwilligung ſich befand. Mefentlich iſt der Irr⸗ 
thum; a) wenn einer der beiden Ehegatten fuͤr eine andere Per⸗ 
fon gehalten wuͤrde, als er wirklich iſt; b) wenn einem der bei⸗ 
den Ehegatten eine Eigenſchaft ermangelt, die nach dem allgemei⸗ 
nen Zwecke aller Ehen von jedem Vernuͤftigen ftillfchweigend- vor 
ausgeſetzt wird; dergleichen Vorausſetzungen find: Abwefenheit 
eckelhafter und zugleich fehrwer heilbarer Körper-Gebrechen, Abwe— 
ſenheit periodiſcher, den freien Gebrauch der Vernunft, der Sinne 
oder der Glieder hemmender Zuſtaͤnde, Nichtbefangenheit in pein⸗ 
lichen Verbrehen, Rihtfhiwangerfhaftder in die Ehe 
eingetretenen Weibsperfon von einem dritten Schwän— 
gerer.. Weſentlich ift ferner der Irrthum; c) "wenn einem ber 
‚Heiden Ehegatten eine: Eigenfchaft mangelt,’ die der Andere: vors 
ausfegen zu muͤſſen, ausdrücklich und ernſtlich erklärt, "und deren 
Abwefenheit jener darauf wiſſentlich verhehlt, oder das Gegenthell 
davon fäljchlich vorgetragen hat. Auch diefer MangelWird ge 
hoben, fobald der Irrende nad) erlängten Beweiſen des Irrthums 
bei der gefchloffenen Ehe beharret. Hier folgt jedoch das Behärs 
ren aus der bloßen nachher wiederholten ehelichen Beiwohnung 
ober. dem fortgefeten Zufammenmwohnen allein fchon eben fo gut, 
ald aus einem Ablauf von ſechs Monaten nach erfantttem Irr⸗ 
thume ohne Aufruf der obrigkeitlichen Hülfe 9. 

2) Seng, Eheordnung für das Großherzogthum Baden. gr. 8. Karls— 
. ruhe und Freidurg 1829, ©. 20. Nach dem 8.:R. ©. 1110 ift es 
allgemeine Regel, daß der Irrthum in der’ Perfün einen Vertrag 
nicht umſtößt; wenn nicht die Rückſicht auf die Perfon die Haupt- 
urſache des Vertrages -ift; weil es gewöhnlich bei Verträgen nur um 
die Vertrags: rfache zu thun, und ſehr gleichgültig iſt, weſſen die 
Hand fey, durch welchen man zu der gewünſchten Sache gelangt. 
Aber bei der Ehe ift die Perfon allemal die Vertrags-Urſache felbft. 
Natürlich müßte alſo hier das Gefeg die Regel umkehren, und den 
Irrthum in der Perfon zu einem Hauptgrunde der Umſtößlichkeit 
des Vertrags machen. Aber weldher Irrthum, darüber. beftimmt der 
Satz 180 nicht, der Satz 1110. aber, gibt hierüber beffere Auskunft, 
nämlich ein folder über Eigerifhaften, Die bei der‘ Perfon in Rüd: 
ſicht gekommen find,- und Haupturſache des Vertrages wurden. 
Mehr Fonnte ‘das Geſetz nicht jagen, das Weitere iin der Anwens 
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Aftdorifche Sammlung. Neben der Dionyſiſchen Samm⸗ 
lung zeichnete fid) vorzüglid) eine fpanifche aus, die ben heil: 
Iſidor, Biſchof von Sevilla C+ 636) zum Verfaffer hat, 
mweldyer das Werk des Dionysius exiguus bei der Bear: 
beitung derfelben benußt haben mochte. Daß der heil. Iſidor 
von Sevilla Verfaſſer der gedachten Sammlung fey, erhellet 
aus der Meberfchrift, die fie ſchon in den Alteften Zeiten führte, 
indem bie älteften Handfchriften, welche fid) im Escurial in Spas 
nien und im Datifan zu Rom befinden, mit dem Namen des heil. 
'Isidorus Hispalensis überfchrieben find t). . Sie beftcht 
aus Synodal-Befchlüffen. und Dekretal-Briefen, und zerfällt, wie 
die Dionyfifche, in zwei Theile. In dem erften Theile find die 
griechifchen Concilien in einer altfpanifchen Ueberfegung aufgenom— 
men; nebftdem enthält derſelbe bie Befchläffe von acht afrifani- 
ſchen Eoncilien, dann zehn galliſche und fünfzehn fpanifche Con: 
cilien. ſammt den Kapiteln ded Martin von Braga und einige 
Sentenzen, wahrfcheinlic) vom Goncil von Agde. Der zweite 
Theil enthält Dekretal:Briefe der Päbfte, und hat manche Ver: 
mehrungen befommen; namentlicy wurden in den erften Theil das 


dung — er als eine Frage über Thatſachen (quaestio Tacti} 
dem richterlichen Ermeſſen überlaſſen. 
=>) Santander, Praefatio historico-eritica in veram et genuinam 
: ecollectionem veterum canonum ecclesiae Hispaniae ub Isidoro 
Hispalensi Metropolitano Hispaniarum Doctore primum ut credi- 
tur adornatum. Brüſſel (Bruxell) Reip. Gal. anno VIII. 1800. 
Koch, Notice d’un Code de canons, &crit par les ordres de le— 
veque Rachion de Strasbourg en 787. in den Extraits de manu- 
scrites de la bibliotheque nationale. Vol. VII. P. II. p. 173—215. 
Paris 1804. Gpittler in feiner Gefchichte des canonifchen Rechts 
S. 220 fehreidt: „Sie hat bei allen Zuſätzen und Veränderurigen 
‚ wahrfcheinlih immer noch den Namen Deſſen beibehalten, der: fidy 
633 um eine neue Ausgabe derfelben fo verdient machte. Nach den 
Schriftftelfer-Sitten jener Zeiten Fonnte fie beftändig fort die Iſi— 
dorifche heißen, auch nachdem fie Stüde enthielt, welche über hun- 
dert Jahre jünger waren, ald der berühmte Bifchof von Sevilla. 
Eichhorn, deutfhe Staats» und Rechts-Geſchichte. III. Aufl. 1. 
Th. gr. 9. Göttingen 1821: ©. 855. Mote 6. Gärtner, Einlei: 
tung in Das gemeine und deutfhe Kirchenrecht. ©. 93. Falf, Ju 
riftifche Encyklopädie II. Aufl. ©. 184. Yanga. a. D. ©. 112. 
Bon Drofte-Hülshoff. a. a. 9. ©. 531. Walter a. a. O. 
IV. Aufl. ©. 1%. 
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zweite Concil von Konftantinopel nebft noch einigen galliſchen und 
ſpaniſchen Eongilien eingerückt. Von der Dionyfifhen Samm. 
lung unterfcheidet fi) die Iſidoriſche befonderd dadurch, daß 
in derjelben mehrere Punkte fehlen, welche in der erften enthalten 
find; fo wie auch andererfeit$ dieſelbe Zufäße enthält, die in ber 
erfteren fi) nicht befinden. Die ganze Sammlung fam zwifchen 
‚633 und 636 zu Stande. Erſt —— geb * Theile im 
Drucke heraus ?). 


lite missa est ift eine ber älteften liturgiſchen Formeln 
bei der Meſſe, wodurch die Entlaſſung der Glaͤubigen angezeigt wird; 
der Etymologie nach iſt die lateiniſche Ableitung begruͤndet. An— 
fangs mochte es bloß bei der Katechumenen-Meſſe uͤblich geweſen 
ſeyn, als aber die Disciplin der Katechumenen aufhoͤrte, ging es 
ausſchließlich in die Missa Fidelium uͤber. Nach der Rubrik 
wird in den Advents-Meſſen in Dominicis et feriis, wie auch 
während her Faften-Zeit und in den Bigil:Meffen, überhaupt fos 
bald die blaue Farbe Statt findet, und fein Gloria gebetet wird, 
“ ftatt ded Ite missa est, Benedicamus Domino und bei den 
Seelen-Aemtern und Seelen-Meffen Requiescant in pace ger 
fprochen; bei Aemtern vom Priefter oder Diakon gefungen. Auf 
daß Ite missa est und Benedicamus Domino wird mit Deo 
gratias refpondirt. Durd) das Ite missa wird die Freude über 
das vollbrachte Mefopfer ausgedruckt, und durch die Antwort Die 
Würdigung und Einftimmung des Volks dargelegt Dei dem 
Requiem ift das Refponfum Amen. 


- Itinerarium Clericorum if ein n Gebet:Sormular, 
welches bie Klerifer beim Antritte einer Reife fich bedienen follen; 
dasfelbe findet ſich in den älteren. Brevieren nicht; auch wird hie: 
wegen ber Geiftliche nicht vom Verrichten des offieüi divini dis⸗ 
penfirt, 


Aubel: Hochzeiten. Nach einem allgemeinen Gebrauche 
begehen Eheleute, welche fünfzig oder auch fünf und zwanzig 
Jahre in einer und derfelben Ehe zurückgelegt haben, ihre eheliche 
Subelfeier — Jubelehe — Jubel-Hochzeit — im erites 


:) Gonzalez, Collectio canonum ecelesiae Hispanae ex probatis- 
simis et pervetust. codicib. nunc primum in — edit. a publis. 
Madrit. bibliotheca. 1821. 
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sen Falle goldene, im leßteren aber filberne ‚Hochzeit ‚ges 
nannt, welche zwar Feine erneuerte Ehe, fondern nur eine Wieder 
Holung der geiftlichen und weltlichen Hochzeit: Feierlichlaiten- ift, 
Die Feier derfelben ift weder geboten, noch ift ein eigener Ritus 
biefür vorgefchrieben. Der Zwe einer folchen Jubelfeier von 
Seite der Eheleute ift: Gott für das große Glück, fünfzig ober 
fünf und zwanzig volle Jahre mit einander im Eheftande durch⸗ 
lebt, und ein fo ehrwuͤrdiges Alter erreicht zu haben, zu banken, 
wie auch ihre Vorfäße und Verfprechungen, welche fie vor fünfe 
zig oder fünf und zwanzig Sahren vor dem Altare gemacht 
haben, zu erneuern. Zugleich follen durch diefe Feierlichfeit — ein 
fo feltened Ereigniß — ihre Kinder, Enkel, Urenfel, Anverwand⸗ 
ten und überhaupt die Anmwefenden erbaut, und zu gleichem Danfe, 
wie zu gleicher Freude geftimmt werden. Die religiöfe Feier der 
Jubel-Ehen befteht a) aus einer. zwerfmäßigen Anrede des 
Geiftlichen, worin, er eine kurze Biographie des Zubelpaares gibt, 
die merfwürdigften Ereigniffe aus dem Leben folcher Eheleute auds 
hebt, und fomohl in dieſen, als bei den übrigen Anwefenden bie 
lebhafteften und wärmften Gefühle des innigften Danfes erweckt, 
b) aus gewiffen Ceremonien, Gebeten und Formeln z. B. 
der. Darreichung der Hände von Seite ber Eheleute unter einem 
anpaffenden Spruche des Geiftlichen, und mit Ertheilung des. ges 
wöhnlichen priefterlichen Segens. Hiebei darf jedoch Fein Ritus 
und Feine Formel gebraucht. werden, durch welche es das Anfehen 
gewänne, als wenn hier die Erneuerung des ehelichen Confenfes 
nothwendig wäre; c) aus einem Schluß-Gebete, worin ber 
Priefter Gott um feine Gnade und —— fuͤr das da 
anfleht. . 

‚Kann ein oder fönnen beide Xheile des Subelpaares wegen 
zu hohen Alters ꝛc. den Kirchengang nicht machen, und wuͤnſchen 
folhe daher, daß ihre Jubelfeier während ber. -Lefung einer ‚heil. 
Mefle in einem Zimmer des Hauſes Statt finde, ‚fo hat der be 
treffende Pfarrer die. Ordinariats: Erlaubniß hiezu nachzufuchen 
welche in der Vorausſetzung  ertheilt wird, daß das. Zimmer, in 
welchem der Akt vorgenommen werden foll, anftändig: hergerichtet, 
und mit den nöthigen Requifiten verſehen fey. 

Anbilaum. Bei den Katholiken ift es Glaubenslehre, dag 
nicht jedem Pönitenten nach Vergebung ber Schuld und ewigen 
Strafen auch alle: ‚zeitliche. Strafen. nachgelafien werben, Der 


e 


von den Kircheri:Vorftehern außer dem Saframente der Buße er 
theilte Nachlaß der noch übrigen zeitlichen auferlegten und fonft 
ſchuldigen Sünden» Strafen fowohl für das gegenwärtige als zu 
kuͤnftige Leben heißt Ablaß im canonifchen Sinne. Die Lehre 
von dem Ablaffe gründet ſich a) auf die heilige Schrift, b) die 
Tradition, und c) auf den Ausſpruch der Kirche. So belehrt 
uns die heilige Schrift, daß unfere erften Neltern, nachdem ihnen 
wegen ihres begangenien Ungehorfamd die Schuld- und ewige Strafe 
nachgelaſſen waren, und fie Verzeihung durch die Gnade Gottes 
erlangt hatten, dennoch zeitliche Strafen erleiden mußten. Sie 
wurden nämlich) - aus dem Paradiefe verftoßen und verurtheilt, im 

Schweiße ihres Angefichtes: ihr Brod zu eſſen, felbft den zeitlichen 
Tod zu erdulden, und das Weib foll in Schmerzen feine Kinder 
gebären. Gen. 3, 16—17. Moſes gab in der Wülte ein Miß— 
trauen zu erfennen, zwar nicht: in- der Art, als wollte Gott nicht 
helfen, fondern ald feyen die Iſraeliten Feiner Huͤlfe mehr. werth. 
Obwohl ihm verziehen war, ſo mußte er dennoch -eine zeitliche 
Strafe dadurd) erdulden, daß er nicht in das gelobte Land eine 
gehen durfte. Num. 20, 20. Deut. 32, 42, Jenen Iſraeli⸗ 
ten, welche wider Gott gemurrt hatten, wurde zwar auf bie 
Fürbitte Mofes die Schuld nachgelaffen, fie mußten-aber eine 
zeitliche Strafe beftehen, indem fie von Kanaan -audgefchloffen 
wurden, und in der MWüfte fterben mußten.’Num. 20, 12. De: 
vid hatte mit Urias Frau einen Ehebruch und an Urias felbft 
einen Todſchlag begangen. Wegen feiner ‚großen Rene ließ ihm 
Gott durch den Propheten Nathan die Verzeihung  biefer 
Sünde, fomit auch die Nachlaſſung der ewigen Strafe anfündigen. 
II. König. 12, 13. Die Erftehung einer zeitlichen Strafe wurde 
ihm aber zugleich vorbehalten; indem der Prophet beiſetzte: „Weil 
Du gemacht haſt, Daß die Feinde des Herrn feinen 
Namen geläftert haben; darum: foll der: Sohn, der 
Dir geboren ift, des Todes fterben.« Bei Matthäus 5, 
26 heißt es: Sie werden niht ans dem Kerker fommen, 
bis fie alles bis auf den Testen. Heller bzahlt Haben; 
und der heil: Apoſtel Paulus ſchloß den Blutſchaͤnder von” Kos 
= Aare ein Jahr v von der NEE aus. LK.) 
JERTGE Theblogiſche Zeitfhrift von Dr. Fr. Brenner. Ihrg. 1838. 
92 WKÖBFIL HS 123, Whandlung üher dem Ablaß von Pius 
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Diefelbe Lehre: tragen Die heiligen Wäter vor, als: Eyrill von 
Alerandrien *), ber heil, Chryſoſtomus 3), der heil. 
Auguftin‘), und Gregor der Große 9). Endlich ſprach ‘die 
Kirche. auf dem allgemeinen Eoncil von Trient das Anrathen 
gegen Jene aus, welche behaupteten, daß die Schulb und. die 
ewigen Strafen immer fo: nachgelaffen: werden, daß keine zeitlichen 
Strafen weder in dieſem, noch im zukünftigen Leben zu: bezahlen 
übrig ıbleiben ©). ‚Der Ablaß gründet fih auf; die Genugthuung 
und die: unendlichen Verdienſte Jeſu Ehrifti, diefe find. es auch 
eigentlich, i welche uns von. Sünde, ‚Schuld und "Strafe frei ma⸗ 
hen.  Diefe Verdienfte ded blutigen Kreuztodes Jeſu find uns 
endlich. groß, und fie nur allein bewirken, daß wir durch unſere 
ſchwache Genugthuungs- Werke, welche durch jene eine beſondere 
Kraft und Stärke erhalten, einen Nachlaß der zeitlichen Sünden: 
Strafen erlangen. .' Zu den Berdienften Jeſu kommen auch noch 
die Verdienfte der feligften Jungfrau Marie und anderer Heilis 
gen 7), welche: zufammen nad) der: frommen Meinung der Päbfte 
den Gnaden-Schatz der Kirche ausmachen; woraus: fie das⸗ 
jenige fchöpfet, was. zu unferer Befeligung nüßlich- iſt. Daß die 
Kirche die Gewalt beſitze, Abläffe zu nbeilen, — im Artla 
ze — — — 
Brunnquell. Diez, Unterricht im würdigen Empfange des Ab— 
laſſes überhaupt und des Jubel-Ablaſſes insbeſondere. II. Aufl. 8. 
Würzb. 1826. ©. 11 ff. Kurzer Unterricht über das Jubiläum 
im Jahre. 1826. "8. ‚Würgburg 1826. © 6. Bossußt, Dogtrin, 
'cathol. exposit. 8 | 
‚”) Cateches, 2. | 
3) Homil, de poenit. et confess. 
*) Lib. XXII. contr, Faust. C. 67. , 
2) Lib. moral. ©. 27. i 

6) Coneil. — — — VI. 16. de sit Can. 30, ee: XIV. 
-C. 8. de poenit.  _ 

1) O. 2. de poenit. et remiss, in Extray, eomm. Dah, die Verdienſte 
der Heiligen zu dem Schatze der Kirche beitragen, gründet ſich auf 
die Gemeinſchaft der Heiligen, in welcher wir mit denſelben ſtehen. 

Röm. 1%, 15. I. for. 12, 12. S. Thomas Lib. IV. Dist. 20. 
art. 3. q. 1. ,„Sancti autem, in quibus superabundantia operum 
satisfactionis invenitur, non determinate,;pro isto, ‚qui remissione 
indiget, hujusmodi opera; ‚feperunt; alias absque, omni indulgentia 
remissionem Consequeretur, sed communiter pro tota Ecclesia, 
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Der merkwuͤrdigſte unter den verſchiedenen Arten von Ablaͤſ⸗ 
* iſt der —— ug — —— oder nen 
genannt; 

Der Jubel⸗Ablaß it Ps — der Insert 
Pabſte alle 25- Jahre, nämlich im Jubeljahre der. Kirche: mit: iger 
wiſſen Feierlichkeiten und: unter gewiflen den Glaͤubigen zur Er— 
fuͤllung vorgeſchriebenen Bedingungen verliehen: wird, und fuͤr die 
ganze katholiſche Chriſtenheit gilt; die beſondere Gnadenzeit, auf 
welche ſich dieſer Jubel⸗-Ablaß erſtreckt, heißt Jub i laͤ um. Dieſe 
Benennung wird insbeſondere dem Jubel-Jahre auch darum bei⸗ 
gelegt, weil dem Suͤnder in dieſer Zeit fo viele Ermunterung und 
Gelegenheit gegeben wird, Buße zu thun, ſich zu beſſern, ſein Heil 
zu wirken, und nicht nur Nachlaffung der "Schuld und ewigen 
Strafen, fondern’ auch Nachlaffung: der. ſchuldigen zeitlichen Suͤn⸗ 
den Strafen: zu erlangen; was — die u. ‚ber u. 
m. für ung ſeyn muß N. 

- Den Zubel-Ablaß kann man in Rom nur und: der! habſt 
lichen und außer Rom nur erſt nach der biſchoͤflichen Verkuͤndi⸗ 
güng gewinnen 10). Das Jubilaͤum, als vollkommener Ablaß, iſt 
von den übrigen vollkommenen Ablaͤſſen nicht in der Weſenheit, 
als vielmehr darin unterſchieden, daß den zum) Beichthoͤren appru: 
birten Prieſtern größere Privilegien ertheilt werden (ſ. u.). Dass 
ſelbe wird in das ———— und außerordentliche einge⸗ 
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| aieut Apostohue, dieit,, se implere ea, quae desunt passioni Christi 
in corpore suo, et sic praedicta merita sunt. communia totius Ec- 
clesiae. Athanafia. XV. Hft. Jahrg. ‚1829, V. B. III. Hft. 
S. 378. 
Das Wort Jubiläum it eigentlich hebräiſcher Abſtanmung | und 
Fommt von dem Worte Mahn, ein gezogener, Tangaugehaltener Ten, 
ein Horn her, Exod. 19, 13, — Say. naW. annusı ‚inhilaeus 


LXX. —— dcoc Öp&oewci Levi’ 25, 18: 28."40.97, 17.18.23. 
Durch das DBlafen eined Hornes wurde namlich das Jubel-Jahr bei 
den Juden angekündigt. Died geſchah jederzeit im Monat Tifri 
gleich nach dem BerfühnungsTage: War zu Jeruſalem dad Jubel: 
hr} Jahr angekündigt, ſo ertönte der Schall des Hornes im ganzen Lande. 
Zufolge göttlichen Befehls ſollte das Juten gaht — fünfsie Sahre 
“begangen werden: wi us | 
Kurzer Mrtrihta DS. Mi  eneits Air, 
de Pheod: de köliinee ‘6. LE Di. gu aan 6 
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theilt. Unter dem Erſteren vetfteht man die: heilige Jubelzeit, 
welche alle 25' Jahre zuerſt den: Einwohnern Roms und den das 
bin reiſenden Fremden, im nächftfolgenden Jahre ‘aber der ganzen 
Chriftenheit Außer Rom ertheilt: wird‘, und wo dieſer Ablaß von 
allen Chriſtglaͤubigen durch "Erfüllung der vorgeſchriebenen Bedin⸗ 
gungen gewonnen werden kann. Das außerordentliche Ius 
bi laͤum“ aber iſt jenes, welches von dem heiligen Vater außer 
der alle fuͤnf und zwanzig Jahre Statt findenden Jubelzeit bei 
gewiſſen Gelegenheiten z. B. nach der Wahl eines neuen Kirchen— 
Dberhauptes, oder vielmehr bei'm Regierungs⸗ Antritte eines neuen 
Pabfted, oder, zur Abwendung einer, Landplage gewöhnlich) auf 
vierzehn. Tage bewilligt wird. | 

Der Urheber. des: Jubiläums iſt der Pabſt Bonifaz— ‚VIIL, 

welcher Bas Feft eines Jubeljahres im der ganzen Chriftenheit zus 
erft allgemein einführte. Die nächfte Gelegenheit zur Anordnung 
biefer, Jubelfeier gaben die Wallfahrten nach Rom, welche von 
den. früheften. Zeiten des Chriftenthbums an vorzüglich, zu den Gräs 
bern. der hh. Apoftel Petrus und Paulus unter ‚großer Be: 
günftigung der Päbfte zu "gefchehen pflegten. Beſonders gegen 
das Ende des Jahres 1299 ‚fand fi fi eine große Menge Pilger 
aus allen ändern Europa's zu Rom ein. Da nun diefe, als 
man fie um, die Abſicht ihrer Reife und Ankunft fragte, antwor- 
teten : ſie hätten: ‚von ‚ihren Voraͤltern vernommen, daß alle hun⸗ 
dert Jahre einigroßer Ablaß zu Rom gewonnen werden fönne, 
und daß fie, um biefen zu gewinnen, nach Rom gekommen feyen ; 
fo ftellte man in dem päbftlihen Archive Nachfuchungen an, um 
zu ſehen, ob ihre Angabe, gegründet fey. Allein aller Nachfuchun: 
gen ungeachtet war in den päbftlichen. Urkunden. hierüber, nichts 
aufzufinden. Wahrſcheinlich mochten die im Betreff dieſes Ablaf- 

ſes ausgefertigten Bullen durch die. Unbilden der Zeit’ zerſtoͤrt wor⸗ 
den ſeyn n). Uebrigens ging dem damaligen Pabſte Bonifaz 
VMI. das, rühmliche Streben und ber. ‚große Eifer der Gläubigen 
fo. fehr: zu, Herzen, daß er. für das Jahr 1300 am 18. Sebruar 
einen’ vollfommenen Ablaß für; die: ganze Ehriftenheit-audfchrieb. 

Er erheß eine Bulle worin’ er verordnete: daß dieſes Jubel⸗ Jahr 
alle Harder —* fe gefeiert werben, und. ließ, Ba zu 
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Rom verkuͤndigen: daß alle Ehrift-Gläubigen , ‚welche. im Verlaufe 
des Jahres 1300 die Kirche der hh. Apoſtel Petrus und Pau— 
Ins, dann jene bes hl. Johannes. des Täufers im Lateran 
nebft andern vorgefchriebenen Kirchen nach empfangenen heiligen 
Sakramenten der Buße und des Altard andüchtig befuchen würs 
den, volllommenen Nachlaß aller Sünden und Strafen erhalten 
koͤnnten 123. Zugleich befahl Bonifaz VIEL, daß alle hundert 





") C. 1. de poenitent. et remiss. in Extray. comm. , Antiquorum * 
bet fida relatio, quod accedentibus ad honorabilem Basilicam 
Principis Apostolorum de urbe, concessae sunt remissiones mäg- 
nae et indulgentiae peccatorum. Nos igitur, qui juxta officii nos- 
tri debitum salutem appetimus, et procuramus ‚libentius singulo- 
‚rum: hujusmodi remissiones‘ et indulgentias omnes et singulas 
'ratas et gratas habentes, ‚ipsas auctoritate Apostolica confirma- 
mus et approhamus, et etiam innovamus, et praesentis scripti pa- 
'trocinio communimus. Ut autem Beatissimi Petrus et Paulus 
Apostoli eo amplius honorentur, qui ipsorum--Basilicae de urbe 

+ devotius fuerint a fidelibus'' frequentätae, fideles‘ et ipsi spiritua- 
lium largitione munerum ex hujusmodi frequentatione magis sen- 

. serint se refertos: Nos .de. omnipotentis Dei misericordia ‚et eo⸗ 
rumdem Apostolorum ejus. meritis et auctoritate ‚confisi,, de fra- 
trum nostrorum consilio, et Apostolicae plenitudine potestätis, 

" ommibus in praesenti anno millesimo trecentesimo a festo Nativi- 
tatis Domini nostri Jesu Christi praeterito proxiime inchoato, et in 

: quolibet, anno centesimo secuturo, asl Basiljicas ipsas aceedentibns 
reverenter, vere poenitentibus et confessig, vel qui poenitebunt, 

et confitebuntur in hujusmodi praesenti et quolibet centesimo se- 
‚cuturo anno, non solum plenam, sed largiorem, immo plennissi- 
mam omnium suorum concedimus' veriam peccatorum:  statuen- 
tes, ut, qui voluerint hujusmodi itidulgentise a nobis »“oncessae 
fieri ‚participes; si fuerint Romanj, ad minus tniginta diebus ;cönti- 
nuis vel interpolatig, et saltem semel in’ die; BR ‚wero pexegrini 
‚fuerint aut forenses, modo simili diebus quindecim ad Basilicas 

_ easdem accedant, Unusquisque ' tamen plus merebitur, et indul- 
gentiam efficacius cönsequetur, dud’Basilicas ipsas amplius etde- 
votius frequentabit.‘ Nulli ‘ergo :onitiino kominum Heeat hatig pa- 
ginam nostrae confirmationis, approbationis,; innowationis,; conces- 
sionis et constitutionis infringere etc. Datum Romae ‚apud, Sanc- 

.. „. tum, Petrum, 8. Calend. ‚Martii Pontif. nostri anno ‚VD. Raynald 
= ın feinem Auszuge der Biblioth. max. P. P. T. XXV. p: 396 er: 
zählt die Beranlaffung dieſes Jubiläums auf folgende Weiſe: An- 
ceps.et pene citra opinionis fidem de proximo nunc futaro cen- 
tesimo, cum millesimum trecentesimum <prae foribus. occursurum 
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Jahre ein ſolches Jubilaͤum gehalten werben ſollte. Theils das 
zu große Zuſammenſtroͤmen von Menſchen, theils die Erwaͤgung, 
daß die wenigſten Menſchen das hundertſte Jahr erreichen, ſohin 
die Vortheile des Jubilaͤums nicht genießen koͤnnen, bewogen Pabſt 
Clemens VI. auf Anſuchen des roͤmiſchen Volkes nach der Weiſe 
und. Form des juͤdiſchen Geſetzes (Lev. 25, 10. Num. 36, 4), 
wonach alle fünfzig Jahre eine Jubelfeier begangen werden follte, 
zu verordnen: daß. alle fünfzig Jahre ein Jubiläum gefeiert wers 
den fol. uch beftimmte er fogleich für das zweite Jubilaͤum 
ba8 Jahr 1315 13). Urban VI, geßte im Sahre 1389: zum 
Andenken an die 33 Lebens-Fahre Jeſu Chrifti auf Erben bie 


‚monebamur, ad. Rom. :Pontificem delatus rumor advenerat qui 
tantam ejus fore anni vim, ut quo Romani ad Priucipis Aposto- 
lorum Petri Basilicam pergentes, omnium plenissimam peccatorum 
dilationem sortirentur, polliceretur. Hine vetustorum revolvi lib- 

— rorum monumenta pius pater edixit: quibus ejus, quod quaereba- 
tor nec ad plenum in Jucem venit cognitio, forsitan — ex desidia 

. seu ex — libris deperditis, seu quia nec tantum veritatis ut opi- 
nionis suberat — Centesimus oritur. Mira res! tota pene pri- 
ma Januarii die novellae mysterium remissionis occubuit: procli- 
vo vero in vesperam sole — Romani frequentes ad sacram’b. 
Petri Basilicam properant, oppressi altaria stipant, alternatimque 

. se. (ut vix accedere fas esset) impediunt, tanquam ea breyi fini- 
enda die expirare gratiam vel majorem autumarent. e 


..») C. 2. de poenit. et remiss. in, Extrav. commun. Bulla Unige- 
nitus Dei filius d. dto. 27. Jan. 1743. „Nos autem attenden- 
tes, quod annus quinquagesimus, in lege Mosaica — jubilaeus re- 
missionis et:gaudii — eensebatur, quodque ipse quinquagenarius 
 numerus in testamentis, vetri quidem ex legis donatione, in noyo 
‘ex visibili S, Spiritus in discipulos missione — singulariter ho- 
noratur. Quodque huic numero plura et grandia divinarum adap- 
tantur mysteria scripturarum; et clamorem peculiaris populi nos- 
tri, Romani videlicet, hoc humiliter supplicantis, ac nos adinstar 
Moysis et Aaron per proprios et solemnes nuntios ad hoc specia- 
liter  destinatos orantis pro toto Christiano populo et dicentis: 
Domine aperi eis thesaurum tuum fontem aquae vivae, desideran- 
tes benignus exaudire etc. Volentesque quam plurimos hujusmodi 
. indulgentiae_ fore participes, cum pauei multorum respectu prop- 
ter vitae hominum brevitatem valeant ad annum centesimum per- 
venire; de fratrum nostrorum consilio praedictam concessionem 
ejusdem indulgentiae ex suprascriptis et aliis justis causis ad an. 

num quinquagesimum ducimus reducendam.“ 
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Dauer des Jubel⸗Jahres auf 33 Yahre herab +). Sein Nach⸗ 
folger Bonifaz IX. ließ ein Jubilaͤum, aber nur zu Rom, hals 
ten, wobei das Hinftrömen der Gläubigen fehr groß war 1°). Das 
mit an den Mohlthaten des Jubilaͤums, fo viel möglich alle 
Menfchen Theil nehmen Könnten, ſo beftimmte zuerft Paul IE 
(1470), dann Sirtus IV. (1473), daß alle fünf und zwans 
zig Jahre ein Jubilaͤum "gefeiert werben: follte 1%). Weberdieß ver⸗ 
ordnete Bonifaz IX.: daß das Jubiläum, welches bisher nur auf 
Rom befchränkt war, auch in allen Reichen und Städten began⸗ 
gen werde, und Paul II. dehnte dasfelbe im Fahre 1464 auf 
alle Fatholifche. Kirchen, ja felbft auf die Dorflirchen aus. — Im 
achtzehnten Jahrhunderte wurden folgende allgemeine Subilden ges 
feiert. Unter dem Pabfte Benedift XII. 1725/26 wurde das 
fechzehnte, unter Bendift XIV. 1750/51 das fiebenzehnte, und 
unter Pius VI. 1775/76 das achtzehnte Jubilaͤum begangen. 
Das neunzehnte Jubilaͤum Fonnte wegen der Kriegs: Stürme im 
Sabre 1800 nicht gehalten werden. Die Feier des letzten Zubis 
laͤums gefchah daher erft unter Leo XI. im Jahre 1825/26, 
welches durch die Epistola 'encycl. ad omnes Patriarchas, 
Archiepiscopos etc. im Jahre 1826 noch auf eine weitere als 
die Anfangs feftgefegte Zeit ausgedehnt wurde. 

Sobald das Jubilaͤum beftimmt iſt, wird dasfelbe mittelft 
apoftolifcher Briefe Cliterae encyclicae) in der ganzen Chris 
ftenheit durch die Vifchöfe befannt gemacht. In Rom felbft geht 
die Verkündigung des Jubel Jahres unter folgenden Feierlichkeiten 
vor fi fih. 1) Laßt der Pabſt am Chriftis Himmelfahrts = Fefte, 
wenn er in die Kirche der hl. Apoftel Petrus und Paulus 
dem anmwefenden Volke den Segen ertheilt hat, von der Kirchthär 
(feit 1574 unter Gregor XII.) das bevorftehende Jubel-Jahr 
durch zwei Subdiafonen, von einem mittelft einer in der lateinis 








) Ehronolgiſche Reihenſolge der tomiſgen Päbſte III. 
Aufl. gr, 8. ©. 297. 

3) Im Jahre 1391 erhielten verfchiedene König und: Völker ein Ju⸗ 
bel-Jahr. Das erfte Jubiläum für Deuffchland wurde im Jahre 
1392 gefeiert, welches Bonifaz IX. auf Anſuchen der bayerifchen 
Herzöge verliehen hatte. Amort. de origin. — P. I. Sect. 
:MI.N.6 Diez a. a. O. S. 67. ° 

u) C. 4. de poenit, et remiss. in Extrav. 'comm. 


* 
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fhen, und von dem : andern: mittelft einer: in‘ ber italienifchen 
Sprache abgefaßten Bulle verfündigen. 2) Am dritten und viers 
ten Abvents- Sonntage gefchieht diefe Verkündigung (feit Cle⸗ 
mens VIIL — 1599) nochmals vor dem Quirinaliſchen Pal 
lafte, und drei Tage vorher werben deßhalb zu Rom alle Glocken 
geläutet. 3) Am 24. + Dezember werden die Pforten der St. 
Peterd= Kirche im Vatikan geichloffen; der Pabft begibt ſich an 
der Vigil des Chriſttages mit fümmtlicher Geiftlichkeit in feierlis 
her Prozeffion in bie Hauptfirche des heiligen Petrus, fiimmt 
den Hymnus: Veni creator etc..an, und geht dann, nach⸗ 
dem er zuvor drei Gardindle ernannt hat, welche die Kirchen-Thuͤ— 
sen zu St. Johann im Lateran, bei der Maria der Groͤ— 
Seren und bei St. Paulus, öffnen muͤſſen, zur heiligen Pforte, 
Hopft dreimal mit einem goldenen Hammer an diefelbe unter den 
Worten: aperite mihi portas justitiae, morauf der 
Chor jederzeit antwortet: Hier ift die Pforte der Ewig— 
keit ꝛc.; während. deffen wird die Mauer abgebrocyen, womit bie 
Pforte verfchloffen war. Hienach wird der Pfalm: Jubelt dem 
Herrn alle Länder ꝛc. gefungen, und der Pabft tritt unter 
dem Lobgefange: Herr Gott! Did) loben wir ꝛc. zuerft in 
die heilige Pforte ein. Ihm folgen die Cardinäle * die uͤbri⸗ 
gen Geiſtlichen, worauf die Vesper gehalten wird. In den uͤbri— 
gen drei Hauptkirchen Rom’s nehmen drei Cardinaͤle diefe Feier: 
lichkeit auf gleiche Weife vor. Im folgenden Jahre wird am 
nämlichen Tage, am Vorabende * heiligen Chriſttages, die hei- 
lige Pforte wieder gefchloffen. Nach gehaltener feierlichen Veſper 
fimmt der Pabft die Antiphon an: Ihr werdet mit Freu: 
den ausgehen; geht hierauf zur Pforte hin, fegnet die Steine - 
und den Kalch, mit welchen fie zugemauert werben foll, Iegt felbft 
den erften Stein hinzu, und darunter’ zwölf mit Gold- und Sil— 
ber: Münzen angefüllte Büchfen zum Andenken diefer Feierlichkeit, 
und befiehlt fonach: daß diefelbe vermauert oder verfchloffen werde. 
Diejenigen, welche .den Jubel-Ablaß zu Rom gewinnen wollen, 
müffen, wenn fie aus der Stadt Rom felbft find, die beftimmten 
Kirchen dreißigmal, die auswärtigen fremden aber fünfzehn: 
mal unter Erfüllung der übrigen vorgefchriebenen Bedingungen 
befuchen. Nach Ablauf des für die Stadt Rom beftimmten Zu: 
bel⸗Jahres, und nachdem die heilige Pforte gefchloffen worden iſt, 
‚wird dieſer Jubel⸗Ablaß mittelft zweier. befonderer päbftlichen Bul: 

Müller's Lexiton, II. Aufl., III Bd. 19 
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let, von denen die eine die Inbiftiomd-,ubie andere die Sus⸗ 
penſions⸗Bullbe heißt 17), auf die ganze Fatholifche Welt außer⸗ 
halb deri Stadt. Rom ausgebeht; wohei dann. von den. Bifchdfen 
die Befuche der vier — Kirchen unk ebere on. 
werden. | 

Die Erfoderniie zur. Gevinkeng des. Jubel⸗ Ablaſſes ſind in 
ben paͤbſtlichen Bullen ausgedruckt, und werden von den Dioͤzeſau⸗ 
Biſchoͤfen durch: eigene HirtensBriefe von den Dioͤzeſanen jedesmal 
durch die Pfarr⸗Geiſtlichkeit bekannt gemacht. Erfodert aber wird, 
a) daß man eine reumuͤthige Beicht ablege **), b) würdig das heil, 


17) Während des Jubel-Jahres find alle übrige Abläſſe fuspendirt, mas 
“ durch die Suspenfiond:Bulle angezeigt wird. Sn der Bulle: Cum 
J Nos super sBaneti Jubilaei celebrationem..v. J. 1824 

heißt ed: Caeteras ommes etsingulasindulgentiastam 
plenarias..... suspendimns et suspensas ac suspen- 
sa esse A PO easque et eodem anno duranfe 

" nulli prodesse ac suffragari debere ete. 

18) Athanafia a. a. D. ©. 394. „Die erfte und wichtigſte Bedin⸗ 
gung beftert in dem würdigen Empfange des heil. Sakraments ‚ver 
Buße und des Altars; dieſe Foderung eder Bedingung hat die ka— 
tholiſche Kirche von jeher in allen Ablaß-Anordnungen ausgeſprochen, 
und ſpricht es auch jest noch immer aus, fo oft fie einen Ablaß 
ertheilt. Wie nothwendig und fehr weiſe Ddiefe. Foderung fen, iſt 
nicht ſchwer einzufehen. "Wer immer den Ablaß gewinnen’ will, der 
will eigentlih bloß von den zeitlichen Strafen frei werden , die er 

- feiner Sünden wegen verdient. Kann nım wohl Jemand mit gutem 
Grunde die Nachlaſſung folder zeitlihen Etrafen erwarten dürfen, 
‚fo lange noch die Sünde felbft und die ewigen Strafen, die er für 
folbe verdienf, an ihm hängen ꝛc.? Wer alfo die Mohlthat des 
Ablaſſes dr h. wer die Nachlaſſung der zeitlihen Strafen gewinnen 
will, der: muß vor Allem im Stande der Gnade feyn, d. h. der 
muß in fold’ einem Zuftande- feiner Seele fidy befinden, dag er 
‚von Gott eine folhe Gnade, ald die des Ablafjes ift, erwarten darf 
und empfangen fann, der muß vor Allem im Bußfaframente ji 
von feinen Sünden und der ewigen Strafe frei mahen, denn nur 
dann wird er nad Entfernung der Schuld aud Entfernung der 
Strafen erwarten dürfen; dann wird er nach der Entfernung der 
ewigen Strafen aud die der zeitlichen mit Nutzen hoffen Fönnen, 
und im Stande der Gnade wird er erft mit gutem Erfolge ſich un 
die Gnade ded Nachlaſſes der zeitlihen Strafen bewerben dürfen. 
Der würdige Gebrauch des heil. Bußfaframents ift alfo die Grund: 
bedingung zur möglichen Gewinnung des Ablaffes in der Fatholifchen 
Kirche. Mit diefem Gebrauche des heil. Bußſakraments muß aber 
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Altars⸗Sakrament empfange, c) bie vier vom: dem Viſchofe be⸗ 
ſtimmten Kirchen 15mal befuche, oder den vier dahin gehenbon 
Prozeffionen jedesmal beimohne, und. d) higbei dig nergeichziebenen 
Gebete, in jeder ber vier. beftimmten Kirchen, und zway 4) di 
vom heiligen Vater verordneten, welche in dem Glauben, 5 Vater 
unfer und. 5 Gegrüßet ıc. beftehen, wie aud) 8) die von dem. Die 
fan-Bifchofe hinzugefügten Gebete andächtig verrichte. en 

Der. angeordnete fuͤnfzehnmalige Privat-Beſuch ber vier be- 
fimmten Kirchen muß, in eigener. Perfon geſchehen. Wohnt aber 
Jemand, nachdem er die Übrigen Vorbedingungen erfüllt hat, ‘den 
vier Öffentlichen Prozeffionen ununterbrochen unter Verrichtung ber 
vorgefchriebenen Gebete. bei, fo leiftet en der Verbindlichkeit des 
Ablaſſes eben ſo Genüge, wie Derjenige, welcher bie vier beftimm; 
ten Kirchen lömal privat befucht. Die vier Kirchen mäfen zwar 
jedesmal. an einem und demielben Tage beſucht werben; jedod) 
müffen die 15-Tage im Befuche der Kirchen micht unmittelbar 
auf einander folgen, fondern ‚ed ift genug, mena. die Iömaligon 
Beſuche innerhalb der für die Gewinnung des Jubel⸗Ablaſſes vor: 
gejchriebenen Zeit und noch vor dem Ausgange der Jubelzeit vollendet 
werben. Dabei ift 48 jedoch gleichgültig, in welcher Ordnung diefe 
Beiuche gefchehen, wenn fie nur fämmtlich an. einem Tage vor: 
genommen werben, Man kann eine oder zwei Kirchen Wert: 
tags, und bie übrigen Nachmittags. befuchen, | | 

Für Jene, welche wegen befonderer Hinderniſſe die vorge: 
ſchriebenen guten Merfe nicht verrichten, inshefondere die Kirchen: 
Befuche nicht vornehmen koͤnnen, als für Klofter-Frauen, Kranke, 
Schwache, Alte, Blinde, Lahme, Kranken-Waͤrter, Gefangene, 
Reiſende und Schiffende ift dadurch" geforgt, daß der heilige Ba: 
ter den Bifchöfen, und diefe wieder den Beichtoätern die Vol: 





auch jener des heil. Sakraments ded Altard verbunden: werden. ... 
Nach diefer ſehr nothmendigen und würdigen. Vorbereitung: zur Ge: 
winnung des Ablaſſes muß Daun dasjenige ſelbſt folgen, deffen Ber: 
richtung Die Kirche als eigentliche und nächſte Bedingung vorfhreibt. 
Diefe eigentliche und nächte Bedingung befteht in einem andgezeich- 
neten Bußeifer, welcher durch Die Pexrichtung ſolcher guten Werke 
fih ‚Fund thut, welche die Kirche felhE old Senugthuungd: Mittel vor- 
zeichnet... Diefe find nuns,ı) Gifriged Gebet, 2) — ag 
Befuch, und 3) Faften und Almoſengeben.“— 
19* 
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macht ertheilen, ſtatt jener guten Werke, die ſie nicht verrichten 
loͤnnen, nach Befund der Sache andere gute Werke zu beſtimmen. 


Jenen Kindern, welche noch nicht zum Tifche des ‚Herrn ge: 
gangen find, ſowie den Erwachfenen, die wegen einer Krankheit 
die heilige Communion nicht empfangen koͤnnen, kann ber Beicht⸗ 
vater ſtatt der heil. Communion ein anderes gutes Werk aufet⸗ 
legen. 

Die Gebete muͤſſen mit gehoͤriger Meinung und Andacht in 
den beftimmten Kirchen und auf die vorgefchriebene Meife und 
zwar nad) der. Meinung des heiligen Vaters in der Abſicht ver: 
richtet werden, Gott 1) um. Erhöhung der chriftlidyen Kirche, 2) 
um Ausrottung der. Ketereien, 3) um Cinigfeit der chriftlicyen 
Fürften, und 4) um das Wohl und die Ruhe des chriſtlichen 
Volkes zu bitten. 

Die beſonderen Vectaſtgungen des Jubilãunis find: 1) Affe 
Gläubigen fowohl geiftlichen als weltlichen Standes koͤnnen fich 
einen approbirten Beichtvater wählen. Die Klofter- Frauen aber 
dürfen fich jedoch nur einen ſolchen Beichtpriefter auserfehen, 'wel- 
cher von dem Bifchofe eigens bevollmächtigt ift, fie Beicht zu hi 
sen. 2) Es kann jeder approbirte Beichtvater von allen fomohl 
von dem Pabfte, ald von den Bifchöfen vorbehaltenen Sünden 
während ber Jubelzeit Iosiprechen 2%), und gethane Gelübbe in 
andere gute Werke umändern; ausgenommen find jedoch a) das 
Geluͤbde, in einen. geiftlichen Orden zu treten,. und die feierlichen 
Drdens:Gelibde, b) das Gelübde, die jungfräuliche Keufchheit zu 
halten, und c) alle jene Gelübde, welche zum MWortheile eines 
Andern abgelegt und angenommen worden find; dieſe Fönnen 
ohne deſſen Einwilligung nicht aufgehoben, noch — 
werden. 


9) Ausgenommen von jenen Sünden, denen der Zuſatz beigefügt iſt, 
Daß: fie auch nicht vermöge des Jubiläums nachgelaſſen werden Fön- 
nen. Auch kann diefe Losfprehung nur einmal geſchehen. Wer un: 
gültig beichtet, ift auch nicht von den vorbehaltenen Eünden losge⸗ 
fprohen. Wer ſich aber in der Angabe der Zahl unfreiwillig irrt, 
kann auch. nad geendigtem Jubiläum von der Günde, in fomeit fie 
vorbehalten ift, von jedem Beichtvater Todgefprohen werden. Je 
derzeit muß aber eine angemeffene Buße, die nicht nur vor dem 
Rückfalle bewahrt, fondern — zur Bro dient, aufgegeben wer 
den Dies a. a. O. ©. 55. 
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-  ‚Vermöge der Bulle. Benedikt's XIV.’ v. 1, Yumir 174 
‚„»„Sacramentum poenitentiae“ gehört auch hieher das 
crimen complicis, fo daß der Beichtoater die Perfon, mit 
det er fich fleifchlich vergangen hat, nicht abſolviren kann. 3) 
Können die Beichtoäter auch während ber, Zubelzeit die Pöniten: 
ten von den Genfuren losfprechen. Dieſe Losſprechung ‚gilt jedoch 
nur in dem Gerichtöhofe des Gewiſſens — vor Gott... Der nad) 
vorgängiger - Unterfuchung gethane Ausſpruch des rechtmäßigen 
Obern wird hiedurch nicht aufgehoben. Uebrigens werden, wie 
ſchon erwähnt, auch außer dem gewöhnlichen Jubel-Jahre noch 
andere Jubilaͤen von den Paͤbſten ausgeſchrieben. Beſonders ge⸗ 
ſchieht dieß bei dem Anfange der Regierung eines neuen Pabſtes, 
obgleich dieſe weder fo lange dauern, als das eigentliche. Jubel⸗ 
jahr, noch auch mit beſonderen, wenigſtens nicht mit ſo — 
Feierlichkeiten, wie dieſes, eroͤffnet werden. 

P. Sixtus V. war der Erſte, welcher bei ſeiner — 
auf den paͤbſtlichen Stuhl ein Jubilaͤum ausſchrieb 20), Sein 
Beiſpiel wurde von vielen feiner Nachfolger nachgeahmt. Ein fol 
ches Jubiläum fehrieb zu diefem Behufe z. B. aus; Benedikt 
XIII. durch fein Breve: Cum inscrutabilis Divini con- 
silii altitudo v. 10. Juni 1724, Pius VII. in dem Breve 
In supremi Apostolatus fastigium v. 18. Jan. 1829, 
und Se. jetzt regierende Päbftliche Heiligkeit Gregor XVI. 
in dem Breve: Plura.post susceptam v. 2. De. 1832. 
Die Bedingungen: zum Gewinne eines folchen Ablaffes find: 
1) Es müffen die von den Kirchen-Obern beftimmten zwei Kir: 
hen unter. Verrichtung der vorgejchriebenen Gebete zweimal be= 
fucht oder es kann auch diefer Obliegenheit dadurch Genüge gelei- 
fiet werben, daß eine der beftimmten Kirchen innerhalb zwei Tage 
jedesmal einmal befucht wird. 2) In einer Woche während der 
vorgefchriebenen Jubelzeit find überhaupt drei Fafttage nach ber 
hierüber erlaffenen befonderen‘ Anordnung zu halten. 3) Muß 
jeder Gläubige eine reumüthige faframentalifche Beicht ablegen, 
und das heilige Abendmahl würdig empfangen. 4) Ein beliebis: 
ged Almofen an Arme abreichen. Den auf Reifen befindlichen 
Gläubigen. wird gewoͤhnlich vermöge päbftlicher Indulgenz geftat- 


”) Constitut. Virum nostrum in Bullar.. Rum; II, 526. ° 
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bet) nach der Rückkehr in ihre Hetrnath ſich durch Erfüllung der 
vorgeſchtiebennen Bedingungen biefed Jubel· Ablaſſes theilhaftig zu 
machen. Fuͤr Kranke und ale Jene, welche durch rechtmaͤßige 
Urſache verhindert find, die vorgeſchriebenen Bedingungen zu erfuͤl⸗ 
len, koͤnnen ſolche die von ihnen gewählten Beichtvaͤter in andere 
Hute: Werke umwandeln. Dasſelbe Findet bei Kindern Statt, 
welche noch- nicht zum Tiſche des Hertn gegangen ſind. 


ce Indices in partibus werden jene Bifchöfe genannt, 
welche mittelft päbftlicher Delegation in Fällen, die dem paͤbſtli⸗ 
men Stuhle vorbehalten find, oder in dritter Inftany im Namen 
des Pabſtes entſcheiden. (S. d. Art. Appellation.) 


Sungfewn: — Joſephs⸗ Ehe. ©. d. en Unvtt: 
moͤgen. 


Jungfrauberg (mons virginis) ein Klofter, wovon 
kin ganper Orden feinen Namen erhielt. Der Gründer deöfelben 
Mar ein’ Eremit, Namens Wilhelm von Vercelli, welcher dem 
von ihm errichteten Orden bie Regel des heiligen Benedikrs 
‚gab. Die Zeit feiner Stiftung fällt in das Jahr 1124. 


| Jungfrauen der h. Genofeva bildeten einen weibli⸗ 
chen Orden „welchen die Frau von Miramion 1636 gegruͤndet, 
und, der zur Beflimmung hatte, die weibliche Sugend zu unter 
richten und fromm und chriftlicd) zu erziehen. 


Anrisdictĩo. ©. d. It. Delegation.. Gerichts 
barfeit, geiftlidye. * . 

Jus ad voeatĩae auch jus taitionis oder protec- 
Aon ãs iſt nicht ſowohl das Recht, als vielmeht die Pflicht des Staa⸗ 
es, die Kirche bei allen ihren Anordnungen ihrem Cultus, bei 
der Ausuͤbung ‚der Kirchen-Gewalt und Handhabung bir firchlichen 
Disciplin uU. ſ. w. zu ſchuͤtzen, wie auch alle Äußeren Verletzungen 
Ber -Neltgion und Kirche abzuwehren, und fo ihre Exiſtenz durch 
fußere Huͤlfe zu ſichern ?). Dieſes Schutz- und Schirmrecht 
voder dieſe Schirm⸗Vogtei des Staates, worauf die Kirche 
Anſpruch hat, folgt aus dem Verhaͤltniſſe der Kirche zum Staate 
(ſ. d. Art) Denn die Kirche als eine religiös-fittliche Geſellſchaft 
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bat nicht nur eine andrfannt rechtliche Exiſtenz im Staate;," fon: 
‚dern fie fichert auch den Staat, befeftigt die Throne und beföbert 
anf die einzige wahre und befte Meife den Staats⸗Zweck und das 
politiſche Intereſſe. Nebftdem.'ift, das. Advokatie-Recht in 
der. Gefchichte begründet. Die erften chriftlichen Kaiſer, fo wie 
ihre Nachfolger ließen der Kirche allen Schuiz angedeihen; fie 
fiherten ihre Gefee und Verotdnungen, und unterſtuͤtzten fie bei'm 
Vollzuge derfelben mit ihrem weltlichen Arme; fie beftraften äußere 
Verlegungen der Kirche, wahrten ihre Gerechtſame, fchafften - bie 
Mittel zum -Unterhalte der Kirchen-Diener und des Eultus herbei, 
verliehen den Dienern der Kirche anfehnliche Dan und 2. 
ten fo ihr. Anfehen und: ihre Wuͤrde 2). 

Karl der. Große und Ludwig der Heitige faßen bieß 
Recht als das edelfte ihrer Krone an, und die deutſchen Reiches 
fände :erfannten e8 in der mit Karl V. errichteten Wahlkapitu⸗ 
lation an, wo nad) Art. 1. derfelben der Kaifer ſich für Auf— 
rechthaltung ded Schutzes und Beſchitmens der ganzen Chrifien- 
heit verpflichten mußte. Vor ‚der Reformation ward dieß Recht 
ungeftört ausgeübt, und die Kirche erblickte in dem religiöfen Ges 
fiimungen der Regenten bie ficherfte ei m die Aufrechthal⸗ 
tung ihrer Einrichtungen. 


Der Souverain iſt gleichſam der aͤußere Viſchof ber Kirche; 
als folcher wird er das Anfehen derfelben, wie ihre MWorrechte, 
ſchuͤtzen, und nie zugeben, daß die ihr von ihrem göttlichen Stif- 
ter verliehene Unabhängigkeit verletst, oder daß fie im Wirken in- 
nerhalb der ihr eigenthümlichen Sphäre gehemmt werde. 

Der Staat ift Schirmherr der Kirche; er übt das fogenannte 
Majeſtaͤts— Recht des Schutzes uͤber ſie aus, indem er alle 
Angriffe gegen die Wuͤrde und Heiligkeit der Religion ahndet; 
durch die Geſetze bekraͤftigt, was die Kirche im Gebiete der Lehre 
und Zucht feſtgeſtellt; für Die wuͤrdige Ausſtattung des Gottes: 


2) Martinus Maxer a Schoenherg- de advocatia armatu sive de 
elieutelari patronorum jure et potestate clientumque officio, vulgo 
ESchutz- und Schirm-Geredtigfeit. Francof. 1625: Fol. Frey a. 
a. O. J. Th. ©. 242.9. 183, Schenkl, instit. jur. eceles. P.IL . 

ed. non. p. 527. $. 379. Scheill, Kirche und Staat. gr.8. Mün— 
hen 1818. ©: 19. Onymus, über die ———— der —— 
ſchen Kirche. 8: Würzburg 1818. ©. 27. $. 11. 
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dienfted und. ben Unterhalt ‚ber Diener: bes Altars, wo ed: ihm 
obliegt, Sorge trägt, und überall: beide in ihrem Anfehen und 
ihrer Würde handhabt. »Diefes Majeſtaͤts⸗Recht, fchreibt Görres 
in feinem Athanafius, NRegenöburg 1838. ©, 51, ift aber in 
Wahrheit eine Majeſtaͤts⸗Pflicht an das Weſen der höchften Staats: 
Gewalt gefnüpft. « 

- - Jus cavendi (Berhuͤtungs Recht) it das zwiſchen 
dem Staate und der Kirche ſtattfindende Recht, vermoͤge deſſen 
jede dieſer beiden Gewalten gegen die andere wacht, daß nicht die 
Eine durch Verletzungen ihrer Rechts-Verhaͤltniſſe von der Andes 
ren in ihrem eigentlichen Wirkungskreiſe gehemmt werde. Der 
Staat kann dad jus cavendi nur nach der Maßgabe feines 
Zwedeö: ne quid respublica detrimenti patiatur 
gegen die Kirche in Betreff des juris circa sacra ausüben, 
Ein jus in sacra fommt ihm nad) nn Grundfägen 
ohnehin nicht zu. 

Er kann daher gegen Mißbräuche der Kirche , — wider 
den Geiſt und Willen der Kirche als ſolche und wohl gar als ge—⸗ 
meinfchädlich erfheinen, das Verhuͤtungs-Recht in Anwendung 
bringen, und als perwahrend oder verbietend einfchreiten. Die 
Kirche als felbftftändige Gefellfchaft hat aber. auch gegen den Staat 
ein jus cavendi. Nur find die Mittel fehr verfchieden, indem 
die Kirche nur moralifchen,- der Staat aber phofifchen Zwang ans 
wenden fann. | = 
Die Kirche übt ihr jus cavendi in der Art aus, daß fie 
auf die ihr eigenthümliche Weiſe mittelft Bitten und Vorftelluns 
gen ihre- Rechte zu wahren fucht. 

. Jus deportus. Als die Bijchöfe und fonftige Kirchens 
Praͤlaten anfingen, die Einkünfte vakanter Benefizien an ſich zu 
ziehen, und daraus ein regelmäßiged Herkommen fic). bildete ‚ fo 
nannte man dieß jus deportus. 

Jus praeventionis. Dasſelbe ſchreibt ſich aus den 
Zeiten des Pabſtes Bonifaz VIII. her. Vermoͤge deſſen hatte 
ber Pabſt dad Recht, erledigte Kirchen-Benefizien, wenn ſie gleich 
zur ordentlichen freien biſchoͤflichen Vergebung gehörten, dennoch 
vermoͤge einer Zuvorfommung vi praeventionis zu vergeben. 
Man interpretirte dasfelbe gewöhnlich fo günftig, daß, wenn ein 
Benefizium an demfelben Tage vom Pabfte und dem ordentlichen 
Eollator an zwei verfchiebene Perfonen vergeben worden ift, ohne 


Jus praeventionla. - Jus supremae luspectionis. 27 


zu wiſſen, welche von- diefen beiden Perfonen das fragliche Bene⸗ 
fzium früher erhalten habe, der. päbftlichen Proviſion der Vorzug 
vor jener des ordentlichen Verleihers zufommen follte 2). Durch 
die dreißigfte Kanzlei-Regel: De verisimili notitia, welde 
Johann XXII. erließ, wurde dad jus,praeventionisnäher - 
beftimmt. Es follte nämlidy hienach eine Pfründe-P Vergebung nur 
dann gültig feyn,: wenn der Pabft zu der Zeit, wo ein Benes 
fium in Erledigung kommt, von dem erfolgten Ableben bed bis⸗ 
herigen Pfründe-Inhaberd, von dem Sterbeorte aus, wenigſtens 
wahrfcheinliche Kenntniß haben konnte. Selbft der Kirchenrath 
von Bafel erkannte diefed Recht des Pabftes an ?). Seit dies 
fer Zeit aber wurde ſolches von dem päbftlichen Stuhle fehr mäßig 
ausgeäbt. In Deutfchland, mo die päbftlidhen Monate einge 
führt waren, hatte e3 Feine Anwendung. Gegenwärtig find in 
Deutfchland die päbftlichen oder apoftolifhen Monate zum 
Theile aufgehoben, zum Theile wurden jene Benefizien, deren Vers 
leihung während derfelben dem heiligen Stuhle zuftand, dem Lan⸗ 
beöfürften, wie dieß 3. B. in Bayern bei den Canonifat-Stels 
Ien ber Fall ift, zur Nomination überlaffen 3). Nur inPreußen 
wurden auch die apoftolifchen Monate räckfichtlih der Canonis 
kat⸗Stellen concordätmäßig beibehalten. Auch behielt ſich der heis 
lige Vater in den neueften mit Preußen und Bayern abge 
fchloffenen Eoncordaten die Verleihung der Probſtei⸗Wuͤrde fomohl 
an den erzbifchöflichen, als bifchöflichen Kirchen vor, wobei jedoch 
in Bayern wenigftend nad) bejonderer Convention Promotorialien 
von Seite des Monarchen Statt finden. 

Jus supremae inspectionis. So wie in jeber 
wohlgeordneten Gefellichaft eine oberſte auffehende Gewalt zur Erz 
haltung ber erfoderlichen Ordnung beftehen muß, fo ift dieß auch 
‚bei der Kirche ber Fall. Dieſes oberfie Auffihtd- Recht ift nach 
Fatholifchen Grundfägen göttlicher Anordnung. !), fteht dem Kir- 
chen⸗Oberhaupte zu, und wird nach dem Berhältnifle des Primats 
son bemfelben ausgeübt. Was. das Oberaufſichts-Recht des Staa⸗ 
tes über die Kirche betrifft, fo. ift es nach Fatholifchen Grundfägen 


IC. 31. de praebend. in 6to. 

2) Concil. Basil. Sess. 31. Art. 2. 

2) Bayeriſch. Conc. Art. X. | 

2) Apg. 15, 36..I. Kor. 11, 34, Tit. 1, 3. Can, 2. C. q. q. 3. Can. 
12, C. 10. q. 1. N | 
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in Unfehung der göttlichen Stiftung der Kirche mit: dem jus ca- 
vendi eine Nach den neueften kirchenrechtlichen Grundfägen 
will man dem Staate ein’ direftes Oberaufſichts⸗Recht "über die 
Kirche zueignen. Denn wenn der Staat’der Kirche Schuß gewähren 
fol, fagt man, fo muß.er fi) von Allen ihren’ Anordnungen und 
Einrichtungen, meßmwegen und worin fie feines Schutzes bedarf, 
Kenntniß nehmen-Fönnen.  Uebrigens kann ſich das jus supre- 
mae inspeetionis nur auf die’ äußeren Firchlichen Anftalten und 
Anordnungen ; wicht aber auf dad Dogma erſtrecken. 


Juſtiner, auch Congregation der hl. Juſtina genannt, 
| fi nd ein Zweig des Benediktiner-Ordend. Da dem Abte des Klo: 
fierö bei Padua, Ludovifus Barbus aus Venedig, ber 
Benediktiner⸗ Orden in vielen Punkten von feiner urfprünglichen 
Kloſter⸗ Disciplin abgewichen zu ſeyn ſchien, ſo beſtrebte er ſich, 
denſelben auf die von dem hl. Benedikt gegebenen Vorſchriften 
wieder zuräczuführen. Gr begann, daher im Sahre 1408 die Re- 
form dieſes Ordens, und jein Unternehmen gelang ihm, wirklich 
fo trefflich, daß alle Benediftiner:Klöfter feine geſchaͤrften Conſti⸗ 
tutionen annahmen. Den Namen Juſtiner fuͤhrte dieſe Con— 
gregation von der Benediktiner-Kloſter-Kirche bei Padua, welche 
ad sanctam Justinam eingeweiht war. 


Jvo, Biſchof von Ghartres (* im Jahre 1115). 
Mir beſitzen von demſelben zwei Sammlungen, eine groͤßere, De- 
cretum genannt, in 17, und eine kleinere unter dem Titel: 
Panormia, in 8 Büchern. Beide Sammlungen wurden aus 
denfelben Quellen gefchöpft. Sie enthalten Stellen aus den Schrif: 
ten ber heiligen Väter, Beſchluͤſſe der Concilien, ‘ferner. Stellen 
aus den päbftlichen Defretalen und felbft aus den: Verordnungen 
ber weltlichen Regenten, namentlich aus den Rechts-Buͤchern der 
beiden Kaiſer Theo do ſius and Zuftinian. Die größere Sanınt 
dung wurde fpäter ald die Fleinere „bearbeitet, und Letztere ward 
der Erfteren zu Grunde ‚gelegt. Uebrigens benüßte Jvo auch die 
‚Sammlungen: von Iſidor, Regino von Prün und Bur— 
hard). 





2) Molinaeus gab das Deceretum im Drucke heraus unter dem Titel: 
“Deceretum D. Ivonis’episcopi Carnotensis septem ac 
decem tomis sive partibus constans. Cura ac studio Jo. Molinaei 
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Dieſe Sammlung, auch Collectio trium parttum” genahnt, 
war nach Theiner aus den Beſchluͤſſen der Concilien, den De 
Fretal-Briefen und Merken der Kirchenväter entnommen; das Ma- 
terial aber bearbeitete man bald nach eigenem, bald nach fremden 
Plane, oder man benußte die bereits vorhandenen Werke, deren 
Stoff man in eine fachgemäßere Ordnung brachte. Theiner 
verglich. bie Wiener und Pariſer Händfchriften. Bei feinem großen 
Quellen⸗Reichthume ward dieſes Werk von fpäteren Sammlern 
benuͤtzt, und felbft Gratian hat ſich deöfelben häufig bedient ?). 


K. 


Kalender iſt die Art der Eintheilung des Jahres. Die 
Ableitung des Wortes Calendae — Calendarium ift ver- 
ſchieden. Einige. leiten ed von dem griechifhen Worte zaiso, 
Andere von dem lateinischen Colo,. und wieder Andere von dem 
gothifhen Kalla her *). Gewöhnlich verfteht man unter dem 
Morte Kalender das chronologiſche Verzeichniß, worin die Ein; 





* — 


Lovanli. Löwen 1561. Eine verbefferte Ausgabe beforgte Fronto,. 
Paris 1647. v. Doujat praenot. can. T. II. P. I. p:-92. Ga: 
vigny, Geſchichte des Römiſchen Rechte. U. B. ©. 291. Lang 
aD. © 21% Bon Drofts-Hülshoff a a. O. ©, 68 

Waltera a. D. VII Aufl. ©. 193. 

2) Theiner, Ueber Ivo's vermeintlihes Defret. gr. 8. Mainz 1832. 
Tübinger Duartalfchrift. 1833. IV. Heft. 

1) Die Zeitrechnung üherhaupt hängt ſchon im Aftertyume mit refigiö- 
fen Einrihtungen zufammen. - Bei: den Römern hatten die Pohti- 
„.fices dieſes Geſchäft zu beforgen, To wie beinahe allenthalben die 
Prieſter befondersd. zur Zeit, wo Kunft und Wiſſenſchaft mit der Re: 
ligion und ihren Dienern auf das Engfte zufammenhing. Bei der 
Beitrehnung ging man von verfhiedenen Punkten aus z. B. vom 
muthmaßlichen Alter der Erde, von der Begründung von Staaten, 
Religionen und anderen wichtigen Greigniffen, oder. man nahm die | 
Umlaufs-Periode der auffallenden Himmels:förper, des Mondes und 
der Sonne, ald Einheits-PVunkte an. Daher auch die Mond: und 
Sonnen-Jahre. Gullmann, Staatsrecht des Alterthums. Köln 
1820. ©. 15. Brendel a. aD. ©. 472. ‚Müller a. a. D. 1. 
B. ©. 243. Note 17. 
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theilung der Zeit nach Jahren, Monaten, Baden u uns — ent⸗ 
halten iſt; fofern dasfelbe die Eintheilung eines Jahres nad) Mo: 
naten, Wochen und Tagen enthält, nennt man es einen Jahres⸗, 
das Erftere aber einen immerwährenden Kalender. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ward der Kalender zuerft bei den Phönis 
ziern zur Eintheilung. der Zeit nach dem wechfelnden Laufe der 
Geftirne, befonderd der Sonne und des Mondes eingeführt; von 
diefen ging er auf bie Aegyptier ?) und dann auch auf bie 
Griechen über. Die Aegyptier befiimmten ihre Zeit: Rechnung 
nach dem Laufe drr Sonne, die Araber nach dem Mondlaufe, die 
Griechen aber fuchten bei Abfaffung ihres Kalenders beide mit 
einander in Verbindung zu bringen ?). | 


Zur Herftellung des Kalenderd wurden bei den älteften Na— 
tionen verfchiedene Verfuche gemacht. Die größte Schwierigkeit 
war immer, ben Lauf der Sonne mit dem Mondlaufe in Weber: 
einftimmung zu bringen. Endlidy fanden Meton und Euctemon 
nad) vielen angeftellten Beobachtungen , daß die Verhältniffe der 
Sonne zu dem Monde in einem Zeitraume von 19 Sahren zu— 
rüchkehren. Dies nannte man die Metonifche Periode von 19 
Jahren. Das tropifche Sonnen-Jahr, oder die Zeit, innerhalb 
welcher die Sonne die Zeichen des Xhierfreifed zu durchlaufen 
foheint, umfaßt 365 Tage, 5 Stunden 48° 48% Weil jedoch) 
das gemeine bürgerliche Jahr. mit einem ganzen Tage angefangen 
werden Eonnte, fo brachte Meton dasfelbe auf 365 Tage 6 Stun: 
den. Diefe Zeitrechnung ſchaͤtzten die Griechen fo hoc), daß fie. 
diefelbe in eine zu Athen errichtete Tafel mit goldenen Buch: 
ftaben eingruben. Bon derfelben fchreibt fih der Mondzirkel 
und die goldene Zahl her, unter welcher leiterer jene Zahl ver: 
ftanden wird, welche anzeigt, wie viel Jahre in der laufenden 
19jährigen Periode verfloffen find. 

Aulllein nebftdem, daß hienach das bürgerliche Jahr zu hoch 
angenommen war, fallen aud) noch die Neumonde von 310 Jah: 
ren einen Tag zu früh. Daher verbefferte fchon der Aftronom 


[4 


2) Auch Moſes hatte ſchon eine Zeitrechnung nach Jahren, Monaten 
und Tagen, welche die hebräiſche oder jüdiſche genannt zu werden 
‚pflegt. 
>) Shön, Grundriß der gefammten theoretifchen ——— gr. 8. 
Nürnberg 1811. ©. 230. 
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Kalippus dieſe Periode, indem er 4 ber Metonifchen Perioden 
oder Cyklen zufammennahm, fo daß nad) feiner eingeführten Ders 
befferung der Unterfchied nur 5 St. 52° betrug. Diefe von Kals 
lipp vorgenommene Verbefferung wurde in die Metoniſche Periode 
aufgenommen, und die Aftronomen ftellen nunmehr ihre Beobach— 
tungen danach an. Bei allem dem aber blieb nod) eine zu merk 
liche Abweichung vom Sonnenlaufe in den einzelnen Jahren, ob— 
gleich fich diefe in Abſicht auf die ganze Periode. ausglich; denn 
fo hatte das erfte Jahr nur 354 Tage, alfo 11 Tage weniger, 
ald das tropifche Sonnen-Jahr; es mußte daher das zweite Jahr 
um 11 Tage früher anfangen, und fo war man aud) auf diefem 
Wege noch nicht zu einem fichern und richtigen Standpunkte ges 
fommen °). | 


Die Römer heiten fowohl unter Romulus, welcher das 
Jahr in 10 Monate oder 304 Tage eintheilte, als auch unter 
Numa Pompilius, der noch zwei Monate, zu 56 Tagen, hin: 
zufeßte, die fehlenden Tage eingefchaltet °). Da man aber aud) 
hiebei willkürlich zu Werke gegangen war, fo war ed natürlich, 
daß fi) Unordnungen in dieſe Zeitrechnung einfchleichen mußten. 
Daher kam ed, daß zu Cicero's Zeiten die Frühlingsd-Nachtgleiche 
um zwei Monate fpäter einfiel, als fie follte. Um nun dieſe Uns 





Schon a. aD. ©. 232. Vergl. Magold, Lehrbuch der Shrono- 
logie. gr. 8. Münden 1829. 

* Die Römer theilten ihre Monate dur die Caleadae, Kekse 
und Idus in drei Theile. Der erfte Tag eines jeden Monats hieß 
Kalendae 2. Calendae (a calando v. vocando ) von dem Prieſter, 
der dem Volke zurief, daß ein neuer Monat beginne. Der fünfte 
Tag: wurde. Nonae und der dreizehnte Idus genannt, von dem alten 
Worte iduare, theilen, weil die Idus den Monat theilen. Die Nomae 
haben ihren Namen daher, weil fie, wenn man die Nonae und die 
Idus mitzählt, der neunte Tag vor den Idus find. In den Mona⸗ 
ten Mätz, Mai, Julius und Oktober fallen die Nonae am ſiebenten 

und die Idas am fünzehnten Tage. — Die Römer zählten auch bei 
der Angabe der Monatd-Tage rückwärts, fo, daß fie den Terminum, 
a quo und ad quem, wonach die Zahlung gefchah, mitzählten. So bezeich— 
net tertio Calendas Maji, sc. die ante, den 29. April (wenn man 
den 1. Mai und 29. April mitzählt); octavo Cal. Maji den 24, 
April, quinto Idus Aprilis, sc. die ante, den 9. April; tertio No- 
nas Aprilis, den 3. April, und fofort durch das ganze Gahr. Meyer, 
Lehrbuch der römifhen Alterthümer. gr. 8. Erlangen 1797. ©. 259. 
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ordnung zu ‚Sehen, und ‚die Nachtgleichen herzuftellen, berief Ju⸗ 
lius Caͤfar (46 3. ©. Chr.) ‚den berühmten griechifchen: Aſtro⸗ 
nomen Soſigenes von Alerandria nah Rom, und. über 
trug. ihm und dem Geheimfchreiber Flavius die Verbefferung des 
römifchen Kalender-Weſens. Dieſer ſetzte das Sonnen: Jahr auf 
365 Tage und 6 Stunden feſt. Um nun aber das Jahr mit 
einem ganzen Tage anfangen laſſen zu koͤnnen; fo beftimmte er, 
daß bie 6 überzähligen Stunden, welde in vier Jahren: wieder 
einen ganzen Tag ausmachten, alle vier Jahre durch einen Schalt: 
tag im Sebruar eingebracht werben follten, wo dann einem folchen ° 
Jahre, Scaltjahr, annus. bissextilis, genannt, der Februar 
jederzeit 29 Tage enthielt. Dieſer Zeitberechnung, welche die ju⸗ 
lionif che genannt wurde, bediente man ſich nun allgemein. Selbit 
in ‚der chriftlichen Kirche ‚wurde Ddiefelbe im Decidente bis, zum 
Jahre 1582 noch beibehalten, und die orientaliſche Kirche behaͤlt 
dieſelbe noch gegenwaͤrtig unter dem Namen Kalender bed al; 
ten Sty1s bei. 
Durch die Beſtimmung der Tage, au welchen die Feſte das 
Jahr über einfallen und gefeiert werden ſollen, namentlich in Abe 
ſicht auf die Feſtſetzung der Ofterfeier, von welcher. die beweglichen 
Feſte abhaͤngen ‚ erhielt die Kirche einen großen Einfluß auf das 
Kalenderweien. Daher bie Kirchen Kalender von einer "_befonberen 


u —— ſind. 


So vollſtaͤndig der julianiſche Kalender erſchien, fo hatte 
er doch auch ſeine Maͤngel. Denn das julianiſche Jahr von 
365 Y/, T. war um 11 Minuten und 12 Secunden zu groß. 
Dieſer Ueberſchuß betrug im Jahre 1592 12 Tage 15 Stunden 
43°. Sn dieſem Jahre Fam aber noch durch. Gregor XIH. eine 
neue bon ihm verbefferte: Zeitrechaung — Mo die Ofterfeier 
die Veranlaffung gab. | 
Nach einer apoffolifchen Tradition wurde das Oſterfeſt im- 
‚mer am erften Sonntage nad) dem vierzehnten Tage des Monats 
Nifan oder des Monden-Monats gefeiert 6). Diefer aber 
ift derjenige, deſſen Vollmond entweder auf die Frühlings: Nacht: 
‚gleiche felbft, nämlich auf den 2lften März oder gleich‘ darnach 
einfällt. Die Chriften in Kleinafien wichen in Anfehung dieſer 





9) Can. Apost. Can. 8. 
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Seftfeier von der roͤmiſchen Kirche darin ab, daß ſie wie bie Ju⸗ 
den: das Paſſa, dieſes Feſt am vierzehnten Tage des Monats Nis 
fan. ſelbſt, gleichviel, ob dasſelhe auf einen Sonntag. oder, auf 
einen andern Tag unter der Woche einfiel, begingen. Hieruͤber 
kam es: ſchon (158) zwifchen Anciet and Polycarp, Biſchof 
von Simyrena wie auch Kirchen-Morfieher von ganz. Ajien, und 
Schüler des heil. Johannes des Evangeliften, — zum 
Streite, ohne daß jedod) ‚gine durchgreifende Verordnuug erlaffen 
worden wäre; vielmehr blieben beide Parteien bei ihrem Gebrauche Dr 
Im Zahre 196 wurde darüber, der Streit noch weit heftiger zwi⸗ 
ſchen Polycerates, Eile von Ephefus, und P. Viktor 
geführt. 

Es wurden behhalb— — FERN lg: alle Kirchen 
ſchloßen ſich der römischen an’; Die: Aſiaten blieben aber hart: 
naͤckig bei ihrem Gebrauche. Selbſt der Kirchenrath von Arles 
(312) Tonnte ‚fie eben fo wenig zu einer Vereinigung bringen; 
ald Konftantin d. Gr. 8). Da nun alle Verſuche, die Afias 
ten zu einer gleichförmigen Feier des Ofter- Feftes mit der roͤmi⸗ 
fchen ‚Kirche zu: Bewegen, ,: fruchtioß: abgelaufen ‚waren, ſo wurde 
auf: dem. erſten Eoncil von Nizaͤa (325) eine fürmliche Entſchei⸗ 
dung hierüber erlaffen, und der Gebrauch, der römifchen Kirche 
hierin beſtaͤtigt 2). Dieſe Entfcheidung befteht in Folgendem > a) 
Hftern ſoll künftig immer und ‚zwar ſchon vermoͤge einer apoſto⸗ 
lichen Tradition 10) nur an einem Sonntage, b) von allen Glaͤu⸗ 
bigen an: einem und demſelben Sonntage, um ſich ruͤckſichtlich Dier 
fer. Feier von den. Juden zu unterſcheiden 4), und zwar c.) am 
erften Sonntage nach dem. erften Wollmonde begangen werben, 
Diefer Vollmond ift aber jener,, welcher nach dem Fruͤhlings⸗-Aequi⸗ 
noctium, Das immer, wie in dem Sabre (325),. in. welchem das 
GEoneil I. von Nizän gehalten worden, wo es auf den 21.Märg 
fiel, zu feßen ift, eintritt, wonad) es zwifchen dem 22. März und 


’) Euseb. Hist.. eccles. Lib, V. C. 2. 

8) Sozomen. Hist. eccles. Lib, I. C. 16, 

9) Obgleich diejelbe in den 20. nizänifchen Canones nicht enthalten ift, 
fo iſt ed doch auf hiſtoriſchem Wege hergeftellt, daß dieſe Verord— 
nung in Betreff der Oſter-Feier wirklich En en worden ill. 

“%) Cun. 21. Dist. 3, de consecrat. 

"t) Can. Apostol. Can. 8. 
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25. April, mithin durch 35 Tage varüiren kann. d) Sollten Ale, 
weiche ſich dieſer kirchlichen Anordnung nicht unterwerfen wuͤrden, 
als quartodecimani von der Kirchen⸗-Gemeinſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen ſeyn 17): Um nun dieſe angeordnete Gleichfoͤrmigleit der Oſter⸗ 
feier ſtets zu erhalten; ſo wurde die Zeit der Oſtern immer auf. 
den Provinzial⸗ gie ne ‚ und durch — be⸗ 
kannt gemacht 13). 

Man bemerkte zwar ſchon auf dem — Eoncil von Nizaͤa 
die Abweichung des julianiſchen Kalenders in Anſehung der 
Fruͤhlings-Nachtgleiche, welche wegen des oben angegebenen fehs 
lerhäften Weberfchuffes immer etwas früher eintraf. Zur Zeit die 
ſes Concild war er indeß von gar feiner Bebeutenheit. Aber 
von ber Zeit der Abhaltung desſelben an bis auf das: fechzehnte 
Sahrhundert war der Unterfchieb ſchon weit größer. Dan ers 
Fannte den Irrthum, verfchob aber feine Verbefferung und Hes 
bung auf ein allgemeines Concil. Daher kam diefe Sache fchon 
auf dem vierten lateranifchen Eoncil: zur Sprache z 
Dasfelbe gefhah auf dem Concil von Trient, allein hier, 
dort ohne Erfolg. Endlich. übertrug’ man dieſes Gefchäft — 
Pabſte. Mehrere Verbeſſerungs-Vorſchlaͤge wurden unter Niko— 
land V. und Sixtus V. deßhalb gemacht, allein die beabſich— 
tigte Verbeſſerung des Kalenders, beſonders in Beziehung auf das 
Kirchenweſen, kam nicht zu Stande. Endlich unternahm es Gre⸗ 
gor XIII., die Verbeſſerung des Kalenders zu bewerkſtelligen. Zu 
dieſem Behufe berief er mehrere beruͤhmte Gelehrten nach Rom, 
und uͤbertrug denſelben dieſes Geſchaͤft. Die beruͤhmteſten unter 
denſelben waren: Ciaconius, Prieſter aus Toledo, Chri— 
ſtoph Clavius 180), ein Jeſuit aus Bamberg, und Aloys Lili 
(Lilius — Lilio), ein gruͤndlicher Mathematiker und Arzt von 
Verona. Die zur Verbefferung bes Kalenders niedergeſetzte Com: 


2) Concil. Antioch. Can. 1. Helfert, Daritellung der Rechte ıc. 
@. 254. Leben der Väter und Martyrer XVI. B. ©. 168. 

2) Can, 22—26. Dist. 3. de conseer. Concil. Carthag. IV. (398). 

 Coneil. Carthäg. V. (401) Concil. Arelat. I. (524). 

“) Binterim a. a. O. V. B. J. Th ©. 28. 

5) Dieſer ſchrieb auch die Expoſition und Vertheidigung des Grego— 
rianiſchen Kalenders in ſeinem Werke: De Calend. Gregor. 
Rom. 1603 und in feinen op. mathem. Mogunt. 1612. T. V. 
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miſſion begann im Jahre 1sıY ihre Arbeit, und war im Jahre 
1581 damit fertig. Gregor XHI. überfandte diefelbe mehreren 
‘Univerfitäten, und theilte fie auch den Fatholifchen Negenten mit. 
Als die Zuftimmung derfelben eingelangt war, fo erließ Gregor 
XIII. eine Bulle 16) „Inter gravissimas“ de ann. 1582, 
wo er den juftanifchen Kalender in allen Eatholifchen Ländern 
abfchaffte, und allen Patriarchen, Erzbifchöfen und Bifchöfen die 
Einführung des neuen nach ihm benannnten verbefferten gre— 
gorianiſchen Kalenders anbefahl. Kaifer Rudolph IL un: 
‘terftügte hierin Gregor, und erließ deßhalb unter'm 15. Sept. 
1583 ein Reichs⸗Edikt. Die frühere Art und Weife, die Zeit zu 
berechnen und die Tage zu zählen, erhielt von nun an die Bes 
nennung ber alte Styl, mährend- ber gregorfanifihe Kalens 
der der neue Styl heißt N. Ä | 
Um den in den julianifchen Kalender eingefchlichenen Irr⸗ 
thum zu heben, durfte man nur die Frühlings -Nachtgleiche auf 
den 21. März, an welchem Tage fie zur Zeit der eriten Kirchen 
Berfammlung zu Nizäa eingetroffen war, wieder verlegen; alfo 
den Tag, welcher nach dem Kalender für den eilften hätte- gezählt 
werden müffen, ald den 21ften rechnen, Gregor XIII. befahl 
daher: daß zehn Tage aus dem Dftober des Jahres 1582 aus: 
geworfen werben follten 1%); weßhalb man den 5. Oftober jenes 


> Bullar. magn. Rom. m. IL p. 085. ed. a Cherub. Rune 
' Spicileg. eccles. P. 1. p. 522. 
| Er Sn Rußland hat man den julianifhen Kalender bis auf den 
-- -heutigen’Tag noch beibehalten. Weßwegen dort auch die Zählung 
der Tage noch nad dem alten Style Statt findet. Eben fo rechnen 
die Griehen noch nach dem altjulianiſchen Kalender, welcher 
im gegenwärtigen neunzehnten Jahrhunderte um 12 Tage weniger 
zählt. - Wenn die gregorianifhe DOftergrenze um 11 Tage 
zurück, und die ruffifhe um 19 Tage vorwärts geht, fo trifft 
die rüffifche Oftergrenze 34 Tage ſpäter, als die gregorianifche. 
Dieß gefehieht in den 5 Eykeljahren 3, 8, 11, 14, 19. Die 
ruſſiſche Dftergrenze fällt, alfo immer 4 oder 34 Tage fpäter ald die 
gregorianifche. Auch fieht man, daß die gregorianiiche Ditergrenze 
nach neuem Styl, und zwei Jahre fpäter die ruffiiche Oftergrenze 
nach altem Styl auf einerlet Datum fallen. Pauker, die Oſter— 
"Rechnung. A: Leipzig und Riga. 1837. ©. 83. | 
sy chen der Bäter und Martyrer. XVI. 8. ©. 168. „Zwar 
hatte man den Monat März 1583 abwarten Fönnen, um diefe Tage 


Müllers Lerifon, IL. Aufl., III Bd. 20. 
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Jahres den 15. fchrieb. Zugleich wurde die Dauer des Sonnen: 

Jahres zu 365 Tagen, 5 Stunden 49°, 12 beſtimmt. Da nun 
dadurch eine Abweichung vom julianif hen Jahre von 10 ., 
welche in 400 Jahren 3 Tage beträgt, entſtand; fo wurde feft- 
geſetzt: daß in Zukunft unter vier auf einander folgenden Säfular- 
‚Jahren, von denen jedes nad) dem alten Style ein Schalt: Jahr 
‚war, drei davon nur gemeine Jahre, das vierte aber ein Schalt⸗ 
Jahr ſeyn ſollte. Das Jahr 1600 ſollte ein Schalt-Jahr blei⸗ 
ben, die Jahre 1700, 1800 und 1900 aber gemeine Jahre, und 
das Jahr 2000 wieder ein Schalt-VJahr feyn. Durch ben gre= 
‚gorianif chen Kalender wurde zwar die Dauer bed Sonnen: 
‚Sahres um 24 Stunden zu groß angenommen;. diefer Fehler ift 
jedoch, da er erft in 3600 Jahren einen Tag beträgt, fo unbe- 
deutend, daß noch fehr lange Feine Berikkung ber Ahre een 
deßhalb nothwendig ift 19). 


anszufheiden; allein der Pabit wollte es lieber im vorhergehenden 

Oktober vornehmen, nämlih an dem Tage nad) dem Feite des hi. 

Franziscus, weil von diefem Tage bis zum 15. d. Ms. weniger 
deſte ſich vorfinden, als in andern Monaten.“ 


Leben der Väter und Martyrer. XV. B. ©. 169. „Weil 
dad Zurüchalten der Nachtgleihen von diefen eilf Minuten her: 
rührte, die alle Fahre ſich häuften, fo mußte daraus alle 134 Jahre 
ein überzähliger Tag heraustreten. In 402 Jahren alfo wären 
fhon drei folher Tage zum Vorſcheine gefommen; mithin ward 
befchloffen, dag man für 400 Jahre drei Tage wegfhneiden würde. 
Die zwei übrigen Jahre ließ man. unbeadhtet, weil fie nur einen 
überzähligen Tag nad) 26,800 Jahren ausgemaht hätten. Streng 
genommen ift diefes eine Lücke des neuen Kalenders: allein nebft: 
dem daß fie. fehr unbedeutend ift, Fann man derjelben auc leicht 
abhelfen, wofern dad Ende jo vieler Jahrhunderte erlebt werden 
ſollte. So war die Ausfcheidung diefer drei Tage nach jedem Ber: 
lauf von 402 Gahren ald nothwendig anerkannt worden; es blich 
alſo zu wiffen übrig, an welchen Jahren diefed vorgenommen wer: 
den müßte, und man fam überein, daß fie in den drei erften Sä— 
Fular» Jahren jedes Zeitlaufed von 400 Statt fände. Dadurch find 
dieje Jahre, welche eigentlich insgefammt Schaltsyahre ſeyn follten, 
nur gemeine Jahre. Die Jahre 1700 und 1800. waren die Eriten, 
welche diefen Abzug erlitten haben, dasfelbe wird auch an dem Jahre 
1900 vorgenommen werden; das Jahr 2000 wird aber ein Schalt: 
Sahr feyn, das Jahr 2100 wird ein gewöhnliches Jahr bleiben u. 
f. w. Ton 1582 big 1700 war der alte Kalender hinfichtlich des 
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Die Einführung und Annahme bes gregorianifchen Kar 
lenders ging in ben Fatholifcdyen ‚Ländern mit gutem Erfolge und 
ſchnell vor fich. Allein die Proteftanten, obwohl fie die Fehler 
des julianifchen Kalenders einfahen, nahmen den gregorias 
nifchen, weil er vom Pabſte herrührte, nicht an, fondern ber 
hielten den iulianifhen noch bei. Daraus entftand nun in 
Deutſchland rückfichtlich der Fefttage, Zahrmärkte, Wechfel-Sachen 
u. dgl. eine große Verwirrung und Unordnung, befonders da ims 
mer ein doppelted Datum angegeben werden mußte. Sowohl auf 
den Reichötagen (1613 und 1641) wurden Anträge auf Abftele 
lung dieſes Mißverhäktniffes gemacht, ald auch bei den weftphälis 
fchen Friedens-Berhandlungen kam dieſe Sache zur Sprache; als 
lein ohne Erfolg. Erft gegen das Ende des fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts ließen die Proteftanten von dem Profeffor Weigel zu 
Jena einen neuen Kalender abfaffen, welcher im Jahre 1699 uns 
ter dem Namen bes verbefferten julianifchen Kalenders durch eis 
nen Befchluß deö Corpus evangelicorum beftätigt ?°), und von 
den proteftantifchen Ständen in Deutfchland, Holland, Dänemark 
und in der Schweiz im Jahre 1700, in den auswärtigen protes 
ſtantiſchen Ländern aber, und zwar in England 1752 und in 
Schweden 1753 angenommen wurde. Der Hauptfache nad) ſtimmte 
dieſer fogenannte verbefferte julianifche Kalender mit ‚dem 
gregorianifchen überein; ed wurden daher im Jahre 1700 nach 
bem 18. Febr. 11 Tage mweggelaffen. Bloß ruͤckſichtlich des Tas 
ges, welcher zur Ofter-Grenze beftimmt war, unterfchied fich dies 
fer verbefferte Kalender der Proteftanten von dem gregorianie 
ſchen, indem nad) Erfterem der erſte Vollmond nach dem Ae— 
quinoetium aftronomifch, und nicht wie im gregorianifchen 
firhlidy fiel. Da nun diefes im erften Jahrhunderte viermal nicht 
auf den 21. März fiel, fo hatte dieß zur Folge, daß das Oſter⸗ 
feft viermal im Jahrhundert an einem andern Tage von den Pros 


* 


neuen blop um zehn Tage zutüd. Die Wegſchneidung eines Ta: 
ges, die 1700 geihah, ift die Urfache, daß feit dem Anfange des 
achtzehnten Jahrhunderts die zwei Kalender um eilf Tage von einan— 
der verfchieden find.‘ Die Ausſcheidung diefes einen Tages, die bei 
jedem der drei Säfular: Jahre wiederfehrt, wurde mes 
des Sonnenlaufes genannt.’ 

+2) 'Schmaus Corp. jur. public. p. 1225. 
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teſtanten, als bei den Katholiken gefeiert. werben mußte. Dieß 
traf fi) in den Jahren 1724 und 1744, wo die Oftern bei den 
Proteftanten um acht Tage früher fiel, als bei den Katholiken. 
Dasfelbe würde ſich im Jahre 1778 wieder ereignet: haben, wenn 
nicht die Proteftanten im Fahre 1776 auf den Antrag ded Kö: 
nigd von Preußen, um eine gleichfürmige Feier des. Ofterfeftes 
und’ fohin aller beweglichen. Fefte, welche von demfelben abhingen, 
mit den Katholifen zu erhalten, den gregorianifchen Kalen- 
der durchaus unter dem Xitel eines ee ange 
nommen hätten. 


Die Berechnung des Ofterfeftes, für ein Geige Fahr ge 
ſchieht mit Hilfe a) ded Mondzirkels oder der goldenen 
Zahl, b) der Epakten, e) de OBERES und 2 
des Sonntags— Buchſtabens. 


Der Mondzirkel —— lunaris) iſt die in ſich zuruͤck⸗ 
kehrende Reihe von 19 Sonnen-Jahren zu 365 Y, Tagen, nach 
welchen die Vollmonde immer wieder auf denfelben Tag im Mo: 
nate fallen. Diefer Eyfel ift die oben angeführte Periode des 
‚ Athenienferd Meton, weldye aber eben fo wenig als die Kallip: 
pifche DVerbefferung volle Genauigkeit gewährt. Die Zahl von 
irgend einem Anfange diefer 19jährigen. Periode, welche angibt: 
das wievieljte Fahr eines Mondzirkeld das gegebene fey, heißt we— 
gen ihrer Wichtigkeit in Anfehung der Berechnung die goldene 
Zahl. Da nun dad Sahr der Geburt Chrifti nad) der gemei- 
nen Rechnung das zweite des damaligen Mondzirkeld war, fo 
findet man für ein gegebenes Jahr die entfprechende goldene Zahl, 
wenn man zur gegebenen Jahres-Zahl 1 addirt, und die Summe 
durch 19 dividirt. Der Neft aus der: Divifion tft die goldene 
Zahl. So iſt die goldene Zahl fuͤr das Jahr 1830 = 7. Bleibt 
fein Reft, fo ift 19 die goldene Zahl. 


Epaften (epactae) find die Zahlen, welche für ein jedes 
Jahr dad Mond-Alter am Neujahrd-Tage angeben, oder zeigen: 
um wie viel Tage der lette Neumond vor dem Anfange des Jahre 
vorherging. Da ein aftronomifches Monden-Jahr 354, ein bür- 
gerlihes Sonnen⸗Jahr aber 365 Tage hat; fo ergibt fich zwiſchen 
beiden alle Fahre ein Unterfchied von eilf Tagen, jeder Vollmond 
muß daher nach einem Jahre um 11 Tage vor dem Monate: 
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Tage zuruͤckbleiben, auf welchen er in diefem Jahre füllt 1). Die 
Epaften heißen: die Firchlichen, wenn der Unterfchied in ganzen 
Tagen: genommen wird; nach diefen werben die Kirchensfefte be; 
ſtimmt. Wird aber der Unterſchied aftronomifch d. h. zu 10 
Tagen 15 St. 11-25 genommen, fo heißen fie die aftrono: 
mifhen Epaften. Die Epafte läuft mit der goldenen Zahl fort; 
ift daher die goldene Zahl 1 und die Epafte 0; fo muß bei der 
goldenen: Zahl 2 die Epakte 11, bei ber goldenen Zahl 3 die 
Epafte 22. ſeyn. Ueberfteigt fie 30, fo wird die Zahl 30 wegge? 
worfen, und ber Reft iſt die Epakte. Im julianifchen Kalender 
findet .man die Epakte für jedes gegebene Jahr, wenn man die: 
goldene Zahl mit 11 ‚multiplizirt, kommt eine. größere Zahl als 
30 heraus: fo dividirt man dieß Produkt durch 30, der Weit ift 
die Spalte; ergibt‘ fich aber eine geringere Zahl ald 30, fo be— 
zeichnet. diefe ‘die. Epakten geradehin. 3. B. multiplizirt man für 
das Jahr 1825. die goldene Zahl 2: mit IL, fo ift 30 felbft die 
Epakte, weil dad Produkt 22 fi) nicht durch 30 dividiren läßt, 
ober weil 22 eine geringere Zahl ald 30 iſt. Wird für 1826 die 
goldene Zahl mit 11: multiplizirt, und 33 durd) 30 dividirt, fo 
ift 3 die Epakte. Dieſe : Berechnung. findet nur im. jultantichen 
Kalender Statt, wo die Epaften durd) alle Sahrhunderte unun- 
terbrochen fortlaufen. Im gregorianifchen. Kalender aber wer: 
den fie wegen des in den drei Jahren 1700, 1800, 1900 weg— 
fallenden Schalt Tages unterbrochen. So oft wegen des fehler: 
haften julianijchen Jahres am. Ende eines Jahrhundertes nad) 
der gregorianifchen Einrichtung ein Schalt-Tag mwegbleiben 
muß; "fo müffen aud) die Epaften um 1.Xag vermindert werden. 
+ Da nad) dem gregorianifchen Kalender von 1582— 1700 
10 Tage und von 1700-1800 11 Tage aus dem julianifchen 
weggeftrichen wurden; fo darf man- nur die julianifche Eyafte 
durchaus um 11 vermindern, um den gregoriänifchen Epak— 
ten Cykel für alle Jahre v. 17001800 zu haben. | 

Der Sonnen-Zirkel oder Sonnen-Cykel ift die Reihe 
von 28 Jahren, nad) deren Umlauf die Sonne und alle Wochen: 
Tage wieder an, gleichen Monats:Tagen und in der vorigen Ord— 
nung einfallen. Da das Jahr 52 Wochen und 1 ‚Tag, das 


22) Hnogek's Fiturgie. 1. Th. ©. 825. 
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Schaltjahr aber 52 Wochen und 2 Tage hat, fo werben um bein 
Sonnen-Zirkel zu finden, weil die Geburt Ehrifti in das zehnte 
Jahr des damals laufenden Sonnen-Zirkels fiel, 9 Fahre zu bem 
vorhergehenden abbirt, und die Summe mit 28 dividirt, der Reſt 
gibt den Sonnen-Zirkel, bleibt nichts übrig, fü iſt 28 ſelbſi bes 
Sonnen=Zirkel. 

Der Sonntag: Buchſtabe. Mit demſelben Bat es fol⸗ 
gende Bewandtniß. Man bezeichnet nämlich die 7 Wochentage mit 
A.B. C.D. E. F. G., fo daß der erfte Januar allzeit A, ber 
‘zweite B... . erhält. Auf diefelbe Weiſe feht man zu al 
len Tagen des Jahres diefe Buchitaben in derfelben wiederfchren: 
den Ordnung. Der Buchftabe, welcher auf die Sonntage des 
Jahrs fült, Heißt der Sonntags-Buchſtabe deöfelben. Der 
lette Dez. demnach wieder A. War B der Sonntags:Buchftabe 
des Jahrs, fo daß folglih A bei den Sonnabenden ftand: fo ift 
ber leiste Dezember abermals ein Sonnabend; das nächte Jahr 
fängt mit einem Sonntage an, und da bei'm erften Januar wies 
ber A fteht, fo. ift A ein Sonntags-Buchſtabe. In einem gemeis 
nen Jahre haben alle Sonntage den nämlihen Sonntags: 
Buchftaben. Uber bei einem Schalt: Jahre,. wo. ber Februar 
29 Tage hat, Fann der Sonntags = Buchftabe:: desfelben nur "bis 
zum 23. Februar gelten, wo ſich nun der Gonntagd= Buchftabe 
ändert. Dieß wird durdy zwei Buchitaben 3. B. O. B. bemerk 
bar gemacht, um anzuzeigen: daß C vor ber Aenderung, B aber 
nad) derfelben ald Sonntags Buchitabe des gegebenen Schalt: 
Jahres gelte. Um im gegenwärtigen Jahrhunderte den: Sonn; 
tags-⸗Buchſtaben des gregorianifchen. Kalenders zu finden, dividirt 
man bie feit 1800 verfloffene und um ihren vierten Theil vermehrte 
Anzahl der Jahre, wobei der Ueberreft wegfällt, durch 7, und 
fubtrahirt, wenn ed geichehen kann, den Reſt mit 5 oder 12; 
woraus fich Die Zahl der Sonntags-Buchftaben ergibt. 

Unter Indiktion (Anfagung) versteht man eine Reihe von 
15 Sahren. Diefe Benennung fol von einer römifchen Steuer 
ihren Urfprung haben. Diele hielten auch Julius Caͤſar für 
ihren Erfinder. Man findet die Indiktion, wenn man dem lau- 
fenden: jahre nach der chriftlichen Zeitrechnung 3 hinzuſetzt, und 
die Summe dann mit 15 dividirt, was nun über 15 übrig bleibt, 
ift die Indiktions-Zahl, bleibt nichts im Nefte, fo ift 15 ſelbſt 
die Römerzind: Zahl. 
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WVon dem Oſterfeſte werben alle bewegliche Feſte ruͤckwaͤrts 
und vorwaͤrts beſtimmt. Neun Wochen vor Oſtern iſt Septua- 
gesima, 8: Wochen vorher Sexagesima, und 7 Wochen vor 
Oſtern Quĩuquugesima. 
Sechs Wochen und 4 Tage von Oſtern zuruͤck fällt die 40taͤ— 
gige Faften: mit den ebenfalls zuruͤckgezaͤhlten 6 Sonntagen Do- 
minica palmarum; Judiea, (Dominica Passionis) Laetare, 
Vculi, Reminiscere, Invocavit. Die feria IV. nad) Quinqua- 
gesima iſt der Aſchermittwoch. Der Sonntag, an weldyem das 
Dfterfeft einfälkt, beſtimmt auch die Zahl der Sonntage, welche 
nach dem Feite der Erfiheinung find. Es fünnen ihrer nie we: 
iger ald 1, und nie mehr als 6 feyn ??), da der Afchermittwod) 
nie früher ald am 4. Februar, und nie fpäter ald am 10, März, -» 
folglich auch die Septuagesima nur zwifchen dem 18. Januar 
md 22. Februar fallen kann. In Betreff der übrigen Fefttage 
© M. db Art: Fefttage 

 Kalend:Gefellfchaft. Man verftand ehemals darunter 
ehren zum Zwecke der Frömmigkeit und MWohlthätigfeit gegruͤnde— 
ten Verein, deſſen Mitglieder Fratres calendarii genannt 
wurden, und die fowohl vom geiftlichen als weltlichen Stande, 
männlichen- und. weiblichen Gefchlechtes, feyn konnten. Insbeſon⸗ 
dere forgten fie für eine feierliche Beerdigung ihrer Mitglieder und 
Anverwandten, wozu fie eigene Geld: Sammlungen unter fich ver: 
anftalteten. Die Stiftung bdiefes Vereins fällt in das Jahr 1220, 
wo fich derfelbe zuerft im Klofter Ottberg bildete. . Die Gefell: 
{haft hatte eigene vom DidzefanBifchofe beftätigte Statuten, ei- 
nen DVorftand, der Dechant hieß, und einen Kammerer, weldyem 
die Verwaltung bed gemeinfchaftlihen Vermögens oblag; Beide 
wurden von den Mitgliedern des Vereins gewählt. Diefer Verein 
war fehr ausgebreitet und hatte an manchen Orten in Deutjche: 
land ein. großes Anſehen und wichtige Privilegien. erlangt, Da 
aber die Zufammenkünfte der Mitglieder desſelben, wo fie, ftatt 
Derathungen zu halten, oft nur Gaftmahle hielten, audarteten; 
ſo wurde. die Kalend-Gefellfchaft. wieder aufgehoben. 





22) Menn nad dem Seite der Erſcheinung des Herrn nur ein Sonn 
tag ift, fo wird. der zweite an einem nachfolgenden Samftage erfebt, 
weil nad) Pfingften sticht mehr ai 28 Sonntage feyn fönnen. ‚Der 
dal war" 1799. 
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Mit dem Namen Kalend-Gefellichaft bezeichnete man 
auch ehemals gewiffe Verfammlungen der Geiftlichen eined Rurale- 
Kapitels unter dem Vorſitze des Dechants, wobei die Didzöfan« 
Verordnungen bekannt gemacht, über die Mittel zur Aufrechthal- 
tung berfelben Berathungen gepflogen, und fpäter auch Kapitels: 
Statuten entworfen wurden. Da fie regelmäßig. am erſten Tage: 
eines Monats abgehalten wurden, fo nannte man fie Kalend= 
Gefellfhaften. Später erhielten fie den Namen Kapitels— 
Conferenzen: oder Synobden, oder Paſtoral-Conferen— 
zen; worunter man periodifche Verſammlungen der Geiftlichen 
eines Lande Kapiteld verftcht, um ſich nach einem feitgefegten Re: 
gulative über Gegenftände der feelforgerlichen Pflege und mögliche 
. Vervollfommnung und Verbeſſerung derfelben, überhaupt über die 
Verwaltung des geiftlichen Amtes und der ihm anneren Geſchaͤfte 
gemeinjchaftlich zu berathen, den Geift der bürgerlichen Liebe und. 
- Eintracht zu wecken, fo wie die berufsmäßige geiftige: Ausbildung 
der Klerifer in der Theologie, Paſtoral und Pädagogik insbefons 
dere aber die Ehre Gottes und das ewige Heil der 
Gläubigen zu befödern, E 


Kammerarius, päbftlicher eimerlengo), Derfelbe 
ift über die päbftliche Schatfammer geſetzt. Diefe Stelle fam 
auf, ald unter Gregor VI. die Archidiafonal: Würde eingegan- 
gen war. Es gibt zwei Cardinal:Kämmerlinge, einer ift Kämmer- 
ling der römifchen Kirche, der zweite des heiligen Collegiums. Der 
erfte behält fein Amt auf feine ganze Lebenszeit, und unterfucht 
‚ alle Gegenftände, welche zur päbftlihen Schatzkammer gehören. 
An ihn gelangen die Berufungen über die von dem maestro delle 
Strade gefüllten Urtheile, er führt die Aufficht über alle Gebäude, 
und repräfentirt den Pabſt bei Erledigung des heiligen Stuhls. 
Der Letztere hingegen verfieht feine Stelle nur ein Jahr lang, und 
verwaltet die gemeinfchaftlichen Einfünfte des heiligen Collegtums. 
Der Cardinal-Kaͤmmerling wird. zuerft von dem Ableben des hei- 
ligen Vaters in Kenntniß geſetzt. Sobald er diefe Trauer-Nach-⸗ 
richt erhalten, verfügt er fich in den päbftlichen Pallaft und ver: 
nichtet da unter den herfümmlichen Geremonien die — 
Sigille. 


Waͤhrend der Erledigung des paͤbſtlichen Stuhles iſt der In— 
terims⸗Regent vom. Kirchen: Staate mit Ausſchluß al’ derjenigen 
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Gefhäfte, zu deren Einleitung: und Entſcheidung die, Autorität des 
Pabftes erfodert wird... CS. d. Art. Pabfiwanl). — 


MNMandelen. Schon die Juden bedienten ſich bei ihrem Got: 
tesbienfte der Kerzen und Leuchter. So befahl Gott im Al: 
teri Teftamente: „daß in feinem Heiligthume ein Keuchter mit fies 
ben brennenden Kichtern aufgeftellt werde,‘ und nach Exod. 25, 
31. follte ein goldener Leuchter nie STD) *) im Hei⸗ 


ligthume der Stiftshuͤtte und nachher des Tempels‘ aufgeſtellt wer⸗ 
den, ber dann zu ben vorzuͤglichſten und ausdruͤcklich vorgeſchrie— 
benen gottesdienftlichen Geräthfchaften gehörte. Auch zu den Zei⸗ 
ten der Apoſtel ſollen Leuchter und Kerzen bei den gottesdienſt⸗ 
fihen DVerfammlungen üblich geweſen feyn 2), und die erften Ehri- 


») Bon N) laxit, splenduit, 5) lucerna Exod. 27. 20. Lev, 24, 2, 
=) lumen, -— Dufresne l..c. T. L pag. 738. Candela lu- 
cerna olearia. Gloss. Graeco - Lat. zardnka eiciuidela, Acta Pro- 
consularia sub Minutio Felice apud Baron. an 303. n. 12..... 


Zacharias PP. in Dialogis s. Gregorii lampades zavönkas ver- 
tit. Lib. I. C. 5. 7. Hac pariter notione usurpat idem Gregorius 
in Epist. 12 ad Bonifacium Moguntinum Archiepiscopum, ut et 
Braulio in vita s. Aemiliani C. 29. apud Bivarium: unde confici- 
tur in Regula s. Benedicti C, 29. caudelam noctu in dormitorio 
ardentem, nil aliud esse, quam cincindam. Neque aliter fere vocem 
‚wavdnka usurparunt Graeci recentiores, etc.“ 


2) Bonal, c. p. 29. „Candelabra. aliaque vasa affabre facta ex 
auro, argento, aliove metallo, quibus' fixae candelue vel ellychnia 
oleo fota accendebantur ad praebendum lumen, ab ipsis Aposto- 
lorum temporibus fuisse in Eeelesia, inde ostendit Baronius 

. anno 58, quia hic usus jam ante vigebat apud Hebraeos, quibus 
in templo lucernae succensac- erant, et aureum candelabrum pre- 
tiosissimum, Exodi 25 egregio descriptum.... Est et canon 3. 
Apostolorum, ne liceat. aliquid aliud ad altare offerre praeter ole- 
um ad luminaria, et incensum tempore sanctae oblationis. Atha- 
nasius in epist.. ad orthodoxos de Arianorum , persecutione eth- 
nicos ab illis in Ecclesiem introductos conqueritur, qui candela- 
bra deposuerunt, et cereos idolis incenderunt, Eundem luminum 
usum indicat Paulinus Nat. 3. s. Felicis. 

Clara coronantur, densis altaria Iynchis, 

‘ Lumina ceratis adolentur odora papyris. 
Nocte dieque micant, sic nox splendore diei 
Fulget: et ipsa dies coelesti illustris honore 
Plus micat ianumeris lucem geminata lueernis. 
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ſten gebrauchten ſolche bei dem Sffentlichen Gottesdienſte, beſonders 
zur Zeit der Verfolgungen, wo dieſelben oͤfter ihre Verſammlungen 
zur Nachtszeit und in finſteren Höhlen halten mußten: Als die 
Chriſten⸗Verfolgungen aufhörten, wurden fie beibehalten, und Die: 
Kirche ordnete nad) den apoftolifchen Gapungen Leuchter. und- 
Kerzen bei dem. Gottesdienfte an. 

Sie find angeordnet a) zur Zierbe ber Sirche, b) zur Ehre. 
Gottes und.c) zu unferer Erbauung und Belehrung, daß auch 
wir das helle Licht des Glaubens, die Flamme der Hoffnung, die 
Hitze der göttlichen Liebe und das Feuer der wahren Andacht in. 
und tragen, an und dur) und offenbaren, und unfer Leben ganz 
im Dienfte Gottes. verzehren wollen ?). | 

Merkwuͤrdig iſt auch der uralte Gebrauch der Oſter— Reise, 
welche am Dfter- Samftage eine eigene Weihe erhält (ſ. d. Art. 
(Hebdomada sancta), von Oftern bis zum Himmelfahrts- 
Fefte Chrifti am Hothaltare auf einen befonderen Leuchter auf: 
geſteckt, und beim öffentlichen Gottesdienfte angezündet wird ?). 

In den;Älteften Zeiten war fehon dad Tragen der Kerzen bei 
. der Taufe hergebradht. Dieß erzählen und Gregorius von 
Nazianz °), Ambrofius ©), Markus von Gaza ) und 


Ex quibus apparet, non solum noctu, sed etiam' interdiu suc- 
censa lumina, quem morem culpabat Vigilantias dicens prope ri- 
tum gentilium videmus “sub praetextu religionis introduetum in 
Eeclesiis, solo adhuc fulgente moles cereorum accendi. At Vigi- 
lantio nervose, ut solet, Hieronymus respendit, 'ostendens cum 
morent universalem esse in Oriente et Occidente, non ad fugan- 

' ‘das tenebras, sed ad signum laetitiae demonstrandum. .... Prae- 
clare item Micrologus €. 11. Justa Romanum Ordinem nun- 
quam missam absque lumine celebramus, non utique ad depellen- 
das tenebras, eum sit clara dies, sed potias im typum illius lu- 
minis, cujus sacramenta ibi — sine quo et in meridie 
palpamus, sicut in nocte; 

s5) Nußbaumer, Liturgie oder Erklärung dev Sebräude und Gere- 
monien der heiligen Fatholifchen Kirche für die Jugend. H. Aufl. 8. 
Luzern 1824. ©. 11. 

. 4) Leben der Väter und Martyrer. IX. B. ©: 453. Note 7. 

®) Orat. de Bapt. und Orat. 39. „Baptismus: luminum nomie appel: 
latur, quod purget et illus tret, quo etiam- * ut füeces eo tempore 
in laetitiae signum accendamus, “ 

6) De lapsu Virg. sacr, C. 5: : -» 

7) Epist. ad Arcad. Imperat. 
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Gregor von Tours ®). Die Kerze, welche der Täufling: hält; 
wurbe bald bei ber Taufe ſchon angezündet 9), ‚bald: erft nach 
empfangener. Firmung 1%). Jetzt hält bei ber Kinder: Taufe’ ein 
befonderer Kergen= Träger oder eine Kerzen- Trägerin, je nachdem 
der Täufling männlichen oder weiblichen —n ift, eine brens 
nende Kerze. 

Der Kirchenrath Von Trient (Sess. XXI. Deeret. 
de observand. et evitand. in celebrat. Miss.) hat ruͤckſicht⸗ 
fi) der zu gebrauchenden Zahl. der Kerzen bei der hl. Meſſe 'ers 
flärt: >» Quarundam vero Missarum et candelarum .certum 
numerum, qui magis superstitioso cultu, quam a vera re 
ligione, inventus est, omnino ab Ecclesia removeant: do- 
ceantque populum, quis sit, et a quo postissimum prove- 
niat sanctissimi um sacrificii tam pretiosus ac coelestis 
fructus. « 

Insbeſondere wird das Evangelium bei'm Amte der heil, 
Meffe nach einem uralten Gebrauche mit brennenden Kerzen, welche 
die Afoluthen auf Leuchtern tragen, vom Diakon abgefungen. (S. 
d, Art. Lichtmeß.). | 


Kanzeln find die, gemeiniglic in der Mitte der Kirche in 
ber Höhe angebrachten,. Predigt-Stühle. Diefelben find gewoͤhn⸗ 
lidy vergoldet, und in ihrem Äußeren Umfange fowohl, ald auch 
an dem oberen Theile derfelben befinden ſich Heiligen-Bilder oder 
andere religiöfe Symbole, 3. B. Glaube, Hoffnung und Liebe, 
der gute Hirt, die zehn Gebote, das — unſerer Erldſung x. 
in Bildhauer⸗Arbeit angebracht. 
Fuͤr Oeeſterreich: Verkuͤndigungen i in der Kirche hat der 
Pfarrer nur in fo fern vorzunehmen, als durch ihn einzelne Er⸗ 
Öffnungen an die Gemeinde oder einzelne Glieder derfelben gehörig 
und ficher geichehen können. Der Gegenftand muß. doch Firchlich 
feyn; dahin gehören die Werkündungen der Abläffe, welche jedoch 
nur über eine von der Landesftelle ertheilte Bewilligung vorgenom⸗ 


®) Histor. Frane. Lib. V- C.11. Brenner, gefchichtlihe Darftellung 
der Berrihtung der Taufe. gr. 8. Bamberg und Würzburg 1818. 
©. 9. 

°?) Ivo Carnotens. De sacrament, 1. Neophyt. 


20) Ordo Rom. vulg. 
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men: werden dürfen; Ehe-Aufgebote, die Verfündigung>ber: geſtifte⸗ 
ten Meflen, Jahrtage u. f. wi, der Feſt- und. Fafttage, . der ber 
fonderen Andachten und. Kirdyensfeierlichfeiten, ‚die Empfehlung in 
bas Gebet der Gläubigen für Lebende und Verſtorbene. Der Pfar⸗ 
rer ift verpflichtet, ein Verkuͤndigungs⸗Buch zu führen. Eine Ver: 
Fündigung Iandesherrlicher Verordnungen kann dermal .in der Kirche 
gefcheheh, wenn von der Landes-Ötelle hiezu ein eigener Auftrag 
ergangen ift?). Die SchuliBerordnungen:follen gleichfalls. zu — 
fang des Kirchenjahres verkündet. werden. 


Für Bayern: Meder ‚amtliche Signaturen, od Privat⸗ 
Angelegenheiten dürfen von der Kanzel nach der Predigt. verfünz 
det werden. "Nur landesherrliche Verordnungen, deren Publikation 
Allerhoͤchſten Orts befohlen wird, find von der Kanzel vorzuleſen, 
und die genaue DBefolgung derfelben durch alle dem Pfarrer zu 
Gebote ftehende Mittel zu befüdern. 


Außer den allerhöchften Verordnungen ‚ deren Verkündigung 
befohlen wirb, find nur jene Gegenftände zur Verkündigung auf 
die Kanzel zu bringen, melche mit dem Gultus in Verbindung 
ftehen, oder die Kirchen-Gemeinde als ur angehen, R.:B. 1808. 
©. 1469. V. v. 22. Juni 1808. 


Fur H annover: Das früher in den meiften Kitchen übliche Ab: 
lefen mannigfacher fremdartigen Bekanntmachungen von der Kanzel 
nach beendigter Predigt wurde längft von allen Verftändigen als eine 
höchft unpaffende, dem Zwede und der Würde der Öffentlichen 
Gottesverehrung durchaus unangemeffene Gewohnheit anerkannt, 
und daher wurden zur Abftellung berfelben von Unſerer jetzigen 
Regierung, deren mwohlthätige Sorgfalt ſtets auch befonders auf 
Beföderung und Veredlung des Öffentlichen Gottesdienftes gerich- 
tet war, ſchon feit dem Jahre 1817 zweckmaͤßige Mafregeln ans 
geordnet, um alle, mit der Religion und dem- Eultus in Feiner 
Beziehung ftehenden Bekanntmachungen von den Kanzeln und aus 
den Kirchen zu entfernen, worüber ſchon unter'm 16. April- 1818 
nähere Beftimmungen durd) das Amtöblatt zur öffentlichen Kunde 
gebracht find. In Verfolg diefer Anordnungen wurden fümmt: 


— — 





») Helfert, von den Rechten und Pflichten der Pfarrer. 1. BD. ©. 
55. Hofd. v. 6. Dez. 1817. Allerh. Entfhl. v. 22., Hofl. v. 27., 
Appell.B. in Böhm. v. 30. Aug. 1831. | 0b | 
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liche Prediger ſowohl von dem fruͤher uͤblichen Publiciren obrigkeit⸗ 
licher Edikte und Bekanntmachungen — mit alleiniger Ausnahme 
derjenigen landesherrlichen Verordnungen, worin dieſe Art der Be: 
kanntmachung von Unſerer jetzigen Regierung ausdruͤcklich vorge: 
ſchrieben iſt —, als auch von aller Verpflichtung zum Ableſen 
ſolcher Anzeigen, die Privat-Sachen betreffen, gaͤnzlich entbunden, 
und fie zugleich aufgefodert, ſich auch ſolcher Privat-Bekannt⸗ 
machungen freiwillig zu enthalten, und auf die. deßfallſigen Emos 
Iumente zu verzichten, welcher Auffoderung ſeitdem auch manche 
Prediger aus rühmlicher Achtung für. die Würbe ihres Amtes gern 
und‘ willig entfprochen haben. 

Um: indeß eine gänzliche Abftellung ſolcher bisher noch hin 
und wieder geduldeten Privat-Bekanntmachungen in den Kirchen 
auf. geſetzlichem Wege herbeizuführen, und dabei zugleich auch jes 
den Schein der Unbilligkeit gegen ſolche Prediger zu vermeiden, 
die wegen ihrer geringen Befoldung noch Bedenken finden möchten, 
auf das deffallfige Emolument zu verzichten, hat das Königliche 
Kabinets-Minifterium auf Unfern Antrag durch eine Verordnung 
v. 18. Mai 1825 feſtgeſetzt, daß fortan Candidaten des Predigt: 
amtes, welche zu einer Pfarritelle gelangen, fowie allen Predigern, 
deren jetzige Dienft: Einnahme entweder durch Beföderung auf an— 
bere Pfarreien oder durch Bewilligung von Gehalts-Zulagen mehr 
oder weniger verbeſſert wird, die Enthaltung von allen Privat: 
Bekanntmachungen ‘von der Lerzel ausdruͤcklich zux Pflicht ge— | 
macht werde... 

Dieſe SERIEN iſt damals fogleich unterm 2, Juni bon 
Uns den Superintendenten und Predigern der Provinz zur Nach— 
richt und Nachachtung gehörig bekannt gemacht worden, auch da⸗— 
bei den Superintendenten noch beſonders aufgegeben, bei jeder 
Introduktion eines neuen Predigers denſelben zur —— Be⸗ 
obachtung dieſer Vorſchrift anzuweiſen. m 
Und da es ein Hauptzweck jener. Anordnungen war, jeder 
Störung des durch, die öffentliche Gotted-Verehrung und durch die 
Predigt hervorgebrachten religidfen Eindrucks, wenigſtens in den 
Kirchen ſelbſt, möglichft vorzubeugen‘, ſo wurde. zugleich beftimmt, 
daß da, wo Privat-Vefanntmachungen nicht mehr durch den Pre⸗ 
diger verlefen würden, dieſes eben ſo wenig. durch die Schullehrer 
und Käfter oder durch andere Perfonen in den Kirchen gefchehen 
dürfe, indem es uͤberall nicht an Gelegenheit fehlt, dergleichen 
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Anzeigen durch’ das Amtsblatt, durch Öffentlichen Aufruf ober An- 
ſchlag oder auf andere Weife bekannt: zu machen. 

Da aber fich ſeitdem ergeben hat, daß jene Verordnungen 
zur Abftelung fremdartiger Belanntmachungen in den. Kirchen 
nicht allenthalben genau beobachtet werden, und daß bejonders 
bin und wieder noch Privat⸗Anzeigen in ſolchen Kirchen abgelefen 
werben, mo dieſes nad) jener Vorfchrift v. 18. Mai 1825 fchon 
gänzlich ‚hätte aufhören folen, fo finden wir Uns. dadurch bemo- 
gen, obige gefeßlichen Beftimmungen zur Vorbeugung aller Miß— 
verftändniffe und Entfchüldigungen durdy biefes Ausfchreiben zur 
Öffentlichen Kunde zu bringen. Wir hegen dabei das Vertrauen 
zu Allen, die zur Erreichung des guten Zweckes beitragen künnen, 
daß fie denfelben anerkennen und gerne befübern, und befonderd 
die Superintendenten und Prediger ihre Obliegenheiten in Diefer 
Hinficht fernerhin überall willig und forgfältig beobachten werben, 
in der Weberzeugung, daß ihnen vorzüglich die möglichfte Sorge 
für die Würde des Öffentlichen Gottesdienfted eine heilige Pfli— r 
feyn muß. Aurich den 30. Sept. 1830. 


Kapitel. ©. d. Art. Domkapitel. 


Kapitel nennt man aud) in der. liturgifchen Sprache. Fürs 
zere Vorleſe-Stuͤcke aus der heil. Schrift. - rn kommen 
hauptſaͤchlich in den Vespern vor. 


Kapitel der Klöſter. Man verſteht darunter die Ders 
fammlungen ber Geiftlichen eines Ordens, um über ihre Ordens 
Angelegenheiten Berathfchlagungen zu halten und Befchlüffe zu 
- faffen. Ye nachdem zu diefem Behufe die Geiftlichen eines Klo: 
fterö oder die Oberen mehrerer oder aller Klöfter eines Ordens 
oder. aud) einer Provinz fich verſammeln, heißen diefe Verſamm⸗ 
lungen Kapitel oder General: Kapitel. Anfangs war, na⸗ 
mentlic) unter den BenediktinersKlöftern, wie dieß heutiges Tages 
noch im Orient der Fall ift, noch Fein fo genauer und. inniger 
Derband durch eine gemeinfchaftliche Regierung, wie dieſer in den 
folgenden Zeiten erft zu Stande fam. Bei, ben aus dem Benes. 
diktiner⸗Orden hervorgegangenen Verzweigungen, inöbefondere bei 
den Elugnyacenfern und Eifterzienfern, wurden jedoch 
zeitig General-Kapitel eingeführt, wo fämmtliche  Kinfter-Oberen 
zufammen famen und Vifitationen hielten. . (S. d. Art. Bien 

zienſer. Klöfter. Ochant⸗ NN 
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Kapitels⸗ Kammerer. Haͤufig iſt neben dem Dechante 
er dem Definitor in den Rural- Kapiteln noch ein Pfarrer als 


Kapitels⸗ = fammerer durch die freie Wahl der. Kapitularen unter 


difchöflicher Beſtaͤtigung aufgeftelt. Sein. Hauptgefchäft ift, die 
Einkünfte des Kapiteld zu vermallen, die Kafle zu führen, und 
jährlih Rechnung abzulegen. Im Range folgte.er da, wo ein 
Definitor aufgeftellt ift, —— außerdem aber unmittelbar dem 
Dechante. Wo Kapitels⸗ Statuten beſtehen , da beſtimmen dieſe 
ſeine Obliegenheiten. 

In Wuͤrtemberg iſt der Geſchaͤfts⸗Kreis eines Kapitels⸗Kam⸗ 
merers durch die Verordnung des katholiſchen Kirchenraths vom 
238. Febr. 1818 dahin beftimmt 1): daß fich die Geſchaͤfte, welche 
durch Die Erledigung einer Pfarrei oder Kaplanei veranlaßt wer⸗ 
den, theilen a) in Gefchäfte für den Defan und Kammerer zus 
geih, und b) in Gefchäfte für den Kammerer allein. (©. d. 
Art. Dehante auf dem Lande.) Ä 


KRapitularien der Bifchöfe Ceapitula Episcoporum) 
waren Auszüge aus den Firchlichen Gefeg=- Büchern, welche bie 
Biſchoͤſe auf den Dioͤzeſan⸗Synoden verfertigt hatten, Sie bezo- 
gen fi) mehr auf einzelne Didzefen, und hatten meift die Ein- 
führung einer befferen Disciplin der Geiftlihen zum Gegenftande. 
Bon ihrer Eintheilung in Kapitel erhielten fie bei Namen Tapi- 
tala. Die berühmteften, deren Andenken ſich bis auf unfere Zei- 
ten erhalten hat, find die Capitula Theodulphi, Theodori, 
Isaaci, Qualteri und Angilrami '). 


Kapitularien der fränkifchen Könige. Um dem 
durch die Wöller- Wanderung in Verfall gerathenen Kirchenwefen 
wieder aufzuhelfen, hielten die fränfifchen Könige gemifchte Reiche: 
tage, aus ben geiftlichen ünd weltlichen Ständen beftehend, deren 
Beichlüffe praecaptiones, decretiones, constitutiones, edieta, 
fit Karl Martell aber capitularia, capitula, capitulationes 
genannt wurden. Ihre Bekanntmachung gefchah einmal gleich an 
die Anwefenden auf den Reichdtagen feldft, und dann wurden fie 
auch noch gewöhnlich durch hie Abgeordneten, nad) ber Rückkehr 
in ihre, Heimath, publizirt. Im fränkifchen Reiche find diefe Ca- 





) Ste u. R.B. 1818. Nr..17. ©. 117. 
SFrey a. a. O. J. Th. ©. 68. 
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pitularia an die Stelle der im Breviarium enthaͤllenen Verord⸗ 
nungen getreten. Sie find in Anfehung’ aller jener Anordnungen, 
welche Firchliche Einrichtungen betreffen, aus ben "Schriften der 
heil. Väter und ben Canones genommen, ober body auf felbe ge: 
gründet. Die Originale diefer auf ſolchen Reichötagen verfaßten 
Kapitularien wurden in dem Reich: Archive aufbewahrt, dem geift- 
lichen und weltlichen Ständen aber getreue Abfchriften hievon zur 
Aufbewahrung: in den betreffenden Archiven zugeſtellt, von weichen 
man fowohl bei den bifchöflichen als Eiwil-Gerichten Sammlungen 
veranftaltete 1), die jedoch, weil niemals alle Neichsftände anwe 
fend waren, auch nicht vollftändig feyn Fonnten. | 
Der Abt Anfegifusd machte zuerft im 3. 827 eine Samm- 
lung von bdenfelben, welche in vier Büchern und drei Anhängen 
die Kapitularien Karl’s des Großen und feines Sohnes Lud— 
wig's des Frommen enthält 2). Eine zweite Sammlung, die 
eine Fortſetzung der Erfteren ift, veranftaltete der Diakon Bene: 
dikt Levita zu Mainz (845) in drei Büchern. Diefer fam- 
melte nicht nur viele- Kapitularien, welche vor Karl dem Gro-> 
Ben erlaffen worden waren, fondern er fügte auch nod) folche 
Gefetze bei, welche Anfegifus übergangen, hatte. Daher enthielt 
feine Sammlung auch Canones, Stellen aus der heiligen Schrift 
und den Kirchen Vätern, wie Defretalen und Verordnungen aus 
den Geſetz⸗Buͤchern deutfcher Bölfer-Stämme-( vorzüglich des baye⸗ 
rifhen) und anderen Quellen ded römifchen Rechts 2). Ein Un 


2) Stephan. Baluzius de capitul, Reg. Franc. Paris 2677. uud 
8. maj. Viennae 1771. Eichhorn, deutfhe Staatd= nnd Rechter 
Geſchichte. III. Aufl: I. Th.. gr. 8. Göttingen 1821. ©. 349 und 
351. Note a). Ludv. Pii. Cap. ann. 823. Cap..24. ,„Volumus 
etiam ut capitula, quae nunc et alio tempore consultu nostrorum 
fidelium a nobis constituta sunt, a cancellario nostro Archiepis- 
copi et Comites eorum de propriis civitatibus modo aut per se 
suam Dioecesin caeteris Episcopis, Ahatibus, Comitibus.et. aliis 
fidelibus nostris ea transeribi faciant, et‘ in suis eomitatibus co- 
ram omnibus relegant, ut cunctis nostra’ordimatio et Tannen nota 
fieri possit.“ 

2) Eichhorn a. a. D. ©. 351. Walter a. a. O. VII. Aufl. ©. 
156. Müller, encyklop. Handbuh 1. Bd. gr. 4. Erfurt 1829. 
©. 307. 

3) Benedift ertheilt in feiner Vorrede über die benugten Quellen 
folgende Auskunft: „Haec vero capitüla, quae in sequentibus tri- 
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bekannter machte zu denfelben vier Nachträge, welche meift kirch⸗ 
liche Verordnungen enthalten, und aus den nämlichen Quellen, 
bie Benedikt vor ſich hatte, gefchöpft find. Die fpäteren Kas 
pitularien befien wir bloß einzeln, und aud) die früheren find 
nicht alle in die Sammlungen aufgenommen. Man vermißt in 
benjelben die chronologifdhe Ordnung, viele Kapitularien find in 
einzelne Süße zerlegt, und oft willfürlih unter einander geworfen. 
Baluz erwarb fid) das Verbienft, fie am beften in eine vollftäns 
dige Sammlung zu bringen. 


Beinahe gleichzeitig mit ber Sammlung Benedikt's erfchien 
ein Auszug aus den Kapitularien Karls des Großen und 
Ludwig’s des Frommen, weldhen Kaifer Lothar vor dem 
Jahre 847 für fein Königreicdy Stalien verfertigen lief. Schon 





bus libellis coadunare studuimus, in diversis locis et in diversia 
scedulis sicut in diversis Synodis ac placitis generalibus edita 
erant, sparsim invenimus, et maxime in sanctae Moguntiacensis 
metropolis Eeclesiae scinio a Riculfo ejusdem sanctae sedis Me- 
tropolitano recondita et demtm ab Antgario secundo, ejus succes- 
.sore atque consanguineo inventa reperimus, quae in hoc opusculo 
‚ tenore suprascripto inserere maluimus, — Est in fronte primi i- 
belli posita Zachariae Papue epistola omnibus Episcopis — et 
cunctis Ducibus atque Comitibus — per Galliam et Francorum 
provincias directa. — Quam sequuntur duo synodales cunventus, 
quos s. Rom. et apostolicae Eeclesiae Legatus Bonifacins — una 
cum Carolomanno Francorum Principe canonice tenuit. Ut ag- 
noscant omnes haec praedictorum Principum . Capitula maxime 
apostolica auctoritate fore firmata. Post ista quoque quae se- 
quuntur, eadem auctoritate maxima, ut diximus ex parte, et om- 
nium ‘Francorum utriusque ordinis virorum assensu sunt roborata. 
Secundo vero in libello, post capitulorum numerum, prima fronte 
posita sunt quaedam ex lege divina excerpta capitula, sicut ea 
sparsim in eorum mixta capitulis reperimus, ut omnes haeec ca- 
pitula legibus divinis regulisque eanonicis concordare non igno- 
rent. Tertio siquidem in libello, post ejusdem libelli capitulorum 
ordinem, quaedam ex canonibus a Paulino Episcopo et Albino 
magistro reliquisque jussione Caroli invictissimi Principis magis- 
tris sparsim collecta suut inserta capitula, et quibusdam interpo- 
sitis sequuntur alia regulae monasticae congruentia, et demum ae 
quae sequuntur ad Sanctae Dei Ecclesiae fervoremque ejus atque 
totius Christiani populi utilitatem sunt conscripta capitula, sicut 
in eodem eontinentur libello.* Bei Savigny Gefhihte des rö- 
miſchen Rechts. II. Th. ©. 99. Eichhorn a. a. O. 1. Th. ©. 352. 
Müller’ Lerifon, IL. Aufl. III. Bd. 21 


sa r Rüpitulationen der Biſchbdfe. 


nach Kaiſers Lothar’ Zeiten ſank ihre Anfehen. Uebrigens be⸗ 
halten fie einen gejchichtlichen Werth, und ſi nd Ya das Ka 
vecht Faum zu entbehren. 


Kapitularien Theodor's — Theodori). 
Dan begreift darunter eine Sammlung von Verordnungen, welche 
Theod or Biſchof von Canterbury in Betreff der Conſekra— 
tlon der Biſchoͤfe, der geiſtlichen Weihen, der Sonntags⸗ Feier, 
der Kircheinweihung ‚ des Kranken-Beſuches, der Beicht, Buße, 
Ehe, Meſſe, der Verehrung der Reliquien der Heuigen ec. erließ; 
dieſelbe wurde um das Jahr 668 veranſtaltet 1);-: 


Kapitularien Theodulph's (capitularia Theodul- 
phi). Theodulph Biſchof von Orleans erließ gleichfalls, wie 
Theodor, in Betreff der Pflichten der Geiftlichen, der liturgiſchen 
Handlungen und heiligen Gefaͤße, der Feier des Sonntags ꝛc. ver— 
ſchiedene Verordnungen. an. feine DidzefanGeiftlichkeit, welche meiſt 
auf verfchiedene Synodal= Beichläjfe gegründet waren. Um das 
Jahr 797 wurde eine Sammlung davon veranftaltet, von welcher 
— nur einige Fragmente exiſtiren ?). 


:Rapitulationen der Biſchöfe. Nach C. 4. X. de 
his, quae fiunt a praelat. sine Cap. Consens. und C. 7. X. 
de arbitr. foll der Biſchof in minder wichtigen Angelegenheiten 
nur den Rath des Kapitels einholen. Allein da dies den Doms 
Kapiteln nicht genügend und zu unbeftimmt erjchien; fo fingen fie 
an,‘ bei eingetretener Grledigung des Bisthums den neuen Bifchd- 
fen bei der Wahl einzelne Punkte, wodurch hierüber eine nähere 
Beftimmung ertheilt wurde, vorzulegen, und fich die genaue Bes 
obachtung berfelben als Bedingung der Wahl verfprechen zu laffen. 
Sinöbefondere verftand man darunter. auch Verträge, weldye zwi— 
schen dem Kapitel und dem neu erwählten Bifchofe über die Fünf: 
tige Verwaltung des Stift abgefchloffen wurden. Wegen der 
ehemaligen hohen Stellung der Domkapitel waren dieſe Kapitula: 
tionen oft von der größten Wichtigkeit. Als aber die Kapitel die- 
jen Verträgen eine zu große Ausdehnung gaben, und fo ſich hie: 
bei Mißbräuche einfchlichen, fo ward die Kraft derfelben ſowohl 
durch päbftliche als Faiferliche Anordnungen befchränft. 


— gen 


*) Mansil,c.T. XI. p. 25. 
») Mansill, c. XIII. p. 993, 
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 Raplane — Hälfspriefter — find Gehälfen der Pfars 
‚rer in der Seelforge, ‚wie im Lehrante, und erhalten vom Biſchofe 
ihre Anftellung. „Das Coneil von Trient verordnet !): »Pa- 
rochus tenetur tot sibi. sacerdotes :adjungere, quot suffi- 
‚eiant ad‘sacramentorum administrationem,; ‘et cultum divi- 
num :ceelebrandum.« Dem Pfarrer biegt es ob, die Seelforge _ 
wach ‚ihrem ganzen Umfange in feiner Pfarrei zu verwalten; dies 
it fein Amt, worauf er. vom ;Bifchofe eingefegt ift. Nur wenn 
er wegen Größe ber Gemeinde das Pfarramt: nicht allein verfehen 
kann, oder wenn. befondere Kayplanki + Stiftängen ‘vorhanden find, 
oder wenn er SKrankheitähalber feinem. Amte nicht alleiw vor⸗ 
zuftehen vermag, bedarf er ‚eines oder aud) zweier ic Gehuͤlfen. 
Diefe nun find eben die Kapläne, melde ihre Sendung vom Bir 
fhofe ‚erhalten, und oft auch. Gopperatoren heißen 2). Wenn das 
Concil. von Trient fagt: ber. Pfarrer. folle ſich die noͤthigen 
Huͤlfsprieſter annehmen, ſo iſt dies in der Regel ſo zu verſtehen, 
daß die Annahme eines Kaplans nur mittelſt biſchoͤflicher Anmwei- 
fung oder unter Gutheißung bes Biſchofs geſchehen kann. Denn 
nur dem Bifchofe ſteht es zu, die Nothwendigkeit einer Kaplapei- 
Befeßung oder die Beigebung und Brauchbarfeit oder Anwendbar⸗ 
feit eines Kaplans für diefen oder jenen Ort zu beurtheilen, und 
ihm dann die Vefugniß, die durch die Priefterweihe erhaltene Lüfe: 
und Binde-Gewalt bei einer beftimmten Seelforger: Stelle auszu⸗ 
üben 3), zu ertheilen. Ä 
Kaplan heißt eigentlich derjenige Geiſtliche, welcher an einer 
beſtimmten Kapelle angeſtellt it; da dies nun unſere Kaplaͤne 
eigentlich nicht ſind, ſo wird ihnen dieſe Benennung nur im un⸗ 
eigentlichen Sinne beigelegt‘ *). Vilare find fie auch nicht, ſonſt 


2) — XXL. C. 4: de: reform. . } 

', 2): Der Gebraud, daß fih die Pfarrer res Sütfpricher felbft wählen, 
it jet beinahe überall adgefommen. 

3) An manchen Orten find vermöge beitimmier Rechts · Titel z. B. durq 
Kaplanei-Stiftung Präſentationen auf Kaplanei-Stellen hergebracht. 
Died war z. B. der Fall bei einigen. Kaplaneien. im ehemaligen 
Deutſchmeiſteriſchen Gebiete, und findet — — zu und * in 
DOeſterreich Statt. 

) Grundmayr a:a..D. ©. 175 gibt — — des Wortes 
Kaplan auf folgende Weiſe an: „Die fränkiſchen Könige: pflegten 
einftens meift im — die Kappa des heiligen Biſchofs Marti— 
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‚müßten fie im. Namen bed Pfarrers handeln koͤnnen; fondern fie 
find nur eigentliche Hülfs-Priefter, und nähren ſich daher als 
ECooperatoren einigermaßen den Coadjutoren. Der Pfarrer kann 
‚die Funktionen des Kaplans verrichten, während der Kaplan aus 
befonderem Auftrage bes Pfarrers die pfarrlichen verfieht; ed kann 
daher Erfterer. Leßteren anmweifen, in der Mutter-firche den Got: 
tesdienft abzuhalten, während der Pfarrer die Filial= Kirche be: 
ſucht 5). — Der gemeinfchaftliche Zweck Beider ift, ben wahren 
‚Glauben zu verbreiten und zu. erhalten, das Seelenheil der Glaͤu⸗ 
‚bigen zu bewirken, durch. Lehre und Beifpiel dad Reich Gottes 
und bad Wachsthum des Chriſtenthums und der Fatholifchen Kirche 
‚zu befödern, überhaupt aber die Seelforge auszuüben. 


Da die Kapläne nur Gehülfen des Pfarres, und dazu auf: 
‚geftellt find; um ihn in der Verwaltung feines Pfarramtes, fo 
“weit er ſolches allein nicht verfehen kann, zu unterftügen; fo folgt, 
‚daß er felbft in der Seelforge zu arbeiten verbunden, und durch 
die Kaplaͤne von dieſer Verbindlichkeit nicht befreit ift 9. — Die 
Kapläne haben Feine eigene Zurisdiktion, fondern ftehen hinſicht⸗ 
lich ber Seelforge unter der Aufficht und den Anorönungen ihrer 


nus bei ſich zu haben, der Priefter alfo, welcher diefe Kappa tra- 
gen mußte, wurde Kaplan genannt; daher kommt ed noch, daß Die 
zu einem geiftlihen Amte oder Verrichtung beftimmten Priefter Kap 
tan benannt werden; muthmaßlich aber könnte Kaplan von der Kapelle 
. hergeleitet werden; aud find die Priefter, welche Kapları heißen, 
meist zu seiner Kapelle beftmmt, oder müſſen folche — Ver⸗ 
richtungen machen.“ 34 
5) M. Anleitung zum — Geſchafts⸗Style. V. Aufl. 
I. Tb. ©. 137. 


6) C.30. X. de praebend. et dignit. Concil. Trident. Sess. XXIII. 
C. 1. de reform. „Cum praecepte divino mandatum sit ommibus, 
uibus animarum -cura commissa est, ores Suas agnoscere, pro 
his sacrificitum offerre, 'verbique .divini praedicatione, sacramen- 
torum 4dministratione ac bonorum omnium operum excmplo pas- 
‚Cere, pauperum aliarumque miserabilium personarum curam pa- 
terna gerere, et in caetera munia pastoralia incumbere; quae 
Omnia nequaquam ab iis praestari et impleri possunt, qui gregi 
suo non invigilant neque assistunt, sed’ mercenariorum more de- 
serunt; saerosancta Synodus eos admonet, et hortatur vi divino- 
rum praeceptorum memores, factique forma gregis in judicio et 
veritate pascant et regant.“ 


Kapläne: 83286 


Pfarrer, welche als pastores primarii in den ihnen ange: 
wiefenen Pfarreien die Seelforge zu verwalten haben, und bie da⸗ 
ber auch berechtigt find, die Handlungen ihrer Hülfs= Geiftlichen 
zu diefem Zwecke zu leiten. Eben fo find auch die Kapläne hin: 
fichtlich ihres Lebenswandels zunächft der pfarrlichen Aufficht, 
dann jener des Dechants unterftellt. Bei ihren feelforgerlichen 
Verrichtungen und befonderd in wichtigen Fällen follen fich bie 
Kapläne von ihren vorgefegten Pfarrern Rath erholen, und die 
Anleitung diefer nie umgehen. In Verhinderungs- und Krank» 
heit8=- Fällen haben fie den Pfarrern die erfoderliche. Aushülfe zw 
leiſten, fo wie fie überhaupt verbunden find, dieſelben in allen 
ihren pfarrlichen DVerrichtungen zu unterfiügen. Die Pfarrer has 
ben — nad) ihrem Verhältniffe zu den Kaplänen — die feel: 
forgerlichen und Amts:Gefchäfte zu ordnen und auszutheilen; fo 
fern diefe nicht durch die Geſetze, eigene Inftruftionen oder. höhere 
Befehle ausgemacht find. Die Pfarrer find aud) ‚berechtigt,: den 
Kaplaͤnen bruͤderliche Zurechtweifungen zu erteilen, und auf Ab: 
ftellung alles beffen, was den Kirchen-Gefeßen und Didzefan-Ber: 
orbnungen zumider ift, zu dringen. Als Mitbrüder und Amtöges 
hülfen ber Pfarrer haben die Kaplane auf deren. Achtung und 
brübderliche Behandlung Anſpruch. Die Kopläne dagegen find zur 
Verträglichkeit, Billigkeit, Befcheidenheit, Gefälligkeit, Dienftfertig- 
keit, Höflichkeit und zur Beobachtung ber Haus-Drdnung, wie zur 
fleißigen Fortbetreibung ihrer Berufs Studien und zur, Vorbereis 
tung auf. bie- vorgefchriebenen Prüfungen verbunden; - und. foller 
jedes unanftändige Betragen meiden, feine übertriebenen Foderun—⸗ 
gen machen, fi nicht in dad Hausweſen einmifchen, und ‚die 
ſchuldige Subordination..gegen ihren: Pfarrer nie verlegen. Da fte 
vom Bifchofe ald Hülfs=Geiftliche angejtellt find, fo koͤnnen fie 
von den Pfarrern nicht willfürlich entlaffen werden; ſondern letz⸗ 
tere haben ihre Befchwerden an das bifchöfliche Ordinariat zu brin- 
gen, und die Entjchließung desjelben abzuwarten. - 

Haben die Kapläne erhebliche Urfachen, fich gegen ihre Pfar: 
rer zu bejchweren, fo Eönnen auch fie ihre Befchwerden entweder 
durch das betreffende Dekanat, oder unmittelbar bei dem biſchoͤf⸗ 
lichen Ordinariate ſchriftlich anbringen. | 

Uebrigens find die Kapläne nicht ‚ftabil. angeftellt. Da die: 
felben gewifiermaßen den Dienft. der. Pfarrer verfehen, oder 
jolche, fo weit deren Kräfte nicht hinreichen, fuppliren, fo find auch , 
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die. Pfarrer ſchuldig, benfelben. den ‚gehörigen Unterhalt zu verab⸗ 
reihen. Daher erhalten ſie von den Pfarretn Natural: Verpfle⸗ 
gung, Wohnung und. da, wo es hergebracht iſt, die bendthigten 
Meublen, oft auch Licht und Holz, wenn anders nicht das zur 
Beheitzung des. Kaplan-Zimmers noͤthige Holz jaͤhrlich von den 
Filialiſten aus ihren Gemeinde- oder Stiftungs-Waldungen ꝛxc. 
eigens fuͤr und an ſelbe verabreicht wird. Sie beziehen auch eine 
Jahres-Beſoldung, welche ihnen entweder nach Maßgabe der in 
den Kaplanei⸗Stiftungs-Uxkunden hiefuͤr feſtgeſetzten Summe, oder 
nach der in einer jeden Didzefe beſtehenden Norm, gewöhnlich in 
vierteljährigen Roten, von. den Pfarrern ausbezahlt: wird, An 
manchen Orten genießen fie ‚auch entweder obſervanzmaͤßig ober 
durch den guten Willen der Filialiften gewiffe Emolumente. 
Idhre beſonderen Pflichten und Obliegenheiten in. Abſicht auf 
Gottesdienft und Seelforge find gewoͤhnlich durch eigene Inſtruk⸗ 
tionen oder Regulative feftgefeßt. Die zum Kirchendienfte durch 
Krankheit unfähig gewordenen Kapläne erhalten in, den meiften 
Didzefen den. Genuß ihres Tiſch-Titels. — Die. Aufficht über bie 
Schulen in. ihren Filialen führen fie unter Leitung ihrer Pfarter 7), 


Kapläne in den adeligen Schlöffern. Schon zu 
Zeiten Juſtinian's gab ed Hauskapellen, in welchen ohne bes 
fondere Erlaubniß des Bifchofs Feine Meffe gelefen, noch Sakra⸗ 
mente abminiftrirt werben durften 1). (SS; d. Art. Capellen: 
Dratorien). In der Folgezeit, befonderd zur Zeit Ludwig's 
des Frommen °y, Famen die Oratorien in den adeligen Schloͤſ⸗ 
fern und Edelhoͤfen, und mit dieſen die Kaplaͤne der Adeligen auf. 
Der Land⸗Adel, um zu jeder Zeit dem Gottesdienſte beiwohnen zu 
koͤnnen, erbaute mit biſchoͤflicher Bewilligung Hauskapellen, und 
bat ſich zur Abhaltung des Gottesdienſtes in denſelben, mie cd 
die Gefetze verorbneten ?) emen Hausprieſter aus. Der Adel 


en 


1,77 M. Anleitung o, a. D. M. Repertoxium U. Abtr. ©. 2. 
Oeſterreich, Theologiſch-praktiſche Lınyer Monat: Schrift 
I. Jahrg. I. B. II. Aufl. 8. Linz 1810, ©. 463. Baldauf a. a. 
O. UI. Th. ©. 1-14. " 
1) Nov. 58. de an. 538. 
—2)Capit. Ludeovie Pii de an. 826. De RE NE 
2) Nov, Leon..4 Capitul. Ludov. cit. . ‚Qui in domo sua ora- 
;, vorium, habuerit, rare ibi potest, missas tamen. in go celebrare 


Kaplaͤue in den adeligen Schloͤſſern. 3 


mußte ſich aber ſelbſt mit Titulanten verjeben.. : Der. Adelige ließ 
daher einen Süngling, den er zum. geiftlichen Stande, für, geeignet 
hielt, in den, geiftlichen. MWiffenfchaften. unterrichten, wandte fich 
dann, wenn er ihn zum Empfange der heil. Weihen für fähig 
erachtete, mit einem Erfuchhungs= Schreiben an den Biſchof, und 
bat folchen, feinem Präfentirten die heiligen Weihen ertheilen zu 
wollen, Hatte diejer die heil. Weihen empfangen, fo ertheilte ih 
erft der Bifchof, jedoch meiſt unter gewiffen Befchränfungen, die 
Erlaubniß, in dem betreffenden Oratorium den Gottesdienft ab: 
halten zu dürfen. Auf den Fall einer eingetretenen Untauglich- 
feit eines ſolchen Haus-Geiftlichen in den adeligen Schlöffern hatte 
der Edelmann für den Unterhalt desfelben zu forgen. | 

Nebſt der Abhaltung des Gottesdienſtes mußten die Haus⸗ 
kaplaͤne gewoͤhnlich auch die Erziehung der Kinder uͤbernehmen, 
bisweilen ſogar die Einkuͤnfte der Gutsherrſchaft verwalten, und 
die Aufſicht uͤber die Dienerſchaft fuͤhren; In welcher letzteren 
Beziehung ſich deßhalb die Synoden veranlaßt fanden, den Geift: 
lichen die Uebernahme folcher weltlichen Aemter zu unterfagen *), 
Da Überdies die Haus-Geiſtlichen der Adeligen viele Mißbraͤuche 
veranlaßten, ſich über. die Kirchen: Disciplin hinwegfegten, der 
Ober⸗Aufſicht des Biſchofs und der Aufficht des Archidiafons ſich 
entzogen, und überhaupt im Weinberge des Herrn wenig arbeite: 
ten; fo wurden fehärfere Verordnungen gegen biefelben erlaffen; 
insbefondere verfügte. das » Koncil -Elermont: (1095) *) und 
dann die Synode zu Mainz (1310): »daß kuͤnftig Fern 
Edelmann einen Haus:Geiftlihen ohne Erlaubniß 
des Bifchofs oder Archidiakons annehmen dürfe, und 


- 





non audeat, nec agere quidquam permittat sine permissu ‚vel- de 
dicatione —— loci illius, quodsi fecerit, domus illius Fisci vi- 
ribus addicatur. | 
») Sxnod. Regiaticina de anno 850. C. 19. ap. Harduin. T. 
V. p. 30. „Ile excessus ommino inhibendns, quo «quidam saecu: 
lares viri presbyteros, aut alios clericos eonductores vel.procukd- 
tores sive exactores -vectigalium constituunt. Si. quis igitur dein- 
ceps hujus exorbitationis reus inventus ſuerit, uteryuc excommu- 
nicetur tam ipse, qui constituit, quam ille qui indigue paruit, “ 
5) Harduin. J, e. T. VI. P. I. col. 1720. „Ut nullus princeps 
Capellanum habeat, nisi quem sibi Episcopus suus aut archidia- 
eonus procuratorem animae delecium constituat. “ 


328. Kapläne der Biſchoͤfe. — Kaſten⸗Vbgte. 


daß jederHaud-Kaplan unterAufficht bed einfchlägis 
gen Pfarrers zu fiehen habe $). 


Kapläne der Bifchöfe. Sehr bald wählten fid) die Bir 
fhöfe aus dem Klerus an der Kathedral: Kirche einen Geiftlichen 
aus, welcher ihnen bei allen PontififalsVerrichtungen zur Seite 
fiehen, mit einem filbernen Griffel bei den Pontifikal-Aemtern im 
Meßbuche, und bei anderen bifchöflichen Derrichtungen im Pontis 
fifal die Gebete, welche fie zu beten oder zu fingen haben, jedeös 
mal zeigen, fte auf die babei vorfommenden ‚Ritus aufmerkffam 
machen, und überhaupt alle Geremonien hiebei leiten mußte, weß— 
wegen auch die biſchoͤflichen Kapläne Geremoniare genannt werden. 
Eine andere Obliegenheit berfelben ift, in der Haus Kapelle ded 
Bifhofs an jenen Tagen, wo bderfeibe nicht felbit Meſſe left, das 
heilige Meßopfer zu verrichten. Uebrigens wurden fie auch häufig 
als Geheim: Schreiber an der bifchöflichen Kurie (episcopia) 
verwendet, d. i. fie waren Privatz-Sefretäre der Bifchöfe, 
und find ed oft noch. Da fie das Vertrauen der Bifchöfe beſitzen, 
fo erhalten fie nicht felten geheime Aufträge, und werden biöweis 
len bei wichtigen Angelegenheiten gebraucht. 


KHapfel nannte man ehemals den Keldy, welcher thurmförs. 
mig war, und in dem die zurücgelaffene Euchariſtie des vorigen 
Tages zum Altare getragen wurde ?). 


Kaiten-Güter find jene, welche zur Beftreitung der Be: 
dürfniffe des Eultus und Kirchen: Fabrik dienen, Merbaupt aber 
ben Kirchen-Fond bilden. 


 Raften:Bögte waren im Mittelalter Adelige, denen es 
oblag, die Kirche und ihre Gerechtfame zu fehüßen und zu ver— 
theidigen. Insbeſondere übten fie die weltliche Jurisdiktion über 
die Stifts-Unterthanen aus, vertheidigten das Stift oder dad 
Klofter gegen feindliche Anfälle, und führten, wenn diefed im Vers 
hältniffe des Vaſallen ftand, die Dienftpflichtigen bei'm Heerbanne 
an. (S. d. Art. Defenforen. Vicedomini.) 


6) Synod. Mogunt. Concil. Germur. Collect. eol. 180. 


) Greg. Turon. De glor, Mart. L. XX. C. 86. 2 Accepta turre 
diaconus, iu qua mysterium Dominici corporis habebatur, ut cam 
altari superponeret. “ 
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NKatafalk ift ein Xodten-Geräfte, worauf ein’ Sarg geftelle 
wird, oder ein Trauer⸗Geruͤſte, welches bei. firchlicher Todtfeier für 
verftorbene Mitglieder regierender Häufer, ober ausgezeichneter obers 
fir Staats-, Militärs ober Kirchen: Beamten ſolchen vorftellt. 
Oktavius Ferrarius in feinen Originibus linguae italicae, 
Patav. 1676 fchreibt unter dem Worte Balcone; dieſes fey 
dahin zu erklären, quo initio tabulis conficerentur subjectis 
et suffixis ad fulciendum palis, alfo: palici, paliones, bal- 
eones; badurd) heißt, fährt Ferrarius fort, bei ben Stalies 
nern dad obere Stockwerk eines Haufes Palco oder Balco. Auch 
heißt ein Gerüft, eine Bretterbühne ber Schaufpieler, ein Schaffot 
im Stalienifchen Balco a palis, zu welchem Worte nach Sca- 
liger Poet. C. 21. eine Adfpiration gefommen, und fo fort aus 
Cata palco, Cata phalco, Cata falco geworben fey. 


Katechiſiren ift feiner Abftammung nach ein griechifches 
Wort, und wird von xareyeır hergeleitet. Bei den Griechen bes 
deutete e8 fo viel ald Tönen, Ermahnen und dann auch 
Unterrichten. Auch im Neuen Teftamente kommt died Wort . 
unter verfchiedenen Bedeutungen vor. So heißt ed Apg. 20, 21. 
Jemanden benachrichtigen, Röm. 2, 18. und Gal. 6, 6. Jeman⸗ 
den unterrichten, und Apg. 18, 25. Anfänger in dem Chriftens 
thume unterrichten. Die Apoftel machten wirklich einen Unters 
ſchied zwiſchen Anfängern — Katechumenen — und ben ſchon in 
der chriftlichen Religion gehörig unterrichteten Chriften, ‘fo bemerkt 
der heil. Apoftel Paulus, daß er es oft für nöthig fand, Milch 
ſtatt ftarfer Speife aufzuftellen. I. Kor. 3,2., wo er nur 
zu deutlich auf die Methode vom Leichteren zum Schwereren forts 
jufchreiten, hinweiſet, und im "Briefe an die Hebräer werden bie 
erftien Kehren angezeigt, welche man den Neu:Chriften gab. Dies 
fer Unterfchied wurde auch genau in der Folge bei der discip- 
lina arcani, und bei der wirklichen Einrichtung der Katechu— 
menen beobachtet, wo man die Neophyten vor der Taufe nad) 
dem Symbolum unterrichtete, die Geheimnifie aber für den. fpäs 
teren Unterricht aufbewahrte. uch beweiſen Died insbefondere 
die Katecheten- Schulen zu Alerandrien, Cäfarea, Edeifa, 
Kom, die Unterrichts-Weife des Leonidas, Water des Driges 
nes, bei der Mamaͤa, Mutter des Kaiferd: Alerander Se— 
verus, fo wie auch die Methoden des Athenagoras, Pan: 
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tärins, Elemens von Alexandrien, dann die Katecheſen 
des heil. Cyrillus von. Jeruſalem ), des heil. Gregers 
von Niſſa und das Buch des heil. Aug uſt inus de catechi- 
zandis rudibus. Nach dem heutigen Sprach-Gebrauche heißt 
Katechiſiren — im Allgemeinen, in den Elementen einer Kunſt 
unterrichten; oder man verſteht darunter die Wiſſenſchaft, Jeman⸗ 
den ſo zu fragen, daß er durch ſeine Antwort die Kenntniß ver— 
rathen muß, die er. von derjenigen Sache hat, um die er. gefragt 
wird.?). Die paſtoraliſche Katechetik bezeichnet man daher als. die 
Kunft, Kinder und Ungelehrte: über die Wahrheiten des Chriften: 
thums fo: zu fragen, daß ihre Antwort. ihre Kenntnijfe verrathen 
muß. Man trägt nämlich nach der. Fatechetifchen Methode Kin 
dern und. Ungelehrten ‚oder unmiffenden: Leuten eine Wahrheit; 
welche fie auffaffen follen,. vorerft mit ihren Gründen ‚vor, und 
löfet dann das Vorgetragene in Fragen auf, um aus ihren Ant: 
worten ‚abzunehmen, ob fie. dad Worgetragene. auch - verfianden 
haben. Die: Sofratifche Methode beiteht darin, daß die Wahr: 
heit, von, welcher man den Zögling überzeugen will, ‚ihm nicht vore 
ber vorgetragen. wird, fondern daß man ihn durch. allerlei Fragen 
auf den Weg leitet, fie felbft zu finden, Heut zu Tag denkt man 
fich bei dem Worte Katechifiren nicht bloß den Elementars 
Unterricht in. der chriftlichen. Religion, fondern auch die. damit 
verbundene dDialogifche Methode. Derjenige, ber dieſen -erften 
Religtond= Unterricht ertheilt, - (was in der Regel der Seelforger, 
deſſen Amt ‚dies ſchon mit ſich bringt, thut), ‚beißt Katechet; 
der Lehrling Katehumenus und der. Leitfaden, welcher hier 
zum: Grunde gelegt wird, Catechismus. (S. d. Art.-Cate: 
reg C ——— Die ſyſtematiſche eg zur 


?) Syrill ſchrieb Catechees, und Gregot von Niffe eine Oratio 
catechetica, 
Winter, Neligiössfittlihe Katechetif: IL. Aufl: hr, 8. Landshut 
1816: ©. 8. „Katechiſiren im eigentlichen Sinne ded Wortes. heift 
„vorzugsweiſe durch fortichreitende Gefpräche. dem Zöglinge hülf— 
„reiche Hand leiſten, damit er die in feinem. Kopfe liegenden fitt- 
„lich- und religiöfen Begriffe bervorlode, und die in feinem Her: 
„Jen ſchlummernden ‚analogen Gefühle merke, und fid fo ‚ur höchſt 
| „möglichen Stufe der fittfihen Cultur emporarbeite.” ° Zm’Uebri- 
‚geht wird’auf mein: Lehrbuch der Katechetik oder‘ | zur 
Katechiſir⸗Aunſt. gr. 8. Würzburg 1838 ‚verwiefen. 
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zweckmaͤßigen Bildung. eines — ‚ober au waß des * 
tWiſnens — ——— — at Freud 
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9 Im eünften und feissten. Jahrhunderte ſank alle wiffenkhaftlice 
Cultur, und mit ihr aud) die, Katechetik. ‚Karl der Große bes 
föderte die Bildung überhaupt, und forgte auch für die beffere Er: 

theilung des eriten Religions⸗Unterrichtes im den Schulen. Dies 

: + bezeugen ‘die Kapitularien von Nah en Kan. 19. Anf’ der Kirchen⸗ 

+13, Berfammlung zu Arhes: (813) wird «die Sorge: für.den Elemen; 
ttar-Unterricht in der. hriftlihen. „Religion nit nur, dem, Biſchofen 

...und Pfarrern, ſondern auch den Aeltern aufgetragen, — In dem 

Chrod egang'ſchen Inſtitute fanden die Geiſtlichen Gelegenheit, 
fich in diefem Zweige gehörig auszubilden. — Im eilften Jahrhun—⸗ 
derte ſchrieb der Hl. Bruno, Bifhof von Würzburg, eine Ausle- 
gung der: Pialmen; auch foll diefer die Frage: Methode. aufgebracht 
haben... Eben fo zeichneten ih. Hugo, Prior v. St. Viktor 
und Dtto, Bifhofvon Bamberg, aus, fo wie auch Thomas 
von Aquin. Cpäter erwarb fi der berühmte P. Caniſiu um 
den Glementar:Unterricht in der chrift-Patholifhen Religion unſterb⸗ 
lihe DBerdienfte, deſſen Katechismus in dem Patholifhen Deutfchland 
öffentlich eingeführt wurde. Im achtzehnten Jahrhunderte, erfdyies 
nen. mehrere Lehrbücher der Katechetik; dahin ‚gehören die Werke, 
von Mich. Janaz Schmitt, Pet. Miller, Job. Wilhelm. 
Schmitt, Gräffe, Vierthaler, Socher's Chriſtenlehr— Hands 
buch. Gall's Anleitung zur Kenntnif und Verehrung Gottes; für 
Kinder auf dem Lande. Mutſchelle's Unterredung eines Vaters 
mit feinem Sohne über die erſten Wahrheiten der Religton. Pas 

rizek's Religion der Unmündigem.; Die, Werfe von Aegidius 

F Jais Ic. gelder, neues Magazin für Patholifche Religions Le 

- rer. Jahrg. 1815. 1 B. ©. 14; ferner gehören hicher Straud, 
der Katechiſt ꝛc.; Felbiger, Worie ſungen über die Kunſt: zu kate⸗ 
chiſiten Tangen Erläuterungen über das geſchickte und zweck⸗ 

—mäßige Katechiſiren. Joſ. Miller, Anleitung zum Gebrauche des 
katechetiſchen Unterrichte Galura, Grundfage der wahren. Kas 
techifir-Methode. Zeffal, Entwurf der pfochologiic.- Fatechetifchen 
Lehrart. Schwarzel, praktiſcher Refigions:Unferriht. Schwarz« 
hueber, praktiſches katholiſches Religions-Handbuch. Ortmanm, 
der Seelſorger in der Schule. Mertian, theoretiſch praktiſches 
Lehrbuch der Katechetik. Mücke, Verſuch eines Lehrbuchs der Kä. 
techetik. Steiner, allgemeine Katechetik. Winter, religiös-ſitt⸗ 
liche Katechetik. Bernhard, theoretiſch-praktiſche Anleitung zum 
Katechiſiren. ©. Gollowitz, Anleitung zur Paſtoral-Theologie. 
Neue Ausg. von Widemann I. B. gr. 8. Landshut 1825. ©. 
162. Gruber, Patechetifche Vorleſungen. III. Th. Salzburg. 1833 
—18355. ©. M. Lehrbuch der Katedhetif. ©. 16. 


3 Ä Katechifiren. 

Der nächfte Zweck der Katechetik ift die Bildung des Elemen- 
tar⸗Lehrers in der Religion; ber letzte Zweck Befoͤderung der re 
Kgiössfittlichen Eultur der Menfchheit, Verbreitung und Erhaltung 
des wahren Glaubens, und Erwedung und Belebung eined hoͤ⸗ 
heren, göttlichen Sinnes und Geiftes. 

Der Seelforger muß den Religiond= Unterricht auf eine dem 
Faffungss Kräften der Katechumenen angemeffene Weiſe ertheilen. 
Aus dem Gefagten ergibt fi ſchon von felbft die Größe. diefer 
feelforgerlichen Pflicht, die der Seelforger, als der religidß-fittliche 
Bildner feiner Gemeinde, nad) ihrem ganzen Umfange erfüllen 
muß. Er verfhaffe ſich daher hinreichende Kenntniß ber Fateche: 
tifchen Regeln und die Eigenfchaften eines guten Katecheten. 

NRücfichtlich des Stoffes für Katecheten, der Wahl der Mas 
terien, der Klaffififation biefer und ber Katechumenen, dann ber 
Methode, mit welcher der Fatechetifche Unterricht ertheilt werden 
fol u. dgl. wird auf die unten in der Note?) aufgezählten deine 
bücher verwiefen. 

Jeder Seelforger ift übrigens fehuldig: an Sonn= und Feyers 
tagen der Schulz und erwachfenen Jugend. feines Kirch⸗Spiels 
einen volftändigen und zufammenhängenden Religiong-Unterricht, 
in der Regel in nachmittägigen Katechefen, das Jahr über nach 
dem DidzefansKatechismus zu ertheilen, und denfelben innerhalb 
der für feine Didzefe vorgefchriebenen Zeit zu vollenden 9. (S. 
db. Art. Religions-Unterridt). 

Wenn ed einem jeden Chriften Pflicht if, täglich zu wachfen 
in der Erfenntniß ded Guten, zu ergreifen dad Eine Nothwen- 
Dige, fo muß ed gewiß auch die wichtigite Angelegenheit der Kir: 
chen⸗Obrigkeit feyn, den Gläubigen, beſonders aber der heran 
wachfenden Jugend jene Gelegenheit zu verfchaffen, wo fie die 
Summe ihrer Religions Kenntniffe vermehren, alle Vorurtheile 
berichtigen, und zu der Einen Wahrheit gelangen kann. Als ein 
ſolches Mittel haben Hirten und Volk nebft den Predigten oder 
zufammenhängenden religiöfen Vorträgen laͤngſt ‚den Fatholifchen 
Unterricht anerfannt, weßhalb aud) alle Kirchen: Vorfteher feit Jahr⸗ 
hunderten auf diefen Zweig des Geelforger: Amtes ein befonderes 


8. M: Suteitung zum seiftigen u he Style V. 
Aufl. II. Th. S. 448. 


Augenmerk richteten. Diefer Unterricht ift andy laͤngſt in unferer 
Erzbiözefe eingeführt. Nur Über die ‚Zeit ber Entlaffung der: Zus 
‚gend herrfchte bisher in mancher Gegend noch große Verfchiebens 
heit, welches ein nicht. zu verfennender Uebelftand war. Um nun 
diefem zu begegnen, haben Wir unterm 11. März 1828 hierüber 
‚eine eigene Verordnung: erlaffen, welche jedoch in der ae 
noch einige Hinderniffe und Anftände gefunden hat. 


Mir find daher mit der hohen Staatd- Behörde von neuem 
über diefen Gegenftand in Communifation getreten, und verorb⸗ 
nen nun in Uebereinſtimmung mit derſelben: | 


1) Sn allen Kirchfpiel= Gemeinden, welche vollftändigen Gots 
tesdienft haben, fol an allen Sonn= und Feiertagen bed ganzen 
Jahres mit der Jugend ein öffentlicher Fatechetifcher Religions-Uns 
-terricht gehalten werden. Davon find jedoch ausgenommen bie 
erften Tage der höchften Fefte, als Oftern, Pfingften und Weihs 
nachten, ferner Neujahr, weißer Sonntag oder der Tag der erften 
Kinder: Communion, Fronleihnams-Feft, Patrozinium, Allerheilis 
gen, Kirchweihfeft und Dankfeſt. Eben fo kann die Chriftenlehre 
am erften Tage nachgefehen werden, wenn ein Sonn⸗ und. Feiers 
tag zufammentreffen, wo gewöhnlich ber Pfarrer an diefem Nachs 
‚mittage vom Beichtamte in Anfpruch genommen wird. Die früs 
heren herkoͤmmlichen Chriftenlehr= Ferien hören von nun an auf. 
Sollten jedoch in. Land = Gemeinden Fälle. eintreten, wo in ber 
Ernte oder im. Herbfte dad Arbeiten an Sonntagen geftattet wird, 
fo bat der Fatechetifche Unterricht zu unterbleiben. . 


2) Diefer Unterricht fol in einer paffenden Nachmittago⸗ 
Stunde gehalten, und mit dem nachmittaͤgigen Gottesdienſte in 
Verbindung gebracht werden, welch' letzterer aber in der Regel 
nicht uͤber eine halbe Stunde dauern ſoll. Liegen die einzelnen 
Theile einer Pfarrei ſehr zerſtreut, ſo kann dieſer Unterricht auch 
Vormittags gehalten werden. Macht aber der Pfarrort mit nahe 
gelegenen Umgebungen den groͤßten Theil, die uͤbrigen entlegenen 
Filiale aber den kleineren Theil der Pfarrei aus, ſo iſt mit der 
Jugend der entfernten Filiale nad) dem beendigten vormittaͤgigen 
Hauptgottesdienfte ein folcher Fatechetifcher Unterricht zu halten, 
mit der Jugend des Hauptortes aber Nachmittags. Sind an ei- 
ner Pfarrei mehrere. Geiftliche angeftellt, ſo — ſie ch in die⸗ 
ſen Unterricht gehoͤrig abzutheilen. 


3 Ratechiffzen. 


8)Sind an einem Orte- mehrere Geiſtliche angeſtellt, ſo ſoll 
einer derſelben zut naͤmlichen Zeit mit der Schul⸗Jugend entwe⸗ 
der in einer zweiten Kirche, oder wo dieſe nicht vorhanden iſt, 
in zeinem geeigneten Schul⸗Lokale ‚einen: ſolchen katechetiſchen Un⸗ 
terricht abhalten, wobei das Gute erzielt: wird, daß bei größeren 
Pfarreien die Zahl der Chriſtenlehr⸗Pflichtigen nicht zu groß wird, 
und ber Katechet den ſchon weiter Vorgeruͤckten wichtigere Gegen⸗ 
ſtaͤnde vortragen kann. Iſt aber dieſes nicht ausfuͤhrbar, ſo hat 
der Seelſorger bloß die oberſte Klaſſe der Schul⸗ — zu die⸗ 
fen KirchensKatechefen anzuhalten. 


4) Zum Befuche dieſes Unterrichts verpflichten mir, bie Ju⸗ 
gend beiderlei Geſchlechtes bis zum 18. zuruͤckgelegten Lebensjahre. 


Die Seeljorger. werden die Saumfeligen Anfangs Liebreich 
ermahnen, bei wiederholten Verfäumniffen aber durd) die weltliche Obs 
‚rigfeit die gesigneten Iwangsmittel anwenden laſſen. Auch fremde 
‚Lehrlinge und Dienftboten find bis zum nänlichen Alter anzuhale 
ten, und die Dienfi:Herrichaften werden. dringend erjucht, mit al’ 
ihrem Anſehen zu dieſem heilfamen Zwecke mitzuwirken, 

5) Dabei verfehen wir. und zu: ben Pfarrämtern forooht in 
Städten, ald auf dem Lande, daß ſie Feine beliebige Ausnahnte 
:machen, fohdern firenge an die Verfügung ſich halten, und: ein 
beſonderes Augenmerk auf diejenigen richten ‚werden, welche ſich 
auf ‘einige Zeit. aus der Pfarrei entfernen, und wenn fie. wieder: 
‚Lehren, ber .beftehenden Ordnung ſich nicht mehr unterwerfen wöls 
len. Wenn junge Leute ſich in einen andern Pfarrort begeben, um 
ſich ‚längere Zeit bajelbft aufzuhalten, oder Dienfte zunehmen, fo 
‚hat, ‚der ‚eigene Pfarrer. Die, Dbliegenheit,, den, Pfarrer jenes. Ortes 
in. Kenntniß zu ſetzen ob und wie lange fie noch zum. Beſuche 
des katechetiſchen Unterrichtes verbunden ſeyen, damit ſie ſich nicht 
durch die Veränderung des Orts. dem Beſuche der Chriſtenlehre 
entziehen koͤnnen. Nach der Ruͤckkehr in. den Geburts-Ort haben 
‚fie. ihrem Pfarrer das Zeugniß über den Beſuch der Chriſtenlehren 
waͤhrend ihrer Abweſenheit oder bis zum geſetzlichen Alter vorzu⸗ 
legen. Nur durch eine ſolche ſtrenge Handhabung der Ordnung 
und Unparteilichleit wird alles Genfer yon ‚einer. ſo heilſamen 
Anal ferne gehalten. -.- 2.2 ca Harn LS le 


4 1:6): Endlich haben wir zur fämmetlihen, Grnatsleiflichfet D DaB 
— ſie werde dieſen Theil des nachmittaͤgigen Gottes dien⸗ 
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fies it ſolchem Eifer und ſoicher Geſchicklichkeit abhalten daß 
die. Jugend nicht bloß aus Zwang, ſondern auch nach der Ent⸗ 
laffung’ freiwillig, daß Aeltern und beſonders ſolche Erwachſene 
dieſem Unterrichte gerne beiwohnen, welche den vormittaͤgigen Got» 
tesdienſt zu befuthen verhindert waren. 2 2 
7) Dabei wird aber ‘feinem einſichtsvollen und eifrigen Std. 
forger entgehen, daß dieſe winzige Stunde in der Woche felten das 
in der Elementar= Schule Verfäumte nachholen, und nur wenig 
Gutes jtiften kann, wenn in. ber -Elementar: Schule; nicht fchon 
der Grund. gelegt if. Wir. machen‘ daher ſaͤmmtliche Steljorger 
auf diefen Zweig ihres Beſuches von neuem. aufmerkjam, weburd) 
ber oft fehr angejtrengte Lehrer-ermuthigt und die: jugend ‚erfreut 
‚wird, ‘und denfelben zur angelegenften Pflicht, den Religions = Un« 
terricht auch in der Schule zu erfheilen, und wenn ihn der Seel⸗ 
forger da nicht geben Fann, fo hat er dem betreffenden Lehs 
‚rer die gehörige Anleitung zu geben, und bei feinen Öftern Schuls 
Befuchen denfelben in feiner Anwefenheit Fatechifiren zu laſſen. 
Den VorbereitungssUnterricht zum Empfange des hi. Abends 
mahls hat ohnedieß jeder Pfarrer felbft zu geben, und zwar nicht 
in einigen Stunden, fondern vom Anfange der Fajtenzeit in eis 
ner täglichen: Unterrichtd: Stunde oder bei einem früheren Anfange 
in 3—4 wöchentlichen Stunden: Freiburg, ben 21 "April 1831. 
Kauf. ©. d. Urt. Verträge 
Kelch (calix) '), rorggror, im Hebr.' —— Exod. 17, 
9. NE2R Is. 51,47. und DIDN VID (Becher⸗Kelch Ezech. 
23, 24.) ift eines der vorzüglichften geiftlichen Gefäße, in welchem 
bei dem h. Meßopfer die Elemente des Meined enthalten find, 
und in dem durch die Conſekrations-Worte, die der Priefter dars 
über -ausfpricht, der. Wein bei der hl, Meffe in das Blut Chrifti 
verwandelt wird, weßwegen in der hl. Schrift I. Kor. 11, 26. 
der Ausdruck: den Kelch trinken, gleichbedeutend ‘mit dem 
Ausdrucde: Das Blut Sefu Chrifti aus dem Kelche trin— 
fen, gebraucht wird, — Kelch bedeutet nämlich hier nur dass 
jenige, was im Kelche enthalten iſt; dad continens ift pro con- 


) Das Wort Kelch Cealix) leiten Viele von dem griechifchen Worte 
xohto =- drehen — deffen Stammwort ‚ulos oder — 
hohl iſt/ her. ie R 


tento — eine fehr gewöhnliche WortsFigur — gefet. Der Ge 
brauch der Kelche ift fehr alt, und bei den Juden kommt ſchon 
‚eine foldye Art. geiftlicher Gefäße vor?). Da Chriftus der Herr 
‚beim: leiten Abendmahle zur Werwandlung des Weines in 
fein heiliged Blut einen Keldy gebraucht hat, fo wurde zur Ges 
daͤchtniß deſſen gleich von den Apofteln fchon ein Kelch zur Ver⸗ 
richtung dieſes Saframents BEDBeRN, ‚ und dann von der Kirche 
allgemein angeordnet ?). 

In den erften chriftlichen Jahrhunderten waren die Beitand: 
theile der Kelche verſchieden. Es gab folde von Horn, Hol, 
Glas, Stein, Erz, aber auch ſchon fehr bald goldene und fil: 
‚berne, denn nad) dem Zeugniffe ded Optatus kamen bei der 
‚Ehriften-Berfolgung unter Diofletian viele Firchlihe Kleider, 
Kelche und andere heilige Gefäße von Gold und Silber in bie 
Hände der Verfolger ?). | 





2) Brenner, Gefhiihtlihe Darftellung-der Verrihtung und Ausfven- 
dung der Fuchariftie. gr. 8. Bamberg 3824. ©. 375. „Die Form 
des Trint:Gefhirred mag die eines Blumenkelchs feyn, denn I. Kor. 

7,26. werden die Lehrer mit einer aufgeblühten Lilie verglichen, fo» 
wie audy das Heb. ZDF Becher und Blumentelh II. Mof. 25, 32. 
bedeutet. Da indeſſen dad Altertum auch ganz runde Trinfgefähe 
aufweifet, fo laßt ſich hierüber Nichts mit Gewißheit angeben.” 
Hnogefa.a. D. ©. 303. 


3) Grundmayr a. a. O. ©. 175. 


) Contr. Paramen. Lib. L ed. Paris, 1631. Lib. I. p. 41. Bona 
l. e. ed. Antverp. 1694. p. 291. „Optatus Milevitanus loquens de 
Mensurio episcopo,, Erant, inquit, ecclesiae ex auro et argento 
quam plurima ornamenta, quae nec defodere terrae, 'nec secum 
portare poterat. In his autem ornamentis priorem locum calices 
obtinuisse, nulli dubium esse potest; uam Lib. 6. inter scelera 

. Donatistarum hoc etiam recenset, quod calices fregerint. Fre- 
gistis, inquit, calices, Christi sanguinis portatores, 
‚ quorum Species revocastis in massas, mercem nefarüs 
nundinis procurantes. Emerunt forsitan in usus suos sorsidae 
"mulieres: emerunt Pagani facturi vasa, in quibus incenderent ido- 
lis suis! Ex quibus verhis -duo evidenter deduchntur, unum quod 
etiam sub ethnicıs Principibus Christianorum persecutoribus, qui- 
bus imperantibus Donatistae eruperunt in Africa, habebat Eccle- 
sia vasa aurea et argentea: alterum, quam inepte viri alias non 
indocti eam ÖOptati sententiam: Fregistis calices, afferant ad pro- 
bandum, quod calices tunc vitrei fuerint, a qua inconsulta opinio- 
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In den erſten chriſtlichen Jahrhunderten bediente man fid) 
freilich, befonders in jenen Kirchen-Gemeinden, denen ed an hins 
reihenden Mitteln zur Beftreitung der Cultus-Beduͤrfniſſe fehlte, 
der hölzernen Kelche; allein daraus folgt noch nicht, daß damals 
noch gar Feine goldenen und filbernen Kelche . gebraucht worden 
find. Eben fo wenig läßt fi) died aus der Anordnung des Pabs 
ſtes Zephyrinus: daß bei dem heiligen Meßopfer nur goldene 
oder filberne Kelche gebraucht. werben follen, folgern. Auch die 
Antwort, welche der h. Bonifazius.auf dem deutſchen Concil 
zu Zribur (895). auf die Frage: ob es erlaubt fey, in hölgers 
nen. Gefäßen das h. Saframent zu verrichten, gab: »Einft ges 
brauchten goldene.Priefter hölzerne Kelche, jeßt aber 
hölzerne Priefter goldene Kelche«, berechtigt keineswegs 
zu der Behauptung: daß in. den erften chriftlichen Sahrhunderten 
nur der Gebrauch der hölzernen Kelche allgemein gewefen fey. 
Offenbar dehnt man hier die Antwort des h. Bonifazius zu 
weit aus, welcher mit dem Ausbrucke: hölzerne Priefter nur 
die zu feinen Zeiten bei dem Klerus berrfchende Unmiffenheit ans 
deuten, und mit ben Worten hölzerne Kelche ben — 
Stand der — a — wollte *. 


ne procul dubio recessissent, si integrum Optati textum legissent, 
neque enim vitri fragmenta vendi poterant, et in Paganorum 
vasa conflari.“ Coneil. Tribur. Can. 18, 
Dufresne I. ce. T. I. p. 686. „Calices aurei et argentei in 
sacris Liturgiis, quando in usu esse coeperint, docet Honorius 
Augustod. Lib. I. Cap. 89. Apostoli et eorum successores in 
_ quotidianis vestibus et ligneis calicibus Missas celebrant. Ze- 
phyrinus autem Papa et Martyr aureis vel argenteis calieibus 
et panis offerri instituit. Horum etiam usus fuit tempore persecu- 
tionis, ut docent acta Concilii Cirtensis apud Augustinum 
contra Crescent. Lib. III. C. 29. Walafridus Strabo de re- 
“ bus ecclesiastic. C. 24. Bonifacius, Martyr et Episcopus in- 
terrogatur, an liceret in vasis ligneis saeramenta conficere, res- 
pondit: Quondam sacerdos aurei ligneis calicibus utebantur, nunc 
e contra lignei sacerdos aureis utuntur calicibus.“ Mabillon 
it, Ital. p. 95. 


5) Bonal. c. ‚„Honorius quogue in Gemma ammae Lib. I. C. 89. 
Apostoli, inquit, et eorum successores in ligneis cali- 
cibus Missas celebraverunt. Sed Honorio id asserenti 
sine legitimo teste non credo: et ex verbis Bonifacii inferri non 


Müller’s Lerifon, IL. Aufl, III. Bd. | 22 


Sowie bie gläfernen. Gefäße. überhaupt ſchon ſehr fruͤhe im 
Gebraucye waren; fo war dieß auch ber Fall bei ben Kelchen. 
Tertullian ift nicht nur Zeuge dafür, fondern. er befchreibt 
aud) die Befchaffenheit der Kelche 6). Dasfelbe berichtet der h. 
Hieronymus’). 

Die Kelche in den erfien .chriftlichen Zeiten. waren von. einer 
ziemlichen Größe, und hatten auf beiden Seiten Handgriffe ®). 
So fol auch der Kelch, deſſen fih Jeſus Chriftus bei ber 
Einſetzung des allerheiligften Altard:Saframents bedient. hatte, 
ziemlich groß, und mit zwei Henkeln auf beiden Seiten verfehen 
gewefen fein %). Uebrigens war die. Form und Größe der. Kelche 
nicht zu allen Zeiten und an allen Orten. gleich; es gab nämlid) 
Eleinere, mittlere und größere. Die Faffung, der Stoff und‘ der 
Werth derfelben richtete fich immer nad) dem Stande des Kir: 
chen⸗Vermoͤgens. Die reichen Kirchen hatten Kelche von Gold 
mit Edelſteinen befeßt, die Armeren bedienten ſich der Fupfernen 
und zinnernen, welche doch meift wieder mit edlerem Metalle 
— dem Golde — uͤberzogen waren. Nebft den AltarsKelchen 
und jenen, welche man bei der Communion. der Gläubigen ge: 
brauchte (Ciborien), hatte man auch in der erften Kirche foge: 
genannte Tauf-Kelche (calices baptismales), aus denen den 


potest, quod usus lignei calicis communis fuerit in primitiva Ec- 
elesia, Crediderim potius s. Antistitem zelo Dei succensum prae- 
teritorum comparatione sua tempora redarguisse, id quod homi- 
nes passim solent. Fuisse in aliqua Ecclesia calicem ligneum vel 
propter rerum penuriam, vel propter incuriam sacerdotum, nen 
inficior, neque enim Concilium Triburiense loco citato statuisse, 
ne quis deinceps sacra mysteria in ligneis vasculis conficere prae- 
sumeret, nisi hic abusus alicubi irrepsisset. “ 


°) Lib. de pudieit. C. 19.. 


?) Epist. 4. ad Rustic. Dufresnel.c. p. 686. S. Honoratus 
Massiliensis in vita s. Hilarii Arelatensis. „Qui eo crediderit 
omnia distrahenda, quousque ad patenas vel calices vitreos veni- 
retur.“ Vide Miracula S. Stephani Episcopi Calarini in sanc- 
tuario Capuano. p. 184. Ardonem iu vita S. Benedicti Abb. 
Annian. Num, 13. Vitam S. Winoci Abbat. C.12.ect. Bona 
le. Binterim a. a. D. IV. Bd. I Abth. ©. 179. Hnogef 
a. a. 9.1. Th. ©. 304. | 


®) Baron, annal. eceles. ad ann. 34. 
2) Ven, et Adman. Beda Lib. TI, de loc. s. C. 7, 
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Neugetauften Mil und Honig gereicht wurde, und an welchen 
beßhalb auch eine Röhre, fistula, scyphon, calamus, tubulus, 
arundo oder pipa genannt, angebracht war 10). Seit Gregor: 
H. 731) darf auf jedem Altare nur ein Kelch fichen, da doch 
vorher mehrere größere und fleinere bei ber Feier des hl. Abends 
mahls gebraucht wurden ''). 

Calices ministeriales nannte man in den älteren 
Zeiten die größeren Kelche, in welche man aus den Kleineren Kels 
hen confelrirten Mein goß, und dann das Wolf communicirte 12), 

Auch hatte man fonft Buß-Kelche (calices poenitentiales), 
aus welchen bie öffentlichen Büßer mit dem geweihten Waſſer 
befprengt wurden. 

Gegenwärtig find die Kelche in reichen oder auch mwohlhas 
benderen Kirchen meift von Gold, und wenn fie oder nur bie 
Kuppe von Silber oder Kupfer find, fo find fie doch vergoldet 13). 
Die Kelche muͤſſen übrigens, ehe ein Firchlicher Gebrauch derfel- 
ben Statt finden kann, vom Bifchofe geweiht, und mit dem hei⸗ 
ligen Oele — * 


— — — — 


10) — in Chronic. eccles, Mogunt. Bona L.c. Binterim 
a. a. D. ©. 179 ; 


) Bona l. c. „Permansit haec consuetudo usque ad tempora Gre- 
| gorii II., qui in Epistola 14, qua respondet consultationibus 8. 
Bonifacii, constituit, ne plures calices in altari ponereniur, eo’ 
quod hie usus institutioni Christi non conveniret, qui omnes de 
uno et eodem calice communicavit: cujus rationis pondus non est, 
meum examinare. , Observo tamen Gregorii II. saeculo com- 
municantium numerum adeo imminutum fuisse, ut plures calices 
necessarii non fuerint, Sublata dentque communione sub utraque 
specie mos ille prorsus abolitus est. Armenii duos calices adhi- 
bent in Missa, sed alter patenae Latinorum sive Graecorum disci 
vicen gerit, in quo panem consecrandum ponunt, in altero atıtem 
vinum. ‘* 


t) Dufresne l. c. 686. „Ualices ministeriales, majores vino pleni, 
in quos refundebat Archidiaconus guttulum sanguinis Christi de 
ealice sancto, quo populos confirmaretur; id est communicaretur 
de Sanguine Dominico, “ 

15) Rit. in celebr. miss. C. 1. „Calix vel aureus vel argenteus, 
aut saltem habere cuppam argenteam intus inauratam, et simul 
eum'patena itidem inaurata, ab Episcopo consecratus. Brenner 
a. a. D. ©. 381. 
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Layen ſowohl, als Geiſtliche, ausgenommen, wenn letztere 
Meſſe leſen, duͤrfen die Communion unter beiden Geſtalten nicht 
empfangen. Obwohl Chriſtus der Herr am letzten Abends 
mahle das h. Altars-Saframent in den Geſtalten des Brodes 
und Weines eingeſetzt hat; fo folgt daraus doc) ‚nicht, daß un— 
fer Heiland das Gefe gegeben habe: allen Gläubigen dasſelbe 
unter beiden Geftalten zu reichen. Jeſus felbft, wenn Er von 
dieſem Saframente redete, that dfter nur von einer diefer. Ge: 
ftalten Meldung 3. B. Joh. 6, 62. Viele und fehr wichtige Ur: 
fachen bewogen die Kirche, die Gewohnheit unter einer Geftalt 
zu communieiren, nicht nur gut zu heißen, fondern auch dieſelbe 
zu einem Gebote zu machen. Denn 1) müßte alle. Behutfam- 
feit gebraucht werden, daß nichts von dem Blute des. Herrn auf 
die Erde verfchättet werde '*), welches jedoch kaum zu verhüten 
ift, wenn das h. Abendmahl an eine große Menge Volles aus: 
gefpendet werden fol. Die Kirche wollte durch diefe Anordnung 
der. Profanation des Allerheiligften vorbeugen. Ald die Walden- 
fer und Huffiten die Beibehaltung des Kelchs für abfolut 
nothwendig erflärten, fo wurden ihre Lehren als Irrthuͤmer ver: 
worfen. Die Fatholifche Kirche verdammt jedoch Feineswegs bie 
Kommunion unter beiden Geftalten an fich, fohdern fie verdammt 
bloß die Behauptung: daß dad Saframent des Altard nur un 
ter beiden Geftalt gültig und mit faframentalifcher Wirkung em⸗ 
pfangen werden Fönne; fo wie fie auch ben eigenmächtigen Ge: 
braud) des’ Kelches ohne die von der Kirche erlangte Erlaubnif 
verwirft. Dagegen erklärte fie auf dem Concil von Trient 
(Sess. XXI. Can. 4,): daß der Gebraudy des Kelches, falls 
er aus geziemenden und der chriftlichen Liebe angemeffenen Grün: 
den nachgefucht würde, irgend einer Nation oder einem Reiche 


*) Concil. Constant. (Bei Gelegenheit der wiflefitifhen und huf- 
fitifchen Streitigkeiten, wo über Huß das Urtheil gefprodyen wurde, 
daß er ein Erzfeker fey.) ,‚Laudabilem consuetudinem ecclesiae 
rationabiliter comprobatam. Concil. Trident. „Gravibus et 
justis causis adducta. “ Cat. Rom. p. 244; ne sanguis Domini in 
terram funderetur — ne si diutius vini ‚species adservaretur, coa- 
cesceret — quia permulti sunt, qui vini saporem ac ne odorem 
quidera perferre ullo modo possint — accedit, quod in pluribus 
provinciis summa vini penuria laboratur. “. | 
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unter gewiſſen Bedingungen geftattet werden Fonne. Die Ertheis 
lung diefer Erlaubniß aber fol (Coneil. Trident. Sess. 
XXII. Decret. sup. petit. concess. calic.) dem heiligen Vater 
zuftehen. 2) Da die Euchariftie zu jeder Zeit in Bereitſchaft für- 
Kranke feyn muß, fo ift fehr zu fürchten, daß die Geftalten des 
Meines fauer werden mögen, wenn fie zu lange aufbeivahrt wer: 
ben. 3) Gibt ed fehr Viele, welche den Gefchmac des Weines, 
ja fogar nicht einmal. den Geruch desſelben vertragen koͤnnen. 
Damit aljo das, was bed Seelenwohles wegen gereicht wird, der 
Gefundheit dei Körperd nicht nachtheilig werde, hat bie Kirche 
fehr weife befchloffen, den Gläubigen nur die Geftalt des Brodes 
zu reichen. 4) Kommt zu den angeführten Urfachen auch noch 
diefe, daß in vielen Ländern großer Mangel am Meine herrfcht, 
und derjelbe nur vom Auslande oder anders woher mit großen 
Koften bezogen werden kann. 5) Insbeſondere follte auch die 
Irrlehre derjenigen widerlegt werden, welche läugneten: in jeder 
aus beiden Geftalten jey der ganze Chriftus enthalten, und be: 
haupteten: unter. der Geftalt des Brodes fey nur der blutlofe Leib 
und unter jener des Meines ſey nur allein dad Blut. Damit 
alfo die Mahrheit des Fatholifchen Glaubens Allen defto mehr vor 
Augen geftellt würde, wurde aus weifeftem Rathfchluffe die Com: 
munion unter einer Geftalt, nämlich des Brodes, eingeführt *°). 
Dieg wurde gleichförmig befchloffen auf den Concilien von Kon 
ſtanz (Sess. XUL) 16), Baſel (Sess. XIX.) und 


») Der römifde Rateniemus, überfebt von — IL Bd. 
©. 311. 


16) Concil, Constant. X. L.e. „Cum in nonnullis mundi parti- 
bus temerarie asserere praesumant, populum christianum debere 
sacrum Eucharistiae sacramentum sub utraque panis et vini spe- 
cie suscipere, et non solum sub specie panis, sed etiam sub spe- 
‚cie vini populum laicum passim communicent, etiam post coenam 
vel alias non jejunum, et communicandum esse pertinaciter asse- 
"rant, contra Jaudabilem Ecclesiae consuetudinem rationabiliter ap- 
probatam, quamı tangdam sacrilegam damnabiliter reprobare co- 
nantur; hinc est, quod hoc praesens Concilium . . . decernit et 
definit: quod Hieet Christus post coenam institwerit, et suis disci- 
palis administraverit'sub utraque specie panis et vini hoc vene- 
rabile Sacramentum, tamen hoc non obstante, sacrorum Canonum 
auctoritas laudabilis et approbata eonsuetudo Ecclesiae servavit 


342 Kelch⸗Tuch. 


Trient (Sess. XXI. C. J. et Can. de commun: sub utraq. 
spec. ) '7). | 

Kelch: Tuch (velum sericum). Dasſelbe ift ein feibenes 
Tuch von gleicher Farbe des Meß-Gewandes und oft mit reichen 
Stickereien und mit goldenen ober filbernen Spigen verfehen. Es 
dient zur Bedeckung des Kelchs vom Anfange der hi: Meſſe bis 
zum Offertorium, und dann von der Communion bis zum Ende 
derfelben. Die Griechen haben drei folcher Kelch: Tücher; mit dem 
einen bedecken fie die Paten, mit dem andern den Kelch, und mit 
dem britten verhällen fie fewohl Kelch, ald Paten 1). 


et servat, quod hujusmodi Sacramentum non debet confici post 
coenam, neque a fidelibus recipi non jejunis, nisi in casu infir- 
witatis aut alterius necessitatis a jure vel Ecclesia concesso vel 
admisso, Et sicut haec consuetudo ad evitandum aliqua pericula 
et scandala est rationabiliter introducta, quod licet in primitiva 
Ecclesia hujusmodi Sacramentum reeciperetur a fidelibus sub utra- 
que specie, postea a conficientibus sub utraque et a läicis tan- 
tummodo sub specie panis suscipiatur (Ginige lefen hier Et simi- 
liter, quod licet ...... tamen haec consuetudo .....) cum 
firmissime credendum sit, et nullatenus dubitandum, integrum 
Christi corpus et sanguinem tam sub specie panis, quam sub 
specie vini veraciter contineri. Unde eum hujusmodi consuetudo 
ab Ecclesia et sanctis Patribus rationabiliter introducta et diutis- 
sime observata sit, habenda est pro lege, quam non licet repro- 
bare, aut sine Ecclesiae auctoritate pro libitu mutare. Qua prop- 
ter dicere, quod hanc consuetudinem aut legem observare sit sa- 
erilegium, aut: illicitum, censeri debet erroneum: et pertinaciter 
asserentes oppositum praemissorum tanquam haeretici arcendi sunt, 
et graviter puniendi per dioecesanos locarum, seu officiales eorum, 
aut inquisitores haereticae pravitatis in Regnis seu Provincis, in 
quibus contra hoc decretum aliquid fuerit forsan attentatum, aut 
praesumtum, juxta canonicas ei legitimas sanctiones, in favorem 
catholicae fidei contra haereticos et eorum fautores salubriter adin- 
ventas. “ 


ı7) Itaque sancta ipsa Synodus . .. . deelarat ac docet: nulla divino 
praecepto laicos et Clericos non conficientes, obligari ad Eucha- 
ristiae Sacramentum sub utraque specie sumendum, neque ulle 
pacto, salva fide dubitari posse .. .. Can. 1. Si quis dixerit, 
ex Dei praecepto vel necessitate salutis ommes et singulos Christi 
fideles utramque speciem sanctissimi Eucharistiae Sacramenti su- 
mere debere anathema sit. 


’) Goar ad Liturg. s. Chrysostom. N, 51. 
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Kerzen. ©. d. Art. Kandelen, Taufkerze . ) 


Kerzen: Weihe. Nach uraltem Gebrauche und nad) fir): 
licher Anordnung findet am Fefte der Lichtmeß (Candelaria) 


bder am Fefte der Reinigung Marien's vor der hi. Meile 


die Weihe der Kerzen, welche bei dem öffentlichen Gottesdienite, 
bei dem Umgange felbft, fo wie aud) bei Privat: Andachten ges 
braucht werden, Statt, Nach diefer Weihung werben die Kerzen 
auf herfümmliche Weife an die Anmefenden ausgetheilt, und dann 
wird der Umgang in — oder auch außerhalb — um die Kirche 
gefeiert. Derfelbe gefchicht zum Zeichen der Freude des gerechten 
Simeon, welcher das Kind Jeſus auf feine Arme nahm, und 
An ihm das Kicht der Melt erfannte und befannte. Der Umgang 
bedeutet zugleich den Gang Marien's zum Tempel. Dieje Ker: 
zen-Meihe hat aud) nod) eine fymbolifche Bedeutung; ed wird näm: 
lid) hiedurch angedeutet, daß Alle, welche ſich folcher geweihten 
Kerzen bedienen, durch die Verdienfte Jeſu Chrifti und durch 
die Fürbitte Marien's vor allem Uebel befchhgt, und die Ge 
müther und Herzen der Gläubigen mit dem Glanze des heiligen 
Geiftes entzündet und beleuchtet werden, damit fie nad) verfcheuch- 
ten Finfterniffen des Lafters erfennen mögen, was zu ihrem Seile 
und zu ihrer ewigen Seligfeit nuͤtzlich iſt. Die Kerzen erinnern 
auch, daß jeder Chrift dem andern durdy einen chriftlichen Wan: 
del vorleuchten, fo wie auch, daß jedes Herz von chriftlicher Liebe 
brennen ſoll. Weber die Weihung ber Ofter- Kerze (ſ. d. Art. 
Hebdomada sancta.) 


Bei der Taufe hält der Pathe eine brennende Wachskerze in 
der Hand; diefer Gebrauch, wie dad weiße Kleid, ift uralt, und 
deutet das Licht des Evangeliums, wie aud) die heiligmachende 
Gnade an, auf daß der Zäufling erleuchtet, von der Sünde ge- 
reinigt, und durd) die Gnade Gottes geitärft nicht auf dern Wege 
der Sünde und Sinfterniß, fondern auf jenem des Guten und 
bes Lichts wandle. 


Die Kerzen-Meihung wird nach dem Didzefan-Ritual vorge: 
nommen. Der Priefter erfcheint dabei in der Albe mit der Stole 
und dem Pluvial oder auh mit dem Mefßgewande 
von blauer Farbe. Die Kerzen und Wachs-Stoͤcke liegen zum 
Theile in der Mitte des Altars, zum Theile auf der Epiftel-Seite, 
Der Priefter ftellt fih, fobald er den Altar beftiegen hat, auf bie 
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Epiſtel⸗Seite, ſpricht Dominus — und. betet dann 
die vorgeſchriebenen Orationen; fo oft er sanetificare und 
benedicere ausfpricht, macht er jedeömal Kreuz⸗Zeichen über 
bie zu weihenden Kerzen, Nach beendigten Orationen legt er auf 
die vorgefchriebene Weiſe Rauchwerf in das Rauchfaß, nimmt den 
Meihwedel, befprengt dreimal die Kerzen mit MWeihwaffer, wobei 
er die Antiphon Asperges me etc. betet, und beräuchert 
dann dreimal die Kerzen. Danach theilt er auf die herfömmliche 
Meife an der oberften Stufe des Altard die Kerzen aus; wähe 
rend deſſen aber fingt der Chor die Antiphon: Uanen ad 
revelationem gentium etc., dann dad Exurge etc. 
Nach diefem fingt der Prieſte Oremus, und wenn das Feft 
der Lichtmeß nad) dem Sonntage Septuagefima und nicht wies 
der felbft auf einen Sonntag füllt, fingt der Diafon Flecta- 
mus genua, und der Subdiafon refpondirt- mit Levate; 
dann folgt die Oration Exaudi quaesumus Domine, 
plebem tuam etc., worauf der Umgang gehalten wird. 

Auch am Fefte des heiligen Blaſius werden Kerzen befons 
derd geweiht und. unter einem eigenen Gebete den Gläubigen ans 
gelegt, damit fie durch die Fürbitte dieſes Heiligen von jedem 
Uebel am Halfe befreit bleiben mögen. Das Gebet, welches der 
Priefter hiebei fpricht, lautet alfo; Per intercessionem s. 
Blasii Episcopi et Martyris liberet te Dominus 
ab omni malo gutturis, in nomine Paftris et 
Fitlii et Spiriftus sancti. Amen. 


Ketzer (Haͤretiker) ift derjenige, welcher zwar das Chriften: 
thum als göttliche Offenbarung. annimmt, aber eine von der Kirche 
beftätigte Glaubend- Wahrheit, fie mag fi nun auf die Schrift 
ober Xradition gründen, entweder gar nicht, oder doch nicht in 
dem von der Kirche angegebenen Sinne anerkennt, fondern viel: 
mehr eine — einer folchen Lehre entgegengefegte Meinung wiſſent⸗ 
li) und hartnäckig vertheidigt *). Zum Begriffe eined Ketzers 
gehört: 1) daß die geglaubte Lehre wefentlih mit der Religion 

zufammenhänge, alfo eine wahre Glaubens= oder Sitten=Lehre, 


3) Biele leiten „Reber von zadagor — weldhe aus den Zeiten der 
MWaldenfer, die fih in eimem ganz falfchen und unmkirchlichen 
Sinne zadagoı — die Reinen — nannten, her. 
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2) von der Kirche als foldhe anerkannt fey, und 3) daß ber 
Läugnung einer allgemeinen: Kirchenlehre eine unmoralifche Gefin« 
nung zum Grunde liege, und folche hartnädig fey. Deßhalb 
nimmt auch der Apoftel Paulus das Merkmal der fittlichen 
Verkehrtheit in den Begriff eines Ketzers auf. Tit.3, 10. ‚Ketzer, 
welche in den Schoos der Fatholifchen Kirche zurückkehren wollen, 
werben erft.dann aufgenommen, wenn fie mit Erkaubniß des bes 
treffenden Ordinariats den erfobderlichen Unterricht in der Fatho- 
liſchen Religion empfangen, und ihren häretifchen Meinungen abs 
geihworen haben, dann a casibus reservatis et ab haeresi 
formali losgefprocyen worden find, und das Glaubens = Befennt: 
niß nad) Vorfchrift der Kirche abgelegt haben 2). Man unters 
fcheidet auch zwifchen Schismatifern, bie fih nur in ben 
Gebraͤuchen, und zwifhen Haͤretikern, die fi in ber Lehre 
von der allgemeinen Kirche. trennen. 


Keberei Chaeresis, ITELTT bon aıosn eligo) ift die frei: 
willige und hartnäcige Annahme und Vertheidigung einer Reli: 
giond-Meinung, weldye einer von der Kirche angenommenen Glau⸗ 
bens⸗Wahrheit entgegengefest ift ). Zur Keßerei wird aud) jeder 
hartnaͤckige Zweifel wider eine Lehre der Offenbarung gerechnet, 
weil er dem Glauben, der fi) anf einen feften Beifall gründet, 
widerftrebt 2). Die Hartnäcigkeit befteht darin, daß man wiſ— 
fentlih und mit dem Geifte des MWiderfpruchs einer von der Kirche 
angenommenen Glaubend=Lehre widerfpricht, oder einen von der 
Kirche verbammten Religiond- oder Glaubend-Sag annimmt und 
vertheidigt. - 

Diie freiwillige und wiffentliche Annahme und — Ver⸗ 
theidigung einer Irrlehre nennt man bie formale, jene aber, 
weldje aus einer unüberwindlichen Unmiffenheit herrührt, und bie 
mit Feiner hartnäckigen Vertheidigung einer Irrlehre oder mit Fei- 
ner Anhänglicyfeit an eine foldhe verbunden ift, wird die mate— 


2) S. M. Anleitung zum geiſtl. Geſchafts— Style. V. Aufl. 
uU. Ih. ©. 174. 

») Can. 26—29. C. 24. q. 3. Tit. X. de haeretic, et ibid. in Gto. 

2) Riegler, Shriftlihe Moral, nah der Grundlage der Ethif des 
Maurus von Damen 1L:.Th. L B. II. Aufl. gr. 8. Augsburg 
1829. ©. 63. 
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riele genannt, -Erftere heißt, im eigentlichen Sinne Ketzerei. — 
Sie ift eine innerliche (haeresis interna), fo-fern fie nur im 
Innern, — im Geifte des Menfchen bleibt, und. fi) nicht durch 
aͤußere Zeichen offenbart; eine äußere aber iſt fie, wenn fie ſich 
durch Außerliche Zeichen und Handlungen offenbart, und auf dieſe 
Weiſe fich weiter zu verbreiten fucht, ‚wo fie alsdann Irrlehre 
‚beißt. Die Sicherungs-Mittel der ‘Kirche gegen die Ketzerei find; 

a) die Ablegung des Glaubens-Bekenntniſſes, b) der Religions» 
Eid, e) die Verhängung der Cenfuren und d) die Unterfuchung. 


Keufchbeits:Gelübde feierliches, (votum solenne) 
ein trennendes Ehe-Hindernif. Unter demfelben wird je: 
ned Geläbde verftanden, welches in Gemäßheit der Beftimmungen 
des Kirchen: Rathed von Trient Sess. XXV. €. 15. de 
regular. *) mit der Ablegung der Orbdens-Profeffion Cprofessio 
religiosa) in einem von ber Kirche beftätigten Orden gefchieht. 

Das IV. Eoncil von Karthago (398) führte ſchon in 
feiner 104ten Verordnung das feierliche Gelübde der Keufchheit 
ein. (S. d. Art. Ehe: Hinderniffe IL. B. ©. 275.) Pabſt 
Alexander III. Lib. IIL Tit. XXX. C. 11. verordnete: » Ve- 
rum post consensum legitimum de praesenti. lieitum est 
alteri, altero etiam repugnante, eligere monasterium, sicut 
sancti quidam de nuptiis vocati fuerunt; dummodo carna- 
. lis commistio non intervenerit inter eos....“ und in Be 
treff der Unauflösbarkeit der Ehe erklärt er fih alfo: »Sane, 
quod Dominus in evangelio dieit:. Non licet viro uxorem 
suam, nisi causa fornicationis, dimittere, intelligendum est 
secundum interpretationem sacri eloquii de his, qnorum 
matrimonium est carnali copula consummatum, sine qua 
matrimonium consummari non potest. Et ideo, si prae- 
dicta mulier, non fuerit a viro suo cognita, licitum est ei, 
ad religionem transire.« 


”) „In quacungne religione tam virorum, quam' mulierum professio 
non fiat aute decimum sextum annum expletum; nec qui minore 
tempore, quam per annum post susceptum 'habitum in professione 
steterit, ad professionem admittatur;' professio nutem autea facta 
sit nulla, nullamque inducat obligationem ad alicujus Regulae vel 

Religionis vel Ordinis observationem aut ad: alios quoscungue 
effectus. “ | 
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In demfelben Geiſte ſpricht ſich Innocenz II. Lib. HL 
. Tit. XXXII. de convers. conjug. C. 14 aus: »Nos tamen 
nolentes a praedecessorum nostrorum vestigiis deelinare, 
qui respondere consulti; antequam matrimonium sit. per 
carnalem copulam consummatum, licere alteri conjugum 
reliquo inconsulto ad religionem transire, ita, quod reli- 
quus ex tunc -legitime poterit alteri copulari, hoc ipsum 
tibi consulimus observandum in articulo praenotato. « 


Auch der Kirchenrath von Trient erflärt, hiemit ganz 
übereinftimmend, das feierliche Keufchheits- Gelübde für ein trens 
nendes Ehe-Hinderniß 2): » Si quis dixerit, matrimonium ra- 
tum non consummatum per solennem religionis professio- 
nem alterius conjugis non dirimi, anathema sit;« ferner heißt 
e8 in demſelben Concil hierüber ?): » Siquis dixerit, clericos 
in sacris ordinibus constitutos vel regulares, castitatem 
solenniter professos, posse matrimonium contrahere, con- 
tractumqgue validum esse, non obstante lege -ecclesiastica, 
vel voto: et oppositum nil aliud esse, quam damnare ma- 
trimonium, posseque omnes contrahere matrimonium, qui 
non sentiunt se castitatis, etiam si eam voverint, habere 
donum, anathema sit: cum Deus id recta petentibus non 
deneget, nec patiatur nos supra id, quod —— 
tentari. « 


Eben fo bewirkt daß feierlihe Keufchheits: Geluͤbbe 
ſowohl nach dem roͤmiſchen, als kanoniſchen Rechte, ſo bald es 
vor Vollziehung der Ehe durch den Beiſchlaf abgelegt wird, die 
Trennung ober die Wiederaufloͤſung der Ehe °). 


Der Unterfchied zwifchen der Ordens-Profeſſion und der heil. 
Weihe in Abficht auf die Ehe beiteht darin, daß Erjtere nicht nur 
riichfichtlich der einzugehenden, fondern auch der ſchon gefchloffer 
nen, wenn nur nod) nicht durch Beifchlaf vollzogenen Ehe als 
ein trennended Ehehinderniß wirkſam ift. Die heil. Weihe aber 


— — — ·— — — — * 


2) Sess. XXIV. Can. 6. 

3) Sess. XXIV. Can. 9. 

) L. 44. Cod. de epise. et clerie. Nov. 5.. C. 1—8. Nov. 123. C. 
ee Een 
Clerie. vel vovent matrim. 
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trennt‘ bloß bie einzugehende, nicht aber die ſchon gefchloffene, 
wenn ſchon auch nicht durch Veifchlaf vollzogene Ehe 9). | 

Den Neuvermählten fommt dad bimestre zu; wonach es 
en frei fteht, fich zwei Monate lang, von der Abfchliegung der 
Ehe an gerechnet, von dem Bollzuge derfelben zu enthalten, um 
erft mit fich zu berathen, ob fie nicht lieber in einen geiftlidhen 
Orden treten, und da Profeffion ablegen wollen. Nach Ablauf 
von zwei Monaten aber tritt die Verbindlichkeit ein, die Ehe auf 
Verlangen des anderen Theiled zu confummiren 6). 

Das feierliche Keufchheits- Gelübde verbindet alle Ordens⸗ 
Perfonen, fowohl in Manns, ald in Frauen Klöftern, ja felbft 
die Ordens =-Layen= Brüder und Schweftern, fofern fie Profeſſion 
abgelegt haben, wenn anders diefelben nicht durch die nachgefuchte 
und erlangte päbftlihe Dispenfation, welche jedoch nur Auferft 
felten ertheilt wird, davon wieder entbunden worden find. Eben - 
fo find auch die Fatholifchen Ordeng-Ritter, in jenen Ritter-Orden, 
welche die Chelofigkeit erfodern, zur Ablegung und Beobachtung 
der feierlichen Keufchheit verpflichtet, und die Verbindlichkeit dauert 
für alle Ordens: Perfonen, welche einmal Profeſſion abgelegt haben, 
auch dann noch fort, wenn ihre Orden aufgehoben oder füfularifirt 
worden find; indem das feierliche Keuſchheits-Geluͤbde unbedingt 
abgelegt worden ift, und die Aufhebung des Ordens die Erfüllung 
deöfelben nicht unmoͤglich macht, und ſolches auch außer dem 
Kloſter noch beobachtet werden kann. 
Hat Jemand das feierliche Keuſchheits-Geluͤbde foͤrm— 
lich abgelegt; ſo iſt er unfaͤhig eine guͤltige Ehe, wenigſtens ohne 
die erlangte paͤbſtliche Dispenſation, zu ſchließen, und die von ihm 
nachher eingegangene Ehe ift nichtig. 

Bei diefem Gelübde geftattet die Kirche die "Auflöfung der 
vor der Ablegung desfelben eingegangenen, aber noch nicht voll- 
zogenen Che (miatrimonium ratum), und. läßt in dieſem einzi= 
gen Falle auch die Miederverehelichung des andern Theiled zu 7). 


nn — 


°) Joh. XXII. in Extravag. „Antiquae de voto.“ Stapf a. a. 
O. VI. Aufl. S. 208. 

6) C. 7. X. de convers. conjug. 

’)C. 2.4.6.7. 14. X. de convers. conjug. Coneil. Trident. 
Sess. XXIV. Can. 6. de sacram. matrim. — Die firdlihe Zulaf: 
fung beruht in diefem Falle an ſich auf. vorausgefegter fuspenfiver 
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Wäre aber bie Ehe ſchon durch Beiſchlaf vollzogen; fo kann der 
eine. Ehetheil nur mit ausdrücklicher Einwilligung des anderen 
in einen: geiftlichen Orden treten, und da. Profeffion ab: 
legen. Der im Layen⸗Stande verbleibende Theil darf jedody in 
biefent Falle bei Lebzeiten des andern in einem Klofter lebenden 
Ehetheiles fich nicht weiter verehelichen. Iſt ‚hingegen nad) fchon 
sollzogener Ehe der eine Ehetheil ohne Wiffen und Willen des 
andern ‚in einen geiftlichen Orben getreten, fo. kann Letzterer den 
Rücktritt des Erfteren verlangen, und diefer iſt, wenn er auch 
fhon Profeffion abgelegt haben follte, zur Rückkehr -fowohl, als 
, zur Leiftung ber ehelichen Pflicht verbunden 5); er. felbft darf von 
dem andern Theile die Leiftung der ehelichen Pflicht niemals fo= 
dern, noch nach dem Ableben besfelben fich wieder verehelichen N. . 
‚Die Gelübde ber englifhen Fräulein find Feine feierlichen, 
fondern nur einfache Gelübde, fie werden ‚daher nicht als trens 
nende, fondern. nur ald verhindernde Ehe⸗Hinderniſſe betrachtet. 
Nach dem oͤſterr. allgem. buͤrgerl. Geſetz⸗ Buche 10), fo wie 
auch felbft im preußifchen Landrechte wird das abgelegte Ordens⸗ 
Geluͤbde als. ein trennendes Ehe-Hindernig betrachtet 11), | 


Bei den Proteftanten findet diefes Ehe-Hinderniß nicht Statt 12). 
Nur die Stifts-Damen dürfen bei ihnen, fo lange fie fich im Stifte 
befinden, fich nicht verehelichen. Den präbendirten Stifts-Herren 
aber, in proteftantifchen Stiften, ift es in der Regel erlaubt, zu 
heirathen; ausgenommen, es würde in gemifchten Stiften nad) 
befonderen Statuten das Gebot der Ehelofigkeit beftehen. 


. Kinder: Taufe. Nach apoftolifcher Tradition und nad) 
der Kehre der Väter ift dad Gefeß der Taufe nicht bloß. von. den 


Bedingung, nisi etc., fo wie ed andere Fälle gibt, 3.8. ich heirathe 
Did, wenn Du ald Jungfrau befunden wirft, oder, wenn Du vom 
Adel bift. ır. 

°) C. 3. X. de convers. conjug. 

9’) Stapf a. a. D. VL Aufl. ©: 237. 

0) 6. 63. Geiftliche, welche fhon höhere Weihen empfangen, wie aud 
Ordens-Perſonen von beiden Geſchlechtern, welche feierlihe Gelübde 
der Eheloſigkeit abgelegt haben, fönnen Feine gültige en Berträge 
ſchließen. 

“) Th. II Tit. I. $. 1161--1117. 

2) Scott, Einleitung in das Eherecht. gr. 8. 1802. 6. 96. 


850 Kinder⸗Taufe. 


Erwachſenen, ſondern and) von ben Kindern zu verſtehen. Dein 
es ift anzunehmen: Chriftus der Herr, welcher fprach: Laſſet 
Die Kleinen und hindert fie nicht zu mir zu fommen, 
denn ihnen ift das Hinmmelreidh; die er umarmte, 
ihnen die Hände auflegte.und fegnete (Matth.19, 14. ), 
habe ben Kindern auch nicht das Sakrament der Taufe und bie 
Gnade entziehen wollen. Für die Kinder-Taufe zeugt auch bie 
Stelle I. Kor. 16, wo es heißt: Paulus habe eine ganze Fas 
milie getauft; woraus wir fchließen können: daß auch die Diejer 
Familie angehörigen Kinder mitgetauft worden find. 

Dieß beweifet auch die Befchneidung, welche am achten Tage 
an den Knaben vorgenommen wurde, und bie ein Vorbild. der 
‘ Taufe war. 


Im Briefe an die Römer fchreibt der hl. Apoftel Paulus: 
Wenn durch die Sünde eined Einzigen Tod und Elend durch Dies 
fen Einen herrfchend geworden find, fo werben um fo mehr Jene, 
welche die Fülle der Gnade und des Geſchenkes der Begnadigung 
‚und der Gerechtigkeit empfangen, im Leben herrſchen durch Ei— 
nen Jeſus Chriſtus. Da’die Kinder aber dur” Adam's 
Sünde — durch Mittheilung ſchuldig geworden find; fo Eönnen 
fie um fo mehr durch Chriftus, den Herrn, die Gnade und 
Gerechtigkeit erlangen, was. aber ohne die Kaufe unmöglich) ge- 
fchehen kann ?). 

Die Kirchen-Vaͤter vertheidigen und — die Kinder⸗ 
Taufe: 

Drigenes?): „Cum Baptisma Eoclesiae in remissio- _ 
nem peccatorum detur, et secundum Ecclesiae observan- 
tiam etiam parvulis Baptismus detur, si nihil esset in 
parvulis, quod ad remissionem deberet et indulgentiam 
pertinere gratia Baptismi superflua videretur,. _Ecclesia ab 


Apostolis traditionem accepit, etiam parvulis Bepdsmum 
dare ?).“ 


1) Justin. — 2. Be M. ep. ad Candid, L. 6. Catech. 
Rom. P. II. €. II. $. 26. 


2) Hom. 8. in Levit. 
3) In C. 6. ad Rom. 
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Cyprian *): „Hoc fuit in coneilio nostra sententia, 
a Baptismo atque a gratia Dei, qui omnibus misericors 
et benignus et pius est, neminem per nos prohiberi, quod- 
cum circa universos ‚observandum sit, atque retinendum, 
tum. magis circa infantes ipsos et recens natos observan- 
dum putamus. 

Der hl. Auguftinus vertheidigt die Nothwendigkeit der Kins 
der-Taufe gegen Pelagius, wodurch die Kinder von der Mackel 
der Erbfünde abgewafchen werden. Consuetudo matris Eccle- 
siae in baptizandis parvulis .... apostolica est traditio 5). 
Es war aud) ftete Lehre der Kirche, und die Disciplin, wie bie 
Praxis, beftätigen ed: daß die Kinder durch die Taufe die Gnade 
diefes Saframents und des Glaubens, nicht ald wenn fie felbft 
glauben Fünnten, fondern weil durch den Glauben der Xeltern, 
wenn fie Gläubige find, oder wenn fie es auch nicht find, durch 
den Glauben der ganzen Gefelfchaft der Heiligen geftärft werben 6). 

Bei der Kinder: Taufe kann wohl dad Kind nicht die von 
der Kirche gefoderte Verpflichtung felbft auf fi) nehmen; deßwe⸗ 
gen vertritt ein Pathe feine Stelle. Allein, wenn fpäter feine Ver⸗ 
nunft erwacht, hat es den Vortheil: daß es fich ſchon in der 
Heils⸗Ordnung befindet. 

Die Pflicht der Seelforger ift es, die Gläubigen zu ers 
mahnen: ihre Kinder zur Taufe zu bringen, damit fie nad) dem 
vorgefchriebenen Ritus das hl. Saframent der Taufe, als bes 
Erften und Nothwendigften, empfangen (S. d. Art. Taufe). 


Kirche und Kirchen:Gewalt. Eine Gefellfchaft, welche 
ſich zu einer beftimmten Art und Weife, über das Verhaͤltniß zu 
Gott nachzudenken, und zu einerlei Gotted-Verehrung vereinigt 
hat, heißt im weiteften Sinne des Wortes Kirchen-Gefell- 
{haft — Kirche ecclesia, ab Evxaisw convoco '), Die: 





%) Ep. 59 ad Fidum Episc. afric. 

>) Lib. 10. de gen. ad lit. c. 23, 

6) Catech. Rom, ibid, $. 27, 

1) Das Wort Kirde wird aud abgeleitet von dem zriechiſchen Worte 
TExvgiov, nach Andern von dem deutſchen Worte Küren wählen. — 
Das lateiniſche Wort iſt gleichfalls von dem griechiſchen entlehnt. 
Beide Worte bezeichnen ſowohl eine kirchliche Geſellſchaft, als auch 

den Verſammlungs-Ort derſelben. — Ecclesia.. „Gloss. Lat. 
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fer Ausdruck iſt von ‚anderen Berfammlungen anf bie gottesdienſt⸗ 
lichen übertragen. Sprachforfcher wollen das Wort Kirche von 
xugsaxog Oder zugexm ableiten. . 


Da wir nad) dem Zwecke ber Gottes + Verehrung nicht nur 
Gott durch die Kräfte unferer Seele, fondern auch durch unfere 
‚Handlungen verehren wollen, und fohin unfere innere Gottes⸗Ver⸗ 
ehrung ſich Außerlich darftellen fol, fo muß diefelbe auch eine fichts 
bare Form und Verfaffung haben, wodurch ſich das — Got⸗ 
tes auf Erden offenbart. 


Jene Vereinigung von Menſchen, welche ſich nach den — 
ſaͤtzen des Chriſtenthums zur Verehrung Gottes unter einerlei Res 
gierung und Verfaſſung bekennen, heißt die chriſtliche Kirche, 
und ſofern fie ſich als eine Verſammlung der Gläubigen verbuns 
ben durch denfelben Glauben, durch diefelben Saframente, und 
unterworfen denfelben Hirten unter einem fichtbaren Oberhaupte — 
dem Nachfolger Petri in hierarchifcher Stufenfolge darftellt, die 
chriſtlich-katholiſche Kirche. 

Diie Sichtbarkeit der Kirche iſt ein weſentliches dogmatiſches 
Kennzeichen — 2), Die Kirche fol ihrem Zwecke und ihrer 


Conventus“ gr. "ExxAnoıe. Gloss. Lat. MS. Regium: Ecclesia, 
evocatio, vel collectio conventus. Glossae MSs. ad. Canones 
Coneil. Ecclesia, Convocatio. Amalarius. Lib. III. de Eccles. of- 
‚ fie..C. 2. Ecclesia est convocatus populus per ministros Ecelesiae 
ab eo, qui facit unanimes habitare in domo. Ipsa domus vocatur 
‚Ecclesia, quia Ecelesiam ‚continet.. „Dufressne Gloss. T. IL 
p. 212. — „E celesia bedeutet auch eine Herausrufung, nachher 
haben es die Schriftſteller gebraucht, um damit eine Verſammlung 
und Einberufung zu bezeichnen. — Ecclesia, Kirde, iſt, wie der 
heil. Auguffinus in der Auslegung des 149. Pfalmd fagt, das 
auf der ganzen weiten Welt ausgebreitete rechtglaubige Volk.“ Der 
Römifhe Katechismus, überfegt von Felner. J. B. ©. 117. 
Bon Drofte Hülshoff, Lehrbuch des Naturrechtd. II. Aufl. gr. 
'8. Bonn 1831. ©. 304. 


2) Devotil.c. IH. ,Certe non. ‚sohim falsa, * etiam absurda 
est Protestantium sententia, qui sibi invisibilem confingunt Ec- 
 clesiam.“ Bellarmin. De Eeccles. militant. Lib. II. C. 12. 13. 
15. Janitſch, Entftehung, wunderbare Fortpflanzung und genaue 
Berbindung der natürlichen mit der geoffenbarten Religion. V. Aufl. 
gr. 8. Wien 1826. ©. 257; $. IX. „Die Neuerer bilden ſich eine 
unſichtbare Kirche ein, und glauben: Jeſus habe nur feinen Apo: 


% 
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Berfaffung nad) "überall fichtbar werben durch Lehre und Unter: 
richt, und. durch die, Ausfpendung ihrer Heilmittel, wie übers 
baupt durch die. Pflege des Kultus fich offenbaren, und alle Voͤl⸗ 
fer: in ihren Verein führen. - Ehriftus hat eine fichtbare: Kirche 
auf Erden geftiftet, und: ihr zur Erreichung ihres höchft religids⸗ 
ſittlichen Zweckes DVerfaffung, Gewalt und Mittel gegeben, und 
fie von jeder andern Gefellichaft unabhängig gemacht. 
Mach dem katholiſchen  Lehrbegriffe hat. Jeſus feine Kirche 
auf. die jüdifche 3) ‚gegründet, ..denn Er wollte bad Gefe und 
die Propheten nicht gänzlich auflöfen;; fondern erfüllen 9. Er 
füftete fie. als eine „ewig bleibende fihtbare ‚Anftalt — als feine 
Repräfentantin,; ‚die. Er auch mit, feiner Gewalt ‚ausräftete, auf 
daß. fie nach ‚feinen. Anordnungen fein Werk: auf ewige Zeiten fort 
führe, - und; ſich über alle Gefchlechter verbreite. Zu dieſem Be- 
hufe ‚wählte Er ſich Jünger, und unter diefen zwölf Apoſtel aus, 
ſetzte ein Kirchen Oberhaupt mit dem Rechte der Nachfolge ein, 





ſteln das oberfte Richteramt ertheilt, ünd es nicht auf ihre Nach— 
folger, die Bischöfe, ausgedehnt; allein Jefus gab den Dienern 
feiner Keligion den Auftrag zu fehren, zu binden und zu löfen, 

welcher Befehl nicht nur die Apoftel, ſondern alle ihre Nachfolger 
bis an das Ende der Welt anging. In der That, was fagt ung 
die Vernunft? Wäre die Offenbarung nur den unmittelbaren Schü— 
fern Jeſu, und zwar nur auf ihre Lebendzeit, gegeben worden, 
an wen hätten fi in den fpäteren Zeiten die Heiden und Juden 
wenden follen, wenn fie dad Chriſtenthum hätten annehmen wollen? 
Gelbit die Gläubigen hätten in Fallen eines Zweifels Fein. Geridt 
gehabt, (ih Rathes zu erholen. Bon diejem Gerichte redet der hi. 
Matthäus, ald er fagt: Höret dich dein Bruder nicht an, fo nimm 
noh Einen oder zwei zu dir. Höret er au diefe nicht, fo fage ed 
der Kirche.“ ꝛc. B. Haller, Reftauration der Staats-Wiſſen— 
ſchaft. a4. Th. 8. 50. „Die Lehre von der Kirche ald einer unficht: 
baren auf Erden, ward jchon bei Gelegenheit des Novatianismus 
und Donatismus verworfen.” ' Brenner, dad Gericht. 8. Bam: 
berg 1820. ©. 11. „Das katholiſche Syſtem fast die Kirche nicht 
ſowohl an fih, ald vielmehr in der Erfheinung auf, wonach fie ihm 
eine in die Sinne fallende, fiytbare Anitalt ift und feyn muß, 
wenn fie nicht zu einer Chimäre werden, und der Menſchheit völlig 
unbefannt. bleiben fol.” Klee, Dogmen: Geſchichte. Mainz 1837. 
ar. 8. S. 67. 

2) Luk. 24,47. Apg. 1, 8. Rom. 11, 17. 
) Matıh. 5, 17. 
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und: ertheilte ihnen den Befehl und die Vollmacht, “feine göttliche 
Lehre allgemein auf. ‚der Erde zu verkuͤndigen 6); alle zu einerlei 
Glaubens: und TugendGeſetzen unter einerlei Verfaſſung und zu 
einerlei ‚Gotted = Werehrung - in eine Gefellfthaft und zwar in: eine 
Außere Gemeinfchaft zu vereinigen. Die nothwendige Bedingung 
des Eintrittes iſt ſeiner göttlichen Anordnung gemaͤß der Empfang 
der heiligen Taufe, durch welche die Eintretenden der Lehre 
and. der angeordneten Gnaden⸗ und Heils⸗Anſtalten theilhaftig 
werden 6), an der. Wiederherſtellung und Erlöfung durch Chri⸗ 
ſtus Theil nehmen, und ſo zur ewigen Seligkeit gelangen koͤnnen 7). 
Nach der Empfangung des Heiligen: Geiſtes traten die Apo⸗ 
ſtel ihr Apoſtolat an, fie gingen in alle Welt, predigten das Evan⸗ 
gelium ®), erklaͤrten das juͤdiſche Geſetz fuͤr aufgehoben 9), gruͤn⸗ 
deten in allen damals bekannten Gegenden des Erdkreiſes chriſt- 
liche Gemeinden, denen ſie die Vorſchriften und Anordnungen 
Chrüuſt i uͤbergaben, und dieſe ſeiner Gnaden- und Heils⸗Anſtalten 
theilhaftig machten 10), wodurch die Kirche Chrifti zu einer all- 
gemeinen Kirche fich bildete, deren äußere weitere Ausbreitung 
aber durch “alle Gefchlechter ‚fortgeführt werden follte 11). - Die 
‚Kirche ift alfo ihrem Urfprunge nad) pofitiver göttlicdyer Anordnung. 
Die Merkmale, Ne der wahren fi chtbaren Kirche zu: 
kommen, ſind: 


| I. Allgemeinheit. Diefes Kennzeichen liegt in dem Be⸗ 
griffe der chriſtlichen Offenbarung, die nicht bloß den Zeit-Genoſſen 
Chriſti gegeben war, oder voruͤbergehen ſollte, wie ein Meteor, 
ſondern welche ewig bleiben, allen Voͤlkern und an allen Orten 
verkuͤndet werden, und die von einer Grenze des Erdbodens bis 





s) Matth. 10, 4. ff. Mark. 3, 13. Luk. 6, 13..9, 1. 10, 1. Joh. 17, 
48. 20, 21. Eph. 4, 11. 
6) Matth. 28, 19-20. Mark. 16, 15. Ang. 1, 8. 
+7) Coneil. 'Trident. Sess. V. Deeret, de peccat. origin. Sess. VI. 
Decret, de justif. 
2) Apg. 2, 1 ff. 
2) Ayg. 15. 238. 
20) IJ. for. 3,4. ff. | 
») Rom. 10.118. Wiefemann, die vornehmften Lehren und Ge— 
bräude der Fatholifhen Kirhe, aus dem Englifchen überjest. I. 
- Abth. gr. 8. Regensburg 1838. ©. 94. u. II. Abth. ©. 44. ff. 
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zur anbern ſich erftrecken follte 22).  Diefer Univerfalismus liegt 
in ber fihtbiren Kirche, die. Chriftus der Herr als eine aͤu⸗ 
Bere Anitalt zur allgemeinen Verbereitung, wie zur Theilhaftigma⸗ 
hung an ben Heild: und Gnaden⸗Mitteln geftiftet und angeord⸗— 
net hat. Die heiligen Sänger und Propheten des Alten Teftas 
ments weiflagten fchon die Bekehrung der Heiden, und die Verei⸗ 
nigung: aller Voͤlker zur Verehrung, des Einzigen wahren Gottes '?), 
Seins felbft fprach fi) bei dem fammaritanifchen Weibe deut: 
lich über die Univerfals Tendenz feiner Kirche aus '*), und die 
Apofiel und Juͤnger festen dieſes vermöge ihrer. erlangten Ge: 
walt und Autorifation dem Auftrage ihres göttlichen Meiſters ges 
mäß in Vollzug, indem fie Die Lehre und Kirche Chrifti als eine 
allgemeine Welt: Religion und Welt⸗Kirche in allen Gegenden des 
Erdfreifed verbreiteten, und ihre Nachfolger zur völligen. fucceffis 
ven Durchführung des begonnenen Werkes autorifirten 16). Die 
fatholifche Kirche, in der wir nur diefe Allgemeinheit finden, 
wird daher, wie der hl. Auguftinus fchreibt, mit Recht allge: 
mein genannt, weil fie vom Anfange bis zum Niedergange durch 
einen Schimmer des Glaubens ausgebreitet iſt. ie ift nicht 
etwa wie menfchliche Staaten in die Grenzen eined Reiches einge- 
ſchraͤnkt, fondern fie umfaßt alle Menſchen — alle Nationen. »Mile 
Gläubigen, heißt ed im römifchen Katechismus *6), die von 
Adam her bis auf diefen Tag lebten, und die in Zufunft noch 





”2) Catech. Rom. I. c. $. 13. „Universalis (eeclesia), ob eam 
causam dicitur, quod omnes, qui salutem aeternam consequi Cu- 
piunt, eam tenere et amplecti debeant.“ Flat, hat Ehriftus eine 
Kirche gejtiftet, umd welches jind die Merfmale, an denen fie er: 
fannt wird. Kempten 1833. 

. 2) pſ. 2. Gef. 2, 2. Malach. 1, 11. 

ı) ‘oh. 4, 20—24. 

3) Matth. 28, 19-20. Marf. 16, 15. Apg. 1, 8 u. 2, 1. ff. Augsst. 
serm, 13, de temp. — de unitat. „Evangelizata est nobis Eccle- 
sia per totum orbem terrarum futara, Hoc in lege, et Prophe- 
tis, et Psalmis esse pronuntiatum ipse Dominus testificatus est, 

. qui eam coepturam ab Jerusalem, et per omnes gentes perman- 
suram' esse praedixit; testes- sibi futuros in Jerusalem et in tota 

Audaea et Sumaria et usque in totam terram, cum jam in coelum 

‘ ascenderet, praenuntiaväit. . . . Un aliud evangelizaverit, 
‚‚anatliema sit,” 
— —— von BEN I. 8, ©. 128, $. 13, 


23# 
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feben werden, fo lange die Welt ftehen wird, die fi zum wahren 
Glauben befennen, gehören zur nämlichen Kirche; die auf dem 
Fundamente der Apoſtel und Propheten gegründet 
ift, die alle auf jenen Ecfftein, Chriſtus, geftellt find, 
der beides in Eines vereinte, und ben Frieden jenen, 
die nahe, und jenen, bie weit entfernt find, verfüns 
digte (Eph. 2, 20). Der Eatholifchen Kirche kommt auch in 
Abſicht auf ihre Lehre und ihren Cultus der Charakter der Allge: 
meinheit deßwegen zu, weil dieſe für jedes Klima, für jede‘ Negie- 
rungs-Form und- für jedes Volk paffend find. Nebſtdem enthält 
fie. die Quelle der wahren Ueberlieferung, die wahre Lehre Chrifti 
und der Mpoftel, wie überhaupt das, was’ zu allen Zeiten, an 
allen Orten und von Allen geglaubt worden ift ) 


II. Einigkeit. Die Kirche Shrifti fol auch ſeiner aus⸗ 
druͤcklichen Anordnung gemaͤß die ein zig wahre ſeyn, und daher 
die ſtete Einigkeit in der Lehre und in dem Bekenntniſſe, im 
Gottesdienſte, wie in der Verfaſſung und Kirchenzucht und in der 
hierarchiſchen Ordnung. unter einem gemeinſchaftlichen Oberhaupte 
— ein weſentliches Kennzeichen derſelben, wodurch ſie ſich von 
allen religioͤſen Kirchen-Geſellſchaften unterſcheidet, und vor den— 
ſelben auszeichnet 16), bewahren. Dieſe Einigkeit legen auch die 
Apoſtel der Kirche Chriſti bei; wo Ein Herr, Ein Glaube, 
Eine Taufe, Ein Gott und Vater Aller ift; da ift aud) 
die wahre Kirche, in welder, wenn gleid ihre Mit- 
glieder durch Orts- und Zeit-Verhältniffe getrennt, 
dennoch durch einen Glauben, einerlei Gottesbdienft 
und Saframente, wie aud) durch einerlei Verfaffung 
aufs’ innigfte miteinander verbunden find. Weitere 
Belege hiefür liefern folgende Stellen, Röm. 12, 3—5. I. Kor. 
1, 10. 3, 4.10, 17. 11, 16. 12, 13. 14, 33; Gal. 1, 6. Eph. 
2, 19. Hebr. 13, 8. 1. Tim. 1, 3—7. I. Tim. 2, 15—20. 3, 
8. Tit. 3, 9—10. J. Joh. II. Joh. 9, 10. Clemens: Ale- 
xandr. advers. haeres. Lib. I. C. 10. Cyprian. de wi- 


7) Harmonie der morgenländifhen und abendländifchen Kirche. gr. 
8. Wien 1824. ©. 22. . 

2) Matth. 13, 31. 28, 19. Mark. 16, 15. Luk. 19, 26. Joh. 10. 16. 
13, 34. 15, 4—11, 17, 20. 
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tat. Eccles. ete.!%). Diefe Einheit ‘aber finden wir nur in der ka⸗ 
tholifchen Kirche, indem ihre Glaubens Lehren feit Yahrbunder: 
ten und an allen Orten die nämlichen find; fie hat die nämliche 
Zahl der Saframente, denfelben Eultus, die nämliche Moral und 
Kirchenzucht, dieſelbe hierarchifche Ordnung und Stufenfolge un: 
ter einem gemeinfchaftlichen Kirchen: Oberhaupte, welches der all: 
gemeine Vereiniguns⸗Punkt (centrum unitatis) ift, von dem die 
beftimmte Richtung des vereinten Strebend ausgeht, das aud) 
zugleich das Organ ift, durch welches das Eirchliche Wirken jich 
den. Kirchen Gliedern mittheilt, und wodurch nothwendig Einheit 
in der Lehre und Ritus erzielt wird 2%). Die Fatholifche Kirche 
firebet nur nad) einem und dem nemlichen Ziele, — fie bildet ei— 
nen aͤußeren Verein und macht ein fichtbares Ganzes aus. Mo 
hingegen andere Religiond-Parteien in ihrem Gottesbienfte, in der 
Zahl der Saframente, wie in ihren oft veränderten Glaubens: 
Eonfefjionen von einander getrennt, alfo nicht einmal in den Sa 

kramenten und im Gottesdienſte einig find 21). 


III. Heiligkeit. Heiligung des Menfchen:Gefchlechtes war 
der Zweck Jeſu, und fohin muß auch dieß die Abficht der von 
Ihm geftifteten Kirche feyn. Deßmwegen war Er in die Welt ge: 
fommen, um durch das Merk feiner Erlöfung unfere MWiederher: 
ftellung zu bewirken. Joh. 3, 16. Zur Wiederherftellung der gefun: 
fenen Menfchen: Natur, wie zur Erreichung unferer höchften Be: 
fimmung hat Er auch feine Kirche gegründet. Dahin zielen 
alle ihre Lehren, alle ihre Gnaden- und Heild = Anftalten, ihre 
Uebungen und Tugend-Beifpiele 22), daher werden auch die Chri— 
fien Heilige genannt ??). Die Ausfcheidung der Bofen von den 
Auserwählten gefchieht nicht hienieden in der fichtbaren Gottes- 


49) Eph. 4, 3—7. 12 
2°) Cat. Rom. „Unus etiam ejus rector ac gubernätor invisibilis 
quidem Christus, visibilis — autem Petri legitimus suceessor.“ 

) Ja nitſch a. a. O. ©. 260. 

22) Eph. 2, 19. Tit. 2, 14. 5. 25 
24) Röm. 1, 7. J. Kor. 1, 2.19% August. Lib. I, de Symbol. ad 
Catechum.-C. 5. ,‚Ipsa est Ecelggma sancta ; .. . pugnari potest, 
expugnäri taimen ‘non potest: haereses oinnes de illa exierunt 
tanquam sacramenta inutilia de vite paecisa: ipsa autem manet 
in radice sna, in vite sua, in charitate sua, portae inferorum non 
vincent cam.“ Ferrarisl.c. T. IN. Francof. 1782. 4to. p. 7. 
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Anftalt, fondern in bem andern Xeben 2%). Vielmehr zeigt Je⸗ 
ſus an vielen Stellen, daß die Guten mit den Böfen in der 
fihtbaren Kirche eben fo beifammenleben werden, wie der Weizen 
mit dem Unfraute auf einem und bemfelben Acker emporwächl’t 29), 
weil die Heiligung der leßteren durch Buße und Belehrung und 
durch den rechten Gebrauch der Gnaden-Mittel noch moͤglich bleibt. 
Dieß erhellet auch aus Matthäus 13, 47. 25, 1. Marf. 4, 
26. Luk. 13, 18. I. Tim. 2, 20. 

Die Kirche wird heilig genannt, weil fie Gott: geheiligt hat, 
und weil ſie gleichſam als ein Koͤrper mit ihrem heiligen Haupte 
Chriſtus dem Herrn, als der Quelle aller Heiligkeit, verbunden 
iſt, von dem fie die Salbung des hl. Geiſtes, und die Reichthüs 
mer der götklichen Güte erhielt 26); Sie wird heilig genannt, 
weil ihre Lehre die Gläubigen zur wahren Gluͤckſeligkeit und Heis 
ligung führt, und darum alle Nergerniffe hinwegräumt, welche ihr 
als der Iebendigen oder gleichfam verkürperten Idee des Reiches 
Gottes auf Erden entgegengefet find. | 

Diefen Vorzug treffen wir in der Fatholifchen Kirche, indem 
fie die evangelifchen Gebote und Räthe hochachtet, die Werte der 
Tugend und Frömmigkeit hochfchägt, und auszuüben befiehlt; ins 
dem in ihr allein das rechtmäßige Opfer und der heilfame Ges 
braud) der Saframente, durch die, ald die wirkfamften Werkzeuge 
der göttlichen Gnade, Gott die wahre Heiligkeit gibt, fich befins 





29) Brenner, dad Gericht a. a. O. S. 165. „Die katholiſche Kirche 
laͤugnet nicht, daß es eine Verſammlung von Gerechten geben könne; 
und der Kirche ganzes Streben geht dahin, Alle zu Heiligen zu mas 
Wen; allein deßwegen glaubt fie fich nicht bereihtigt, die Unheiligen, 
welche durch das Aufere Bekenntnis noch mit ihr verbunden find, 
als gänzlich von ihr losgeriffen anzuſehen; fondern fie erfennt folde 
noch immer als ihre Angehörigen an, wie Xeltern auch ungerathene 
Kinder neh für die ihrigen halten; und in diefem Sinne find die 
Böfen noch wahre, von dem fihtbaren Bande umſchlungene Glieder 
der Kirche, keineswegs aber von ihrem Geiſte befeelte, mit ihr or 
ganifh und Iebendig zufammengewacfene Theile. Da übrigens die 
Heiligkeit unter den Menfhen etwas fehr Seltened und Gott allein 
befannt ift, fo wird der Proteftantismus immer in Ungewißheit blei⸗ 
ben darüber; wo oder ob nur überhaupt feine Kirche exiſtirt.“ Klee, 
Lehrbuch der Dogmen⸗Geſchichte. gr: Mainz. 1837. ©. 65. 

25) Matth. 13. 24. 

26), Rom. Kat. a. a. O. 
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ben; Ueberdieß zählt. die katholiſche Kirche ſehr viele Heiligen und 
Blutzeugen Chriſti, die wir bewundern. 

IV. Apoſtolizitaͤt. Apoſtoliſch hieß in den erſten Zeiten 
des Chriſtenthums jede chriftliche Gemeinde, welche von den Apo⸗ 
ſteln gegründet war. Die katholiſche Kirche heißt apoſtoliſch, 
fofern ‚fie von den Apofteln in ber: Welt. ausgebreitet wurde, und 
fowohl in Anſehung der Lehre — des depositum fidei —, 
als: der. Heild-Anftalten, Verfaffung und Regierungs: Form, ſowie 
in Anfehung ber Anordnung ber oberften ‚Kirchen-Vorftcher, ‚Die in 
ununterbrochener Reihenfolge fich bis. auf uns erſtrecken, von:den 
Ayofteln geftiftet worden, und deren Erbin. ift 27). Daher fpricht 
der h. Apoftel Paulus: Ihr ſeyd erbaut auf der Grund: 
fefte der Upoftel und Propheten, der vornehmfte Ed- 
ftein ift aber Ehriftus Gefus.« Die Nachfolger der. Apo- 
fiel — die Bifchöfe — reichen bis zu den Apofteln hinauf. Weß— 
wegen Tertullian a. a. D. den Kebern feiner Zeit immer ent= 
gegengefeßt: » Sie follen uns den Anfang ihrer Kirche 
und die ununterbrocddene Reiherifrer Biſchoͤfe bis auf 
die Apoftel:Zeiten zurücd nahmeifen. Wenn fie auf: 
richtig zu Werfe geben, werden fie zuleßt auf einen 
Apoftel oder einen ihrer Schuler fommen, der in der 
Gemeinfhaft der Redtgläubigen lebte, von dem fic 
fid) getrennt haben.“ Dabei ift. die Fatholifhe Kirche die 
einzige, welche eine ununterbrodyene Reihenfolge der römifchen 
Paͤbſte aufweifen Fan. Der heilige Hieronymus nennt jie 
bi8 auf Eleutherius 2%), der heilige Optatus bis auf. 


7) Mark. 15, 20. Apg. 11, 22 u. 25, 13, = 17.1. 18, 1! 19, 1. 
Erb. 2,19. 1. Tim. 1, 6. 2, 2. Fit. 1, Iren. adv. ihaeres. 
Lib,. IL, ©, 3. u. Lib. IV. C. 43. Dertull de p. 

245 ete. 
ei — Bellarmin. Læ. Lib. IV. C. 8. „Quinta nota est successio 
Episcoporum in Romana Eeclesia ub Apostolis deducta usque ad 
'nos: hine enim dicitur Apestokica.. Ace propterea omnds vete- 
ves hac succossione, tanquam argumento evidentissimo usi sunt 
' ad :veram 'Eerlesiam ostendendam. Irenäus lib. HI. C. 3. enu- 
merat Episcopos Romanos a Petro usque ad Elentheriam , qui 
'suo tempore sedebat ac dieit, per hanc suceessionem confundi 
‚omnes.'haereticos. Tertullianus in libr. de praöscript. Edant, 
inquit, haeretici — Ecclesiarum suarum, evolvant ordinem 
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Siricius, der heil. Auguſtinus bis auf Anaftafins, und 
neuere Schriftiteller bis auf dem jeßt regierenden Pabft Gregor 
XVI.0). Ebenſo verhält ed fich mit anderen von ben Apoſteln 
oder ihren nächften Nachfolgern gegründeten Bisthimern, von de 
nen wir bis auf die erften Bifchöfe zuruͤckzaͤhlen koͤnnen. — Die 
Lehre der Fatholifchen Kirche ift Feine neue, erft ausgedachte oder 
kuͤrzlich entftandene, fondern fie ift die von den Mpofteln und 
überlieferte, und über die ganze Erde ausgebreitet. Der heilige 
Geift, welcher zuerft den Apofteln verliehen war, war immer und 
ift noch in derfelben, und leitet fie durch apoftolifche Diener. Zum 
Beweiſe ihres apoftolifchen Urfprungs heißt fie im Glaubens-de 
fenntniffe bie apoftolifche 9). Die Fatholifche Kirche ſteht das 





Episcoporum suorum, ita per successionem ab initio decurrentem, 
ut primus ille Episcopus aliquem ex Apostolis vel Apostolieis vi- 
ris habuerit auctorem, et antecessorem. Hoc enim modo Ruma- 
norum Ecclesia Clementem a Petro ordinatum refert, Con- 
fingant tale aliquid haeretiei. Eusebius in bistoria et in Chro- . 
nico, et Hieronymus ac Prosper, qui Chronicnm ‚Eusebii 
continuarunt, diligentissime annotant successionem "Romanorum 
Episcoporum, ut inde continuatio Ecelesiae manifesta sit. Epi- 
'p;hanins haeres, 27, quae est Carpocratis, enumerat ordine Pon- 
tiices Romanos, et subjungit: Et. nequis, inquit, miretur, quod 
tam exacte singula recensemus.. Per haec enim semper claritas 
ostenditur,* F 
— 0) Vergl. Chronologifhe Reihenfolge der Römiſchen Päbſte. 
VI. Aafl. gr. 8. Würzburg 1830. Die Pabſtwahl. gr. 8. Augsb. 
1829. ©. 40. u 
*) „Schon zur Zeit des heil. Auguftinus hatte diefe ununterbrocdene 
Reihenfolge eine fo große Kraft gegen die damals entitehende Ketze⸗ 
rei (Augustin. T. VI. advers. Epist, fundam.), und um wieviel 
größer muß diefe daher gegenwärtig nach. vierzehn. Fahrhunderten 
nicht ſeyn, da: fie durch ihre fange Dauer nur um fo unangreifbarer 
geworden ift, und durch ihr hohes Alterthbum immer mehr Kraft 
gegen, alle neuen Kegereien erhalten haben muß.. Immer war, ims 
mer ift und immer wird. die Fatholifhe Kirche. die nämliche in ih 
rer Glaubens-Lehre, in ihrer Moral und in ihrer charakteriſtiſchen 
Tugend feyn., Millionen von Martyrern hat. fie, die eine benei- 
denswerthe Krone find, Taufende von Kirchen-Lehrern, die für fie 
zeugen werden durch alle Zahrhunderte, und ihre unermeßliche Zahl 
von Heiligen bildet ihr. noch bis auf unfere Tage einen ihr nur 
ausfchlieslih, zugehörenden Triumph, Was aber: mögen die von 
ihr getheilten Selten. dagegen, aufzuweifen ? nichts auch zar nichts 
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her vermoͤge ihrer Stiftung ſchon in einer unmittelbaren aͤußeren 
Verbindung. Auch war die goͤttliche Offenbarung nicht bloß auf 
Ehriſtus und die. Apoſtel beſchraͤnkt, fondern fie ging vermoͤge 
göttlicher Autorifation auf die Kirche über, welche foldye fortjegte 
und das von Chriſtus begonnene Merk vollendete. 

Wenn wir nun das Mefen ber katholifchen Kirche —E— 
xa96Aızn) betrachten, fo finden wir, daß dieſe Praͤdikate zuſam⸗ 
men nur einzig derfelben zukommen, indem fie die Hinterlage 
des Glaubens nach der bekannten Regel des heiligen Vinzenz 
von Lerin zu allen Zeiten bewahrt, die nämlichen Saframente, 
biefelbe Verfaffung in fortlaufender Reihenfolge ihrer Vorſteher 
hat, und ihrem Stiftungs-Zwecke gemäß fich über alle Orts-, 
Zeit: und Standes-Verhaͤltniſſe erhebend univerfalifirt, fo viele 
Heiligen und Tugend-Beifpiele zählt, «nd unmittelbar apoftolis 
ſchen Urfprunges ift 3) Die Ausfprüche der heiligen Schrift, 
jene der Kirchen-Vaͤter und die Befchlüffe der ächten allgemeinen 
Concilien haben gleich großes Anfehen 32). Unirre in Glaubens: 
Sachen ift daher eine nothwendige Eigenfchaft derfelben 3). Die 
Fatholifche Kirche ift in ſich vollfommen; ihre Lehre ift rein, un— 
verfaͤlſcht und vollftändig, was der Form nad) bisweilen noth: 
wendig wird, ift eine nähere Beftimmung und Erklärung, und 
fie beftrebt fi) als Waͤchterin des ihr anvertrauten Depofitums, 
basfelbe in feiner urfprünglichen Reinheit zu erhalten *). 


von allen diefen.” Die Kennzeihen der wahren Religion. 
Aus dem Stalienifchen uͤberſetzt, von Klitſche. gr. 8. Augsburg 
1829. S. 61. — 

⸗ꝛa) Cf. d. Art. Credo. Symbol. ibid. | 

”) Cat. Rom. „Ex scripturis probatur, et patrum traditione e 

nos pervenit, et conciliorum testatur auctoritas.“ F. Hieronym. 

'Ecclesia nulla tempestate concutitur nullo, turbine ‚ventisque sub- 
vertitur.“ S. Gregorius M. in Psal. 5. Poenitent. 26. „‚Sancta 
Ecclesia in hoc saeculo a catholica fide nequaquam deficiet. n 

“33) I[bid. „Haec una Ecclesia errare non potest in fidei ac ‚morum 
disciplina tradenda, quam a spiritu sanctu gubernetur.‘ 

24) Die Fatholifhe Kirche haft fih nach dem hi. Wincenz’von Lerin 
an die von allen Kirchen-⸗Vätern angenommene Regel: „Quod ubi- 
que, quod semper, quod ab omnibus ereditum est: hoc est ete- 
'nim vere proprieque catholicum.“ Commonitor. C. 5. „Die 
Kirhe Chrifti bewahrt forgfältig die bei ihr hinterfägten Lehrſätze; 
andert nie etwas daran, nimmt nichts hinweg und ſetzt nichts hin⸗ 
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-Die Kirche. unterfcheidet: fi) im ftreitende (ecclesia mili- 
tans) und in bie triumpbirenbe (ecclesia triumphans). 
Unter Erſterer verſteht man die Verfammlung aller Gläubigen 
anf der Erde, fofern ſie hienieden mit inneren und aͤußeren Fein 
den gegen die Sünde und die Macht des Satans zu kämpfen 
hat 35). Letztere hingegen ift der verklaͤrte Verein der feligen Geis 
fier, — der Frommen jenfeitö — ‚welche nad) vollendetem Kampfe 
und errungenem ‚Siege über die Welt und über ‚die Gewalt deö 
Satans vollftändigen Triumph feiern, die, mit der unvermelklichen 
‚Krone der ewigen Gerechtigkeit geſchmuͤckt — zur ewigen Anfchaus 
ung Gottes gelangt find, und mit den. Chören der heiligen Engel, 
der Cherubinen und Seraphinen unaufhörlic) Gott loben, wie 
auch durd) das Band. ewiger Liebe mit einander vereint find ®). 

Megen dieſes Unterfchieded beftehen darum nicht zwei Kir: 
chen, fondern ed ift nur eine Kirche, welche jedoch gleichfam zwei 
Abtheilungen hat, deren eine vorgegangen ift, und das himmliſche 
Vaterland ſchon beſitzt, die andere aber täglich nachfolgt, bis fie 


zu; fie befchneidet nicht dad Nothwendige, ſetzt nichtd Ueberflüſſiges 
dazu, und wie fie von dem Ihrigen nichts verliert, fo nimmt fie 
auch nicht3 Fremdartiges auf, fondern dahin zielt al’ ihr Mühen umd 
Streben, daß fie das Hergebraihte treu und weislich behandie, daß 
fie dem, was vor Alters nur angefangen. ind formlos war, eine 
beftimmtere und gefaligere Form ertheile; dad, was ſchon ausge 
drüct und ausgearbeitet iſt, feftfege und befräftige, und das, was 
beftätiget und beftimmt worden, fortan bewahre. Was hat endlich 
die Kirche durch ihre Conciliar⸗ Beſchlüſſe anders bewirken wollen, 
als daß Jenes, was vorher ohne unterſuchung geglaubt worden, 
jetzt mit größerer Aufmerkſamkeit geglaubt werden ſollte? was man 
vorhin gleichſam nur berührte, jetzt mit höherer Kraft verfündet 
werde? Die Kirche, fage ic, von den Neuerungen der Keger aufs 
geſchreckt, wollte mit ihren Conciliar-Beſchlüſſen nichts anderes be 
zweden, ald das nur dur mündliche Uebergabe von den Vaterl 
. Ererbte jest fchriftlih auf die Nahfommen zu verpflanzen, indem 
fie Gegenftände von umfafjender Wichtigkeit in wenige Zeilen 34 
fammenzog, und gewöhnlich, des befferen Verſtehens wegen, dena 
ten Sinn des Glaubens durd ein neues Wort bezeichnete.” Leben 
der Väter und Martyrer. VII. 3. ©. 61. 
) Cat. Rom. p. 94. „Ideo militaris dicitur, quod cum immanis- 
simis hostibus (mit den graufamjten Seinden) mundo, carne, Sa- 
tana perpetuum sit bellum.“ 


26) Gal. 5, 16. Apoft: 7,910, 
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einft, mit Jeſus Chriſtus vereinigt, in — Gluͤckſeligleit 
ruht 37); 

In der flreitenden Kirche gibt ed Gute und Boͤſe neben eine 
ander; beide befennen ſich zu demfelben Glanben, haben die names 
lihen Saframente und benfelben Gottesdienft (S. o. Heiligs 
keit), wenn nur Leßtere fich äußerlich zur Gemeinfchaft der Kirche 
halten. Diefer Beimiſchung der Guten und Böfen auf Erden 
ungeachtet bleibt die Fatholifhe Kirche doc) die wahre, meil fie. 
bei allem dem den. wahren Glauben und die wahren Saframente 
bat 33 ), Bon der ftreitenden Kirche find nad) dem Catechis- 
mus Romanus ausgefchloffen: 1) Die Ungläubigen, weil fie 
nie Mitglieder ber Kirche waren; 2) die Keßer und Schismatifer, 
weil fie von der Kirche abgefallen find, und 3) die Ercommunis 
cirten, welche durch. den Ausfpruch der Kirche von ihr. fo lange 
ausgefchloffen find, bis fie ſich gebeffert Haben, 

Diie Kirche heißt ferner auch die leidende, in wiefern fie 
auch jene Seelen umfaßt, melde nad). ihrem Tode noch manche 
Makel — laͤßliche Sünden — oder auch den Reſt zeitlicher Suͤn⸗ 
ben-Strafen, die fie nach verziehener Todfünde noch mit fid) in 
die Emwigfeit nehmen, abzubüßen haben, und für deren Erlöfung 
ihre Brüder im Himmel und auf der Erde Bitten zu Gott abs 


27) Augustin. de Civitat. Dei C. 9. 


—— Bellarmin. I, e. Lib. III. C. IX. de Ecclesia militante. „Dico 
igitur, episcopum malum, presbyterum malum, doctorem malum, 
esse membrä mortua, et proinde non vera, eorporis Christi, 

“ quantim attinet ad rationem membri, ut est pars quaedam vivi 
corporis: tamen esse verissima membra in ratione instrumenti, id 
est papam et episcopos esse vera capita, doctores veros oculos 
seu. veram linguam hujus corporis. Et ratio est, quia membra 
constituuntur viva per charitatem, qua impii cärent; at instru- 
menta operativa constituuntar per potestatem sive ordinis, sive 
jurisdictionis, quae etiam sine gratin esse potest. Nam et si in 
torpore naturali: non possit. membrum mortuum esse verum instru- 
mentum operationis, tamen in corpore mystico potest, In corpore 
enim naturali opera pendent ex bonitate instrumenti, quia anima 
non potest bene operari, nisi per bona instrumenta, nec opera ' 
vitae exercere, nisi per instrumenta viva; at in corpore mystico 
opera non pendent ex bonitate aut vita instrumenti. Anima enim 
hujus corporis, id est spiritus sanctus,. aeque bene ala Der, 
instrumenta buna et mala, viva ‚et mortua. “ 
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ſchicken 39), Endlich heißt die Kirche in Abſicht auf ihre allge— 
meine Ausbreitung, ald Welt: und UniverfalsKirche, die allge: 
meine, in Abficht auf gewiſſe Bezirfe aber, in welche fie abge- 
theilt ift, nennt man diefe auch Partifular= Kirchen, d. i. 
Theile der allgemeinen Kirche. 

Die Fatholifche Kirche ift nach ihrer Grund-Verfaſſung I. eine 
Lehr⸗-Anſtalt, durch welche die göttlichen Offenbarungs-Lehren zur 
Erfenntniß der Wahrheit und zur fittlichen Vervolfommnung mit: 
getheilt werden, Mark. 13, 14. Matth. 28, 19. und enthält II. 
den Inbegriff der in fie gelegten VBollmachten, d. i. die Kirchen: 
Gewalt (potestas ecclesiastica), welde a) eine gefeßge: 
bende Matth. 18, 19. Ayg. 15, 1. I. Kor. 11. I. Tim. 3. b) 
eine richterlicde Matth. 18, 17. Apg. 15. Gal. 1, 18. 5, 2. 
und c) eine vollziehende ift, Matth. 28, 19. Joh. 20, 23. 
I. Kor. 5, 1-5. II. Kor. 7, 2—10. 10, 6. Die Kirchen-Gewalt 
befteht aus drei Theilen, und zwar a) in dem Rechte des Unter: 
richts oder in der Lehr-Gewalt, b) in ber Verwaltung der Reli: 
gions-Geheimniffe I. Kor. 4, 1. Joh. 20, 23. und in der Pflege 
des Gultus d. i. in dem Prieſterthume oder in der Gewalt der 
Weihe (potestas ordinis), und c) in ber Handhabung der 
Srdnung und Kirchenzucht oder in der eigentlichen Regierungs- 
‚ Gewalt (potestas jurisdictionis). 

So wie einerfeitS der Kirche dad Recht zuftehen muß, die 
aus dem gemeinfamen Kirchen > Vereine entjpringenden Vortheile 
unter die Glieder derfelben zu vertheilen; fo muß fie aud) anderer- 
ſeits befugt feyn, diefe jenen Kirchen-Genoffen zu entziehen, welche 
— — line des re und der Reli- 


9) geben der Pater und —— XVI. BD. ©5383. „Die 

Liebe verbindet uns mit dem ganzen myſtiſchen Leibe Jeſ = und 

fast ung Theil nehmen an den Mühfeligfeiten und Trübfaten, jo: 

wie an dem Glücke und den Tröjtungen Aller, deren Haupt Jefus 

ift. Die Gemeinjhaft der Heiligen, die wir im Slaubend:Befennt- 

niffe ausfprehen, ſchließt in fi eine Gemeinfchaft der Güter und _ 

einen wechjelfeitigen Verkehr unter allen Gfiedern Jefu Ehrifti. 

Wir ſtehen in: diefem Verkehr mit den Heiligen des Himmels, wenn 

or wir Gott für ihre Siege: und Belohnungen danken, ihre: Fürbitte 

‚anfleben, und deren Wirkungen empfinden; eben fe ftchen wir auch 

- im Verkehr mit den Seelen im: Fesfeuer, wenn wir Gottes Barın- 
herzigkeit durch unfere Gebete. auf fie herabziehen. 
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gious⸗Gebraͤuche, oder durch Webertretung ‚ber Sittlichfeit: oder der 
Kirchen⸗Zucht die Geſellſchafts-Rechte derfelben verlegen. ; Diejes 
Recht beurfunden nicht nur ‚mehrere Stellen der heiligen Schrift 
Watth. 18, 18. J. Kor. 4, 21. 5,.1—5, fondern ed beſtatit 
ſolches auch die Erblehre und die kirchliche Praxis. ii 


Die Gewalt, bie Kirche zu regieren, hat Jeſus den Apo- 
fteln, und unter ihnen auf eine ausgezeichnete Meife dem Apoftel 
Petrus übertragen, Matth. 16, 18. Joh. 21, 15—17;, dan 
auch den 72 Juͤngern mitgetheilt’Xuf. 10, 1—-I6., und- die Apo⸗ 
ſtel haben noch Diakonen aufgeſtellt. Apg. 6, I—6. I. Tim. 8, 
812. Daß aber dieſe dem Petrus und den Apoſteln vers 
liehene Regierungs:Gewalt kein bloß perſoͤnliches Privilegium (wie 
z. B. die Wundergabe) war, folgt ſowohl aus dem Weſen und 
der Beſtimmung der Kirche, welche als eine ſichtbare Gottes-An—⸗ 
ſtalt bis an's Ende der Welt fortdauern ſoll, als auch aus dem 
Gebrauche, welchen die Apoſtel davon machten, indem ſie ſich 
noch bei Lebzeiten Nachfolger an Titus, Barnabas, Timo— 
theus, Silas u. a. ernannten. (8, d. Art. Hierarchie. 
Pabſt. Primat.) | 3 z 


Kirche, Verhältniß derfelben zum Staate, Kirche 
und Staat find zwei verfchiedene Anftalten, deren jede für fich 
bejteht, und unabhängig ift; beide haben aber.am Ende den hohen 
- Zweck, in ihrer wechfelfeitigen Einigung und Zufammenwirkung das 
menfchliche Gefchlecht zu feiner urfprünglichen Beftimmung zu füh- 
ren 1). Beide find von einander verfchieden, fomwohl hinfichtlich 
ihrer Entftehung und ihres Umfanges, als auch hinſichtlich 
ihres Gegenftandes und Zweckes, zu deffen Erreichung jede 
diefer beiden Anftalten beftimmt ift, ohne daß fie jedoch einander 
entgegengefet wären, fondern vielmehr wohl — neben einander 
— coeriftiren fünnen. Die Kirche ift unerläßliche Bedingung für 
die Wirkfamkeit der Religion, der Staat für jene des Rechtes 


») Petr. de Marca, Concordia imperii et sacerdotii. Petavius, 
de hierarchia ecclesiastica Lib. V. T. IV. dogn. theol. Von 
Drofte, Ueber Kirche und Staat. Münfter 1817. $.0—8. Scheill, 
Kirche und Staat gr. 8. München. ©. 7. Onymus, Weber die 
Verhältniſſe der deutſchen Patholifhen Kirhe. ©. 18 Besnard, 
Literat. Zeit. 1828. Jahrg. 1827. 1.3. IL Hft. ©. 221. Reli» 
giond- Freund. Jahrg. 1828. Wr. 39. 40, 41. 42, 
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and der vernünftigen Äußeren Coexiſtenz. So wenig Recht und 
Religion mit einander im Miderftreite ftehen, eben fo wenig find 
es Kirche und Staat, beide ftehen vielmehr mit einander in innigs 
fter harmonifcher Verbindung. Denn dem Staate, wie der. Kirche 
liegt das Wohl der Menſchheit zum Grunde, jenem in phyfiicher 
und zeitlicher, dieſer in geiftiger und ewiger. Hinficht ?). Der 
Staaten. find viele, die Kirche ift aber nur Eine, von Chris 
ſtus unmittelbar gegründete fihtbare Gottes-An— 
ſtalt, welche alle Menfchen und Nationen umfaffet, nicht fo der 
Staat, Der Staats-Formen gibt eö viele, die Form der Kirche 
aber ift weſentlich, fie ift die unwandelbare Eine, bie ihr 
göttlicher Stifter. felbft gegeben hat, und melde bis an’s Ende 
der Welt dauern fol. Bei der Kirche fieht es Daher hen Mits 
gliedern. derfelben nicht zu, wefentliche Veraͤnderungen in oder an 
ihrer Verfaſſung vorzunehmen, indem fie felbft an die Anerdnuns 
gen und Einrichtungen. gebunden ift, welche ihr — ihr güttlidyer 
. Gründer ertheilt hat. — Die chriftlihe Kirche hat fich ihre Ders 
faſſung nicht felbft gegeben, fonbern folche von Jeſus Chriſtus 
erhalten, und die oberfte Kirchen-Gewalt hat Jeſus feinen Apo⸗ 
fteln und deren rechtmäßigen Nachfolgern verliehen. Nach Fathos 
liſchen Grundfägen find die Bifhöfe in Verbindung mit ‚dem Nach⸗ 
folger Petri, ald dem Mittel: und Cinigfeitd- Punkte, in die, 
Stelle der Apoftel getreten, und beſitzen als deren Nachfolger die 
zur Leitung und Regierung der Kirche nothwendige Gewalt. Died 
erfennt der Katholif ald göttlihe Anordnung an. 


Die Kirche ift ein höheres — ethiſches Reich — eine Heils⸗ 
Anſtalt, zur Befoͤderung der Tugend und des ewigen Heils der 
Menſchen mittelſt Religion, der Staat eine Rechts-Anſtalt. Der 
Staat ſucht das phyſiſche Daſeyn, Perſonen und Eigenthum zu 
ſchuͤtzen, und den aͤußeren Frieden zu erhalten, die Kirche dagegen 
will den inneren Frieden geben, den, wie Jeſus ſagt, die Welt 
nicht geben kann. Erſterer befaſſet ſich mit der aͤußeren Frei: 
heit der Menſchen, dahin zielen auch alle feine Ge- und’ Verbote 
— fein äußerer Iwang und feine Zwangs-Anſtalten. Dos Be: 
reich) der Kirche iſt zunaͤchſt das Innere des Menfchen, fie wil 


— — — — — 


?) Religiond:$reund a. a O. Nr. 20. Eos, Jahrg. 1829. 
Mr. 156 x. 


Kirche, Verhaͤltniß derfelben zum Staate. 37 
feinen unfterblichen Geiſt veredeln, ihn von der anflebenden Schwaͤ⸗ 
che heilen, nach ethiſchen Geſetzen mittelſt der ihr von ihrem goͤtt⸗ 
lichen Stifter gegebenen Vorſchriften und angeordneten Heils⸗ 
und Gnaden-Mittel heiligen, und ben endlich Geheiligten auch 
ewig beſeligen. Da Tugend und Religion nicht erzwungen werden 
kann, ſo liegt es in dem Begriffe der Kirche, daß ſie kein aͤußeres 
Zwangsrecht habe, und ſohin keine aͤußere Zwangs-Anſtalt, ſon⸗ 
dern ihre Gewalt geiſtlicher Natur ſey. Sie legt daher auch Nies 
manbden Zwang ohne Züchtigungen als nur in fofern auf, in wies 
fern Jemand ſich folchen freiwillig als Buß⸗Uebungen unterzicht; 
fie wirkt nur mittelſt Belehrung, Ermahnungen, Tugend-Uebun⸗ 
gen, Mittheilung der von Jeſu eingeſetzten Heils-Mittel, Ent⸗ 
ziehung dieſer Heils-Mittel und Ausſchließung von der Kirchen⸗ 
Gemeinde, und verhaͤngt ihre Strafen, beſonders die Strafe des 
Ausſchluſſes, nur mit groͤßtem Bedachte zur Erzielung der Beſſe⸗ 
zung *). Die Aufgabe des Staates iſt die. Erhaltung ber aͤuße⸗ 
ren Rechts⸗Ordnung, die Aufgabe der Kirche die Erhaltung der 
inneren, geiftigem und Heils-Ordnung unter den Menſchen. Beide 
Gewalten haben alfo ihr eigenes Gebiet, beide find von einander 
unabhängig und felbftftändig, und ftehen zu einander im Verhaͤlt⸗ 

niffe der Coexiſtenz. Die Kirche hat uͤber den Staat als ſolchen 
keine Gewalt, ſondern nur uͤber die Perſonen, in ſo fern ſie Mit⸗ 
glieder der Kirche find, in Bezug auf den Religiond= und Tugend⸗ 
Zweck. Der Staat hat aber auch feine Gewalt über die Kirche 
als folhe — als ein unmittelbar göttliched Inftitut, fondern nur 
über die Perfonen, in fo fern fie Mitglieder des Staates find, 
und über die äußeren Rechts-Verhältniffe der Kirche. Der Staat 
kann alfo nicht anordnen von allem dem, was zum innern Refz 
fort der Kirche gehört, und beide Gewalten hahen fich in ihrer 
eigenen Sphäre zu halten. Die Kirche darf nicht zu einer aͤuße— 
ren Rechts- und Zwangs-Anſtalt werden; die Staats=- Gewalt. 
dagegen darf ihren Zwang nicht aus der Sphäre des Rechts in 
das Bereich ded Reinreligids » Sittlichen hinübertragen. — Die 


>) Da die innere Ordnung oft von der äußeren abhängt, diefe aber 
oft nur durh Zwang erhalten werden Fann, 3. B. dad Beſuchen 
des Gottesdienftes, Störungen desſelben u. dgl. fo Fann die Kirche 
in gewiffen Fällen darauf antragen, daß die Staats: Gewalt fie in 
Befolgung ihrer Vorſchriften unterſtütze. 
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Kirche, als goͤttliche Anſtalt, kann ihren Charakter der Unabhaͤn⸗ 

gigkeit nie verlaͤugnen, ſie iſt und bleibt uͤberall, ſelbſt mitten un⸗ 
‚ter ihren Feinden, ein unabhängiges goͤttliches Inſtitut; ſie kann 
dem Staate weder etwas geben, noch ſich etwas nehmen laſſen, 
was zu ihrer Selbſtſtaͤndigleit erfoderlich iſt. Dieſe Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit der Kirche in ER Risen — — dem Staate 
— ſeyn. ns 


' "Die Berfchiedenheit des ’ginedtes unb "der Mitte — bee 
| "Gewälten‘ aus einander, fo daß in Anfehung der Kirche von einem 
‘status in statu keine Rede ſeyn kann *). Dieſe Verfchiedenheit 
hat auch Fefu 8" deutlich durch die Worte andgefprochen: „Mein 
Reich iſt niht von’ diefer Welt.« Gebt dem — 
was des Kaifers, und Gott, was Gottes ift.«- Die 
Kirche hat ein gleiches: Recht zur Exiſtenz wie der Staat, ſohin 
auch ein Recht zur Edexiſtenʒ mit dem Staate, und da ihr Recht 
zur Exiſtenz ein Urrecht der Menſchheit ift, fo iſt auch das Recht 
‘der Kirche zur Coexiſtenʒ mit dem Staate ein Urrecht derfelben®). 


7 Die Kirche als eine, nad) göttlicher Unordnung, fichtbare 

Anftalt auf dieſer Erde bedarf zur Sicherung ihrer Mirkfamfeit 
des Schutzes vom Staate, d. i. Abhaltung jeder Störung Fird: 
licher Handlungen, und bei Nichtvollzicehung, firchlicher Anordnun⸗ 
gen die Unterftüßung durd). äußere Zwangs- Mittel; aber Schuß 
‚begründet noch Fein Verhaͤltniß der Dependenz; die Staats-Ge⸗ 
walt hat vielmehr ihre Sorge dahin zu verwenden, daß weder der 
Staat von der Kirche beeintraͤchtigt, noch auch die Kirche in ihren 
"Rechten verlegt werde. Die Kirche wirft wohlthätig auf den 
Staat, und befüdert zugleich das Staatswohl, indem fie auf bie 


) Nach der Idee des Alterthums ftellte in der großen Gefellichaft der 
Gläubigen die Kirche die ideale, der Staat die reale Geite dar. 
—Görres, Deutihland und. die. Revolution. 8. 1819. v. Haller, 
- Reftauration der Staats-Wiſſenſchaft. IV. Th. K. 80. „Sleichwic 
die Kirhe und jede geiftige Gefellfhaft ihre Lehre umd ihre Ver: 
faſſung nicht von den weltlichen Fürften und ihren Potentaten er: 
‚halten hat; fo dit auch die Handhabung der Ordnung und die innere 
| Regierung derjelden nicht die Sache der Fürften, fondern Privat: 
recht der Kirche. Scheill, Kirche und Staat. 8. Münden 1819. 

S. 8. 


®») Religions: Freund 1828. Wr, 42. ©. ‚688. 
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Gewiſſen wirft, und fo eine Harmonie zwiſchen den aͤußeren Hands 
lungen und Gefinnungen herfiellt. Sie verlangt daher auch als 
ein nad) unmittelbarer Gottes⸗Stiftung angeordneter, in ſich uns 
abhängiger fichtbarer Verein, Freiheit ihrer Eriftenz und freie Bes 
wegung in ihrer eigenen Sphäre, — Freiheit in der Lehre, in Vers 
waltung ber Religions-Geheimniffe und in der Abhaltung des Gots 
tesdienſtes, Freiheit in der reinfirchlichen Verfaſſung und Regies 
rung, fo wie überhaupt, freie Anwendung aller zur Erreichung 

ihres hohen Zweckes erfoderlichen Mittel 6). | 


Der ftärkfte Beweis für die Freiheit und Unabhängigkeit der 
Kirche liegt in dem Univerfalismus, und in der wunderbaren Aus: 
breitung bderfelben, aller Mieberfprüche und Verfolgungen ungeach⸗ 
tet, welche die Apoftel beftehen mußten. „Gehet hin, befieplt 
der göttliche Stifter feinen Apofteln, und lehret alle 
Voͤlker und taufet fie im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Beil. Geiftes, und lehret fie Alles 
halten, wa8 Ih Euch befohlen hHabe.« Matt. 28, 19. 

Mebrigens fommt es dem Staate zu, darüber zu wachen, 
dag von den kirchlichen Anftalten Fein Nachtheil für das. Staats: 
wohl entftehe, und daß, wo mehrere Confeffionen im Stacte ſind, 
dieſelben in Frieden neben einander exiſtiren. | 

Der Staats-Gewalt ſteht eine. pofitive Einwirkung auf die 
Kirchen= Gefegebung nicht zu, wenn diefe ihrem Zwecke — der 
Gottes: Verehrung auf Glauben und Sitten gebaut, treu bleibt, 
ohne den Staatszweck anzugreifen. Dagegen wird zu den kirch— 
lichen Verfammlungen die Genehmigung der Staats: Gewalt er: 
fodert, die dann hiezu Commiffarien abfchicken kann, theild. um 
die Äußere Ordnung und Polizei zu handhaben, theild um über: 
haupt das Schuß: und Oberaufſi chtsrecht des Staates auszu: 
üben. 

Bei den beſonderen Rechten der Staats: Gewalt in Abficht 
auf die Kirchen: Gefeisgebung iſt befonder8 auf dad Weſen ber 
Kirchen = Gefege Rückficht. zu nehmen; diefelben. betreffen entweder 
den Biruben und die Sittlichfeit oder die Kirchen-Dis— 





6) Von Drofte Shtenörf a. a. O. ©. 157. Bon den Rechten des 
Staats und der Kirche in Bezug die Bildung des Klerus, Bam⸗ 
berg 1820. 

Müllers Lexikon, 11. Aufl, II. Bd. 24 
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ciplin, welche fich wieder in die innere: und aͤußere theilt. 
Die innere Kirchenzucht enthält entweder die mit dein Glau⸗ 
ben nothwendig zufammenhängende Gottes-Verehrung, z. B. die 
Saframente und Adminiftration derfelben-u. f. w. oder zufällige 
Ceremonien z. ®. die Benediktionen und Eonfelrationen — Sa— 
framentalien. Zur äußeren Kirhen- Disciplin gehören Über: 
haupt die Bedingungen ber Zeit und des Ortes bei Bornahme 
‚der heiligen Handlungen; befonders gehören hieher die Sonntags: 
Feier, die Faften, Prozeffionen — — — die Ge⸗ 
genſtaͤnde — Natur. | 


Betreffen die Kirchen: Geſetze Bloß. = Glauben PR die 
Sittlichkeit, fo hat der. Staat ‚hierauf Feine poſitive Ein: 
wirkung. Nur wenn Selten , nachtheilig auf - daB - Öffentliche 
Wohl einwirken, oder wenn zu flrchten fteht, daß durch. fie: die 
öffentliche Moral ꝛc. gefährdet werde, ‚Fann der Stagt gegen ihre 
Neuerung einfchreiten; die Prüfung und Unterfuchung ihrer, Lehren 
aber fteht der Kirche zu. 


Betreffen die Kirchen-Gefege die innere Kirchen-Digeiplin — 
die Verwaltung ber Saframente, Gebet u, dgl., fo gehören fie 
nicht zum Bereiche Des Staats. Auch hiebei fteht ihm das Ver: 
huͤtungs-Recht zu, ‚und kann in Folge deffen forgen, daß nicht bei 
den zufälligen Cultus-Funktionen Mißbrauch und Aberglauben fid) 
einfchleichen, welche -nachtheiligen Einfluß auf das gemeine Befte 
aͤußern. Betreffen die Kirchen= Verordnungen die äußere Kirchen: 
zucht, fo enthalten fie entweder die Möglichkeit eines oe in 
die bürgerliche Polizei oder fie greifen wirklich dahin ein. Im 
erfteren Falle findet bloß das Verhätungs: Recht, im letzteren die 
pofitive Einwirkung der Staatd-Gewalt Statt. Das Feßtere fin- 
det Statt bei auswärtigen Walfahrten, wodurch auf die Sndu- 
ftrie, den Wohlſtand der Familien, auf Gefundheit und Moralität 
mannigfach eingewitkt wird; bei- dem Faſten⸗Gebote bezüglich der 
Beobachtung des Unterfcjiebes ber Speifen, weil hier fowohl die 
Sanitätd= ald Geld-Verhältniffe beachtet werden müffen; bei der 
Taufe neugeborner Kinder zur Winterd:Zeit, bei den Beerdigungen - 
und Anlegung ber Leichenhöfe. Auch die Gefeße. über die Lebens- 
mweife der Geiftlichen gehören hieher, befonders jene, welche fie den 
bürgerlichen Verpflichtungen als dem Armeedienfte, den perſoͤn⸗ 
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lichen Frohnden, den Vormunbſchaften u. dgl. entziehen. Die 
Einwirkung des Staats auf'die aͤußere Kirchen-Disciplin ift auch 
hiſtoriſch beftätigt; ſo fanktionirte Konftantin d. Gr. dad Ge 
fe, daß der Sonntag wieder jüdifche Sabbath vorzüglich durdy 
Unterlaffumg aller Arbeit gefeiert werden fol, worauf der Kaifer 
die Schließung aller Gerichtshöfe auf diefen Tag verordnete. Die 
Berordnnungen wegen Unterlaffens der Treibjagden, Derminderung 
ber Tanzmufifen und öffentlichen Luftbarkeiten an Sonn = und 
Feſttagen koͤnnen nur von der Staats⸗Gewalt erlaſſen werden 7). 


Kircheinweihung. Wenn eine Kirche neu erbaut iſt, ſo 
wird vor Allem erfodert, daß ſie zum Dienſte Gottes eingeweiht 
werde. Man verſteht aber unter dieſer Weihe die Widmung eines 
geeigneten. Gebäudes ‚zum Gottesdienſte unter Verrichtung der von 
der Kirche -angeorbneten- Gebete und Ceremonien durdy den Bis 
ſchof, oder mit deſſen Erlaubniß durch einen Didzefan- Pricfter. 
Der Zweck diefer Weihe, iſt, den Kirchen dadurd) ‚einen äußeren 
Charakter von Heiligkeit. zw geben, : Diefer fromme Gebrauch ift 
uralt; deun ſchon im. patriarchalifchen Zeitalter finden wir Spus 
ren von bemfelben. Abel, Noe und Abraham bewiefen gegen 
die Gott geheiligten Stätten eine, befondere Huldigung. Jakob 
mweihte ‚dem Herrn, einen Stein zum Denfmal,.Gen. 1, 28., und 
die Juden erhielten in Bethel vom dem Herrn den Befehl, . den 
Tempel, die Priefter-Kleidungen und. Altar-Gerätbichaften zu weis 
hen, gleichwie fie auch die Weihe des Tabernakels und Altars 
feiern follten, Num. 7. Auch ward die Einweihung ded Tem: 
peld Salomon’s auf das Feftlichite begangen. Selbſt die Heiz 
ben feierten die Veſtimmung ihrer Artäre zum gottesdienftlichen 
Gebrauche mit’ einem befonderen Eeremoniell. Eben fo hatte man 
berm Entftehen des Chriftenthums gewiffe, Derter oder Bethäufer 
zu ben gottesdienſtlichen Verſammlungen, zur Ausſpendung der 
heil. Sakxamente, wie zur Pflege des Cultus uͤberhaupt beſtimmt, 
und ſie mit beſonderen Ceremonien zum Dienſte des Herrn ein- 
geweiht. So wird ſchon zu: Zeiten der. Apoftel von einem Saale 
geiprochen, der in dem Haufe ded Johannes Markus geweſen 





") Lippert's Annalen 1. Hft. ©. 65. Riffel, Gefhichtlihe Dar: 
ſtellung ded Verhältniffes zwifhen Kirche und Staat, I. Th. gr. 8. 
Mainz 1830, ©, 110. 
24* 
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zu ſeyn ‚fcheint 1). Zur Zeit bes. heil. Evangeliften Johannes 
nannte man ben zu ben gottesbienftlichen Verſammlungen der 
Gläubigen beftimmten Ort Kirche ?), und Tertullian gibt 
demfelben die Benennung Haus Gottes’). So lange bie 
Shriften= Verfolgungen dauerten, konnten die Verſammlungen der 
Gläubigen, fo wie die Einweihung der zum Gottesdienſte beftimm- 
ten Derter nur im Geheimen geſchehen. Als aber, Konftontin 
d. Gr., nad) dem am 28. Oftob. 312 über Marentiusd er 
fochtenen ‚Siege, fi) als Beſchuͤtzer der Ehriften erklärt, und diefe 
volle Freiheit in ihrer Religions -Uebung erlangt hatten, fo fing. 
man an, nicht nur prachtvolle Kirchen zu erbauen, fondern auch 
diefe auf eine dem Geifte des Chriftenthums entfprechende Weile 
einzumeihen. Theils um die hohe Mürde des Gottes: Haufes zu 
ehren, theild um den’ Gläubigen eine heilige Ehrfurcht und ein 
findliches Vertrauen bei ihrem Erſcheinen dafelbft einzuflögen, wur: 
den ſchon unter P. Sylvefter befondere Einweihungs = Feierlid: 
keiten angeordnet 2). So weihte man die unter Konflantin 
d. Gr. im Lateran erbaute Kirche, fo wie die zu Antiochien 
und Jeruſalem errichteten chriſtlichen Tempel auf eine feierliche 
Weiſe öffentlich ein 5). Später wurden die Eintwerhungd-Cere 
monien und Gebete vom päbftlichen Stuhle geordnet, und in einen 
eigenem Ritus gebracht. Das Recht auf Einweihung der Kirchen 
(Conſekration) fommt ſchon feit den erften chriftlichen Zeiten: bem 
Biſchofe zu ©), und nur mit feiner Erlaubniß darf fie ein Priefter, 








I Apg · 12, 12. : 
J Puseb. Hist, eccles,, Lab. II. C. 17. ER: 

3) De coron,, ‚3. Lib. de, ‚pudieit. C, 4. advers, Valent. C 2 Bin⸗ 
terim a. a. O. J. B. IV. Th. ©. 28. Leben der ‚Bäter, und 
Martyrer ®. WVI. S. 291. 

) Nicht minder trıta hiezu die habe Verehrung, Weihe bie eriten "Shre 
iten gegen die Ueberreſte der Martyrer bewieſen, das Ihrige bei. 

>yEuseb.’vit) Constant. Tib. IV. E36, Sosomien,. Hist, echt! 
Lib. IE C.. 26. Socrat’Hist, eccles, Lib. II. C, 8. ai 

6) Euseh. Histor. eccles. Libh. X.’C. 3, Vit. Constant Lib.- IV.'C, 
43, Socrates Hist. eccles. Lib. I. C. 8. Sozomen. Hist. ec- 
cles. Lib. IH. C. 5. Can. 28. C. 7. q. 1. C. 1. X. de relig. do- 
mib. Concil, Trident, Sess. VI. C.5. de reförm., Engelhard, 
Handbuch der Kirhen-Gefchichte LB. ©. 8319. ar. 8: Erlangen 1833. 
Die eriten fiheren Nachrichten über die Einweihung der Kirden 
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die alsdann Benebiktion heift, vornehmen. (S. d. Art. Kir- 
Win Wehhuee) a» a 


Der Tag vor der Conſekration wird ſowohl von dem Bi 
fchofe, welcher die Kirchen: Einweihung vornimmt, als. aud) von 
der betreffenden Kirchen» Gemeinde mit Buße und Faften began- 
gen 8), um vom rdifchen abgezogen das Gemüth deſto reiner 
und freier zu Gott erheben zu fünnen. Die Ceremonien, welche 
bei der Kircheinweihung vorgehen, haben eine fombolifche Bedeu⸗ 
tung und berußen größtentheild auf den im canonifchen Rechte . 
angegebenen Verordnungen 9). 


Der Einweihungs⸗Ritus (Conſekration), wie ihn das rdmi⸗ 
ſche Pontifikal vorſchreibt, beſteht in Folgendem: Am Vorabende 
richtet der Conſekrator die Reliquien, welche in den Hochaltar ge- 
legt werden follen, her; bringt ſolche nebſt drei Weihrauch-Koͤrnern 
in ein reines Gefäß, und legt ein Pergament-Blatt mit folgender 
Inſchrift bei: „MDCCCXXX die N. mensis N. Ego N. Epis- 
copus N. ConsecraviEcclesiam, et altare hoc in honorem 
Sancti N. et Reliquias Sanctorum. Martyrum N. et N. in 
eo inclusi,. et singulis Christi fidelibus, hodie unum an- 
num, et in die anniversario consecrationis hujusmodi ip- 
sam visitantihus quadraginta dies de vera indulgentia, in 
forma Eoclesiae cönsueta concessi.« Died Gefäß wird ver: 


fiegelt, und an einem eigens zubereiteten ehrbaren Otte, nämlich 


unter einem vor der Kirchenthäre von Außen errichtetem Zelte, auf 
bie. anftändig geſchmuͤckte und mit zwei Leuchtern, mit‘ brennenden 
Kerzen verfehene Tragbahre aufgeſtellt. 

‚Hierauf werden die Vigil, die Matutin und die Laudes zu 
Ehren’ der Heiligen, deren Reliquien eingelegt werden, abgehalten. 
Bilder, Erucifire und andere Kitchen Geräthe bleiben Die Nacht 
uͤber in der zu confefrirenden Kirche; wo bie zur Einweihung er: 
foderlichen Zubereitungen fchon am Vorabende zu gefchehen haben, 
ſo wie aud) der nöthige Einweihungd-Apparat ſchon vor dem Be- 
— mr — ſelbſt in gehbriger Nun. hergerichtet ſeyn 


ind aus dem IV. Sahrhunderte. Die von Konftantin erbauten wur: 
den mit großen Feierlichkeiten eingeweiht. * 
1) Can, 11. 13. Dist. 1. de consccrat. 
"°18) Can. 26. 29. Dist. 1. de consecrat. 
9) Decret. P. III. Dist. I. de eccles, eonsecrat. et miss. celebrat. 
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muß. Dazu gehbren folgende Stuͤcke: 1) ein Crucifix, 2) ein 
Credenz⸗Tiſch, 3) vier Leuchter, 4) ein Kreuz, welches der Dias 
kon traͤgt, 5) ein Gefaͤß mit Salz, 6) ein Gefäß mit, Wafler, 
7) zwei Weihwaſſer-Keſſel, 8) ein Buͤſchel Iſop, 9) ein Rauch⸗ 
faß mit Schiffchen, 10) ein Gefäß mit brennenden Kohlen, 11) 
ein Betftuhl, 12) ein Armftuhl, 13) zwei Politer, 14) eine Staf 
felei, 15) zwei Leuchter mit Kerzen für die Yfoluthen, 16) 36 
Kerzen, 17) fünf Kreuze von Holz, 15) ein. Teppich, 19) ein 
Humerale, 20) ein Albe, 21) em Cingulum, 22) eine Stole, 
» 923) ein Chormantel, 24) eine Mitra, 25) ber. bifchöfliche Hir⸗ 
tenſtab, 26) zwei Alben mit Stolen und Manipeln für den Die- 
fon und Subdiafon, 27) ein Gefäß mit Wein, 28) ein Gefüp 
mit Afche, 29) Mörtel zum Cinmanern, 30) mehrere Handticher, 
morunter wenigftend zwei feinere feyn müffen, 31) Salz und 
Brod zum Reinigen der Hände, 32) heil. Chrifam, in einer Buͤchſe 
und dann in einem Fläfchchen, 33) eine Büchfe mit Oleum sa- 
lutis, 34) Weihrauch in größeren Körnern, und 35) mehrere 
kleine MWachsftöckchen. Endlich muß auch ein. Mauer» Meifter ge: 
genwärtig, dann ohnehin das nothwendige — vothan⸗ 
den ſeyn. 


An die vier inneren Kirchen⸗ Hände werden bie Stein, a wos 
bin der Biſchof die 12 Kreuze zeichnet, jede in ‚einer Entfernung 
von 12 Spannen hoch. yon ‚der Erde, bemerkbar. gemacht. An 
dem oberen Theile eines jeden. Kreuzes wird ein Nagel in die Wand 
eingejchlagen !°), um daran, eine ‚Kerze - aufftecken zu fünnen, 
Uebrigens ift aud) die noͤthige Veranſtaltung und Vorſorge zu 
treffen, daß die Umgaͤnge in gehoͤriger Ordnung geſchehen koͤnnen. 
Der Biſchof erſcheint hiebei in feinem, gewöhnlichen Ornate ‚von 
weißer Sarbe in, der Kirche, in, deren Mitte ein Faltſtuhl oder 
Armfeffel mit einem Betſtuhle ſich ‚hergerichtet hefindet. Auf ſein 
Geheiß beginnt, nachdem Alles in gehoͤrige Ordnung gebrot it 
der Einweihungs-Aft, 


Der Zug begibt fich — außer Dir, Rinche; Ale ** 
die Kirche verlaſſen, nur ein Diakon bleibt in derſelben. Die Kir⸗ 
chen⸗Thuͤren werden u, ) m — an eben dem 


2) Die Nagel vertreten auch die Wandleuchtern wenn * in einer 
Kirche ſchon angebracht find., , ' 
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Drte, wo bie «Meliquien ftehen, mit dem Abbeten der. jieben Buß⸗ 
pfalmen der Anfang gemacht. Während beffen . legt der Biſchof 
an einem anftändig ‚zubereiteten Plate die Pontififal- Kleider an, 
wozu .gehören: der. Amikt, die Albe, das. Cingulum, die Stole, 
ein Pluviale von weißer Farbe, eine einfache, Mitra und. der Hir— 
tenſtab. Neben dem Biſchofe befinden ſich ein Diakon und ein 
Subdiakon mit Dalmatifen, gleichfalls von weißer Farbe; die Afo- 
luthen und, übrigen Geiftlichen find in Chorkleidern. Sobald die 
fieben. Bußpfalmen. gebetet find; fo begibt fich der Bifchof in Ber 
gleitung:: der: ihm ‚dienenden und fonftigen Geijtlichen an die Kirch— 
Thuͤre zurück, wo gleichfalls ein Faltftuhl angebracht oder ein 
Armſeſſel aufgeſtellt iſt. Hier. gibt er den Hirtenftab ab, und 
fiimmt,. ohne Mitra, ba8 Adesto Deus unus emnir 
potens. Pater etc. an, weldyes der Chor vollendet, ſo bald 
er Spiritus sametus gefprochen, ſteht er auf, ohne Mitre 
und Hirtenjtab, und betet Oremus mit der Oration: Ac⸗ 
tiones mostras etc. Nach diefem legt er ih mit der Mitra 
auf ‚dem am Faltſtuhle oder Armſeſſel zubereiteten Orte zur: Erde 
anfıdassdert liegende Polſter nieder, und zwei Sänger fingen. die 
Allerheiligen⸗Litaney, welche biß zum Ab omni male, Libera 
20s Dömine fortgeſetzt wird. Hier ſteht der Biſchof auf, und 
nimmt, mit der Mitra, die Weihe des Salzes und Waſſers 
vor. Nach dieſer Weihe legt er die Mitra ab, beſprengt ſodann 
ſich und die Umſtehenden mit Weihwaſſer; waͤhrend deſſen ſingt 
der Chor:dad Asperges me Domine hyssopo etc. > 
: Sobald» diefer: Gefang begonnen, läßt ſich der Biſchof die 
Infek auffegen, fiellt fich vor. die Kirchenthäre, und eröffnet, in 
Begleitung, der Geiftlichkeit. und des Volkes, den erften Umgang !') 
um dieſelbe, von der Mechten zur Linken; wobei er fortwährend 
die. Kirdien- Mauern. 'mit einem. Büfchel Iſop gegen Oben mit 
Weihwaſſer unter den Worten: In nomine Paftris etc. be- 
— 12). Nach geendigter Antiphon Asperges ſingt der 


Bu Die drei: —— bedeuten die drei — — Chriſtus 
- zur Heiligung ſeiner Kirche gemacht hat. Der Erſte war, da Er 
vom Himmel herab kam, der Zweite, ald Er. in der. Vorhölle ging, 
‚und der Dritte, wie Er gegen den Himmel fuhr. Grundmanr 
a. 0. D. ©. 180. 

2).Dreimal_ wird die Kirche mit geweiktem. Waſſer beiprengt, damit 
die böfen Geifter vertrieben, die’ Kirche aber felbit gereiniget, und 
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Ehor das Refponforkum: Fundata est: demns D omi- 
ni etc. 

Iſt der erfte Umgang vollendet, 4 Bleibt be Bifchof vor ber 
Kirchthäre und zwar in ber Richtung gegen. diefelbe ftehen, und 
betet, nachdem er das Afpergill ‚abgelegt hat, Oremus, ber 
Diafon fpridt Flectamus genua, und der Subdiafon Le- 
vate; dann folgt bie Oration: Omnipotens sempiterne 
Deus, quiin omni loco ete. ‘Hierauf naͤhrt ſich der Bir 
fhof mit den übrigen Geiſtlichen, nachdem ihm. zuvor die Mis 
‚tra aufgefeßt und der Hirtenftab bargerexht worden: ift,. mehr: der 
Kirchen Thüre, . Elopft mit deffen unterem Theile dreimal an dies 
felbe 3), mit den Worten: Attollite portas, principes 
vestras etc: Der Diakon, welcher in der Kicche ſteht, fpricht 
fodann: Quis est etc., worauf der Bifchof antwortet: Domi- 
nus fortis etc. Nun gibt er den Hirtenftab ab, nimmt das 
Afpergill Ceinen Büfchel Iſop), beginnt einen zweiten Umgang, 
‚von der Rechten zur Linken, und befprengt unter dem Gebete: 
In nomine Paftris etc. abermals die Kirchen- Mauern ges 
gen unten oder gegen dad Fundament der Kirche, wobei Chri⸗ 
ſtus ald der Eckſtein verehrt wird, der aus. den Juden und Hei- 
den eine Gemeinde gefammelt hat. Mährend dieſes Umganges 
fingt der Chor die Antiphon: Benedic Domine etc.; dann 
ftellt fich der Bifchof, zur Kirchthüre zurückgekehrt, gegen diefelbe, 
und betet, nachdem er die Infel und das Afpergill abgelegt hat, Ore- 
mus, ber Diakon fpriht Flectamus, der Subbdiafon Le- 
vate, dann folgt die Oration Omnipotens etc.; nad) die: 
ſem Gebete läßt er ſich die Mitra auffegen, und nimmt den Hits 
tenftab, nähert fi) jodann mehr der Kirchthäre, klopft wiederum 
mit dem untern Theile. des Pedums unter dem Rufe wie oben 
Attollite etc. an ſelbe; der Diakon fpricht: Quis est iste etc. 
Der Bifchof antwortet: Dominus fortis ete.. — legt 


aller Segen von Oben ertheilt werden möge. — Das niedrige Kraut 
Iſop, mit welchem der Biſchof die Kirche beſprengt, bedeutet eine 
reumüthige Erniedrigung ſeiner ſelbſt, zur Erlangung der Verzeihung 
feiner Sünden. Grundmayra. a: D. ©. 181. 

) Durch das dreimalige Anklopfen an die verfchloffene Kirchthüre wird 
angezeigt, daß Chriftus ein dreifahes Recht in feiner Kirche habe 
wegen Erſchaffung, Erlöfung und wegen der ——— Finflgen 
Glorie. Grundmayer ©. 181, 


er ben Stab ab, nimmt das Afpergil und beginnt "ben dritten 
‘Umgang, von ber Linfen zur Rechten, wobei er die Kirchen⸗ 
Mauern gegen die Mitte mit: Weihwafler unter. den Worten: 
In nomine Paftris. etc. befprengt. Während biefed Um⸗ 
ganged fingt der. Chor: Tu Domine universorum .ete. 
Zur Kirchen Thüre zuruͤckgekehrt ſtellt ſich der Confekrator gegen 
dieſelbe, und betet, nachdem er das Aſpergill und die Jufel ab⸗ 
‚gelegt. hat, wie oben, die Oration Omnipotens et mis eri- 
cors Deus etc. Nach dieſer wird die Predigt gehalten. Ald« 
dann begibt ſich der Biſchof mit dem: Zuge wieder an bie Kirch— 
Thüre, läßt fich dort die Jnfel auflegen, und den Hirtenſtab dar⸗ 
‚seichen, Hopft mit diefem zum dritfenmale an diefelbe, und. fpricht 
wieberum:: Attollite etc. Der Diakon fagt: Quis est iste 
etc. und der Bifhof: Dominus virtutum etc. Die umftes 
henden Geiftlichen :rufen hierauf: Aperite, aperite, ape- 
rite. - Rachdem nun ‚der Bischof die Schwelle‘ mit dem Kreuz: 
zeichen, ald dem Schuße ber Chriften, unter. den Worten: Ecce 
erufcis signum etc. bezeichnet hat, wird die Kirch = Thüre 
geöffnet, und diefer tritt mit den ihn begleitenden Geiftlichen nebft 
dem Maurer ein. Beim Eintritte ſelbſt fpricht der Bifchof mit 
lauter Stimme: Pax huie domni; worauf der.in der Kirche 
ftehende Diafon antwortet: In introitu vestro. Ale fagen 
darauf Amen, und die Kirche wird wieder. gefchloffen. Iſt dies 
geſchehen, fo beginnt der Chor. die zwei Antiphonen: Pax aeter- 
na, und Zachaee, festinans descende etc. zu fingen. 
Inzwifchen begibt: ſich der Conſekrator in die Mitte der Kirche, 
an jenen Plab, wo ber Faltftuhl ober Armfeffel zubereitet fteht, 
legt Infel und den Hirtenftab: ab, und ftimmt nach vollendetem 
Gefange des Chors kniend, und gegen den Hochaltar gewendet, 
dad Veni Creator Spiritus an. Während diefes Gefan- 
ges ftreuet einer ber Miniftranten (gewöhnlich der Diakon) Aſche 
auf den Fußboden in der Form zwei langer einen Fuß breiter 
und ‚einander burchfchneidender Streifen, -weldde ein fogenanntes 
Andreas: Kreuß büben.. Der seine derſelben läuft nad) ber 
Richtung ber linken Hand, vom Haupt⸗Eingange an gerechnet, 
gegen den Haupttheil der Kirche (versus caput ecclesiae), ber 
andere aber nach der Richtung der rechten Hand, fo daß bie 


Theile dieſes I ‚Kreuzes nach allen vier Melt: Gegenden 
ar IF u“ VE m ! ».* 1 Er 5 J 


* 


zeigen; dies bedeutet, daß die Wölfer aus allen. Laͤndern durch 
den Glauben an Jeſum, den Gekreuzigten, und durch die Buße 
mE Reich Gottes gelangen koͤnnen, und ſollen. Wenn das ein⸗ 
zuweihende Gotteshaus. einen ſehr großen Umfang hat; fo) koͤnnen 
Statt: der :erften ‚Linie 24 Fleinere Beetchen, in. Duadrat: Form, 
und Statt der. zweiten 23 dergleichen ‚gemacht werben, Nach 
vollendetem Humnus V eni creator etc, fniet ſich der. Biſchof, 
mit: der Mitra, am Faltſtuhle oder Armfeffel nieder, und der; Chor 
fängt die Allerheiligen» Litanei zu fingen an. Der Name. desjeni- 
gen Heiligen, dem zu Ehren die Kirche eingeweiht wird, — wird 
‚am: der betreffenden Stelle zweimal; ausgefprodyen. '*)... Dasfelbe 
gefchieht beindemjenigen Heiligen, von welchem die Reliquien find. 
Nach dem Ut omnibus fidelibus ete; R. Te rogamus 
audi :nos ſteht der Biſchof auf, nimmt ‚den Hirtenſtab, und 
betet: Ut locum istum visitare digneris R. Te ro- 
gamus etc., hierauf ſtreckt er die rechte Hand über. die ‚Kirche 
und den zu confekrirenden Altar aus, macht drei Kreuze und 
fpricht dreimal: Ut Eccelesiam:et.altare hoc etc. Nach 
dieſem ‚Gebete gibt er den Hirtenftab: ab, niet. fid) wieder am 
Saltftuhle oder. Armfeflel nieder, der Chor aber: feizt die Litanei 
fort. Iſt diefe vollendet, fo legt der Confefrator die Mitra ab, 
und fpricht, in.der Richtung gegen den Hochaltar :fiehend, Ore- 
mus, dann die Orationen Praeveniat nos etc.:und Mag- 
nificare etc.. Nach diejen beiden Gebsten fingt der Ehor die 


Auntiphon: O quam metuendus est locus etc. fammt 


dem. Benedictus ab. Sobald dies: vollendet iſt, ‚fängt der 
Biſchof, nachdem ihm die Jufel aufgefeßt, und der Hirtenftab dar- 
‚gereicht worden-ift, an, innerhalb, derjenigen Aſchen⸗Streife, welche 
jenen, ‚die in ber Kirche eintreten: zur. linken Seite laufen, das 


— — 


”) „Der Gedrauch die Kirchen nach den Namen befonderer Heiligen 
zu nennen, iſt ſehr alt und mag wohl daher entſtanden ſeyn, daß 
die erſten Chriſten ehrfurchtsvoll die Ueberbleibſel der Martyrer 
ſammelten und an den. Orten ‚ihrer. gottesdienſtlichen Zuſammen⸗ 
künfte aufbewahrten. Zudem, gewährt dieſer Gebrauch, nebſt dem 
Tugend-Beiſpiele, dad wir an den Heiligen finden r und ihrer Präf- 
tigen Fürbitte bei Gott zu unferem Heile, nod den Mortheil, daß 
wir die Kirchen durch ihre Titel leichter ‚von-einander unterſcheiden 
können.“ Leben der Väter und Martyrer 283. B. ©. 509. 
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griechiſche und lateiniſche Alphabet mit dem unteren Theile des 
Hirtenſtabes einzuſchteiben, worauf er dasſelbe bei den andern 
gegen. bie rechte Seite hin Laufenden‘ Doppeltſtreifen vornimmt 
Dies geſchieht, um anzudeuten, daß alle Voͤlker beſtimmt ſind, 
zur. Erkenntniß des wahren; Gottes zu gelangen, und daß fie in 
allen Zungen Gott preiſen, anbeten und verehren ſollen 10). “ 

Nach dieſem geht der Biſchof naͤher zum Hochaltare, und 
ſpricht nach abgelegter Infel und Stabe kniend: Deus in ad- 
juto rium ete.ſteht ſogleich wieder auf, und der'Chor reſpon⸗ 
dirt: Domine, ad adjuvandum ete. Nun fteht der Bi⸗ 
ſchof ohne Mitra, und ſpricht: GIéria Patri etei- mit AL 
leluja, der Chor antwortet: Sieut erat etc.. Beides wirb 
noch zweimal in einem imimer ‘höheren Tone wiederholt, und’ fo- 
dann die Weihe des Waſſers 4), : Salzes‘ 17), der band und. > 
Weines 18) vorgenommen. 


Das Exorcizo wird mit ber Mitra: Bonilans vo- 
biscum fammt der Oration: Domine Deus ohne Mitra 
das darauf folgende Exorcizo wieder mit, — das Domi- 
ne etc. aber ohne Infel gebetet. Nach ber Oration bei der Afchen: 
weihe Omnipotens sempiterne Deus etc. nimmt ber 
Bifchof Salz, und vermifcht ſolches in Form eines Kreuzes mit 
der Afche, fprehend: Commixtio salis etc., dann ſtreuet er 
Etwas von dem mit Afche vermifehten Salze dreimal in das Maf- 
fer, wobei er jedesmal fpricht: Commixtio salis,' eineris 
et Aquae ete.; hierauf betet er ohne Mitra Äber den Wein 
Domine exaudi etc., 'nad) der Sration Dömine Jesu 


5) Die griechifhe und Tateiniihe Sprache find übrigens die in der Kirkhe 
üblihen und geheiligten Sprachen, bei allen heiligen Geremonien 
werden fie gebraucht, wenn man nicht ummittelbar an und für das 
Volt, um es zu belehren, und zu erbauen, ſprechen will. Nuß— 
baumer a. a. O. ©. 87. 

16) Durch das geweihte Bafer ſoll die Reinigung und Reinheit ange: 
zeige werden. 
7) In der Kirche foll das wahre: Salz das uns vor der’ geiftigen Ver— 
— » wefung fchügt, bereitet, aufbewahrt und. audgetheilt werden. .; 5 
) Die .Afche, zeigt: Die Buße und die Berdemüthigung des reumlthigen 
Sünders an, zur Vollendung dieſes Weihmitteld wird aud noch 
Wein als ftärfende a en Leben der Väter x. Bd. 
23. ©. 510. - BR OR 9, 1221 


Christe gießt er: ben Wein: in Form eined Kreuzes in das 
Mafler, und ſpricht: Commixtio: vini, salis, eineris 
et‘aquae etc., Domineete., Omnipotens sempi- 
terne: Deus etc.; hierauf laͤßt er fich die Mitra auffeen, und 
betet über das neu geweihte Waſſer; Sanctitficare/ etc. 
Nach diefem begibt ſich der Biſchof mit feiner Begleitung an bie 
Kirchthäre, und macht mit dem- untern Theile: des Hirtenſtaabs 
son Sinnen fowohl am: oberen, als am unteren Theile derfelben 
‚ein Kreuz, zum Zeichen,: daß, fo wie von dem Kreuztode Jeſu 
alle Gnaden dem Menfchen 'zufließen, fo auch san .diefem Orte 
nur Gottfeligfeit,; Ehrfurcht und die Fülle des. Heild fammt allen 
Tugenden fic) über die Menfchen verbreiten ). Dann: gibt er 
ben. Stab ab, und fährt‘ (ſtehend) fort, zu beten:. Sit positis 
ete.; Iſt dieſes Gebet vollendet, fo kehrt der Conſekrator an den 
vorigen Ort’ zurück, wo er (ſtehend) mit ber Mitra, gegen ben 
Hochaltar gewendet, fpriht: Deum patrem omnipoten- 
tem etc. Hierauf geht er an. den Altar, ſtimmt die Antiphon: 
Introibo ad altare Dei an,. weldye ber. Chor. vollendet. 
(Sind mehrere Altäre. zu mweihen, fo werden bei. jedem bie naͤm⸗ 
lichen Ceremonien wiederholt). Nun folgt der Pſalm J. udica 
etc.,. ohne Gloria. Am Ende wird bloß bie, Antiphon: In- 
troibo etc. wiederholt, Gleich nad) der erften Antiphon taucht 
der. Bifchof (vor dem Altare mit, der Mitra ftehend) den Dau- 
men ber rechten Hand in das neu gemweihte Waffer, macht in die 
Mitte der Altar Platte ein Kreuz mit den Worten: San ctitfi- 


' eare etc., und zeichnet fodann eben fo vier Kreuze an den aͤußer⸗ 


fien Enden des Altars. 





Nach dieſem legt er die Mitra — und ſogt Orkmns, der 
Diafon fpriht: Fleetamus genua, der Subbiafon; Le- 
vate, dann. betet er die Oration Singulare illud:ete. Hier— 
auf folgen: fieben Umgänge; wobei der Conſekrator den Altar mit 
dem nei geweihten Waſſer mittelft eines Aſpergills von Iſop— 


») Leben der Väter a. a. D. ©. 510. 
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Kraute befprengt. Anfangs ſteht er in der Mitte: des Altars, und 


ſtimmt bie Antiphon;Asperges etc. an. Der Chor fett diefelbe 


fort, ‚iind‘ betet: den Pfalm Miserere bis munda me. In⸗ 
zwiſchen umgeht der: Bifchof, mit ber Mitra, zum Erftenmale den’ 
Altar, Befprengt hiebei dieſen mit Weihwaffer, und; Fehrt dann zur 
' Mitte deffelben zurück) von wo er ausgegangen war. Nach ge 
endigtem Pfalme intonirt er zum zweitenmale Asperges me, 
worin «ber «Chor fortfährt: Während deffen geſchieht der’ zweite 
Umgang; wie oben, darauf: intonirt er zum Drittenmale das A s- 
perges me, wonad) diefer Akt bis zum Siebentenmale ein- 
ſchluͤſſig wiederholt wird· Am Ende wird: Gloria Patri' nicht 
gefprochen.: Gleich darauf betef ‚oder fingt der Chor: Haec 
est domus Domini etc. mit ‚dem. Pfalme }: La etatus: 
sum im his: etc; ohne Ghoria.,Patri.. Imgwifchen umgeht: 
der Confefrator mit feiner Begleitung dreimal bie Kirche von In⸗ 
nen; und beſprengt :die Wände mit: bem neugeweihten Maffer. 
Der erfie Umgang’ geſchieht von dem Hochaltare aus gegen die 
rechte Seite hin, und die Befprengung der , Kitchen Mauern hier 
am untern -Xheile derſelben. Sft der. Bifchof an den Ort, von 
dem er ausgegangen war, zurücgefehrt, und find Antiphon und 
Yfalm -gebetet: ſo ftimmt der; Chor- die ..Antiphon: Exurgat 
Deus ete. an, und betet danach den Pſalm: In: Ecclesiis 
etc. ohne Gloria::; Während deſſen wird der’ zweite Umgang 
nach derfelben ‚Richtung :worgenommen, und: die Kirchen Wände 
hiebei gegen: die Mitte Hin. befprengt. Sobald der Conſekrator 
in den Ausgangs Punkt zuruͤckgekommen, und der: obige» Pfalm 
abgebetet: ift,..fpricht der Chor die Antiphon: Qui:habitat'tn 
adjutorio ete.mit. dem Pfalme Dicet Dominoete. Der 
dritte» Umgang wirdsnon ber linken: Seite des Altars aus ange⸗ 
fangen, und die Kirchen⸗Waͤnde werben etwas hoͤher als bei dem 
zweiten. (alſo über: Die Mitte) befprengt; wonach der Conſekrator 
an. det Ort, von welchem er ausging, zuruͤckkehrt. Von da aus 
durchwandelt er nun mit demſelben Waſſer die Kirche in Kreuz⸗ 
Geſtalt, und beſprengt den Fußboden nach der Mitte hin, vom 
Altare anfangend bis zur Hauptthuͤre, dann über bie Quere von 
einer: Wand, zur andern, damit: der ganze Ort geheiligt werde, 
und von da aus ſich Heiligung verbreite. Der Chor ſingt oder 
betet dabei drei Antiphonen: Da mus.ete, ohne Gloria Patrã. 
Nach dieſem ſtellt fich der Genfekrator: in. die Mitte der Kirche 


mit, der Mitra and: intonirt «die Antiphon:<Vidit.haco biete, 
weldhg;ider.. Chor: beendiget. Inzwiſchen ſprengt der Biſchof in 
Mitte der Kirche das geweihte Waſſer gegen Morgen und Abend, 
gegen ‚Mittag und gegen Mitternacht, worauf er, ohne Mitra, 
gegen die Hauptthuͤre gewendet, betet::Oremus mit Flecta- 
mus und Levate, dann die Oration: Dens: sanctifica- 
tionum- ete. In der. nämlichen Stellung betet.er nun mit 
außgefireckten Händen die. Prafation. Hienach ſtellt er ſich, mit 
ber Infel, vor den Altar hin, und bereitet mit dem neugeweih⸗ 
ten Waſſer seine Kuͤtte, welche er, nach abgelegter Mitra, indem 
er Döminus:vobiscum — Oremus — und bie Oration: 
Summe Deus 'ete, fpricht, benedizitt. Die auf diefe Weile 
geweihte Kütte ‚oder Mörtel wird aufbewahrt, der Ueberreſt deö 
geweihten Waſſers Br auf.den m um ben. m — 
anpgegofien. | 

‚Hierauf begibt ic ber: Biſchof mit bie Seiftichtet er ben 
Volte zu dem Orte, wo des Tags vorher die Reliquien der Hei⸗ 
Ugen niedergeſtellt und "aufbewahrt: worden find, um fie im der 
Kirche dem Altare beizuſetzen. Das hauChrisma wird bis an die 





Kirchthäre getragen. Ehe, als der Zug. im die. Kirche eintritt, 


betet der Eonfefrator außerhalb. der: Kirche, ſtehend und‘ ohnt 
Mitra:;Oremüs;.der Diakon fpriht: Fleotamus genus, 
ber Subdiakon Levate, dann folgt: die. Oration Aufer a no- 
bis.etc; Nach derfelben wird ‘die Mitra aufgeſetzt, und die Pro: 
zeffton tritt unter dem: Gefange des Chors: O:quam glorio- 
sum est;regnum ete. indie Kirche ein. ' Gloria wird am 
Ende nicht geſprochen. (Auch kann Statt der genannten Anti⸗ 
phon famımt dem Pfalme das Reſponſorium desjenigen "Heiligen, 
won: welchen die Reliquien Find, gebetet werben): Während deſ⸗ 
fen sfteht der Bifchof - bei den Reliquien. Sind Antiphon mb 
Pſalm oder ſtatt derfelben das ‚erwähnte Reſponſorium gebetet, 
fo gibt; der: Bifchof,. die Mitra ab, legt: Rauchwerf ‚auf bie: ge: 
wöhnlicye Weife in das: Rauchfaß, und‘ eröffnet: die Prozeffion in 
folgender Orbnung: Voraus: gehen zwei Afoluthen: mit Leuchtern, 
diefen folgt derjenige Geiſtliche, welcher das Kreuzotraͤgt, hierauf 
kommt der Klerus: (Chor), dann folgen. bie. Prieſter, welche ‚die 
Bahre mit den Reliquien tragen, neben dieſen geht ein Thurife— 
rar, der die Reliquien anräuchert ‚' uhmittelbar voraus gehen zwei 
Fackeltraͤger, und nach der Bahre folgt der Biſchof mit feiner 
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Begleitimg. Sowie die: Prozeſſion beginnt, ſtimmt der Conſe⸗ 
krator die erſte Antiphon: Cum jucunditate ete. an. Der 
Chor fett dann dieſe ſowohl, als die Antiphonen fort. St der 
Zug bei: der: Kirchthuͤre angekommen: fo trennt ſich noch vor dem 
Eintritte der Chor; der Conſekrator aber Hält, waͤhrend jener die 
vorgenannten  Antiphonen  betet, in’ Begleitung zweier Kerzenträ- 
ger, des Kreuztraͤgers und Thuriferar's, dann derjenigen: Geiftz 
lichen, welche die Bahre mit den Reliquien tragen, einen Um— 
gang um die Kirche, wobei das Volk ſich anfchließt, und laut 
Kyrie eleison betet. Nach: dieſem Umgange ſetzt ſich der 
Biſchof auf den bei der Kirchthuͤre hergerichteten Faltſtuhl oder 
Armſeſſel nieder, und redet das Volk alſo an: Quanta eéte. 
(f.Pontif. rom. p. 200: ed.''Venet. 1750) Dieſe Anrede 
enthält eine kurze Ermahnung, in welcher er das Volk von der 
Heiligkeit und den Rechten ber Kirche belehrt; hienach lieſt der 
Archidiakon zwei Dekrete ab, worin das angefuͤhrt iſt, was der 
Kirchenrath von Trient ?9) in Betreff der Kirchen verordnet hat, 
Dann folgt eine Zurede oder Ermahnung an die Fundatoren der 
betreffenden Kirche. Hierauf betet der Chor, waͤhrend der Biſchof 
noch ſitzt, die Antiphon: Erit mihi Dominus in Deum 
ete. Nach dieſer Antiphon gibt der Biſchof die Mitra ab, ſteht 
anf, und ſpricht gegen die Kichthuͤre gewendet: Oremus, der 
Diakon ſagt Flectamus genua, der Subdiafon Levate, - 
wonach der Biſchof die Oration Domum tuam eéte. betet. 
Nach dieſer laͤßt er ſich die Mitra wieder aufſetzen, taucht. den 
Daumen der rechten Hand in das heil. Chrisma, und bezeichnet 
hiemit in Form eines Kreuzzeichens die Kirchthuͤre von Außen 
ſprechend: In nom ine Patris ete. Hierauf heben die ans 
gewieſenen Geiſtlichen die Bahre mit den Reliquien auf, und nun 
erfolgt der Eintritt: in Begleitung des Klerus und Volkes in 
Prozeſſion; der Biſchof hat hiebei die Mitra auf, und der Chor 
betet die Antiphonen: Ingredimini ete. und Gaudent ete. 
Die Prozeffion geht durch die Kirche bis zu demjenigen Altare, 
in. welchem die Reliquien eingefchloffen werden follen. Dort an: 
gelangt, werben diefe abgeſetzt; neben: denfelben brennen: zwei Ker⸗ 
gen. Der Conſekrator fteht num mit der Mitra vor dem Altare, 


>) Sess. XXI. C. 11. Sess, XXV. C. 12.'de reform. 


und ſtimmt die Antiphon: Exultabunt Sauéti etc. at; 


welche ber Chor. fortfegt, der dann ‚aud) ben: Pfalm Cantate 
Domino. etc. betet. Am Ende wird Statt: des Gloria die 


Antiphon Exultabunt etc. wiederholt. Hienach legt. den Con⸗ 


. fefrator die Infel wieder ab, und betet, gegen den Altar gewen⸗ 
det, die Oration: Deus, qui in’omnmi loco ete. Rad 
diefer läßt er fich die Mitra- wieder auffegen, taucht den: Daw 
men der rechten Hand in das heil. Chrisma, bezeichnet hiemit 
das Sepulchrum (oder die. Grabfiätte) im Altare 21), im welches 
die Reliquien hineingelegt ‘werben, und dann die vier Enden mit 
dem Kreuzzeichen. unter. den Worten: Consecretur etsanc- 
tifficetur etc. Hierauf. gibt. er die Mitra ab, und fchließt 
das Gefäß mit den heil. Reliquien und: den übrigen Gegenftänden, 


welche Tags vorher verfiegelt: wurden, in: dad Sepulchrum ein. 


Iſt dies gefchehen, fo ſtimmt der Confelrator die Antiphon: Sub 
altare Dei sedes etc. an, welche dann der Chor fortiegt. 
Während dieſes Chor-Gebetes legt der Viſchof Rauchwerk in das 
Rauchfaß, "und beräuchert die ‚Relignien. Nach » diefem. läßt er 
ſich die Mitra ‚wieder auffegen, nimmt. den. Schluß-Stein in bie 
linke Hand, taucht: den rechten Daumen. in: das h. Chrisma, 
und zeichnet hiemit an die innere Seite ein Kreuz mit den Wor- 
ten: Consetcretur, beftreicht ihn dann mit: geweihtem Kal: 
che, legt ſolchen ber die Deffnung -(sepulchrnm), und verfchließt 
diefelbe. Während deſſen betet der ‚Chor die Antiphon: Sub 
altareDei etc. und Corpora :sanctorum etc. Dar 
nach. legt der. Conſekrator die Infel wieder ab, und. fpricht die 
Oration: Deus, qui ex omnium etc... Nach. diefer. läßt er 
ſich die Mitra wieder auflegen, und er zuerſt, dann der: Maue 
rer. befeftigen mit. dem ;geweihten : Mörtel die, Platte oder den 
zeren — —— der Biſchof den 





27 Beben der Väter ı. ®. 2. ©. 512. „Shen in den erſen 
Zelten wurden die Altäre über die Grabſtätten der Martyrer wie 
"auch die Kirchen erbaut: Von dem Pabſte Felir’I. ſchreibt Ana— 
ſtaſius, er habe verordnet: daß über die Grabſtätten der Marty: 
rer die Meſſen gefeiert werden; vielleicht hat er das, was langſt 
aus Ueberlieferung befolgt wurde, zum Gebote erhoben. Aus Pru— 
dentius und aus Paulinus erhellt derſelbe Gebrauch. Der hi, 
Ambroſius berichtet (Ep. 54. ad Marcellin. sor.), Ber bei 
der Kirchweihe Reliquien erfodert werden.” 
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Daumen der rechten Hand abermals in das h. Chrisma, und 
macht hiemit ein Kreuz uͤber den Stein (von Außen) ſpricht: 
Signeftur et sanctifficetur etc. Dann wird Rauchwerk 
wiederum in das Rauchfaß eingelegt, mit den Worten: Ab illo, 
benedicariis.ete. die Mitra abgelegt, vom Bijchofe mit der 
rechten Hand ein Kreuz gemacht, und vom Chore die Antiphon: 
Stetit Angelus etc, gebetet. 


« Während. dieſes Gebetes wird der Altar nach allen Seiten 
Bin, beräuchert. Nach. diefer Verducherung, legt der Biſchof bie 
Nitra ab, und betet Dirigatur oratio ‚etc. , worauf dem 
Biſchofe die Mitra wieder aufgefeit wird. Einige von den Geift: 
lichen aus der Begleitung ‚deffelben wifchen mit einem reinen leis 
nenen ‚Tuche die: Altar-Platte ab; der Biſchof beräuchert hierauf 
ben Altar- in Form: eined Kreuzes in ‚der Mitte ſowohl, ald an 
ben. bier Enden. . Iſt diefes geichehen, fo wird‘ Rauchwerf in das 
Rauchfaß gelegt, ‚und dieſes mit, den Morten benedizirt:. Ab 
illo benedicaris etc. Hienach uͤbergibt der Biſchof das 
Rauchfaß einem in ſeiner Naͤhe befindlichen Geiftlichen , welcher - 
dann mit demfelben.. um. den Altar geht, und Ddiefen fo lange be: 
raͤuchert, bis die Conſekration vollendet iſt, ausgenommen da, 
wo Erſterer ſelbſt den Altar beraͤuchert. Iſt der Biſchof mit ſei⸗ 
ner Beraͤucherung fertig; ‚fo, empfängt der Thuriferar das Rauch: 
foß wieder, und fährt dann. fort, den Altar, wie vorher, zu be: 
räuchern. Hierauf ftimmt der Conſekrator ſtehend — mit ber 
Mitra — das Reſponſorium: Dirigatur oratio mea éto, 
an, welches. der Chor „vollendet, Waͤhrend deſſen geht der Bir 
ſchof dreimal um den: Altar, und. beräuchert folchen unausgeſetzt. 
Rach geendigter Anraͤucherung intonirt derſelbe die. Antiphon: 
Erexit Jacob lapidem eto., bie ber Chor bis. zu Ende, 
fo wie er auch den ganzen Palm: Quam dilecta taber- 
nacula- ete., jedoch ohne Gloria betet. Bei dieſem Pſalm⸗ 
Gebete ſteht der Biſchof mit der Mitra, taucht den. Daumen 
der rechten. Hand, in das Del ber Katechumenen ( oleum cate- 
chumenorum),. und zeichnet dann fuͤnf Kreuze, naͤmlich eines 
auf die Mitte, und vier auf die vier Enden des Altars, und 
zwar geſchieht dieß an denſelben Stellen, auf welche die Kreuze 
mit dem geweihten Waſſer gezeichnet worden ſind. — 
Müllex's Lexikon, I. Aufl. UL Bd. un 3. ; 


' 
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Bei jedem ſpricht er: Sanctififcetur etc. Hienach empfängt 
er dad Rauchfaß von der Hand des Xhuriferard wieder, impo— 
nirt und fegnet das Incenſum mit den Worten: Ab: illo be- 
ne + dicaris etc. und ſtimmt ſtehend, mit der Mitra, aber: 
mals das Refponforium : Dirigatur etc. an, welches dann 
der Chor vollendet. — Nach dieſer Intonation umgeht der Bi⸗ 
ſchof einmal den Altar, von der rechten Seite anfangend, und 
beraͤuchert ſolchen. Iſt dieſer Umgang geſchehen, fo überreicht er 
dad Rauchfaß dem betreffenden Geiſtlichen, legt die Mitta ab, 
und ſpricht: Oremus, ber Diakon Flectamus genua, br 
Subdiafon Levate, wonach die Oration: Adsit Domine 
etc. folgt: Nach diefem Gebete intonirt der Bifchof die Antiphon: 
Mane surgens Jac6b' etc., welche der Chor fortſetzt, fo wie 
Diefer auch den Pfalm: Bonum est confiteri Domino: 
etc. abbetet. Am Schluffe ft Fein Gloria Patri. Sobald 
die erwähnte Antiphon angeftimmt ift, läßt fich ber Bifchof bie 
Mitra auflegen, taucht abermals den Daumen der rechten Hand 
in das hl. Del der Katechumenen, und zeichnet, mie vorhin, an 
denfelben Stellen und nach der nämlichen Ordnung fünf Kreuze, 
bei jedem einzelnen fprechend: Sanctifitcetur etc. Hienad) 
empfängt er von dem den Altar beräuchernden Priefter das Raud) 
faß, wieder, imponirt und fegnet das Incenſum, und intonirt, 
ftehend mit der Mitra, dad Refponforium: Dirigatur ora- 
tio mea etc., welches der Chor 'beendigt. Unmittelbar nad) 
diefer Intonation umgeht er noch einmal den Altar, gegen bie 
rechte Seite hin, beräuchert denfelben und gibt nad) der Bexaͤu— 
cherung dad Rauchfaß wieder dem Thuriferar zuruͤck. Iſt dad 
leßterwähnte Refponforium geendigt, fo läßt er fich die Mitra ab: 
nehmen, und fpriht Oremus, der Diafon Flectamus ge- 
nua, der Subdiafon Levate, wonach Erfterer die zwei Dra: 
tionen: Adesto Domine und Omnipotens sempi- 
terne Deus etc. betet. Gleich darnach ftimmt der Biſchof die 
Antiphon: Unxit te Deus etc. an; welche der Chor bis zu 
Ende fammt dem ganzen Pfalme Eruetavit cor meum etc., 
jebocy ohne Gloria Patri, betet. Sobald die eben genannte 
Antiphon angeftimmt ift, wird dem Bifchofe die Mitra aufgefeßt; 
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welcher. nun ben Daumen ber rechten Hand in das hl. Ehrisma 


taucht, und hiemit wieder fünf Kreuze, nämlid) eines auf bie 
Mitte ber Altar: Platte, und vier auf bie Enden berfelben zeichnet, 
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und bei jedem einzelnen fpriht: Sanctifitcetur etc. Hierauf 
empfängt derielbe von dem Thuriferar dad Rauchfaß wieder, ims 
ponirt und fegnet das Incenſum mit den Worten: Ab illo 
benedicaris etc. an, welche der Chor fortfeßt. Unmittelbar 
nach diefer Intonation umgeht ber Conſekrator noch einmal den 
Altar, incenfirt denfelben, wie vorher; nad) geendigter Beraͤuche⸗ 
tung und abgebeteter Antiphon- gibt er Rauchfaß und Mitra ab, 
fpridt Oremus, (der Diafon: Flectamus genua, der 
Subdiafon Levate), und die Oration: Descendat, quae- 
sumus etc. Hierauf flimmt er die Antiphon: Sanctfica- 
vit an, welche ber Chor mit dem Pfalme: Deus noster re- 
fugium, jedoch ohne Gloria am: Schluffe, abbetet. Während 
biefes Gebeted wird dem Bifchofe die Mitra aufgefeßt: welcher 
fowohl von dem hl. Dele der Katechumenen, ald von dem hl. 
Chrisma auf den Altar gießt, diefen auch damit befprengt, und 
beide hl. Dele mit der rechten Hand in den Altar einreibt. SHier- 
auf intonirt berfelbe die Antiphon: Ecce odor filii mei etc,, 
die der Chor fammt dem Pfalme: Fundamenta ejus in 
montibus sanctis ete. biß zu Ende, jedoch ohne Gloria 
Patri, betet. Nach diefem Palme fpricht der Bifchof, ftehend 
mit der Mitra, die Oration: Lapidem hunc etc, Danady 
intonirt er die Antiphon: Lapides pretiosi etc. weldye ber 
- Chor nebft dem Palme: Lauda Jerusalem Dominum 
- ete., mit-Gloria Patri am Schluffe beendiget. Nach diefem 
folgen die zwei Refponforin: Haec est Jerusalem etc. 
und Pläteae tuae Jerusalem etc. Sobald die vorerwähnte 
Antiphon angeftimmt ift, und während. der Pfalm und die Re 
fponforien gebetet werben, fängt der Bifchof, mit der Mitra, von 
der Rückfeite des Altard an: zwölf Kreuze mit dem hi. Chrid- 
ma an die Kirchen-Wände zu zeichnen,. wobei er jedesmal fpricht: 
Sanctificetur ete. Nach der Salbung, eines jeden Kreuzes 
beräuchert : er ſolches mit drei Zügen. Nachdem die Kreuze..ges 
25% 
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macht, und alle hiezu "gehörige Ceremonien verrichtet find, geht 
er an den Altar, incenfirt dort, ftehend mit der Mitra, denfelben, 
und ftimmt die Antiphon: Aedificavit Moses altare etc, 
an; welche der Chor fortſetzt. ft diefe Antiphon beendigt, fo 
fpricht er in derfelben Stellung: Dei Patris omnipoten- 
tis ete., benedizirt, ftehend ohne Mitra, das Rauchwerf, welches 
auf dem Altare verbrannt werden fol, betet: Domine exaudi 
 ete., befprengt fodann das Nauchwerf mit Weihwaſſer, laͤßt ſich 
die Mitra wieder auffegen, bildet fünf Kreuze, jedes aus fünf 
Körnern Weihrauch, und zwar an jenen Stellen, an welchen vor: 
her die fuͤnf Kreuze von geweihtem Waffer ꝛc. gemacht worden find, 


— +5 
ne Eh | 
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und ſetzt über jedes derſelben ein Kreuschen von Wachs, welches 
diefelbe Größe, wie das von Weihrauch gebildete Kreuzchen, bat. 
Die Wachsferzen werden alddann angezündet, fo daß mit ihnen 
der Weihrauch verbrennt. Sobald alle MWachsferzen brennen, 
kniet fich der Confefrator nieder, und intonirt: Alleluja. Ve- 
‘ni sancte spiritus efc., worin der Chor fortfährt. Rad) 
biefem fteht derjelbe auf, wendet fich, nachdem er die Infel abge: 
geben hat, gegen den Altar, und der Chor betet die Antiphon: 
Ascendit fumus aromatum etc. ohne Alleluja. Hier: 
auf wendet fich der VBifchof, ohne Mitra, gegen den Altar, und 
ſpricht: Oremus (der Diafon Flectamus genua, dt 
Subdiafon Levate) mit der Oration: Domine sancte 
Pater etc. Sind die Wachskerzen fammt den Weihrauche ver: 
brannt, fo fchabet einer der Miniftranten die Afche hievon in eine 
Multer ab, und bringt die Ueberrefte in dad Safrarium. In— 
zwischen fteht der Vifchof, ohne Mitra, an den Stufen des Al: 
tares, und fpriht Oremus, (der Diakon Flectamus ge- 
nua, der Subdiafon Levate) und die Oration: Deus om- 
nipotens ete., dann betet er in derfelben Stellung mit aus⸗ 
geftreckten Armen die Präfation. Nach diefer ftimmt derfelbe die 
Antiphon; Confirma hoc Deus etc. an, melde der Chor 
fammt dem Pfalme Exurgat Deus etc. abbetet. - Sobald 
diefe Antiphon angeftimmt ift: läßt fich der Biſchof die Mitra 
anffeßen, taucht den rechten Daumen in das hl. Chridma, und 
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macht vorne an die Mitte des Altar-Steined.’ein Kreuz, ohme 'etz 
was dabei zu fprechen. Nach geendigtem Pfalme legt er die Mir 
tra ab, und betet die Oration: Majestatem tuam Do- 
mine etc., hierauf läßt er ſich die Infel wieder aufſetzen, taucht 
den Daumen der rechten Hand abermals in das. hi. Chrisma, 
und macht an jedem der vier Enden, auf denen der Altar-Stein 
aufliegt, nod) ein Kreuz mit den Worten: In nomine Paftris 
etc. Sobald ihm die Mitra abgenommen worden, fpricht. er die 
Oration: Supplices te rogamus etc. Hierauf reinigen ei- 
nige der Subdiafonen oder fonftige Geiftliche mit leinenen Tüchern 
die Altars Platte; der Biſchof aber begibt fi) an feinen Faltſtuhl 
oder Armfeffel, wo er feine Hände mit Brodfamen reinigt, und 
alsdann die Benediktion fämmtlicher neuen Altar = Geräthe vpr- 
nimmt. Diefe beginnt er mit. Adjutorium etc., Dominus 
vobiscum und ber Oration: Omnipotens et miseri- 
cors Deus etc. ft dieß gefchehen, fo befprengt er die Ultar- 
Geräthe ꝛc. mit MWeihwaffer, die Altar= Diener aber breiten. die 
Dede von Wachstuch über den Altar aus, legen das Altartuch 
darauf, und ftellen die übrigen Geräthe nebft einem Crucifir auf. 
Inzwiſchen ſtimmt der. Bifchof ‚die Antiphon: Circumdate 
Levitae altare Domini Dei etc. an, weldye dann der 
Chor nebit dem Pfalme Deus, Deus meus etc., jedocd) ohne _ 
‚Gloria Patri am Schluffe, abbetet. Nach geendigtem Pfalme 
gibt der Biſchof die Mitra ab, fleigt zum Altare hinauf, und 
fängt, nach) gegen das Grucifir gemachter Reverenz, die Antiphon: 
Omnis terra etc. an; welche der Chor fortſetzt. Während 
dieſe Antiphon gebetet wird, beräuchert derfelbe den Altar in Form 
eines Kreuzes, ſtimmt, nachdem felbe beendigt ift, ſolche wieder 
an, und nimmt abermals die Altar=Beräucherung vor, mas fo=. 
dann auch zum Drittenmale wiederholt wird. Hierauf ftellt er 
fi) in die Mitte des Altars, und fpricht: Oremus. Descen- 
dat quaesumus. Nad) diefem begibt ſich derfelbe in die Sa— 
friftei zurück, wo er, wenn er celebrirt, die Sandalien ıc. anlegt. 


Die Kircheinweihung kann zwar an jedem Tage vorgenommen 
werden 22); fchicklicher gefhieht fie jedoch an einem Sonn = oder 
Geiertage. Die Feier der Kircheinweihung fol acht Tage lang ge: 


32) C, 2. X. de consecrat, eccles. 
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halten, und jaͤhrlich ihr Andenken an demſelben Tage mit einem 
beſonderen Feſte (Kirchweihfeſt — anniversarium dedi- 
cationis ecclesiae genannt) begangen werden 22). — Ka⸗ 
pellen und Nebenfirchen werben gewoͤhnlich nur benebdicirt. 
Nimmt ein Priefter mit bifhöflicher Erlaubniß die Bene⸗ 
diktion einer neuen Kirche vor ?*), fo ladet er einige Geiftliche 
aus ber Nachbarſchaft zur Theilnahme an diefem Benediktions⸗ 
Alte ein. Der benedizirende Priefter erfcheint hiebei in der Albe, 
mit einer Stole und einem Pluyial von weißer Farbe. Iſt alles 
gehörig vorbereitet, fo begibt er ſich wit den übrigen Geiftlicyen 
an die Hauptthüre der Kirche, und beginnt außerhalb berfelben 
bie Benediktion mit dem Gebete: Actiones nostras etc. 
(Rituale herbipol. p. 318). Nachdem er diefes verrichtet hat, 
ftimmt er die Antiphon: Asperges etc. an, worauf in Mech 
ſel⸗Choͤren der Pfalm Miserere mei Deus gebetet wird. (Aus 
der Kirche muß fic) alles Volk entfernen, und die Altäre find 
von ihrer Bedeckung entkleidet). Sodann nimmt ‚der Priefter eis 
nen Büfchel von Sfop, und befprengt mit dieſem fomwohl die 
‚Kirchenwänbe gegen oben, ald gegen unten mit Weihwaſſer, forts 
während die Worte: Asperges me Domine hyssopo 
etc. ausfprechend. Iſt dieſes gefchehen, fo begibt ſich der Prie 
fter in Begleitung der übrigen Geiftlichen wieder an den Ort, von 
dem die Prozeffion ausgegangen war; dort angelangt fpricht er, 
nachdem die Antiphon: Asperges wiederholt worden ift, gegen 
die Kirche gewendet: Oremus, und die Diafonen antworten mit 
Flectamus genua und Levate, dann folgt die Oration: 
Domine Deus etc. Nad) diefem Gebete begibt fich der Zug, 
wobei immer Zwei neben einander gehen, in die Kirche, und zwar 
zum Hochaltare; dort angekommen, knieen ſich fämmtliche Geifts 
liche und Altar-Diener nieder, und fingen oder beten die Allerheis 
ligen⸗Litanei in lateinifcher Sprache ab. Bei den Worten: Ut 
omnibus fidelibus etc. fteht der Priefter auf, und ſpricht 


22) Can. 16. 17. Dist. 1. de eonsecrat. C. 14. X. de poenitent. el 
remiss. C, 3. h. t. in 6to. 


») Die Weihe der Kirche durd die priefterlihe Benediftion geſchieht 
ohne Salbung, ift nur proviforifh, an fih aber zum Zwede hin-- 
reichend, und nad) derfelben fann nad) Umftänden die wirkliche Eon: 
fefration von dem Bifchofe vorgenommen werden. 


Kircheneindeihung. — Kisghen = Ugende. Kl 


nad) dem, Te. rogamus.audi.nos mit vernehmbarer Stimme: 
Ut hanc Eeclesiam et altare hoc ad honorem 
tuum ef nomen Sangti tui N. purgare et bene- 
dicere 7 digneris. Nachdem er hiebei Kirche und. Altäre 
mittelft eines ‚über. diefelben gemachten Kreuzzeichend gefegnet hat, 
fniet er abermald nieder, und die Litanei wird fortgefeit. Bei 
bem legten Kyrie eleison fteht der Priefter wieder auf, fpricht: 
Oremus, der Diafon fagt Flectamus genua, der Sub- 
biafon Levate, dann folgt die Oration: Praeveniat.nos 
etc. Hierauf ſtimmt der Priefter, in einiger Entfernung vom Al: 
tare: Fniend, dad Deus in adjutorium an, welches der Chor 
mit dem Domine ad adjuvandum beantwortet; er ſelbſt 
fpriht: Gloria Patri ete., und hierauf ber, Chor: Sieut 
erat in principio etc.; dann wird Oremus. mit Flec- 
‚tamus und Levate, wie zuvor, fammt ber Orgtion: Om- 
nipotens et misericors Deus etc. gebetet. Hienach 
fimmt er die Untiphon: Benedic Domine domum is— 
tam etc. an, worauf. drei Palmen (119. 120. 121). chorweife 
abgebetet oder gefungen werden. Jeder Pjalm wird mit Glo- 
ria Patri gefchloffen, und am Ende des letzten wird die Anti⸗ 
phon Benedic ete. wieberholt. 

Waͤhrend dieſe Palmen vom Shore gebetet werden, befprengt 
der Priefter, von der Evangeliums: Scite anfangend, fowohl die 
inneren Kirchen Winde ald den Fußboden mit Weihwaſſer unter 
den Worten; Asperges me Domine etc. Nach) vollendes 
ter Afperfion begibt ſi fi) derfelbe zum Altare, wo das Oremus, 
Flectamus und Levate mit der Oration: Deus, qui 
loca nomini tuo etc. gebetet werden. Hierauf wird bie hl. 
Meife gelefen, womit ſich dieſer Benediktions⸗Akt fchlieft.. 

- Kirchen: Agende. Man verfteht darunter -dasjenige Buch, 
welches alle. Ceremonien (Ritus), Gebete und Formeln enthält, 
nad) denen bie heiligen Saframente ausgefpendet, und die heili= 
gen und firhlichen Handlungen von den Geiftlichen verrichtet wer: 
den müffen. In ben älteftien Zeiten hieß die Agende Safra= 
mentarium, auch Liber officiorum, pastorale, pa- 
rochiale, ordinarium !), Die erfie Revifion hievon nahm 





1) Binterim a. a. D. IV. B I. 23h. ©. 263, Agenda, Agen- 
daria. Dieß Wort hat: gleich, vielfahe Bedeutiing, wie ſchon die 
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Gregor. vor, welcher auch das Antiphonarium verbeſſerte In 
jeder Diözefe beftiehen zur gleichfürmigen Feier des Gottesdienftes, 
— für die Verwaltung der Heild-Anftalten, die Verkündigung des 
Wortes Gottes in Predigten und Katechefen, und zur gleichfoͤtmi⸗ 
gen Verrichtung der übrigen heiligen Handlungen eigene Ri: 
tuale oder Agenden, welche ſich auf die —* und all 
gemeinen Anordnungen über Cultus, insbefondere aber auf die 
roͤmiſche Liturgie, das roͤmiſche Pontifikal Cherausgegeben von 
Clemens VIII., Urban VIII. und Benedikt XIV., welches 
allein die zum biſchoflchen Amte gehoͤrigen Ritus betrift), Miſ⸗ 
fal- (Missale romanum ex decreto sacros. Concil. Tri- 
dent. restitutum, herausgegeben von Pins V., Elemens 
VI. und-Urban VHL), Ritual (Rituale romanum, heraus: 
gegeben von Paul V. und Benedift XIV.) und Btevier (Bre- 
viarium Romanum, herausgegeben von Pius V., Clemens 
VI. und Urban VII), gründen, die unter gehörigen‘ Autor: 
‘tät der bifchöflichen Drdinariate abgefaßt find, und alle Formu—⸗ 
lare enthalten, nad) denen die kirchlichen und geiftlichen Amts: 
Verrichtungen von den betreffenden Didzefan-Beiftlichen vorgenom: 
men werden müffen. Stein Geiftlicher darf fich hierin Abweichun: 
gen, oder willfürliche Abänderungen erlauben. Bei der Ausſpen⸗ 
dung ber hl. Saframente und der Vornahme Firchlicher Handlun: 
gen müffen in allen jenen Punkten, wo es Firchliche Vorfchrift iſt, 
jederzeit die lateinifchen Kirchen Formeln gebraudyt werden 2). 

Die Kirchen Agenden gehören in Abficht auf Liturgie ı ꝛc. zu 
den Partikular⸗Quellen. 


Etymologie ausſpricht. ueberhaupt werden alle firchliche Handlun⸗ 
gen dadurch verſtanden; zunächſt aber das hi. Opfer. Man’nannte 
ed entweder ganz einfach’ Agenda von dem Ausdrucke agere, 
oder Missam, Sacra agere oder mit dem. Zufage: Agenda Mis- 
sarum,“ Dufresne l. c. Agenda officium, divinum, offjeium 
Missae, sacra Liturgia. Ita autem dieitur, quod veteres agere 
Missas dicerent; nam Missa generatim primitus quodvis officium 
erat. Coneil Carthag. II. sub, Coelest. P. P. Can, 9. ,In qui- 
busdam loeis sunt presbyteri, qui complurimis in'domieilile agant 
Agenda, quod disciplinae incongruum cognoscit esse Sanctitas 


vestra.“ 
2) Coneil. Trident. Sess. XNII. Can. 9. de sacrif. Miss. und C. 
8. ibid, — Deeret. de observ. et evitand. in celebrat. miss. ‚ ibid. 


Bergl. Bayer: Eoncordat. Art. XII Lit: g. 


Kirchen⸗ — Kirchen⸗Amt. 393 


In Preußen veranläßte ‚die neuefte, der englifchem ähnliche, 
proteftantifche Kirchen= gende, die der Monarch motu proprio _ 
gab, viele Schriften, welche fi) zum Theile dafür, zum Theile 
dagegen ausſprachen. Viele Gemeinden erklaͤrten ſich * Annahme 
ba bereit, - andere proteftirten, .d 


— Sn Preußen müffen Die proteftantifchen, Geißlichen zum nach⸗ 
ſtehenden Religions: Eide geloben, ſich genau bei Verrichtung geiſt⸗ 
licher Amtshandlungen an die neue Agende halten zu wollen. Ich 
N. N., der ich zum hl. Predigtamte jetzt berufen und angenom⸗ 
men werde, gelobe und ſchwoͤre bei Gott und ſeinem Evangelium, 
daß ich dabei ‚feine, andere Kehre predigen und ausarbeiten will, 
als die, welche ‚gegründet ‚in ‚Gottes lauterem "und Harem. Worte, 
den prophetiſchen und apoſtoliſchen Schriften des A. und N. Te⸗ 
ſtaments und verzeichnet in den 3 Hauptſymbolen, dem Apoſto⸗ 
liſchen, Nicaͤniſchen und Athanaſi aniſchen, ſo wie in den bekann⸗ 
ten — und in der evangeliſchen Kirche allgemein angenommenen 
ſymboliſchen Buͤchern, wie ſolche in den Landen Sr. Majeſtaͤt des 
Koͤnigs von Preußen, meines ‚Königs und Herrn, ald Glaubens- 
norm uͤbereinſtimmend angenommen ſi nd, und in deren Geiſt bie 
vorgefchriebene und eingeführte Kirchen: Agende vom J. 1822 ab: 
gefaßt iſt. Nach vorgenommener Revifion der Kirchen:Agende ha— 
ben feit dem Jahre 1829 die Prediger zu geloben: Feine andere 
- Xehre predigen und ausbreiten zu wollen, als die, welche gegrün= 
det ift in Gottes lauterem und klarem Worte, den prophetifchen 
apoftolifchen Schriften des A. und N. Teftaments, unferer alleini- 
nigen Glaubensnorm, und verzeichnet in den 3 Hauptfymbolen, 
dem Apoftolifchen, Nicänifchen und Athanafianifchen (hier werden 
wie herkoͤmmlich die fombolifchen Schriften genannt) und in des 
ven Geift die Agende unſerer evangelifchen Landes-Kirche abgefaßt 
ift, und der zu folgen Euch obliegt. In Baden ift die — 
zirte preußiſche Kirchen⸗Agende eingeführt: worden. 


Kirchen-Amt iſt das einem Geiſtlichen von der rechtmaͤ— 
ßigen kirchlichen Autorität ertheilte Recht wegen ſeiner Dienſtlei— 
ſtungen an der Kirche, welcher er vorgeſetzt iſt, feinen Iebensläng- 
lichen Unterhalt aus eigend hiezu beftimmten Cinfünften zu bes 
ziehen, wogegen er die feinem Kirchenamte entfprechenden Ge: 
ſchaͤfte zu verrichten verpflichtet. ift; Daher ‚die Kirchenämter of- 
ficia eccelesiastica heißen. Diefelben find 1). officia sa- 
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erä, wenn mit ihnen die Funktionen ber Weihe und der Juris⸗ 
diktion oder auch bloß Erſtere verbunden find; fie theilen fich in 
-Eurat» und Nichteurat= Aemter (beneficia curata et non cu- 
rata); je. nachdem mit ihnen. die Ausübung der Seelforge ver: 
bunden ift oder nicht. Officia simplieia werden auch die non 
curata genannt, wozu bie einfachen Benefizien gehören, bie nur 
“ zur Ausübung des Ordo verpflichten; jedoch wird dieſe Venen 
mung auch den Aemtern der Cantoren, Kuͤſter, Glöckner u. f. m. 
beigelegt. — Die Kirchen - Nemter, mit welchen eine jurisdietio 
externa verbunden ift, find eminent, dieß ift aber nur der Fall 
bei den Bifchöfen, daher heißt deren jurisdictio eine ordinaria 
und die Bifchöfe ſelbſt Ordinarii. Uebertragen fie einen Xheil 
berfelben Andern, fo bildet fich eine jurisdictio extraordinaria; 
wird bdiefe in eigenem Namen von dem Inhaber ausgeibt, fo 
heißt fie jurisdictio delegata, und ift, fofern fie im eigenen 
Namen ausgehbt wird, eine propria; fonft aber heißt fie man- 
‚data und ift eine vicaria. Kirchen-Aemter, mit denen eine ju- 
risdictio propria verbunden ift, heißen Höhere, und find Digs 
nitaͤten — Prälaturen ). (8. d. Art. Benefizien). — 


Kirchen-Buſte (poenitentia canonica). In den vier 
erften Jahrhunderten wurden gröbere Suͤnden mit Öffentlichen Bu— 
ßen belegt. Mer in eine Öffentliche Buße verfiel, wurde Öffents 
licher Büßer genannt, und zwar von dem gemeinfchaftlichen 
‚ Sottesdienfte (f. d. Art. Ercommunication. Kirdenbann.) 
-und von ber Kirchen-Gemeinde ausgefchloffen 2). Wollte ein fol: 
‚cher wieder aufgenommen werden, fo mußte er von’ dem, Priefter 
und ber verfammelten Kirchen Gemeinde feine Bitte um Wieder: 
aufnahme vortragen, und fich Öffentlichen Büßungen (poeniten- 
tia publica) unterwerfen. Diefe beftanden in Gebet, Faften, 
Almofengeben, im Tragen von Bußkleidern und in anderen für: 
perlichen Kafteiungen, und dauerten oft zwanzig bis dreißig Jahre. 


ı) Drofte-Hülshoff. U. IL ©. 2. - “ 

2) Außer der gottesdienftlihen Verſammlung durften. jedod die Gläus 
digen Gemeinfhaft mit den öffentlichen Pönitenten haben, und Um— 
gang mit ihnen pflegen. Dieß rathen fogar die apoftolifchen Gon- 

“ fitutionen an, damit die Pönitenten durch das Zureden der Gläu— 
bigen in ihrem guten ‘Unternehmen geftärft werden möchten. Com- 

stit. Lib. C. 40, Binterim aa. ©. V. B. II. Th, S. 2%. 


Kirchen⸗Buße. — KirchensFabrif. 895 


So lange in ben erften chriftfichen Jahrhunderten noch Fein allges 
meines Disciplinar⸗Geſetz über die Kirchen» Buße eriftirte, war 
die Beftimmung der Buße und ber Bußzeit dem Ermeffen- der 
Kirchen Vorfteher überlaffen. Bald aber wurben fowohl. eigents 
fihe Bußgrade, ald auch eine canonifche Bußzeit angeordnet. 
Von dieſer Zeit an beftanden vier Grabe oder Stationen?) ber 
öffentlichen Buͤßungen, welche aber, fo wie bie Öffentlichen Kirchens 
Bußen überhaupt, außer Gebrauch gekommen find ; die Ausfchlies 
fung von ber Kirchen- Gemeinde unter dem Namen ber kleine— 
ren Ercommunifation wurde jedoch beibehalten. ( S. d. Art. 
Buße Ercommunilfation. Kirchen: Strafen ıc.). 


Kirchen:Direktorien. ©. d. Urt, Direktorium, 


Kirchen: Disciplin ift das Recht der Oberaufficht ver 
Kirche über ihre Kirchen Genoffen in Beziehung auf Glauben, 
« Sitten, Cultus und die kirchlichen Inftitutionen zur: Erhaltung 
der Tirchlichen Einheit und Ordnung, und begreift alle Strafmits 
tel in ſich, durch welche die Kirchen-Gewalt die Glaubens-, Sit⸗ 
ten⸗ und bie — uͤberhaupt in Kraft und Anfehen 
erhält. 

Die Kirchen: Disciplin — oft von der weltlichen Macht 
unterſtuͤtzt, indem dieſe buͤrgerliche Strafen auf die Uebertretung 
der Kirchen-Geſetze feßtet). ©. d. Art. Kirche. Kirchens 
Strafen. 

In früheren Zeiten verftand man au darunter die Art der 
Aufnahme zum Chriftenthume Der Taufe ging damals eine lange 
Morbereitung vorher, wonach die Aufzunehmenden allmählig — 
von Stufe zu Stufe, von den allgemeinen Religions: Wahrheiten 
zu den poſitiven Lehren des Chriſtenthums geleitet wurden. 
d. Art. Catechumenen. — 


Kirchen-Fabrik (fabrica ecclesiae). Man verſteht 
darunter denjenigen Theil des Lokal-Kirchen-Vermoͤgens, welcher 


») Die vier Grade waren: die modorkavoıg, Axgaoıc, voraoic, 
und die Büßenden ſelbſt hießen hienach: r000xAmıovzeg, on 
uevor, yovvxAivovres, Orromintovrec. 


2) Pipini R. Capit. a. 756. Eichhorn, Staats» und — Ge 
ſchichte. I. Th: TIL. Ausg. gr. 8. Göttingen: ©. 425.” - -- 
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zur Beſtreitung der Baukoſten an dem Kirchen⸗Gebaͤude einer be⸗ 
ſtimmten Gemeinde ausgeſchieden iſt. Oft begreift man auch dar⸗ 
unter das zur: Beſtreitung der Koſten auf Cultus und’ das Kir: 


chen⸗Bauweſen angemwiefene, häufig fogar das gefammte Kirchen: 


Bermögen einer Gemeinde. ©. d. Art. Baulaſt. —— 


Sirchen⸗ Vermoͤgen. Zehent.) 


Kirchen: Fahnen. Dei den -feierlichen Umgängen und 
Wallfahrten bedient fic) die katholiſche Kirche der Fahnen, zum 
Zeichen, daß Jeſus Chriftus vom Tode auferftanden und da: 
durch über feine Feinde gefiegt hat. Sie find Symbole des Sie: 
ges Jeſu Chriſti; fie wurden ehemals auch in den Kirchen auf: 
gehangen, Damit wir- ftets an den: Triumph unferes Heilandes er⸗ 


innert und gleich den Heiligen Gottes zum Kampfe gegen die 


Reize der Welt und Suͤnde bereit und darin ausdauernd ſeyn 
moͤchten, auf daß uns die unverwelkliche Krone der himmliſchen 


Gerechtigkeit zu Theil werde. Gewoͤhnlich beſtehen dieſelben in eis 


ner gemalten oder auch vergoldeten Stange, ‚oben mit einem Kreuze 


son Holz oder Metall, woran ein Tuch von feidenem Stoffe, oft 


mit reichen Stickereien verfehen, herabhängt. Auf diefem. ift ent: 
weder das Kreuz Chrifti oder Namend-Zug von Jeſus ober 
Maria, oder ein Heiliger oder ein fonft auf die heilige Gejchichte 
bezügliches Bild. abgemalt. Die Fahnen haben bei feierlichen Pro- 


. zeffionen entweder die rothe oder weiße, bei Bittgängen die blaue 


oder violette, und bei Keichen- Begängniffen die ſchwarze Farbe, 
und werden benedicirt. — Auch bei dem Militär find Fahnen ge 
bräuchlich, und haben zum Zwecke, den Truppen leicht erkennbare 
Zeichen für ihre Verſammlungs-Punkte zu feyn. Für die Bene: 


u diftion der Kriegs-Fahnen ift im römifchen Pontififal (Edit. Ve- 


net, 1750. p. 313. maj. 8.) ein eigener Ritus vorgefchrieben. 


Der Biſchof ſpricht bei. der Vornahme derfelben, ftehend und 
ohne Mitra, zuerft: Adjutorium etc. Dominus vobis- 


cum etc. mit der Oration: Omnipotens sempiterne 


Deus, qui es cunctorum benedictio etc. Nad die 


fer befprengt er die zu benedizirende Fahne mit Weihwaſſer, ſetzt 
fih mit der Mitra am einen zubeteiteten Tiſch, fchlägt drei Nägel 


ein, und überreicht dann die Fahne dem Fahnen-Junker mit den 


Worten: Accipe vexillum- coelesti benedictione 


Sanctificatum etc., gibt diefem den Friedens-Kuß, fprechend 
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Pax tibi, und’ geht fobann mit feiner Begleitung in die Sakri⸗ 
ftei zurüc# t). Der Fahnen=Sunker legt hierauf die Fahne: auf 
einen in der Mitte des Presbyteriums ‚aufgeftellten Tiſch, und 
von den anwejenden Dffizieren und Damen werben gricpfoße 
Nägel eingefchlagen. 


Kirchen: Gebäude. Kirchen find durch Conſekration 
ober Benediftion vom  profanen zum gottesdienftlichen Gebrauche 
abgejonderte und geheiligte Gebäude, wo die Gläubigen zur öffent: 
lihen Gottes-Verehrung, zu ihren Andachts-Uebungen, zur Ans 
börung des Wortes Gottes, zur Feier des Meßopfers und zum 
Empfange der heiligen Saframente fid) verfammeln. — Von dem 
Worte zugiaxov mag das altdeutfche Wort Kyrik oder Kirch 
und das engliſche oder ſchottiſche Wort Kirk oder Church 
hergeleitet feyn. Zur Bezeichnung einer Kirche finden wir in den 
Schriften der h. Väter und in den Civil-Rechten verfchiedene Be: 
nennungen, ald: Gsxog Exximoıag oder &xxAyoıaı Dominicum, 
Domus Dei, Domus divina. Die Kirchen heißen auch 
Oratoria — Bethäufer —, fo wie Jeſus den Tempel zu 
Serufalem ein Bethaus nennt, Luk. 19,46. — Haus Gottes, 
auch Tempel (von dem griechifchen Worte zeuvsrr incidere 
auch consecrare, daher vewevos templum) wird eine Kirche ge: 
nannt, wenn fie ein großes und herrliches Gebäude iſt. Eben fo 
findet man die Benennung Synodi, concilia, Concilia- 
bula, Conventicula !). Die Kirchen, welche über bie 


— —— 


1) Gewöhnlich hält der Biſchof über den Zweck der Fahnen + Weihe ꝛc. 
eine kurze Anrede. | 


1) Cod. Theodos. Lih. XVI. Tit. II. Höchſt wahrſcheinlich ift das 
Wort Kirche nicht deutfhen Urfprungs; man leitete ed freilich bald 
aus dem Hebräifchen, Bald aus dem Griechiſchen her. Für den 
hebräithen Urfprung können folgende Formen angeführt ‚werden: 
MP (Kirjah) eonfluxus sc. hominum Os. 6, 8. Urbs. Deut. 2, 36. 


AND (Kiriath); Andere leiten es her von NN> rufen; verwandt 


ſcheint das lateiniſche curia zu ſeyn, welches ſich mit dem griechiſchen 

"voraxov in Einklang bringen laßt; dad find die Sprachforſcher 
über die eigentlihe Ableitung des Wortes Kirche miht einig. Ja— 
Fobfon, Kirchenrechtliche Berfuhe zur Begründung eines: Syftems 
des Kirchenrechts. I. Beitr. 8.: Königsberg 1821. S. 77 ff. " 
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Grabftätten der Martyrer erbaut waren, nannte man martyria 
confessiones, aud) memoriae martyrum?). 

Bei Auguftinus und Hieronymus findet man auch bis⸗ 
weilen die Namen coemeteria, mensa und Area?) — 
Häufig wurden auch die Kirchen in den erften chriftlichen Zeiten 
Basilicae (von Baoılevs — Rex) genannt, und zwar nad) 
der myſtiſchen Auslegung der Kirchen= Scribenten des achten und 
und neunten Jahrhunderts defmwegen, meil fie dem Könige des 
Himmels und der Erde gewidmet feyen. Das Wort Basilica 
kommt übrigens ſchon im Alten Teftamente in einem zmeifachen 
Sinne vor; einmal in dem Sinne eines Firchlichen Gebäudes oder 
vielmehr des Vorhofes besfelben, II. Paralipon 4, 9.:  Feeit 
atrium sacefdotum et Basilicam — et ostia in Ba- 
silica 

„a aha mem Dans Nun wem) 


das andere Mal im "Sinne eines Königlichen Saales „Eſt. 5,1. 
J—— Aa NEN) ®). 





- 


") Hieronym. Lib, II. Socrat. Histor, eceles. Lib. IX. C: 18 
Euseb. de vit. Constant. M. Lib. IV. August. de eivit. Dei. 
Der hl. Athanafius nennt die Peters: Kirche zn Rom zo wep- 
zvoioy rergov zov A”no0soAov; und die Geiftlihen , welde 
bei den Kirchen der Martyrer angeftellt waren, heifen xAngıxos 
kaorvoiwv. 

>) August. Homil. 237. Hieronym. Lib. XV, in Marcellum. p. 
76. Caeciliani Felicis acta purgat. 272. Lie. IH. C. IV. Eu- 
seb. Lib. II. C. 25. Chrysostom. Homil. II. in Johann. 
Bingham in origin. eccles. Lib. VIIT. 6.2. „Nomen Kyrik 
vel Kyrch in Scotia et Angliae partibus septemtrionalibus usi- 
tatum dedueit, et infert, religionem christiananı primum Graecis 
in illis regionibus propagatam fuisse, cumque ex Scotia et Anglia 
lux Evangelii in Germania magna diffusa fuerit, vero simile est, 
idem vocabulum ad nos delatum, civitate donatum fuisse.“ Gre- 
gel, Dissert. de onere reficiendi Ecclesias et aedes parochiales. 
Wirceb. 1793. p. 4. $. IL. „Ecelesia hoe sensu sumta generatim 
denotat aedificium colendae religioni auetoritate publica destma- 
tum, quod variis olim nominibus insignitum, atque a Latinis etiam 
Dominicum seu domus Dei, a Graecis 2vgL@xov, quandoque 
oratorium vel Basiliea, serius Templum vocabatur.“ Helfert, 
Bon der Erbauung, Erhaltung und Herftellung kirchlicher Gebäude. 
gr. 8. Wien 1823. ©. 9. 

a Binterim a. a. O. IV. Bd. J. Th. ©. 21. 


Kirchen-Gebäube. 38: 

‚Ale Wölker haben’ ſich zur Feier ihres. Gottesdienſtes befone; 

bere Derter ausgewählt: Diefe waren vom profanen Gebrauche 
abgefondert, hießen Tempel, wurden. für heilig gehalten, und 
auf die Entweihung derfelben waren. die härteften Strafen ges 
fest 9). Bei ben Heiden dienten gewoͤhnlich Haine, Berge: oder: 
fonft erhabene Orte. Bei ben Juden aber wurde auf ausdruͤck⸗ 
lichen göttlichen Befehl ein Tabernackel errichtet, gleichfalls Tems 
pel oder. dad Haus. Gottes ‚genannt 6). . Das eigentliche. 
Tempel-Gebäude zu Jeruſalem, welches für die ganze jüdifche 
Nation diente, hatte Salomon erbaut ”). Die .erften Chriftem 
feierten ebenfals ihren Gottesdienft in befonderd hiezu außerfehes 
nen Gebäuden; fo war. ſchon zu den Apoftel-Zeiten ein befonderer 
Ort beſtimmt, in welchen fie ihre gottesdienftlichen Verſammlun⸗ 
gen hielten, und von dem Alles fern. gehalten werben follte, was 
ihre Andacht und ihren Gotteöbdienft ftören koͤnnte ). So lange 
die Ehriften-Berfolgungen dauerten, gab es zwar: Feine Öffentlichen 
Kirchen, wie ſolche nachher entſtanden, fondern die Gläubigen in 
jenen Zeiten waren gezwungen, in Privats Häufern,: oft an ent« 
legenen Dertern, in finfteren Höhlen und unterirdifchen Gewölben, 
oder an den däfteren Grabftätten der Apoftel: und Martyrer ihre 
gottesdienfilichen Werfammlungen zu halten, - Ordentliche Kirchen⸗ 
Gebäude wurden nur an jenen, aber wenigen, Orten errichtet, 
wo Ruhe und Sicherheit für fie herrſchte. Died gefchah unter 
Kaifer Alerander Severus ?), befonderd aber unter Kons 
ftantin dem Großen, nachdem der chriftlichen Religion völlige 
Freiheit zugefichert war 1%), Theils wurden die heidnifchen Tem⸗ 


s) Reyler in antiquit. septentrion, et celtie. C. 4. 6. 750. | 

6) 1. König. 1, 2. 3, 15. | , 

”) II. König. 8.8. _ 

2) J. Kor. 11. 18—22, Kirche zeigte bei den erſten Chriften einen- 
auserwählten Drt oder. ein Gebäude an, wo fie fih zur Feier des 
Sottesdienftes und zu den heiligen Handlungen verfammelten. Matth. 
16, 18. Apg. 5, 11. I. Kor. 1, 1. Eph. 5, 23. Kol. 4, 15. I. Tim. 
3, 15. Hebr. 10, 25. | a 


®) Euseb, Hist. eccles. Lib, VO. C. 1, Baron, annal, eceles. ad 
ann. 57, 


») Unter die vorzügfichften Kirchen, welche unter Konfbantin:d. Gr. 
erbaut wurden, gehört die Lateran⸗Kirche zu Rom, weldhe 


pel zum chriſtlichen Cultus beſtimmt ‚und: eingeweiht, theils neue 

errichtet, fo daß bald beinahe jede chriſtliche Gemeinde ihre beſon⸗ 
dere: Öffentliche Kirche erhielt. Bon nun an wurden bie Kirchen⸗ 
Gebäude in erhabenem Style und im. größter Pracht aufgeführt; 
wie jene zu Tyrus, die prächtige: SophiensKixche zu Konftantino« 
pel, die. Apoftel-Sirche dortfelbit, mehrere .in Rom, und die von 
den fraͤnkiſchen Koͤnigen erbauten Kirchen 11). Bei dem älteren 
Kirchen war meift der Hauptaltar, gegen. Morgen, der Haupteins 
gang. aber gegen Abend angebracht *?); jedoch fanden hierin, wenn. 
ed. die: Umſtaͤnde erheifchten, au Ausnahmen Statt, wie dieß 
der Fall bei. der großen Kirche. zu Antiochien 12) und. in jener 
zu Tyrus !*) war, wo der Altar nicht-gegen Morgen, fordern. 
gegen Abend ftand, Die Stellung des Hochaltard, fowie die Er: 
richtung der Kirchen ‚gegen Sonnen:Aufgang hat die finnbildliche, 
Bedeutung, daß wir. zu.Chriftud, welcher. im Oriente erfchienen. 
ift, beten; zugleich: follte: dieß. für. Ehriften ein Sinnbild der. Hoffr 
nung feyn, mit Chriſtus dereinſt aufzuerfichen, Die Bauart 
felbft war. bei den alten Kirchen verfchieden. Einige hatten ;eine 
längliche 5), Undere,eine runde, und. wieder Andere eine acht⸗ 
ecfige Form, oder aud) die Kreuz-Geſtalt, wie die. von. Konftan- 
tin d. Gr. zu Rom aufgeführte Apoftel= und die Sophien- 
Kirche zu BERN nd WERE 


allda auf * Berge Cälius aufgeführt. wurde. geben der Bü 
ter ıc. 16. Bd. ©. 293. 
m) Euseb. de vit. Constant. M. IV, 58. ! 
#2) Constitut. Apostol. Lib. II. C. 57. 61. Tertull. Apolo- 
| get. C. 16. Bona de reb. Jit. Lib. I. C. 20. 

3) Socrat. Hist. eceles. Lib. V. C. 22. 

1) Euseb, Hist. eccles. Lib. X. C. 4. 

5) Gewöhnliher war die Form eines Schiffes. Dieß machten die Ayo: 
ftolifhen Sonftitutionen fogar zur Borfcrift. Lib. IT. C. 57. „Ae- 
des sit oblonga ad orientem versa, ex utraque parte Pastophoria 
versus orientem habens, et quae navi sit similis. “ 

) Binterima.a. D. ©. 57. „Der Kirdenftyl läßt ſich in drei 
Epochen eintheilen. Die Erfte fängt mit Konftantin an, umd 
geht bis auf den Kaifer Karl d. Gr. Wir nennen ihn den Bis 

"zantinifhen oder Konftanfinifchen. Die zweite läuft von 
Karld. Gr. bis zum 13ten Jahrhunderte. In diefen fünf Jahr: 
hunderten, herrfchte ein altdeutſcher Geſchmack, ‚der wahrſcheinlich 

— aus der Lombardei auf. und, herübergezogen und in vielen, Stüden 
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Die: alten Kirchen. hatten a) einen Vorhof (atrium si- 
ve vestibulum magnum), und vor der Hauptthäre war 
oft eine Quelle (xeovoßıleorov — cantharum ), wo die Eintre- 
tenden dad Geficht und die Hände zu wafchen pflegten '”). Zwis 
fhen dem Vorhofe und der Kirche befand ſich ein freier Platz, 
welchen ringsum ein bedeckter Gang, Porticus, einfchloß, ber 
auf Säulen und der innernn Kirchen: Mauer ruhte. Derfelbe bil: 
dete gemeiniglich einen Kreuzgang, in dem fich die Buͤßenden 
aufhielten, die fi) dort den in die Kirche gehenden Gläubigen 
empfahlen. Die Halle oder ber äußere Vorhof führte zum 
inneren (narthex interior), welder oft ein gedeckter 
Gang innerhalb der Kirche, nur durch eine Mauer von biefer ge: 
trennt, übrigens aber. fo breit wie die Kirche felbft war 18). In 
bemfelben -ftanden meift die Katechumenen, aud) wurden dahin 
die Audientes zugelaffen. Nach bdiefem fam das Schiff 
(vaog — navis) !?), wo die Layen waren, am Ende besfel- 
ben befanden fich die Knieen den (substrati). Sn der Mitte 
find der Ambo — Pult —, ober auch der Ehor für bie 
Sänger; in der Regel war berfelbe fo breit, daß er mehrere Sän- 
ger aufnehmen konnte. Don den Stufen des Altard aus predig- 
ten meift die Bifchöfe ?°). Oberhalb des Pultes ftanden die Con- 
sistentes, welche dem ganzen Gottesdienfte ftehend beiwohnen 
durften. Die Layen waren gewöhnlich nach dem Gefchledhte ab- 
getheilt, und die Weibs-Perſonen hatten ihre Pläge hinter den 
Manns: Perfonen 21). In der Folgezeit wurde es üblich, daß 





von dem Bizantinifchen abwich, doch aber Manches aus demfelben 
beibehalten hatte. Man Fann ihn den. Karolingifchen nennen. 
Mit dem dreizehnten Jahrhunderte fängt der fogenannte gothiſche 
Styl in Deutfhland an. 

) Tertull. de orat. C. 11. 

) Binterim a. a. D. ©. 47. 

) Pellicial. c. p. 35. „NXcoc templum perperam mihi videtur 
a lexicographis a verbo v£oues deduci; probabilius a Phoenicio, 

MD habitavit derivarem, unde et 2% habitaculum; hinc illud 

‚ Exodi XV.; 2, TION edge est Chaldaeus: Exstruam ei 


sanctuarium., 
*) Bonall. e. Lib. I. C. 20. < 6. | 
22) Constitut. Apostel. Lib. II. C.& 7. August, de .civit. 
Dei. 
Müller’s Leriton, IL. Aufl, LI. Bd. 26 
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die Manns-Perfonen die rechte, bie ———— aber. bie Inte 
Seite in der Kirche einnehmen. 
Die Hauptbeftand: Theile einer Kirche find noch heut zu Tage 

a) das Atrium, auch Area genannt, ober ber Vorhof, b) 
das Schiff, und ec) das Baͤma (Byua; f. d. Art.) oder dad 
Presbyterium oder der Chor, wo der Priefter mit feinem geit- 
lichen Dienern. den Gottesdienft. verrichtet. 
| Zu den inneren Beftandtheilen der Kirchen gehören noch ind 

befondere die Altäre, der Taufftein, die Beichtftühle, bie 
Kanzel, die Kirhen- Stühle, der Opferftock, die Orgel, 
die Safriftei ıc. (ſ. d. einfhlägigen Artikel). Zu den 
äußeren Beitandtheilen derfelben werden hauptſaͤchlich die Thurz 
me, Gloden und die Kirchenuhr gezählt. 


An den Kirchen waren ſchon in den älteren Zeiten, wie auch 
jegt, entweder eigene Priefter aufgeftellt, oder fie wurden von der 
Hauptfirche aus verfehen. Jede Didzefe war in verfchiedene Die 
firifte, fpäter in Archidiafonate oder Defanate, eingetheilt, 
von denen jeder eine Hauptfirche hatte Da in foldyen Haupt: 
firchen vorzüglich die heilige Taufe ausgefpendet wurde, fo hießen 
fie eeclesiae baptismales, (f. d. Art. Tauffirden), 
und in Beziehung auf die einzelnen zerſtreuten Kirchen majores: 

Nach ihrer befonderen Widmung unterfcheiden fich die Kirchen 
a) in Sathedral- Kirchen, an denen ein Bifchof mit dem 
Kapitel feinen Sit Ccathedra) hat, und der darin bie li 
turgifchen Funktionen des bifchöflichen Amtes ausübt 22); b) in 
Collegiat=- Kirchen, an denen mehrere Chorherren mit einem 
Probfte und Dechante angeftelt und präbendirt find, und in wel 
chen diefe auch ohne eine ihnen zugetheilte Gemeinde ihren Got: 
tesdienſt regelmäßig abhalten und die canonifchen Tag-Zeiten ab: 
beten (f. d. Art.); c) in Klofter= Kirchen, an denen fich.die 


22) Die berühmteften Kirchen heutiged Tages find: a. die Peter 
Kirche in Kom; b. die wieder neu hergeftellte Paulus-Kirde 
allda; ce. die Kirhe notre dame zu Paris; d. die Pauluk 
Kirche zu Kondon; e. die Stephand: Kirde in Wiens £ die 
Iſaaks-Kirche in Petersburg; g. der Münfter zu Straß— 
burg; h. der Dom zu Köln, welcher in guten Stand wie 
der verfegt wurde; :i. der Dom: zu. Speyer, und k. die Lie 
ben: Zrauen=Kirde zu Münden. 
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Glieder eines geiftlichen Ordens befinden. Site find mit: dem 
Klofter-Gebäude in Verbindung geſetzt und dienen zur Abhaltung 
des Flöfterlichen Gottesdienftes; d) in Pfarr- Kirchen, wo ein 
Prieſter unter bifchöfliher AYutorifation zur Ausuͤbung der Seel: 
forge mit dem echte. zu dem vollen Genufle der dabei befindli— 
hen Pfründe als Pfarrer für. einen beftimmmten Kirch- Sprengel 
angeftellt iſt, und in denen die im einem gewiffen Umfreife woh— 
nenden Berfonen, welche Eingepfarrte heißen, dem Gottes: 
dienfte .beiwohnen und. die Saframente empfangen. Die Kirchen 
find auch entweder Mutter: Kirchen (ecelesiae matri- 
ces), wenn naͤmlich andere Kirchen. von ihnen entftanden und 
von benfelben abhängig find, oder Tochter-Kirchen (eccle- 
siae filiales), d. i. ſolche, welche in dem Bezirke einer Pfar⸗ 


rei ſich befinden, mit derſelben im pfarrlichen, feelforgerlichen und 


gottesdienſtlichen Verbande ſtehen, ſohin der Jurisdiktion des 
Pfarrers an der Mutter-Kirche unterworfen ſind, und entweder 
von einem bei der Pfarrei eigens aufgeſtellten Huͤlfsprieſter oder 
von dem Pfarrer ſelbſt verſehen werden. Die Filial-Gemeinden 
muͤſſen gewöhnlich zum Beweiſe des Recognitions⸗Rechtes 
das Jahr uͤber ein⸗ oder einigemal an Sonn⸗ oder Feiertagen dem 
Gottesdienſte in der Mutter-Kirche beiwohnen 23). Nebſt dieſen 
Kirchen gibt es noch Nebenkirchen, Kapellen (ſ. d. Art.), 
wo entweder gar kein Prieſter oder nur ein Huͤlfsgeiſtlicher oder 
Benefiziat angeſtellt iſt, in denen gewoͤhnlich nicht der ganze 
Öffentliche Gotteödienft ‚gehalten wird , und wo and) nicht: alle 
Saframente ausgefpendet werden dürfen, 3.2. die Taufe. Waͤh— 
rend bes pfarrlichen Gottesdienfted follen diefelben gefchloffen feyn, 
oder doch zur Zeit dieſes Fein Gottesdienſt darin abgehalten 
werben. 

Die Begierde, Kirchen zu erbauen, ward balb ſo allgemein, 
daß geſetzliche Beſchraͤnkungen deßfalls eintreten mußten. Denn 
Einige fuͤhrten Kirchen-Gebäude aus Gewinnſucht auf, und glaub⸗ 
ten fich berechtigt, die Opfer, welche für die Kirche fielen, mit 
den Geiftlichen theilen zu Fünnen +). * Andere — die von ih- 


23):0,.3. X. de eceles. aediffcand. 

2») Concil. Bracnrens,. U. (572) O. 6. Can. 10. ‚Dist. er con- 
„.seerät,. ..., — u 

| 96° 


404 Kirchen⸗Gebaͤude. 


nen erbaute Kirche ohne alle Dotation, fo daß weder ein Geiſt 
licher für felbe angeftellt, nod) die. Kirche ſelbſt i im baulichen Stande 
erhalten werben Fonnte 25). 

Wieder Andere errichteten Kirchen-Gebäude bloß in der Ab: 
ficht, ſich dadurch einen Namen zu machen, ohne auf die Nüß- 
lichkeit und Nothmwendigfeit derfelben Rücficht zu nehmen 6). 
Der Kirchenrath von Chalcedon 27) und der Kaifer Juſti⸗ 
nian fanden fich daher veranlaßt, zur Steuerung ſolcher Mif- 
bräuche beſchraͤnkende Vorfchriften in Betreff der Errichtung neuer 
Kirchen-Gebäude zu erlaffen. Insbeſondere verordnete Letzterer, 
daß jeder, der eine neue Kirche. erbauen wolle, . die Einwilligung 
des betreffenden Dioͤzeſan-Biſchofs hiezu nachfuchen müffe, welcher 
aber feine Zuftimmung dazu’ nur nad) forgfältig gepflogener Unter⸗ 
ſuchung ertheilen folle ?). Diefe Anordnung wurde in der Folge 
Zeit fowohl von den Kaifern, ald von den Eoncilien erneuert *). 

Die Bedingungen, welche hinfichtlich- der Kirchen = Neubauten 
gelten, find: a) Soll die Erbauung einer Kirche nur aus gered) 
ten Urfachen zur Beföderung des Gottesdienftes und des Seelen: 
heild der Gläubigen, b) nur mit Bewilligung des Biſchofs, in 
deffen Didzefe die Kirche erbaut werben :foll, gefchehen 3°); diefer 
fol jedoch allzeit erft die Nothwendigfeit und Nützlichkeit eines 
folhen Neubaues gehörig unterfuchen; c) muß- eine hinreichende 
Dotation (Fond) für die neu zu erbauende Kirche audgemittelt 
ſeyn 31); dieſe kann nun ſowohl in liegenden Gründen, als in 
Kapitalien oder in fonftigen fruftificirenden Rechten beftchen *), 


25) Nov. 67. C. 2. Can. 9. Dist, 1. de consecrat Capitol, Reg. Franc. 
Lib. V. C. 382. 


26) Nov. 67. C. 2. 

2?) Can. 10. C. 18. q. 2. 

22) Nov. 6.1. c. 

2%) Can, 10. Dist. 1. de consecrat. Can. 50. 51. C. 16. q. 1. Hel 


fert, von der Erbauung, Grhaltung und Herftelung kirchlicher Ge⸗ 
bäude. gr. 8. Wien 1823 ©. 13. 


20) Can. 10. C. 28. q. 2. Can. 9. 10, Dist. 1. de consecrat, C. 6. X. 
de eccles. aedifican. C. 8. X. de excess, praelat. 


23) C. 8. X. de consecrat, éceles. C. 3. X. de eccles. acdificand. 


*) Gut iſt es jedoch allerdings, wenn man darauf fieht; daß der Kir: 
henfond in Immobilien — liegenden Gütern — gebildet werde. 
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wenn nur die Erhaltungs- und -EültussKoften davon beftritten 
werben, und die dabei nothwendig aufzuftellenden Geiftlichen ihren 
ftandesmäßigen Unterhalt davon beziehen können 33); d) -darf 
die Erbauung einer neuen Kirche nicht zur Beeinträchtigung eines 
Dritten, befonders nicht zum Nachtheile einer ſchon erbauten Kirche, 
oder de3 bisher an derfelben angeftellten Pfarrers vorgenommen 
werden, vielmehr müflen alle Betheiligten gehörig vernommen wor: 
den feyn *); e) muß der Ort, an welchem eine Kirche erbaut 
werben fol, fchicklich feyn 3°); £) die neu: zu erbauende Kirche 
muß auch hinreichenden Raum haben, um bie Pfarr-Eingehörigen 
zu faſſen. — Jede Gemeinde, für welche eine Kirche erbaut wors 
den ift, hat das Eigenthum an berfelben 3%). (©. d. Art. Bau: 
laſt. Benefizien.) — Zur Errichtung der Cathedral, Colle: 
giatz und folcher Kirchen, mit denen eine bejondere Firchliche Würde 
verbunden werben foll, wird die Einwilligung des päbftlichen Stub- 
les erfodert (S. d. Art. Dom kirchen). Uebrigens ift in allen 
diefen Fallen nach den heutigen ſtaatsrechllichen Grundfägen auch 
die landesherrliche Genehmigung hiezu nöthig, welche von denjeni- 
gen Regierungs-Behoͤrden ertheilt wird, zu deren Reffort die Kir: 
chen⸗ und Stiftungs-Sachen überhaupt verwiefen find. Ä 


Sind alle zur Errichtung einer Kirche vorgefchriebenen Be: 
dingungen erfüllt; fo legt der Bifchof oder mittelſt bifchöflicher 
Erlaubniß ein Priefter an dem bezeichneten Plate unter befonderen 
im Ritual vorgefchriebenen Gebeten und Ceremonien. den Grunds 
fein, und errichtet ein- Kreuz 37). Ehemals hatte auch der Bi: 
[hof das Recht, den Platz auszuwählen, an welchem die Kirche 
fammt dem Kirchhofe ‚errichtet werden follte 32). 


33) C. 3. X. ut lite pendent. Ü. 3. 8. X. de conseecrat. eccles. C. 30. 
. X. de privileg. C.3. X. de eccles. aedificand. Coneil. Trident. - 
Sess. XXI. C, 4. de reform. Sess. XXV, C. 5. ibid. 

%#) C. 1.2. X. de novi operis nuntiatione. 

35) Can. 13. Dist. 1. de consecrat. 

26) C. 1. X. de capell. monach, 

2) M. Anleitung zum geiftl. Gefhafts-©tyle V. Aufl. IL. 
Th. ©. 212. — Der Grundftein wird jeßt gewöhnlich nicht mehr 
in der Tiefe, fondern an einem Hauptede in der Höhe gelegt, und 
wird mit einer Auffchrift bezeichnet. 

38) Can. 9. Dist. 1. de consecrat, 
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Von der hohen Verehrung, welche die Chriſten ſtets gegen 
die Ueberreſte der heil. Martyrer bewieſen, ſchreibt ſich ber. Ge— 
brauch der Kircheinweihung her (ſ. d. Art.). In der griechiſchen 
Kirche hat die Unterlaſſung dieſes Altes die Abfegung des Bifchofs 
zur Folge. 

, Die Kirche erhält bei * Weihe einen Heiligen als Schub: 
yatron 39), Dad Andenken an bie Einweihung bderfelben wird 
alle Fahre an demfelben Tage begangen, und heißt Kirchweeih— 
Feft cf. d. Art. Kirheinweihung), fo wie bie jährliche Feier 
des SchugsHeiligen Patrozinium genannt wird. Eine Kirche, 
welche nur benebicirt iſt, hat In ber Regel nn Anniverfartum der 
Kirchweih⸗Feier 40), 

Wird ein altes Kirchen-Gebäude eingelegt, fo muß. der Orts⸗ 
feelforger nach vorher erftatteter Anzeige bei der bifchöflichen Stelle 
— nad) Anweifung bes Rituald, die Reliquien herausnehmen, und 
ſolche in Sicherheit bringen. Ein gleiches Verfahren findet Statt, 
wenn dad Baumefen einer Kirche von Sachverftändigen für lebens 
gefährlich erklärt, defhalb die Führung einer Neubaute angeordnet, 
und die nothwendige Schließung derſelben veranlaßt worden ift. | 


Wurde eine Kirche entweiht, fo muß eine neue Einweihung 
berfelben "vorgenommen werden. Entweiht aber wird foldhe 1) 
durch die eigentliche Erecration, wenn. nämlich die Haupttheile 
berfelben eingeftürzt, oder wenn die inneren Theile — die Haupt: 
wände und die gemweihte Dede fo ruinoͤs geworden, oder wenn 
folhe fo ausgebrannt find, daß eine HauptsReparatur von Innen 
nothwendbig wird; in allen dieſen Fällen verliert die betreffende 
Kirche die Weihe, und leßtere muß nad) Herftellung berfelben von 
neuem vorgenommen werden +). Bei bloßen Reparaturen, wie 
aud) bei'm Ausweißen findet eine Miederholung der Kircheinwei— 
hung Statt 22). Wurde hingegen eine Kirche zu einem profanen 
Gebrauche 3. B. in Kriegs-Zeiten verwendet, jo muß folche gleich- 


39) Can. 5. Dist. 1. de cousecrat. 

) Mermöge befünderer Gewohnheit pflegt man jedoch auch in den bloß 
benedizirten en das anniversarium — zu 
halten. 

+2) Can. 19, Dist. 1. de consecrat, C. 1. X. de coönseerat. eccles. 

2) C. 6. X. de consecrat, eccles., 
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falls neu geweiht werden. So lange keine eigentliche Entweihung 
einer Kirche geſchehen iſt, darf ihre Einweihung nicht wiederholt 
werden *?). Im Zmeifel, ob eine Kirche geweiht ſey ober- richt, 
kann die Weihe derfelben bedingnißmweife vorgenommen werden *). 
Entheiligt wird 2) eine Kirche, ohne daß: dad Materiale eine Ver: 
änderung erleidet, durch Befleckung (pollutio),. und zwar a) 
durch Mord oder gewaltfames Verzießen von Menfchen-Blut *5), 
b) durd) die in einer Kirche begangene Unzucht *%), ce) durch das 
Begräbniß eines Ungetauften- oder eines oͤffentlich Ercommunicirten 
in derfelben +7). Aus. der erfteren Urſache wird der gemeinen 
Meinung nad) eine Kirche für nicht befleckt gehalten, wenn das 
Blutvergießen nur durch. zufällige Körpers Verlegung 3. B. durch 
einen von der KirchensMauer herabgefallenen Stein, durd) Schlä- 
gerei unmündiger Kinder u. dgl. erzeugt worden ‚it; wohl aber 
wenn -eine mündige Perfon in. Folge eines erhaltenen. Schlages 
oder Stoßes Blut vergoß. Einige Tropfen Blutes werden nicht 
für hinreichend gehalten, da das Blutvergießen einen. ſchon etwas 
bedeutenderen Blutverluſt vorausfest, Geſchah die Koͤrper-Ver⸗ 
legung nicht in der Kirche, fondern war das Blutvergießen nur 
Folge einer außerhalb derfelben erhaltenen Wunde, fo hält man 
die Kirche gleichfall$ nicht für befleckt. In einer polluirten Kirche 
darf, fo lange fie nicht reconeilürt ift, Fein Gottesdienft - gehalten 
werben 48), Das Recht der Reconciliation fteht nur dem Bifchofe 
zu. Wurde daher eine Kirche beflecft, fo erftattet der betref- 
fende Pfarrer oder Kirchen-Vorſtand an fein vorgefetttes Ordi— 
nariat über den Vorfall Bericht, und fucht zugleid) bei letzterem 
um Erlaubniß zur Vornahme der ritualmäfigen Reconciliation 
nad). | 


Nimmt der Bifchof Diefelbe felbft vor, fo gefchehen die Cere— 
monien nad) dem römifchen Pontififale mittelft Abwafchung der 
Kirchen: Winde mit Weihwaſſer, welches mit Mein, Iſop und 


#3) Can. 3. Dist. 68. Can, 20. Dist. 1. de consecrat. 
#) Can. 16. 18, Dist. 1, de consecrat. 
#5) C. 4. 10. X. de consecrat. eccles. 
#6°%) Can. 19. Dist. 1. de cunsecrat. C. 5. X. de adulter. C. 16. 2. de 
eonsetrat. eceles. 
#7) Can. 27. 8. Dist. 1. de‘ consecrat. ©. 7. X. de’ conseerat. eccles. 
#8) Can. 19. Dist. 1. de consecrat. C. un. de conseorat. in 6to. 
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Aſche vermiſcht iſt. Vollzieht fie mittelſt bifchöflicher Delegation 
ein Prieſter, ſo wird hiezu nur das gewoͤhnliche geweihte Waſſer 
gebraucht, und die Benediktion wird nach Vorſchrift des Rituals 
vorgenommen. 

Weder in — noch gerade außerhalb — der Kirche duͤrfen 
Gemeinde⸗Verſammlungen zu profanen Zwecken gehalten werben, 
ſondern es muß die Gemeinde hiezu ein eigenes Gebäude (Ges 
meinde= oder auch Rathhaus genannt) benügen. Die Kirchen, 
befonder8 auf dem Lande, follen zur Zeit, wo fein Gotteödienft 
darin gehalten wird, gefchloffen feyn; und überhaupt ald Orte, 
welche der Gottes=MVerehrung und Andacht gewidmet find, ‚öfter 
gereinigt und ausgelüftet, und Alles muß von denfelben entfernt 
gehalten werben, mas ben Anftand beleidigt. Die Aufficht über 
das innere der Kirchen ift eine befondere Amts-Pflicht der Pfar- 
rer und Ortsd-Geiftlichen, welche daher alle Sorge dahin zu ver- 
wenden haben, daß in dem Kirchen-Gebäude nichts gefchehe, was 
der Heiligkeit ded Orts und feiner hohen Beftimmung entgegen 
wäre. Nöthigenfalls follen diefe die weltliche Behörde um fachges 

mäße Einfchreitung erfuchen. (S. d. Art. Baulaft.) 


Kirchen: Gebet. Einen vorzäglichen Theil des Gottes: 
dienfted macht dad Gebet, welches ohnehin ein befonderes Tugend⸗ 
mittel ift, aus. Das Beten überhaupt befteht in der Erhebung 
des Gemüthes zu Gott, und ift entweder ein inneres, wenn 
man bloß fich in feinem Gemüthe mit Gott unterhält, oder ein 
äußeres, fo fern man diefe innere Erhebung des Gemüthes 
durch Worte und Äußere Zeichen ausdruͤckt. In der heil. Schrift 
wird das Gebet nicht nur ald Tugendmittel dargeftellt, fondern 
aud) als eine befondere Pflicht eingefchärft *), und Jeſus ſo— 
wohl ald die Apoftel gaben und hierin das ſchoͤnſte Beifpiel 2). 

In der Apoftel-Gefchichte Fommt fogar ein Beifpiel von einer 
gewiffen Eintheilung bed Gebetes vor, welche Tertullian ſchon 
mit dem Namen canonicae apostolicae horae bezeich— 
net 3). Der Gebraudy der Apoftel zu gemwiffen Stunden ſich zu 


2) 2uf. 28, 1. Röm. 12, 12. Eph. 6, 18. Phil. 4, 6. L Theſſ. 5, 16. 
2) Matth.4, 1. 26, 39. Luk. 6, 12. Joan. 17. Apg.6, 4. 12, 12. Köm. 
1, 9—10. Eph. 1, 16. Kol. 1, 9. IT, Theſſ. 1. 11, 
°) De jejun, C. 10, 
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dem Gebete zu verfammeln, fetten die erfien Chriften fort, und 
nad) und nad) wurde eine gewifle Ordnung ſowohl in Abficht auf 
bie Zeit, ald auf das Gebet felbft eingeführt. CS. d. Art. Bre- 
vier.) Das Gebet ift der Kern bei aller Gottes-Verehrung und 
den gottesdienftlichen Verrichtungen. Dasfelbe ift 1) Anbetung 
Gottes, 2) Danf:Gebet, 3) Lob-Gebet, 4) Bitt-Ge- 
bet, 5) Buß:Gebet, 6) Anrufung des heiligen Got= 
tes, 7) Sürbitte, woruͤber auf die Moral verwiefen wird. 


In Rücficht des inneren Gebetes gibt ed unzählige For- 
men, weil die Veranlaffungen dazu unzählig find. Die gewöhn- 
lichften Gebete im häuslichen Gotteödienfte find die Morgen-, 
Abends und Xifh= Gebete. (S. d. Art. Englifher Gruß.) 
Die Formen, welche bei dem Öffentlichen Gottesdienfte vorfommen, 
Eönnen theild in Beziehung auf den Gottesdienft in den Cathedral⸗ 
und KloftersKirchen, theild in Beziehung auf jenen in einer Pfarr: 
kirche betrachtet werben. Zu den erfteren gehören befonbers die ca= 
nenifchen Horen, zu den leßteren die Gebete vor und nach ber 
Verkündigung des Wortes Gottes, fowohl in Predigten, ald Ka: 
techefen, Gebete während der heil. Meile, die Pfalmen, Litaneien, 
Betrachtungen über das Leiden und den Tod Jeſu, — über das 
allerheiligfte Altars-Saframent, die Buß-Gebete, die Gebete für 
Kranke ıc.; dann die Gebete, wodurd wir die feligfte Jungfrau 
Maria und die Heiligen Gottes anrufen und verehren. Beim 
Gebete finden aud) verfchiedene Geberden und Zeichen Statt, man 
kniet, oder macht eine Verbeugung, zum Zeichen der Verdemuͤ⸗ 
thigung vor Gott, oder faltet die Hände zum Zeichen, daß wir 
und in unferem Gemüthe bloß mit Gott befchäftigen, und alle 
Zerftreuung von uns fern halten, oder wir erheben die Augen 
zum Himmel, zum Zeichen, daß wir aud) unfer Gemüth zu Gott 
erheben u. ſ. w. 

Die allgemeinen Kirchen: Gebete für den. Öffentlichen Gottes: 
dienft find unter Firchlicher Autorität abgefaßt, und meift in den 
Agenden und Kirhen- Büchern enthalten, und da ſolche durd) 
kirchliche Worfchrift angeordnet find: fo darf aud) der Geiftliche 
fie nicht eigenmächtig außer Gebrauch fegen, oder a Ab- 
änderungen hierin vornehmen. 


Die Anordnung ber Öffentlichen Kirchen= Gebete bei befonde- 
ren Veranlaffungen, fofern fie nicht fchon im Allgemeinen beftimmt, 
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ſind, ſteht dem Viſchofe zu. (8. d. Art. Biſchof *). Ge⸗ 
bet⸗Buͤcher). 

Zu den Ehren⸗ Rechten PR Kitchen - Patrone gehört. auch, 
daß fie mit ihrer Familie in's Öffentliche Gebet eingefchloifen wer: 
ben, oder daß ihrer vielmehr darin gedacht wird. Ein Gleiche 
findet ohnehin bei dem allgemeinen Kirchen⸗Gebete ruͤckſichtlich des 
Landes-Negenten und jeiner Kamilie Statt 9). (IL Tim. 2,2) 


Kirchen : Gebräuche ( Ceremonien — Ritus) find jene 
Außerlichen Handlungen, welche zur Feier des öffentlichen Cultus, 
zur Verrichtung des hl. Meßopferd, zur Ausfpendung der N. 
Saframente, zur Erweckung des Glaubens, zur VBefüderung der 
Andacht, wie zur Erbauung der Gläubigen entweder von’ Chris 
ſtus und den Apofteln felbft, oder von der Kirche eingefest wor: 
den find 1)Y. Auch fagt man: Ceremonien in der katholiſchen 
Kirche find verfchiedene zufällige Zeichen, welche Hohes und Hei— 
liges verfinnlichen, und durch Sinnbildung an dasfelbe lebhaft 
erinnern, um den Geift und das Weſen der chriftlichen Religion 
in den Menfchen hinein= und im menfchlichen Leben abzubilden. 
Damit das chriftliche Volk fie auffaffe und betrachte, muͤſſen fie 
ihm vom Seelforger oft gedeutet werden, und durd) Deutung und 
Erklärung, welche von ihnen der Seelforger gibt, fol das chriſt⸗ 
liche Volk vor bloßem Mechanismus ‚ von jeder Art des Materia— 
lismus und Superftition bewahrt, und in den Stand gefebt: wer- 
den, durch den Anblick und die Uebung des Sinnlichen ftetd mehr 
mit dem Weberfinnlichen befreundet und wu demſelben emporgeho⸗ 
ben zu werben ?). 

Einige der Kirchen= Gebräuche f nd wefentlich, wie z. B. 
die Aufopferung, Wandlung und Communion in ber hl. 


| ) Bayer. Concord, Art. XII. lit.g. Vergl. U. bayer. Bonfitat. | 


Ed. $. 55. 


5) In Bayern ıft den Standesherrn durch $. A. des Edikts IV. zur 
Verfaſſungs-Urkunde das öffentliche Gebet geſtattet. Die Fürbitte- 


für diefe ift jedoch nicht in der Regel, fondern fie gefdsicht wermöge 
des Herfommens oder eines befonderen Erwerb:Titels. 

ı) Tertull. Lib. de praeseript. und de Coron. milit.C. 3. August 
Lib, L. Confess. C. 1. Concil. Trident. Sess. XXI. C. 5. de 
sacrif, miss. 


2) Kelfr. 1831. Nr. 90. ©. — 
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Meile, andere find. zufällig, z. Br die, Bezeichnung mit. dem’ Hl. 
Kreuze, die Kniebeugungen, dad Halten der Hände ıc. 
- Man unterfcheidet auch zwifchen allgemeinen und befon: 
Deren Kirchen-Gebräuchen,, beten e8 beinahe in jeder — eis 
nige gibt, 
; Sp wenig ein Bifchof in Anfehung der allgemeinen Kirchen: 
Gebräuche eigenmächtig eine Abänderung vornehmen kann und 
darf, eben fo wenig darf ein Didzefan:Geiftlicher fich erlauben, in 
Anfehung der befonderen in feiner Didzefe rechtmäßig eingeführten 
Ritus etwas abzuändern. Jeder Geiftlicher ift vielmehr verbun— 
den, bei allen gottesbienftlichen und geiftlichen Funktionen die ſo— 
genannten Rubriken und Ritual Vorfchriften fowohl in Hinficht 
ber allgemeinen, als befonderen Kirdjyen = Gebräuche pünktlich zu 
beobachten. Es fodert dieß nicht nur das MVerhältniß der Juris— 
diftion einerfeit8 und jenes ber Subordination andererfäts, fon- 
dern es erheifcht dieß aud) die Gleichförmigfeit ?). CS. d. Art. 
fiturgie). ve 
Kirchen:Geräthichaften. Man begreift darunter alle 
Gefäße und Geräthe, welche zu den gottesdienftlichen und Firchlis 
chen Verrichtungen erfoderlich find. Diefelben werden zum Theile 
geweiht, zum Theile benedizirt. Conſekrirt werden der Kelch und 
die Paten (Pontifie. rom. ed! Venet. 1750. p. 281). Die 
Benediftion erhalten das Eiborium, die Monftranzen, die 
Burfe, die Gefäße für die Aufbewahrung der heiligen Oele, 
die Grucifire, Leuchter, Bilder, Lampen, Raudfäf: 
fer und Schiffhen, der Weihfeffel und dad Aſpergill, 
die ahnen u. ſ. w. (S. d. einfhlägigen Artifel). Indeſſen 
iſt auch bei manchen dieſer Kirchen-Geraͤthe z. B. dem’ en 
die Benediktion außer Gebrauch gekommen. | 


Kirchen: Gefang ift das geeignetfte Mittel, um bie relis 
giöfen Gefühle anzuregen, und fowohl hiedurch ſich ald Andere zu 
erbauen. Schon in der ihdifchen Kirche gebrauchte man den Ge- 
fang zur Feier des Gottesdienftes, wie dieß die heilige Gefchichte 
an den herrlichen Gefängen Mofes, der Debora, den. Pfal- 


— — — 


>> M. Anleitung zum geiſtl. Gersätts: — V. Aufl. U. . 
Ih. ©. 32. 
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men David’3, den Liedern: der Propheten, und dem hohen Liebe 
beftätigt. Chriftus fowohl, (Matth. 26, 30. Mark. 14, %) 
als die Apoftel (I. Kor. 14, 15-26 Eph. 5, 19. Kol, 3, 16) 
haben ihn gewürdiget, und in den gottesdienftlichen DBerfammlun: 
gen der erſten Chriften machte derfelbe einen Haupttheil ihres Cul⸗ 
tus aus. — Bon der jüdifchen Kirche ging der Kirchen » Gefang 
auf die hriftliche über, und viele Pfalmen find abfichtlich zur Feier 
. des Gottesdienftes verfaßt. Die erften Chriften aus den Juden 
bedienten ſich des Gefanges der Pfalmen, in denen fo. deutlich.die 
Ankunft des Meſſias, feine göttliche Abftammung, die Erlöfung 
des Menfchen-Gefchlechted durch Ihn, fein Leiden und Tod u. ſ. w. 
befchrieben find, und in welchen ein fo rein religiöfer Geift herrſcht. 
Die Pfalmen waren jedod) nicht die einzigen geiftlichen Gefänge, derer 
fi) die erften Chriften bedienten, fondern fie hatten auch noch nebit 
denfelben andere geiftliche Lieder *). — Die h. Väter fprachen ſich nicht 
nur für den Pfalmen-Gefang, fondern auch für den Kirchen: Ge: 
fang überhaupt günftig aus, nur wollten fie die Singweiſe der 
heidnifchen Theater, welche noch zu ihren Zeiten beftanden, fo wie 
jede Iuftige Muſik davon ausgefchloffen wiffen. 


Die erſte Gefangweife war wohl der Solo= Gefang, we 
nach die Palmen und andere geiftliche Lieder mit gewiſſen Modu— 
lationen von einem Sänger gefungen wurden 2). Diefem folgte 
der Wechſel-Geſang (Antiphon, Uuvos Avrıyavog, zu⸗ 
weilen auch psalmus responsorius genannt), welcher 
von der jünifchen Kirche gleichfalls auf die chriftliche übergegangen 
zu ſeyn fcheint, indem die jüdifche Poefie vermöge des ihr eigen 
thümlichen Parallelismus der Glieder ganz hiezu geeigenfchaftet 
iſt 3). Diefen Wechfel-Gang führten zuerft die zwei Ordens-Geiſt⸗ 
lichen Flavianus und Diodorus in Antiochien (340) ein). 


1) Euseb. Hist. eceles. Lib. V. C. 28, Binterima. aD. IV. Bd. 
I. Th. ©. 301. Engelhard a. a. O. J. B. ©. 337. 

2) „Mitten unter dem Volke wurde Einer angeftellt, welcher Palmen 
vorfang, und das Bolf mußte nachſingen, und dies hieß cantus 
directus — ein ordentlicher Geſang.“ Grundmayer a. a. O. 
S. 136. 

2) Bingham hLe. Lib. 1. C. 6. p. 15. 

) Epist. ad. Neocaesar. C. 63. - 
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Zur Zeit des h. Bafilius db. Gr. war diefe Singweife ſchon im 
Oriente allgemein verbreitet 5), und Kaifer Theodofius II. fol 
mit feiner Schweſter täglich ſolche Wechſel-Geſaͤnge zum Lobe Got: 
tes in feinem Palafte gefüngen haben 6). Von dem heil, Am: 
brofius, Erzbifchof von Mailand, wurde derfelbe (380) von 
der morgenländifchen Kirche in die adendlaͤndiſche übergetragen, 
und noch überdieß vervollfommmnet. Der heil. Auguftinus fand 
diefe Gefangmweife fchon zu Mailand, wie auch an anderen Or- 
ten eingeführt, und ertheilte deßhalb dem heil. U mbrofiuß gro 
es Lob 7). Eben fo fchreibt Paulinus bie Einführung dieſer 
Gefang: Methode im Abendlande demſelben zu ®). 


Don ihm erhielt diefe Singweife den Namen ber ambro= 
fianifhe Lobgefang. Das herrlihe Te Deum laudamus 
(S. d. Art. Hymnus), nebit den geiftlichen Liedern des hei— 
ligen Prudentius, ift das Ältefte Denkmal chriftlicher Kirchen: 
Gefänge. Neben diefer Gefang =» Methode mag auch zugleich der 
Chor-Geſang beftanden, und fic) ausgebildet haben, 

Pabſt Gelafius hatte fchon viel zur Verbeſſerung des Kir: 
chen-Gefanges beigetragen, noch mehr aber that nieß Gregor d. 
Gr., und mit ihm, ber überhaupt die Kiturgie wärdevoller und 


%) Socrat. Hist. eceles. Lib. VII. C. 22. "Ayrıpwvovg Duyovs 
dıs vo Yeıov Eleye. 

* Theodoret. Hist. ecel. Lib. IH. C. 19. 24. Ovrot TOWTOL, 
dıyn Öıekovres vovs ray Wallövrov xogods Ex diadoxis 
‚adew nv Aavırızyv Ebrdakav neilpdıev. xaı vovco Ev 
” Avrioyeia nowrov &g&auevovr seavrooe dıdögeus, Kat 
xortlaße vis dixovuevas Ta voßuarae.““ Giefeler a a. 
1.3. ©. 528. Ä * 

?) Lib. IX, confess, C. 7. „Nimirum annus erat, aut non multo 
amplius, cum Justina Valentiniani regis pueri mater, hominem 
tuum Ambrosium persequeretur haeresis suae causa, qua fuerat 
seducta ab Arianis. .. . .. Tunc hymni et psalmi ut canerentur 
seenndum morem orientalium partium, ne populus moeroris tae- 
dio contabescerat, 'institutum est; et ex illo im hodiernum reten- 
tam, multis jam ac poene omnibus gregibus tuis, et per cetera 
orbis imitantibus,‘* 

%) In vita s. Ambrosii. Bona |. ce. Lib. II, C. II. p. 315. und 
51% Martene Tractat. de antiqua eccles, BR, Fol. Ant- 
werp. 1764. p 10. 
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majeftätifcher einrichtete,, begann (591). eine neue Periode des 
Kirchen-Gefanges. Gregor d. Gr. führte neue Melodien — die 
acht Kirchen-Töne (cantus plenus) genannt — en, 
und bejtimmte das Verhältniß, nach welchem die Noten mit: den 
ihnen zufommenden Sylben abgefungen werden. follten. Durch den 
regelmäßigen Abfall der Sylben urd Verſe erhielt der Kirchen-Ges 
fang, obgleic) ohne Rythmus und Metrum, mehr Feier und Würde, 
und war zugleid) fo eingerichtet, daß das Wolf leicht Antheil da—⸗ 
ran nehmen Eonnte. — Im vierten Sahrhunderte waren fehon ei= 
nige Vorfänger aufgeftellt, welche nad) Vorfehrift des Concil's IV. 
von Karthago (398) unter einer beftimmten Formel zu dies 
fem Amte geweiht wurden ?). „Zur befferen Beföderung und Ver: 
fhönerung des Gefanged errichtete Gregor d. Gr. eine eigene 
Singfchule zu Rom, wies dazu zwei Gebäude, eines bei ber 
Vatikan-, und ein anderes bei ber Lateran- - Sirche.an, worin er 
Subdiafonen und anderen Klerikern in den. niederen Weihen 
Unterricht in der von ihm eingeführten Gefang: Methode ertheilen 
ließ. Nebit dem fammelte er die Älteren und vorhandenen Kir: 
hen=Gefünge, gab denfelben eine beffere Form und Einrichtung, 
und veranftaltete fo ein eigenes Antiphonarium., Der gre: 
gorianifhe Gefang, auch Chor-Gefang genannt, meil er 
von Choͤren gefungen wurde, erreichte fo feine höchfte Bluͤthe, und 
verbreitete fi) in Sranfreih, Deutſchland und England, in wel: 
chem leßteren Lande er zuerft vom bl. Auguftin, den Gregor 
-d. Gr. mit einigen Sängern dahin abgefchickt hatte, (596) zu 
Kent eingeführt wurde, und überhaupt im ganzen Deccidente, 
Beſondere Beförderer der gregorianifhen®efang- Methode 
waren.der hl. Bonifazius und Karl d. Gr. Letzterer fandte 
- fogar unter P. Adrian I. (774) zwei Geiftliche nach Rom, da: 
mit fie allda an der Quelle — Unterricht in der Schule Gre: 
gors empfangen möchten. Nachdem diefelben gehörig unterrichtet 
waren, Tehrten fie nach Frankreich zuräch, und ertheilten nun felbit 
Unterricht in der gregorianifchen Gefang- Methode in der un 
ter Aufficht des Biſchofs Angilram zu Met errichteten Sing: 
Schule. Zur weitern Verbreitung des gregorianifchen Kir 


?) Concil, —— IV. aun. 398. ‚Can. 10. Can, 1. $, 11. 12 
Dist. 21, — 
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chen⸗Geſanges in ſeinem Reiche gründete er noch an andern Orten 
als zuParis, Soiffon, Toul, Aachen ıc. dergleichen Schus 
ten, von denen aus dann wieder eigene Sänger in die Provinzen 
zur Untermweifung anderer abgefchicdt wurden. 

Sm Mittelalter bildete fich der vierftimmige Gefang, welcher 

mit Inſtrumental-Muſik, und nad) Erfindung der Orgel, haupt: 
ſaͤchlich mit diefer begleitet wurde, woraus dann die Figurals 
Muſik und der figurirte Geſang, wobei die Hauptſtimme 
unveraͤndert bleibt, die begleitenden Stimmen aber veraͤndert ſind, 
ſich entwickelte. 
Guido von Arezzo, ein Benediktiner, erfand im eilften 
Jahrhunderte die Solmificatio oder Solmisatio. Diefe 
beftand in einigen Noten, welche dad Steigen und Fallen der 
Stimme anzeigten, und nad) den Anfangs = Buchftaben des Kir- 
hen Hymnus auf dad Felt des heil. Johannes bed Täus 
fers von Ut bis zu La durch ſechs Erhöhungen aufftiegen 1°). 
Guido Iegte die Gregorianifhe Methode der feinigen zum 
Grunde, und verbefferte foldhe in vielen Stücen. Die gute Auf: 
nahme, welche er deßhalb unter Benedikt VII in Rom fand, 
trug, viel zur fchnellen Verbreitung feiner Gefangweife bei. 

Die Einführung neuer Kirchen-Lieder, fo wie die Approba— 
tion folcher iſt ein rein geiftlicher Gegenftand, und fteht ſonach 
den Kirchen-Obern zu 1), (S. d. Art. Geſang-Buͤcher. Kir: 
chen-Gebete. Kirhen-Mufil, Liturgie. Meffe). 


Kirchen: Gefchichte ift die Darftellung derjenigen Bege- 
benheiten, welche ſich feit der Stiftung der Kirche durdy Chri— 
ſtus nach ihren inneren und äußeren Verhältniffen zugetragen ha= 
ben. - Sie wird in die allgemeine und befondere eingetheilt; 
erftere erzählt bie Ereignifle, welche. ficd) in der Gefammt = Kirche 


- Bu nn a — 


”) Binterim a. a. O. W. 38.1 Th. S. 337. 
Ut queant laxis 
Resonare ſihris 
Mira gestorum 
Famuli tuorum 
Solve polluti 
Labii reatum. 


IS M. —— um seint geiftt. Seſdatts— Style. Y. 
‚Aufl. IE Th. S 
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zugetragen haben; ohne: ſich auf beftimmte Drtös oder Zeit: Ver⸗ 
 hältniffe, oder auf. gewiffe Begebenheiten ausfchließlich zu befchrän: 
fen; letztere hingegen hält ſich am gewiffe Ereigniffe, Orte und 
Zeit: Abfchnitte. Nach den Zeit: Abfchnitten : zerfällt die Kirchen: 
Geſchichte gewöhnlicy in fünf Perioden. 

Dier erfte hebt von dem Urfprunge des Chriftenthums an, 
und erftreckt fi) bi8 auf die Zeiten Conftantins d. Gr. 

Die zweite geht von Conftantin bis auf Karl db. Gr. 
(800). Das Chriftentyum ward Staats-Religion. 

Die dritte von Karl d. Gr. bis auf P. Gregor VIL 
von 800 bis Ende 1000. 


Die vierte von Gregor VIL bis auf Luther und defien 
Reformation. 


Die fünfte von Luther bis auf unfere Zeiten. 


Die Quellen, aus denen die Kirchen-Gefchichte gefchöpft wird, 
Zeugniffe, welche einen zureichenden Grund der Wahrheit und 
Glaubwürdigkeit in fich enthalten, wonach man eine Begebenheit 
für wahr hält. Diefelben find entweder göttliche, mie die hl. 
Schrift, Tradition und die unter Beiftand des hl. Geiftes abge 
faßten Befchlüffe der allgemeinen Concilien oder menſchliche; 
dann oͤffentliche oder Privat-, geſchriebene Urkunden, oder 
ungeſchriebene, dahin Denkmaͤler, Statuͤen, Steine, Muͤnzen 
u. dgl. Oeffentlich geſchriebene Quellen find ſolche Urkun— 
den, welche im Namen einer ganzen Gemeinde ausgefertigt wor: 
ben find; oder unter Öffentlicher Autorität zum Vorſcheine famen, 
oder von einem Privatmanne. verfertigt, von einer Gemeinde aber 
gutgeheißen worden find. Privat-Quellen find folche, welde 
von einer Privat Perfon herfommen, oder in welchen Privaten 
Zeugniß über etwas ablegen, was entweder von ihnen felbft ge 
fchehen, ober nur in ihrer Gegenwart fich ereignet hat. 


Kirchen : Gefete find Verordnungen der rechtmäßigen 
Kirchen-Gewalt, weldye dad Verhalten der Kirchen: Beamten und 
. Kirchen» Genoffen beftimmen, oder die äußere Disciplin betreffen. 

Urfprünglich wurden die Kirchen-Gefeße, Canones genannt, von 
den Synoden erlaffen, im Mittelalter aber Fam die legiölative 
Gewalt der Kirche an den Pabft, und den Bullen besfelben ward 
eine allgemein verbindende Kraft beigelegt. Nach der Natur der 
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Kirchen =» Gewalt koͤnnen die Kirchen = Gefeße nur von ber Kirche 
ausgehen, Da die Kirche aber im Staate eriftirt, fo erhielt auch 
der Staat Einfluß auf das Kirchen-Weſen, und fo erließ auch die 
Staats-Gewalt in Bezug auf die Äußeren Verhältniffe der Kirche, 
ähnliche Geſetze, wodurch bisweilen nur den kirchlichen Anordnun— 
gen un fo mehr Nachdruck gegeben werden follte. Dergleichen 
Verordnungen finden fi in den theodofianifhen und ju— 
ftinianifchen Codices, fo mie auch in den Kapitularien 
ber franfifhen Könige, weßwegen aud) diefe eine Quelle 
des Kirchenrechts bilden. (©. d. Art. Disciplinar-Gefege, 
Placetum regium). Nad) den neueften partifularen Beſtim⸗ 
mungen bürfen feine Firchlichen Gefee, Verordnungen, und ſon⸗ 
ftigen Anordnungen ohne landesherrliches Placet publizirt 
werden. 

Die Kirchen-Geſetze haben, wie fonft andere, erft dann ver: 
bindende Kraft, wenn ihre Bekanntmachung gehörig gefchehen ift, 
fo daß Diejenigen, welche fie angehen, d. i. die Gläubigen hievon 
Kenntniß erlangt haben !). Aus diefem Grunde haben die Be— 
ſchluͤſe des Tritentiner Conciliumd auch da nicht volle 
Kraft, wo biefelben nicht befannt gemacht worden find. Sind 
einmal Kirchen-Gefeze gehörig promulgirt, fo kann eine Unfennt- 
niß derfelben nicht mehr vorgefhüßt werden ?). Die Kirchen: 
Geſetze haben, wie auch die fonft anderen, Feine ruͤckwirkende Kraft, 
ed fey denn, das Gefetz beftimme foldyed ausdruͤcklich, oder es 
würde nur eine authentifche Erflärung eines früheren unzweifel— 
haften Geſetzes enthalten %). Ein Kirchen-Geſetz ‚legt feiner Na- 
tur nad) immer religiödsmoralifche Verpflichtung auf, wofern nicht 
durch felbes felbft erflärt ift, daß es nicht im Gewiffen verbin- 
ben folle, fondern nur dem Uebertreter eine Strafe zumeffe. Die 
Geſetze enthalten entweder ein Ge- oder Verbot, und es find ihnen 
zur Erwirkung des Vollzuges Strafen beigefuͤgt. Auf den Fall 
der Uebertretung oder des Ungehorſams folgt alſo die Strafe; 
dieſe wird entweder mittelſt richterlichen Erkenntniſſes oder Aus⸗ 
ſpruches (poena ferendae. sententiae). verhängt, oder es liegt, 


:) C. 1. 32. de ——— in Gto. Concil. Pri dent. sess XXIV. 
C. 1. de reform. matrim. 

2) C, 13. de Reg. Jur, in 6to, 

3) C. 12. 13. X de constitut. 


Müller’d Yerifon, II. Aufl, III. Bd. 27 
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im. Gefete fchon ‚bie, Beftimmung, daß die Strafe. ben Mebertreter 
ipso facto treffe (poena latae sententiae). Muß jedoch zur 
Straf-Vollziehung. noch ein Dritterer mitwirken, fo iſt bezüglich 
derer gleichfalls eine richtorliche Entſcheidung erfoderlich H. Eine 
wider ein Geſetz unternommene Handlung iſt bei Geboten erſt 
dann nichtig, wenn das Geſetz ſelbſt dieſelbe ausdruͤcklich als Folge 
der Unterlaſſung, oder Zuwiderhandlung verordnet, wie dieß 3. 
B. durch die Vorſchrift des, Concils von. Trient in Abſicht auf 
die Clandeſtinitaͤt bei der durch ſelbes vorgeſchriebenen Foͤrmlich⸗ 
keit bei der Eheſchließung sess., XXIV. O. 1. de reform. ma- 
trim. der Fall ift. Bei Verboten ift die Ungültigkeit in der Re 
gel. eine Folge der-Uebertretung 5), doc) kann das Geſetz auch bier 
wieder eine Ausnahme machen 6). Allgemeine Kirchen: Gejeke 
verbinden alle Gläubigen, partifuläre aber nur Jene, melde 
in einer Didzefe oder Provinz domiziliren,. für Die. fie. erlafen wor: 
den find. In der proteftantifchen Kirche, kann eine: allgemeine 
Geſetzgebung nicht vorfommen, wie in der-fatholifchen, indem dieſe 
fih nur auf jenes Land beziehen kann, in dem. der Regent auch 
‚summus Episcopus if. Auch die Dispenfation richtet ſich ‚hie 
nad), und ber Landesherr übt da das Dispenfations = Recht: aus, 
die Conſiſtorien dispenſiren aber. nur in ſo weit, als ihnen dieß 
vom Landesherrn uͤbertragen iſt; dieſer als hoͤchſte weltliche und 
kirchliche Autorität dispenſirt ſich in Kirchen- Gefegen ſelbſt. (S. 
d. Art. Verfaſſungs-Urkunden, ——— a 
ben über kirchliche Gegenftände). 


Kirchen-Gut. ©. d. Art. Kirchen: Derimbgen | 


* Kirchen: Inventar if die Vefchreibung der einer Kirhe 
‚gehörigen Geräthe, und überhaupt der ihr. eigenthämlichen Gegen | 
fände. (S. d. Art. Inventar). 


Kirchen Habe, In —— Italien, — 
Spanien und in anderen Ländern faͤngt dasſelbe mit erftem Mb: | 
vents⸗Sonntage, in England aber mit 25. März, dem Feſſe 
Mariä Verkuͤndigung, an. (S. d. Art Kalender.) 








0. 19. de haeret. in to, 
») Can, 13. C. 25. q. 2. C. 64. de Reg. Jar. in 6to. 
.. €. 16. X, de regular. 
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Kirchen » Hleidungen. find. theild ſolche, welche zur 
Bedeckung ber Altäre beftimmt find, theild folche, welche für die 
‚Geiftlihen zur Vornahme ihrer geiftlichen Verrichtungen gehören. 
gu den Erftern ‚werben. hauptächlich gerechnet: bad Altartuch 
(mappa), womit ber Altar bedeckt wird, und das Corporale, 
worauf der Kelch geſtellt, und die hl. Hoſtie gelegt wird. Beide 
find von weißem leinenen Tuche '). 

Die Kleidung ber Geiftlichen bei men iturgifchen Verrich⸗ 
tungen ſcheint wegen ihrer Aehnlichkeit mit jenen der juͤdiſchen 
hohen Prieſter und Leviten von dieſer zum Theile hergenommen, 
und ſchon zu Zeiten der Apoſtel oder doch wenigſtens ihrer erſten 
Nachfolger im Gebrauche geweſen zu ſeyn. Die erſte Spur fin⸗ 
bet ſich unter Stephan I. vor. Nach den Zeiten ber Verfolgun⸗ 
gen wurden hierüber eigene Vorſchriften erlaffen, und der heil. 
Hieronymus unterfcheidet genau -zwifchen der Firchlichen und 
‚gewöhnlichen, Kleidung ber Geiftlihen. Die, Form berfelben mag 
ſich jedoch in der Folgezeit. mannigfach im Wergleiche gegen jene 
ber erſten Zeiten geändert haben. , Die einzelnen Stücke der Kir- 
hen- Kleidung find: a) das Humerale, b) die Albe, c) der. Choxrock, 
4) das Cingulum, e) die Stole, f) der Manipel, g) das Meß— 
gewand, h) das Pluviale, i) das Barett, k) die Dalmatil (ſ. 
biefe Artikel), wozu noch die Pontififal- Kleidungen der Biſchoͤfe 
(f. d. Art. Bifhof) zu rechnen find. (S. d. Art, Kleider: 
tracht der Klerifer. Kleidertracht der Priefter)e „.., 


Kirchen : Lehen (Feuda  ecclesiastica) bildeten ſich 
hauptfüchlich im zwölften Sahıhunderte, wo die Kirchen und Klo⸗ 
fer fid) der Schirmvoͤgte durch Abfaufen ihres meift erblich ge⸗ 
wordenen Amtes zu entledigen fuchten, und dad von biefen zeit: 
ber befeffene und meift lehnbar gewordene Amt wieder an fi) 
brachten. Zur Erfüllung der nach den damaligen Verhältniffen 
damit verbundenen Kriegspflicht ftellten fie einen Stellvertreter 
(provasallum) auf, welcher ftatt ihrer in den Krieg ziehen mußte. 
Diefer war jedoch nur meift ein Lehens-Subftitut, deriwegen 
der geleifteten Kriegsdienſte auf das Lehen felbft feinen Anſpruch 
hatte, Seit dem aber der den Lchen anner gewefene Kriegödienft 
außer Gebrauch gekommen war, traten die geiftlichen Koͤrperſchaf⸗ 


ı) Can. 46. Dist. de consecrat. | 


97% 


40," Rirchenzkehen. ⸗Rirchen⸗Muſilk. 


‘ten als Provafallen vöNig ein, übten alle- Lehensrechte aus, und 
‘erfüllten alle Lebens Pflichten, im Namen des Stiftd. Binnen 
Jahresfriſt von der gefchehenen Wahl oder von fonftigem Erwerbe des 
(Stiftes an gerechnet, mußten fie um Inveſtitur nächfuchen, den 
‚gehend: Eid leiften, oder in ihrer Seele ſchwoͤren laſſen. Die Le: 
hensdienſte felbft hatten fie durch einen Stellvertreter- verfehen zu 
laffen, oder ſolche mit Geld abzulöfen, und bie Juris diktion der 
Lehensherrn anzuerkennen >, wobei ein begangenes Verbrechen 
des Vaſallen (Zelonie) dem Stifte nicht ſchaden konnte ?). 

Durch die erfolgte Saͤlulariſation wurde auch der Firchliche 
Lehns⸗Verband aufgelöfet. — in der Regel werden die Kirchlehn: 
Sachen nad) dem gemeinen Lehnrechte beurtheilt, fofern nicht eine 
"befondere Ausnahme erweislich iſt. Die naͤmlichen Rechts⸗Grund⸗ 
ſaͤtze gelten auch da, mo die Kirche das Obereigenthum befikt. 
Der Praͤlat vertritt alsdann die Stelle des Lehnsherrn — Pro- 
dominus, — und übt deffen Rechte und Zurisdiktion aus, auch 
muß auf deffen Todesfall die Lehnsmuthung gefchehen 3). Diefe 
Lehen hießen ehemals die Krumftabsskehen, weil ſie von dem 
gekruͤmmten bifchöflichen Stabe, als Zeichen der bifchöflichen Würde, 
gleichſam abhingen. Sol ein Kirchengut neu zu Kehen - gegeben 
"werben; fo find alle Solennitäten fonftiger Veräußerungen noth- 
"wendig *), welche aber nicht nur bei. Lehns-Erneuerungen wegfal⸗ 
len, fondern auch bei Miederverleihung eined heimgefallenen Kir: 
chen⸗Lehns nicht erfoderlich find, fofern nicht eine in Mitte lie 
„gende Wahl :, Kapitulation Duft erheifcht 59. CS. d. Art. Pa: 
‚tronatredt). j — 
Nirchen⸗ Lieder. ©. b. At. Gefan ——— Kir: 
chen⸗-Geſang. 


mNirchen-Muſik. Schon vom — aAmerthume her 
hat man die Muſik in Verbindung mit geiſtlichen Geſaͤngen als 


1) C. 6. C. 16. X. de for. competent, 13. X. de judiciis, 

2) Wiefe a. a. O. I. Th. ©. 767. Frey, Eritifher Kommentar de 
Kirchenrecht, fortgejegt von Dr. Joſ. Scheill. IV. Th. I. Abth. 
gr. 8. Kitingen 1826. ©. 248. Eichhorn, deutfche Staats: und 
Rechts⸗Geſchichte. IT. Th. III. Aufl. ‘gr. 8. Göttingen 1801. ©. 431. 

33 C. 7. X. de constitut. C. 7. X. de foro competent. 

+) C.5. 11. 12. X. de reb. eccles. slienand. 

s3C.2.X, de feud, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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ein vorzuͤgliches Mittel zur Erwedung und Stärkung: der religid⸗ 
fen „Gefühle, und Empfindungen betrachtet. Bekannt : find aus 
Gen. 4, 22. die Suftrumente Thuballain’d, welcher. ein: Mei⸗ 
ſter in Verfertigung der Inſtrumente aus Erz und Eifen genannt, 
wird. Eben fo überliefert und Mofes Exod, 15. das ältefte 
Denkmal hebräifcher Poefie, Das treffliche Lied, welches er und 
Aaron und feine Schwefter Maria in Wechſel-Choͤren zum Lobe 
Gottes mit Begleitung einer Paufe fangen. — Laban befchwert 
fid) über die heimliche, Entfernung Jako b's, und wirft dieſem 
vor, daß er ihm das Vergnuͤgen geraubt habe, ihn mit Geſang 
und dem Schalle der Trompeten zu ‚begleiten. Gen. 31, 27. Der 
Sieges⸗Geſang der. Debora Richt. 5, J., wie das Triumph⸗Lied 
Samfon’d Richt. 15, 16. enthalten Ergüfle der erhabeniten. 
Gefühle zum Lobe Gottes, und ihre Abfingung ift muthmaßlich 
mit einer InftrumentalMufif ‚begleitet worden. Auch in den. Pros 
pheten- Schulen betrieb man Öaitenfpiel und Gefang mit gutem 
Erfolge, und David's Feinde wurden einmal fogar durch Ge— 
fang und Saiten-Klang befänftiget. I. Kön. 10. u 19, David 
ſelbſt wurde an den Hof, Saul’s ald Muſiker und, Sänger bes 
rufen, und zerftreute durch die fanften Töne feines Harfen-Spiels 
nicht felten die Gemuͤths⸗Krankheit Saul's. J. Kön. 16. Durch 
David erreichte die hebräifche Poefie ihre höchfte Stufe ber Aus: 
bildung, befonderd gab er ber lyriſchen Poeſie einen beſonderen 
Schwung in ſeinen Pſalmen, und brachte einen gewiſſen Rythmus, 
der im Parallelismus der Glieder beſtand, in ſelbe; er bildete die 
ſchon vorher beſtandene Muſik aus, fuͤhrte eine beſondere Geſang⸗ 
weiſe ein, und gab der Tempel-Muſik, indem er eine große An⸗ 
zahl von Leviten zu Saͤngern beſtimmte, die er in Choͤre abtheilte, 
eine befondere Form und Einrichtung. Den Chören ſetzte er eis 
gene Mufifmeifter vor ), welche die Leitung über dieſelben führten, 

Die damaligen ‚mufifalifhen Snftrumente waren eine Art 
Trommeln, Flöten, Eithern und Saiten: Inſtrumente, wie *— 
aus II. König. 6, 5. erhellt, wo von i 

‚oashs und oayan Dream D922 Hinda Din 


— Müller ‚, Tentamen exegeticum et philologieo-eriticum ‚ exhibens, 
animadversiones in Psalmum XXL p- 5. verb. non" von nY) 


vincere. maj. 8. Würceburgi 1820. „- 
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(welche die. Vulgata mit citharis et Iyrls et sistris et cymba- 
His I sc. ludebant] gibt) die Rede ift. Die Hebräer bedienten 
fich übrigens der Muſik nicht mur bei ihren gottesdienftlichen Vers 
ſammlungen,  fondern auch bei fonfigen feierlichen Unläffen und 
im Kreife der Familien, 

Auch die Heiden pflögten bei ber Feier ihres Cultus, fo wie 
bei ihren Volks⸗- und Familien:Feften ſich der Muſik zu bebienen. 
Eine befondere finfenmweife Ausbildung erlebte diefelbe in Griechen» 
land — dem Lande der Wiflenfhaft und Kunft. Die erften Lieb⸗ 
lings⸗Inſtrumente der Griedjen waren die Cither (xidae«), die 
Floͤte (&v2os) und die Pfeife 2); hiezu kommen noch die Lyra, 
der Phorminr, wie wir aus Homer willen, und nad) dem 
Anfange der Olympiaden aud) die Trompeten und Hörner ?). 
. Dichter und Philofophen huldigten der Muſik, und Plato fand 
im der Harmonie derfelben etwas Himmliſches. Don den Griechen 
pflanzte fich mit den Künften und MWiffenfchaften auch die Liebe 
zur Mufik auf. die Römer über, und fowohl bei Öffentlichen Feier⸗ 
lichkeiten, ald bei Familien:Feften ergötte man fid) an ihren har⸗ 

moniſchen Tönen. Caͤſar, Tiber, Caligule, Elaudins 
und felbft Nero waren Freunde der Mufil.e 


Die Kirchen: Mufit ift uralt, und aus ber jädifchen Kirche 
in die chriftliche übergegangen. Die einfache Mufit des Chorals 
war bie Quelle der figurirten, Anfangs nur aus Menfchen-Stims 
men beftehenden, fpäter durch muſikaliſche Inftrumente erhöhten 
und verftärkten Muſik. 

Die eriten Chriften fchäßten gleichfalls die Inſtrumental⸗ Muſik 
ſehr hoch, doch konnten fie von derſelben wegen der Verfolgungen 
nicht immer Gebrauch machen. Nach den Chriſten-Verfolgungen 
erhob ſich dieſelbe wieder, und Gregor d. Gr., ſo wie die Paͤbſte 
uͤberhaupt waren eben ſo große Befoͤderer der Kirchen⸗Maſit, k, als 
bes Kirchen⸗Geſanges. 

Vorzuͤglich in Italien bluͤhte die Muſik auf, und insbeſon⸗ 
dere erhielt die Kirchen-Muſik durch Paleſtrina, gegen die Mitte 
des fechzehnten Jahrhunderts, ihre Ausbildung. Die Dper, wels 





») Bekannt find die Pfeifen des arkadifhen Pan’s und der Silven. 


»2) Bei den alten Barden erwarben fih Orpheus und rinus befon- 
dere Verdienfte um die Muſik. 
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che gleichfalls. in· Italien entſtanden ’ift;“ aͤußerte "bald: ihren Ein⸗ 
fluß auf- den. Kirchen⸗Styl, und gegen das Ende des ſiebzehnten 
Jahrhunderts war derſelbe bei der: ſchnellen Entwicklung und Ver— 
vollkommnung der Oper ſchon fo’ groß, ‚daß: die Kirchen-Muſik 
eine ganz veränderte ‚ Geftalt „anaahnı, ‚Aus, der, Oper, welche mit 
fpielenden und reizenden Melodien glängte, wurden die oft.üppigen 
und gefälligen Melodien auf den Kirchen?Sthl übergetragen, wo⸗ 
durch dieſer nur an Erhabenheit und Ernſt verlieren mußte. "Br 
den immer wechfelnden Formen, bei der hohen Tonfülle und den 
reichen Modulationen war auch die Kirchen⸗ Muſik oft mehr für 
bie Bühne als für die Kirche geeignet, und diente mehr. zur Unterz 
haltung, als daß fie die Gläubigen zur Andacht anftimmte.. J 
den neueren Zeiten erkannte man den falſchen Geſchmack in „der 
Kirchen Mufif, und beftrebte ſich, den Kirchen: Styl wieder auf 
ſeine einfache Groͤße zuruͤckzufuͤhren. RER 

In der katholiſchen Kirche bedient man ſi ch meift bei ver 
kirchlichen Feierlichkeiten „Aemtern ꝛc. ber. Kirchen⸗ Muſik, —X 
die Kraft hat, das Gemuͤth gar Inhent zu ee und a en⸗ 
Sefte zu verherrlichen. 

- Kitchen: Drdnung iR die Sermmmling bir: Sir 
Didzefan: Vorfchriften und - Verordnungen, welcye nicht nur die 
Form und: Feier des Gotteödienftes und der liturgischen Handlun: 
gen,' fondern auch die Zeit der Vornahme derfelben, wie uͤberhaupt 
Alles das beſtimmen, was den aͤußeren Cultus betrifft.” Das 
Recht auf Abfaſſung derſelben ſteht den Kirchen-Obern zu, und 
nur diejenigen’ Kirchen-Ordnungen, welche unter der gehörigen Au⸗ 
toritaͤt erſchienen ſind, haben fuͤr die Geiſtlichen und Eingehoͤrigen 
einer Dioͤzeſe ꝛc., die für fie beſtimmt fi nd ‚ verbindende al 
* bi Art. Kirchen-Agende. zn. Auer 


Kirchen: Patrone. ©. d. At. Feſttage. Kircheß | 
Gebäude Patronat-Recht. a 
Kirchen-Pfründen. ©. d. Art. Benefizien. 
| Kirchen-Pfründner ſind Geiftliche, denen. ein. geiftliches 
BDenefizium, ald SKirchenamt ‚ mit dem. Rechte. auf. die, Beziehung 


+) Nach dem bayer. IE conftit. Edi $. 76. a; gehören die Anordnungen 
über den äußeren Gottesdienſt, deffen Ort, Zeit, Zahl ic. zu den 
Gegenftänden gemifchter Natur. * Ze 
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der Einkünfte beöfelben auf Lebenszeit übertragen ift. Jeder Kir: 
chen-Pfründner hat die Pflicht, alle. mit feinem geiftlichen Bene 
fizium verbundenen Obliegenheiten getreu zu erfüllen. S. d. Xrt. 
DBenefizien. Geiftlihe. Orbdinirte ıc 


Kirchenrath. ©. d. Art. Concilien. 


Kirchen:Naub (sacrilegium) ift jede Verlegung, melche 
an Kirchen und geiftlihen Sachen begangen wird, Da die Kirs 
hen vermöge ihres Äußeren Charakters der Heiligkeit unter befons 
deren Schuß des Staates geftellt find, und eine befondere dffents 
liche Sicherheit genießen, fo belegte man auch Verlegungen diefer 
Art immer mit härteren Strafen, ald fonftige, die an Gegenftäns 
ben. des gemeinen Lebens verübt wurden 1). Nach dem geiftlichen 
Mechte werben die Verletzungen geiftlicher Perfonen gleichfalls ald 
Sacrilegien betrachtet. Wer daher einen Geiftlichen fchlägt, einen 
päbftlichen Nuntius mißhandelt, eine Nonne entführt, begeht hies 
nach ein Sacrilegium ?)., Die Strafe, welche das geiftliche — 
auf den Kirchen⸗Raub ſetzt , iſt die Excommunication 3). 

Kirchen-Necht. So wie Körper und Geiſt nicht von 
einander getrennt erfcheinen und wirken Eönnen, eben fo kann aud) 
die chriftliche Religion nicht ohne Kirche, und dieſe nicht ohne 
chriſtliche Religion gedacht werden. Beide ftehen mit einander in 
innigfter und untrennbarer Verbindung. Die Kirche als eine fichts 
bare Geſellſchaft muß nach beftimmten Regeln nnd Gefetzen ges 
leitet, und fo ihr ganzer Organismus erhalten werben. ' Der Sins 
begriff der Geſetze und Worfchriften aber, welche von ber rechts 
mäßigen Kirchen-Gewalt rückfichtlic der Verfaffung und Verwal: 
tung ber Kirche gegeben worden, und durch welche die eigenthuͤm⸗ 
. lichen Rechts-Verhaͤltniſſe und Verbindlichfeiten der Kirche und ihe 
ser Glieder beftimmt find, heißt Kirchen Recht, jus cano- 
nicum !) ober vielmehr jus ecclesiasticum oder jus 


») L. 4. 12. Cod. de sacrosanct. eceles. L. 10. Cod. de episcop. et 
eleric. Nov. Justin, 123. Can. 31, C. 21. 31. C. 17. q. 4. 

2) Can. 29. C, 18. q. 4. Can. 37. C. 17. q. 1. ee 
C.5. C. 24. q. 3. 

2) C. 1.7. 17. 23. X. de sentent. excomm, C. 2. h. t. in 6. C. 5. 
de poenis in 6to. C, 2. X. de raptorib, 

RS. d. Art. Canon. 
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divinum — sacrum — pontificium, und zwar ob: 
jeftin genommen. Die wiffenfchaftlihe Kenntniß ber Kirchens 
Geſetze hingegen heißt Kirhens Rechts: Wiffenfhaft (ju: 
risprudentia ecclesiastica) oder Kirchen-Recht im 
fubjettiven Sinne. Im engften Sinne verfteht man unter dem 
canonifchen Rechte die in dem canonifchen Rechts⸗Buche (corpus 
‚juris canonici ) enthaltenen Gefeße, und das aus .. au 
ſchoͤpfende Recht. 


Der Quelle nach unterſcheidet ſich das airchen-Recht⸗ in bdas 
natürliche?) und poſitive, je nachdem feine Geſetze und Vor⸗ 
fohriften aus der Natur und aus-der Vernunft, oder aus der 
Duelle der Autorität hergeleitet ‘werden. : Das poſitive Kirchen 
Recht ift dann wieder entweder.ein göttliche8 oderein menfd 
liches. Erfteres hat die göttlichen Gefege und Normen — bie 
Anordnungen Chrifti und feiner Apoftel, fie jeyen in der Schrift 
oder in ber Tradition begründet, letzteres aber. die menfchlichen 
Anordnungen, Rechts⸗-Normen und Einrichtungen ,. fie- mögen von 
der Kirche oder von dem Re ausgegangen feyn, — a. 
ſtande. 


Dem Objekte nach unterſcheidet ſich das Kirchen: Recht in 
das Öffentliche (Jus ecclesiasticum publicum) und 
in dad Privat: Kirhen-Reht (jus eccelesiasticum 
privatum). Jenes beftimmt fowohl die Rechts- Verhaͤltniſſe 
und Verbindlichkeiten der Geſammt⸗Kirche ‚ wie auch jene der Kir⸗ 
chen-Vorſteher und überhaupt Aller, welche Theil an der Kirchen⸗ 
Gewalt haben. Diefed hat das Einzelne zum -Gegenftande, und 
umfaſſet alle Rechts-Verhältniffe der einzelnen Mitglieder der Kirs 
‚he, fofern fie nicht an ber Kirchen Regierung Theil haben. An 
ſich kennt die katholiſche Kirche nur ein bffentliches- Kirchen: 


ci 


2) Miele halten diefe Eintheilung wegen ded zweideutigen Begriffes des 
Natürliben für problematifh. Da Natürlich fo viel'heifen Fan, 
was nach einem gegebenen allgemeinen Rehtd: Begriffe fih von ſelbſt 
ergibt, oder was nad der Natur. des Objefts — nad) Vernunffs 
Principien — entwidelt werden Kann, fd kann in diefem Sinne 
unter dem natürlichen Kirchen-Rschte ein ſolches verftanden werden, 
welches nah Vernunft Principien aus dem Begriffe einer Kirche ſich 
ergibt. In diefem Sinne gibt es jaaud ein jus feudale na- 
turale. » 
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Recht/ fo wie auch das :Xehramt; der Cultus und ihre Heils⸗An⸗ 
ſtalten oͤffentlich ſind. Dieſe Eintheilung ſcheint daher, fuͤr die 
katholiſche Kirche wenigſtens, uͤberfluͤſſig zu ſeyn, weil alle kirch⸗ 
liche Verhaͤltniſſe in derfelben® den Eharakter der Oeffentlichkeit 
haben. — Das Kirchen⸗Recht theilt ſich ferner in das innere 
und aͤußere, je nachdem es die inneren Kirchen⸗Angelegenheiten 
und den Organismus der Kirche uͤberhaupt, ihre Verfaſſung und 
Einrichtung, ſo wie die Rechte und Verbindlichkeiten der Kirchen⸗ 
Vorſteher zu den Kirchen-Genoſſen, oder. die Verhaͤltniſſe der 
Kirche zum Staate und anderen Religions-Verwandten zum Ge 
genftande hat. . Ferner unterjcheidet ſich dasſelbe in das allge 
meine und partikulare. Jenes erfirecft ſich auf die ganze 
Kirche, dieſes aber nur auf gewiſſe Kirchen. oder auf eine beftimmte 
‚Kirche in. einem Lande, oder auf die herrfchende Kirche in. einem 
Staate; fpeciell heißt dasfelbe, fofern ed nur für, einen unter= 
geordneten. Theil, örtlich, fofern es. bloß für; einen ‚beftimmten 
Ort; und ein jus singulare ift ed, wenn ed nur. für..gewiffe 
Perſonen oder Sachen gilt; übrigens, find diefe Begriffe in Be— 
ziehung auf die ganze Kirche ſehr relativ. Das Kirchen Recht 
ft auch ein gefchriebenes oder ungefchriebenes- (jus 
scriptum vel non scriptum); jene machen diejenigen 
Beftimmungen aus, welche ausdrücklich durch Schrift erflärt find, 
dieſes befteht ald geltendes Recht, obwohl es nicht. durch niebder= 
‚gefhriebene Beſtimmungen eingefuͤhrt iſt. Man unterſcheidet auch 
das Kirchen-Recht, ſofern es auf den Beſchluͤſſen der Concilien 
beruht, von dem jus pontificium, welches in den paͤbſtlichen 
Dekretalen enthalten iſt 2). Je nachdem das Kirchen: Recht in 
Anfehung, der Confeſſi ion fuͤr die katholiſche oder proteſtantiſche 
Kirche gilt, heißt es katholiſches oder proteftantifches. 
Eine weitere Eintheilung ded Kirchen = Rechts ift in das alte, 
neue und neuefte. Das alte geht bid in die Mitte des zehn- 
ten, dad neue von da bis zum fünfzehnten Jahrhunderte, und 
das neuefte von diefer Periode bis auf die, neueften Zeiten, End— 
lich theilt: man noch. daB Kirchen: Recht in jus eccelesiasti- 
cum clausum intra corpus juris canonici und in 
das — extra vagatur. Letzteres machen die Concor⸗ 


s) Bon Drofe Hülsyoff,. — des Naturreits 1. —* gr. 
8. Bonn 1831. ©. 305. $. 177. 178. 
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date, Didgefan- Statuten und Gefete, Gewohnheiten und a. 
lei⸗Regeln aus. 


Kirchen: Necht, Gefchichte Desfelben. Jeſ u8 Hatte 
und weder von feinem Leben und Wirken, nod) von feiner Lehre 
und den von Shm für feine Kirche gegebenen Gefeßen und Eins 
richtungen einen fchriftlichen Aufſatz hinterlaſſen, obwohl die Mäts 
cioniten fülfchlicher Weiſe behaupteten, ihr Evangelium” hätte Je⸗ 
ſus zum Verfaſſer 1). Eben ſo ungegruͤndet iſt die alte Sage, 
welhe Zefus einen Brief an Abgarus, Fürften zu Cheffa, 
ſchreiben lift 9. Jeſus hinterließ uns aber feine Lehre, fo wie 
feine von Ihm auf ewige Zeiten gegründete Kirche mit allen ihr 
verliehenen Heils⸗ und Gnaden⸗Anſtalten, Einrichtungen und Fun⸗ 
damental⸗Geſetzen, und ſeine Juͤnger, welche groͤßtentheils Augen⸗ 
und Ohren⸗Zeugen von der Lehre und dem Wirken unſeres Hei—⸗ 
landes und vom heil. Geiſte erleuchtet waren, verfaßten in dieſer 
Hinſicht verſchiedene ſchriftliche Aufſaͤtze (die Schriften des Neuen 
Teſtaments). Dabei beabſi ichtigten ſie jedoch nicht, uns hiedurch 
gerade ein vollſtaͤndiges Syſtem zu liefern, ſondern ſie vertrauten 
dem Wege der muͤndlichen Ueberlieferung, einer gleich oben 
DOffenbarungd:Quelle wie bie h. Schrift ‚ Vieles an ?). (©. d 

Art. Tradition.) 


Nach dem Hintritte des göttlichen Lehrmeiſters, unſers Erz 
loͤſers, und nach dem Empfange des heiligen Geiſtes am Pfingſt⸗ 
Fefte *) fing eigentlich das Amt der Apoſtel an. Won dieſer Zeit 
an predigten ſie ſowohl den Juden, als den Heiden die Lehre des 
Gekreuzigten 5), ſtifteten chriſtliche Gemeinden, und gaben dieſen 
eine chriſtliche Einrichtung. So lange die Apoſtel noch auf Erden 
waren, lebten die chriſtlichen Gemeinden der Hauptſache nach in 
groͤßter Einigkeit und erſtere ſtanden mit letzteren in ſchriftlichem 
Verkehr. Die Biſchoͤfe und Aelteſten waren an ihre —, und an 


— — — a 





3) Origen. contr. Cels. Lib. I. p. 30. Arnobius 2% 1. p- ‚108. 
ed. Hamburg. 1510. 

2) Euseb. Hist. eccles. Lib. 1.C. 13, Natal. Alexand. Siss. TIE 
Sec. 1. Tillemont memoires,. T. I. p. 16. Cave, Hist. lit. Vol, 

I. p. ı. 

s) ‘oh. 20, 30. II. Theſſ. 2, 14, 

2) Apg. 2, 1-43. 

5) Rom. 1, 14. 
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Petri Stelle der. Biſchof von Rom getreten, welche die Hinter⸗ 
lage des Glaubens bewahrten, Anordnungen trafen, Geſetze erlie⸗ 
Ben, beſtraften, wo ed noͤthig war, und überhaupt jene geiſtliche 
Gewalt ausübten, dieihnen Chriftus übertragen hatte. — Kirch⸗ 
liche Gefetze, außer jenen Sundamental-Gefegen, welche in ben bei= 
den. Hauptquellen bes Chriſtenthums — ber heil. Schrift und 
Traditon. (S. d. Art. Bibel. Canon des alten und 
neuen Teftaments. Offenbarung. Tradition. Vul— 
gata.) enthalten find, gab es in jenen Zeiten noch wenige, und 
die einbrechenden DVerfolgungen waren Urfache, daß dieſelben fich 
nicht wefentlich vermehrten. Als aber. für die Chriften Ruhe eins 
getreten war, fing das Kirchen-Wefen allmählig fi) zu entwickeln 
an, und hiemit war auch der Anfang zu einer Vermehrung ber 
firchlichen Geſetze gemacht, Concilien wurden gehalten, um Lehre, 
Snftitutionen und Disciplin zu befeftigen, was mit der Zeit eine 
, Menge von Kirchen: Geferen — Ganonen und Dekretalen — ers 
zeugte. Um dieſe in ein Ganzed zu bringen, veranftaltete man 
von denfelben Sammlungen (codices), deren hronologifch-prag- 
matifche Darftellung die Geſchichte ded Kirchen-Rechtd ausmacht. 
Bei den Sammlungen felbft find befonders drei Perioden zu bes 
rücfichtigen, nach weldyen fi) das Kirhen- Recht in das alte, 
neue und neuefte theilt. 


Die aͤlteſten Sammlungen ‚ die man —— ſi * 1) die 
Canones Apostolorum, 2) die Constitutiones 
Apostolorum, 3)da8 Symbolum Apostolorum, 4) 
Dionysii Areopagitae tractatus de hierarchia, 
Dann folgen die Morgenländifchen und Abendländifchen Samm— 
lungen, bie Kapitularien der fraͤnkiſchen Könige, und die merk; 
würdigfte von allen — das canoniſche Rechts-Buch nach 
allen feinen Theilen (S. diefe und die einfchlägigen Artikel). 


Kirchen-Recht, Quellen desfelben. Alles das, wo— 
durch fich erkennen läßt, daß etwas von ber rechtmäßigen Anto— 
ritaͤt ald Recht erklärt ift, — ift eine Quelle des Rechts. Die 
Erfenntniß-Quellen bed Kirchen-Rechts überhaupt find: 

1) Die heil. Schrift und Erblehre, 2) dad Corpus 
juris canonici nach allen feinen. Theilen, 3) das 
Corpus juris eivilis, 4) das Gewohnheit3:Reht und 
die Obfervanz, 5) die Verordnungen chrüftlicher Regenten in 
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"Religions und Kirchen-Sachen, wie ſolche der Codex Justi- 
nianeus und Theodosianus, dann die Kapitularien der 
fraͤnkiſchen Könige enthalten. ' 


Die, Quellen des Fatholifchen Kirchen: Rechts find: 


1) Die heil, Schrift, insbefondere die Schriften des Neuen 
Teftaments, indem fie Vorfchriften enthalten, welche Chriftus 
felbft über den Organismus feiner Kirche und hinterlaffen hat, und 
die daher ein unmittelbarer Veftandtheil der göttlichen Offenba: 
rung find. Die heil, Schrift des Alten Bundes ift zwar Feine 
eigentliche ErfenntnißsQuelle des chriftlichen Kirchen- Rechts, weil 
das politifche und Ceremonial= Gefeg der Juden durch Chriftus 
‚aufgehoben ift; indeffen ftehen doch die Geſetze und Anftalten, fo 
wie überhaupt die Bücher des Alten Teftamentd mit den Schrifs 
ten des Neuen Bundes im innigften Zufammenhange, und- dienen 
in vieler Hinficht zur Auslegung und Erläuterung der letzteren. 
Uebrigens haben die Geſetze des Alten Teſtaments Kraft im chriſt⸗ 
‚lichen Kirchen-Rechte, wenn f ie ausdruͤcklich recipirt ſind, wie z. 
B. der Dekalogus. 


— 2) Die Tradition, d. i. der alte, aͤbereinſtimmende, ein⸗ 
ſPruig⸗ Kirchen-Glaube, welcher ſich von den Apoſteln bis auf 
uns fortgepflanzt hat. (S. d. Art.) Chriſtus gab die Einrich-⸗ 
tungen: feiner: Kirche mündlich, und dieſe wurden auch zunaͤchſt 
: mittelft Weberliefernng fortgepflanzt. Ge nachdem nun eine Lehre 
“ober Anordnung von Ehriftug felbft herrährt, heißt. die, Xradis 
tion göttliche, betrifft fie aber nur eine bloß menfchliche Ein⸗ 
richtung, fo. ‘wird fie eine menfchliche genannt. Letztere ift wie 
‚der entweder apoftolLifch oder Firchlich, je nachdem fie von 
den. Apofteln oder einer anderen Firchlichen Autorität herkommt. 
Insbeſondere ift hier dad Zeugniß der Kirchen- Väter d. i. dexje⸗ 
nigen ausgezeichneten Kirchen-Schriftſteller, welche nach den Apo⸗ 
ſteln und Sängern ded Herrn fi) um die Erhaltung und Aus: 
breitung des chriftlichen Glaubens verdient gemacht, fo mie: fich 
durch Gelehrfamfeit und einen heiligen Wandel ausgezeichnet: ha= 
- ben, vollguͤltig, und beweifet Die göttliche Tradition einer Lehre 
: oder Anordnung. r 

- 3) Die Befhlüffe der Eoncilien, jene 
des allgemeinen Kirchen-Raths von Trient, welche ſowohl 
fuͤr die Lehre, als fuͤr die Verfaſſung der katholiſchen Kirche die 
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neueſte Duelle. ſind. Mit dieſem Concil beginnt gleichſam eine 
neue Epoche ‚für die katholiſche Kirche. Durch dasſelbe wurde bie 
erſchuͤtterte katholiſche Kirche wieder befeſtigt, der getruͤbte katho⸗ 
liſche Glaube in ſeinen vorigen Glanz gebracht, und die geſtoͤrte 
Einheit der Kirche wieder hergeſtellt. (S. d. Art. Concilien). 
4) Die Erflärungen ber Kirche, beſonders die 
‚Symbole 

8) Das Corpus juris canonich. 

6) Die päbftlihen Conftitutionen, welche theild auf 

einem allgemeinen oder ProvinzialsConcil zu Rom ers 
laffen, theils nur auf befondere Anfragen der Bifchdfe gegeben 
"worden find, (S. d. Art: Conſtitutionen, päbftliche Del: 
retalen.) Die Defretalen unterfcheiden fih in ältere d. i. 
folche, welche, wenn fie in das kanoniſche Rechts-Buch aufgenoms 
"men find, ein jus scriptum enthalten, und dasſelbe Anfehen, 
"wie das gemeine bürgerliche Recht, haben, und in neuere di. 
in ſolche, welche erſt nach geſchloſſenem kanoniſchen Rechks-Buche 
von den Paͤbſten erlaſſen wurden, ohne daß ſie jedoch ein gleiches 
Anſehen, wie Erſtere, erhalten konnten. Die verſchiedenen Arten 
der paͤbſtlichen Verordnungen ſind: a) Die Bullen und Bre— 
ven (ſ. d. Art.); b) Mandate d. i. Verordnungen, welche 
aus eigenem Antriebe der Paͤbſte an gewiſſe Perſonen in Sachen, 
die zum Wirkungs-Kreiſe dieſer gehoͤren, erlaſſen, und gewoͤhnlich 
abreiſenden Legaten, außerordentlich aber auch anderen Perſonen 
ertheilt werden; ec) Edikte, durch welche der Pabft aus eigenem 
Antriebe eine gewiffe Richtſchnur fuͤr beftimmte Fälle vorfchreibt '); 
4) Dekrete d. i. Entfcheidungen der Päbite in Privat: Rechte 
"Sachen, welche, nachdem die Parteien zubor vernommen — 
find, und die Rota romana ihr Gutachten abgegeben hat, er 
laffen werden; e) Referipte d. i. päbftliche Entfcheidungen af 
geſtellte Anfragen der Bifchdfe, Ordinariate, und fonftiger Kirchen: 
Beamten oder auch Privaten; f) Decifionen (decisiones) 
d. is Entfcheidungen: zur Beendigung von entftandenen theologifchen 
Streitigkeiten unter Gelehrten. Uebrigens ift immer darauf zu 
fehen, ob die päbftlichen Erlaffe allgemeine, oder nur Entſcheidun⸗ 
gen für an den heiligen Stuhl gebrachte zaͤle ent⸗ 
| helten 


— — ——— — — 


). 16, X. de offie, jud, ordin. C. 10, X. de testament. 
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2) Die Con corba te(S. dr Urt) 

Die befonderen. Auellen des deutſchen nein nd: 
* die Beſchluͤſſe der deutſchen National-Concilien, b) die Con— 
cordate der deutſchen Nation mit dem rdmiſchen — c) die 
deutſchen Reichs⸗-Grund⸗ Geſetze. { 

Für einzelne Kirchen beftimmter deutfcher Staaten oflten in 
diefer Beziehung ald Rechts-Normen für das aͤußere Kirchenrecht: 
«) die Concordate einzeluer deutjcher Regenten oder Staaten mit 
dem. römifchen. Hofe,. ſowie aud) die in Betreff Diefer erlaſſenen 
‚päbftlichen Umfchreibungs: Bullen, 8) die Statuten der Provinzials 
Synoden, y) die Landes-Geſetze in Kirchen-Sachen 5) die Vers 
träge (Rezeſſe) der Biſchoͤfe mit dem Landesherrn. Fuͤr jede eins 
zelne Didzeſe gelten in dieſer Beziehung: aa) die Beſchluͤſſe ber 
Didzefan= Synoden, 68) die bifchöflichen Verordnungen, yy) bie 
Verträge ber Biſchoͤfe mit ihrem Didzefan Klerus f 8) bie Obs 
fervanzen in einer jeden Dioͤzeſe. 


Die Proteftanten, „welche überhaupt nur die heil. Schrift als 
einzige Quelle ihrer Religions Wahrheiten annehmen, fchöpfen aud) 
ihr Kirchen⸗Recht zunaͤchſt nur aus derſelben. Das Corpus ju- 
ris canoniei gilt bei ihnen, unter gemwiffen ihrem Lehrbegriffe ans 
gemeflenen Befchränfungen und Modificationen, nur ald fubfidias 
riſches Recht 2). Diefem folgen 1) die Augsburgifche Confeſſion 
von 1530, nad) der. Melanchten’fdyen Veränderung, die fymbolis 
fhen Bücher, fofern fie wirkliche Rechts-Grundſaͤtze enthalten, 
2) Die Upologie der Augsburgifchen Eonfeffion, eine ebenfalld von 
Melandıton verfaßte Widerlegung eines unter der Benennung Con- 
futatio Augustanae confessionis von ben Fotholifchen Dogmas 
‚tifern verfuchten: Angriffs gegen die. Augsburgifche Confeſſion, 
welche die proteftantifchen Stände gleichfalld als Symbol aner: 
kannten. 3) Die Echmalfaldiichen Artikel, eine von Luther felbft 
bearbeitete ausführliche Zufammenftelung der wefentlichften pro: 
teftantiichen Glaubenslehren, nad) der Augsburgifchen Confeflion, 
als deren Grundlage. 4) Die Katechismen Luthers, der große 


?) J.H. Böhmer de,media via in studıo et applicatione juris ca- 
nonici inter Protestantes tenenda 1718. Schott de auctoritate 
juris canonici inter eyangelicos recepti ejusque 'nsu apte moderan- 
do. Erlang. 1781. Wiefe ao. D. UL. Th. ©.95: Fang a. a. 
D..©. 301. a a | 
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und kleine. 5) Die Eoncordien- Formel 2) (ſ. d. Art.) und das 
Corpus Evangelicorum an jenen Orten, wo die Befchlüffe der 





2) Der weftphälifche Friede wurde in dem beiden Städten Münfter 

.. und Osnabrüd geſchloſſen. Er befteht aus zwei Friedensfchlüffen, 

“ dem Münfter’ihen (Instrumentum Pacis Monasteriense) umd 
dem Osnabrück'ſchen (Instrumentum Pacis Osnabrugense.) 
‚Erfterer wurde zwijchen dem Kaiſer und Frankreich, fammt den ver: 
bündeten Reichsftänden, ‚Legterer mit dem Kaifer und Schweden und 

den mit ihnen verbündeten Reichsſtänden gefchloffen. In demfelben 
ward das Jahr 1624 ald Normal:Kahr. feitgefegt, eine bürgerliche 
Gleichheit zwifhen Katholifen und Proteftanten eingeführt, und die 
alten Religiong-Befhwerden (gravamina ecclesiastica) wurden ge 
hoben. Die näheren Beftimmungen deffen waren: 1) Die Relie 
gionsübung im Allgemeinen und ihre Annera follten, wenn ihr Da: 
ſeyn an irgend einem Tage des Jahres 1624 bewiefen «werden Fonnte, 
unbedingt zugelaffen werden. Als Annera betrachtete man das Reit 
eigener Conſiſtorien, Schul» und Kirden-Dienfte, dad Patronat, die 
Bethauſer, milde Stiftungen, Klöfter und Hofpitäler mit allen Zu: 
gehörungen, Einfünften und Accefiionen. Eben fo follte ed mit der 
geiftliben Gerichtöbarfeit gehalten werden. Die Bifhöfe, welhe in 
irgend einem Theile ded Jahres 1624 kirchliche Jurisdiktion gehabt 
batten, follten fie fortan behalten. Hatte irgend eine Kirche wäh: 

“ rend des Jahres 1624 in einem Territorium nicht die öffentliche 
oder Privat-Religiond-Hebung, fo follte fie deßwegen nicht verfolgt, 
fondern tolerirt werden; die Mitglieder derfelben follten den Got: 

F tesdienſt in anderen Territorien beſuchen, eben ſo die Kinder in aus— 
wärtige Schulen ſchicken, und wenn eine Bedrückung zu fürchten 
wäre, ſelbſt auswandern dürfen. 2) Für alle andere Rechte, na— 
mentlich für das Eigenthum follte der erfte Januar 1624 ald Nor— 

' mal:Tag (dies directorius) entfheiden, mit der befonderen Beſtim— 
mung, daß, wenn. der Befinftand ſeit diefem Tage geftört worden 
fey, folder wieder hergeftellt werden fellte, eine Beftimmung, welde 
mit Recht auf. die unter Nro. 1. genannten Rechte ausgedehnt wird. 
In Rüdfiht diefer Beſtimmungen entftand ein Sprach -Gebrauch, 
wonach die deutfehen Staaten in katholiſche, rein proteſtantiſche und 
gemiſchte eingetheilt wurden. Mit der Auflöfung des deutſchen Rei— 
ches hörte die Gültigkeit des weſtphäliſchen Friedena, als eines Reicht 
Grundgefeged auf. Daher ift das Tandesherrlihe Reformationd 
Recht Cbei den Proteftanten) im ſich jegt fo weit unbefchränft, ale 
nicht einzelne Landes-Grundgeſetze darüber ein Befonderes feſtge⸗ 
fest haben, jedoch nur fo weit fie dem Art. 16. der deutfchen Bun- 
ded:Afte nicht widerfprehen. In fo fern aber der -weftphälifche 
Friede für.eine LandesKirche beftimmte Rechte erworben hat, iſt 
er ald Landes:Örundgefeg zu betrachten. Yang a. a. D. ©. 2W. 
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evangelifchen. Stände promulgirt worden find. Webrigens beruht 
jest das Kirchen-Recht bei den Proteftanten hauptfächlich auf den 
befonderen Landes Gefeen in ben einzelnen Staaten, auf den 
Kirdyen-Ordnungen und Agenden, dann auf dem Gerichtös Ges 
brauche und Herfommen. 

Das geiftlihe Recht in England ift aus — roͤmiſchen und 
dem canoniſchen Rechte, wozu auch die Beſchluͤſſe der Concilien 
gehoͤren, dann aus dem gemeinen Landrechte und den Parlaments⸗ 
Beſchluͤſſen gebildet. — Das ſchwediſche Kirchen-Recht hat haupt⸗ 
ſaͤchlich die Kirchen-Ordnung vom Jahre 1686 zur Grundlage, 
nebſt dem beruht es noch en) a ti Ber: 
ordnungen. 


Kirchen: Negierung. ©. d. Urt. Hierarchie. Kirche 


. Kirchen-Negierungs:Syfteme in der proteftan: 
tiſchen Kirche. Die Kirchen: Gewalt in der proteftantifchen 
Kirche wurde feit dem weftphälifchen Frieden von proteftantifchen 
Kirchenrechtö=Xehrern in drei Syſtemen bdargeftellt. Das ältere 
ift dad Episcopal:Spftem, welches man fowohl aus dem 
Religions- Frieden 1555 Art. 20., ald auch aus dem me fts 
phälifchen Frieden Art. V. $. 48. ableitete. In beiden Ars 
tifeln diefer Friedens: Schlüffe wird naͤmlich beftimmt, daß bie 
geiftliche Jurisdiktion, welche bisher die Erzbifchöfe und Bifchdfe 
ausgeübt, in den Landen der Augsburgifchen Confeſſions-Verwand⸗ 
ten bis zur endlichen Vergleichung eingejtellt und fuspendirt feyn 
und bleiben fol. Hieraus folgerte man nun, es ſey die geiftliche 
Gerichtsbarkeit (potestas sacra episcopalis) auf die Landes: 
herrn vermöge Devolution übergegangen, uud fie wären in dop— 
pelter Eigenfchaft fowohl ald Landesherrn, als aud) ald Bifchöfe 
zu betrachten. Derjenige, weldyer diefes Syſtem zuerft aufftellte, 
war Profeffor Matthias Stephani '). Ihm folgten Theo— 
dor Reinking 2), Benedikt Carpzov N u. A. 


$$. 199. 200. Gönner's Staatsrecit ©. 61. Wiefe, Grundfähe 
des Kirchen-⸗Rechts. 8. Göttingen 1819. $. 353. Bon Droſte-Hüls— 
hoff a. a. O. S. ı11. Eihhorn a. aD. IV. Tb. $. 520. 
521. 522, 

ı) De jurisdietione Lib. III. 8. Rostochii 1609. 

*) Diss. de regimine saeculari et ecclesiastico. 1616. aAto. 

*) Deſſen Jurisprudentia eceles. 1645. 
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Da dieſes Syſtem an ſich ſchon unhaltbar war, ſo konnte 
es auch von keiner großen Dauer ſeyn, obwohl nicht zu laͤugnen 
iſt, daß es in praktiſcher Hinſicht wichtig geworden iſt, weil man 
dadurch bei den Conſiſtorien manche Saͤtze des canoniſchen Rechts 
uͤber die biſchoͤfliche Gewalt auf eine analoge Weiſe anwenden 
konnte. Insbeſondere zeigte ſich dasſelbe aus folgenden Gruͤnden 
als unhaltbar: a) Iſt eine Suspenſion noch Feine: Devolution, 
b) Geſchah von einer ſolchen Uebertragung weder in beit 
Religions-, noch im weftphälifchen Frieden Erwähnung. - €) 
Konnte eine folche Abtretung der Bifchdflichen Rechte. an dem Lar- 
desherrn nach den Grundfäßen- der Fatholifcyen Kirche auf Seite 
der Fatholifchen Contrahenten gar nicht gedacht werden. Dieſe 
willigten nur, dem Drange der Umftände nachgebend, in den einſt⸗ 
weiligen Fortbeſtand des bereits Beſtehenden ein ohne hiedurch 
deſſen Rechtmaͤßigkeit anzuerkennen. | 
Gecgen das Ende des fiebzehnten und im Anfange des acht: 
zehnten Jahrhunderts Fam das Territorial- :Spftem auf; def 
fen Haupt prinzip cujus est regio, illius est religio 
ift. Diefes Spftem wurde bald aus dem Majeftäts-Rechte, bald 
aus dem Begriffe der Nothwendigfeit einer allgemeinen Unterwer: 


fung felbft in religiöfer Hinfiht unter den Regenten, bald aus 
den Grundſaͤtzen der Proteſtanten über bie Hierarchie, bald aus 


dem Beſitzſtande der Landesherrn abgeleitet. Als Urheber des⸗ 
ſelben nennt man bald Thomas Hobbes 3), ‚bald Thama— 


ſius 5), Doch ftellten au Hugo Grotiug, und Spinoza 


ähnliche Grundfäße auf. Uebrigens vertheidigten es J. H. Boͤh⸗ 
mer 6), Moſer, Brunnemann, Rhetius, Ziegler u. A. 

‚Man wollte naͤmlich an die Stelle der paͤbſtlichen und bi⸗ 
ſchoͤflichen Gewalt ein Surrogat ſtellen, und fand dies in der 
Einheit des Staates und der Kirche — in ‚der: landesherrlichen 
Gewalt. Der Staat, ſagte man, hat die hoͤchſte Gewalt uͤber 
die in ihm exiſtirenden Geſellſchaften, folglich auch über die Kir: 
hen-Gefellfhaften. Um dieſes Syftem geltend zu machen, berief 


"*) Elementa philosophie de eive, und in feinem Leviäthan sive de 
materia, forma et potestate civitatis eccelesiasticae €t eivilis. 
5) Diss, de jnre princip. potest. in controvers. theolög. 
6) Diss, de jure episcopal. prineip. evangel. — sus eeles, Protes- 
tant. Lib, 1. Tit. XXXI $. 41-64, 000, 2 - 
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rad die Geſchichte/ und behauprete hienach!; Konflatttin 6. 
Gr Habe Thor das außere Kitchen-Reghtient I ale episbopus 
egternas = gefätet, und die Kirchen⸗ Gewalt audgehbt: Er und 
feine Nachfolger haͤtten Concilien zuſanimen gerufen und auf Ye 
ſelben den Vorſitz geführt: Auch Finde man in dem FJuſtinani⸗ 
ſchen Geſetze Buche, in’ den Nobellen ad in den Kapitularien der 
fraͤnkiſchen Könige Verordnungen in Religions-Sachen, welche im 
Rämen: der Regenten bekannt gemacht worden ſeyen. Aus dieſen 
Thatfachen, fügte’ man weiter, gehe hervot, daß wirklich" die Re⸗ 
genten ehemals die Kirchen⸗ Gewalt ausgeuͤbt "haben: Zur Zeit 
der Chriſten⸗ Verfolgungen Hätte: jede Gemeinde, um nicht in Un⸗ 
ordnungen und Zwiſte zu kommen, ihre Repräfeiitanten ernannt 
Dieſe ſeyen Auftragsweiſe die Bifchdfe geweſen, welche aber in 
den folgenden Zeiten ſo“ gehandelt haͤtten, als ſey ihnen dieſe Ges 
walt urſpruͤnglich don Gott verliehen worden. "Die Reformation 
babe eine Reinigung aller uſurpirten Rechte bezielt, man muͤſſe 
ſolche demnach auch demjenigen wieder geben, dem ſie ur⸗ 
ſpruͤuglich angehörten. — Hienach hing es auch von dem Landes⸗ 
berin ab, ob er ein eigenes Gonfiftörum fuͤr die Leitung und Fuͤh⸗ 
runug der Kirchen⸗Angelegenheiten anordnen oder dieſe von‘ *— 
Kegierungd- Behörden beſorgen laſſen wollte. 
Die Unvwertraͤglichkeit dieſes Syſtems mit dem Aligeniehie 
Kirchen Rechte) wine bald erkannt. - Dasfelbe befteht aus einem 
Aggregate von -Teeren und falfchen Behauptungen,’ führte‘ zu un⸗ 
endlichen MWiderfpfächen, und erzeugte eine Menge von Mißver⸗ 
haͤltniſſen. "Meder aus dem Begriffe der Landeshoheit, noch 
aus: der Natür der Kirchen Gewalt laͤßt ſich erweiſen, daß dem 
Lanbesherrn ein Recht uͤber die Leitung der Inder air 
heiten zufomme, was doch Folge diefed Syſtems war, indem es 
die Kirche dem Staate- in allen Stücen unterwarf, und den Res 
genten. als ihren. oberften Biſchof anerkannte. Zu bem, betrachtete 
dasfelbe Kirchen- und Staats -Gewalt-alg. einerlei, 1008, ſich we: 
der nach dem Kirchen- noch nach dem Staats-Rechte behaupten 
Laßt, indem beide! zwei verfchiedene. und unabhängige Gewalten 
find. Auch war nad) den’ Anfichtett der Proteftanten ſelbſt mit 
Sfr Syſteme für fie ie. nichts gewonnen, indem es ihnen ſtatt 
einer-- Papo⸗Cafarie ein Caͤfaropapat gab, Was endlich 
die Berufung auf die erſten chriſtlichen Kaiſer anbelangt, fo be: 
trafen ihre Verordnungen, die ſie bisweilen erließen, keineswegs 
— 28* 
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v4 jus in, gaera, ſondern nur das jus ciega.saera;, —*— 
Konftantin. fi ‚episeopum, externum, ‚ecclesiae 
aaunte, ſo mwollte, er nur dadurch anzeigen, daß er der Kirche ber 
ſonderen Schutz angedeihen laſſe. Das: Terrxitorial⸗ Syſtem fand 
daher; viele Gegner, und wurde ſelbſt von / Proteſtanten, -nament: 
fi im. Relſsivxs· hie des. “ange: Ma Rrenden (1788), 
— 16 LERNT 
Dieſem Sofeme — — ‚ein. NE * a 
men Kotlegie Sy. em aufgeitellt,; ‚Nach. demſelben find Kir⸗ 
che und Staat. zwei von ‚einander verſchiedene, 3 unabhängige: Ge⸗ 
ſellſchaften, und alle Kicchene Gewalt bexuht hienach- auf ‚einer 
ausdruͤcklichen nder ſtillſchweigenden Mebertregung der Gemeinde, 
. Der, Erfinder, dieſes Syſtems iſt Pfaff I, Kanzler zu Tuͤbin— 
gen, und Mosheim der Ausbildner -desfelben. Ihr Raiſon⸗ 
nement iſt folgendes: Chr iſt us, Tagenfte, habe eine Religion, 
aber. Feine; Kirche, noch ‚weniger eine ſolche mit einer aͤußeren Kir⸗ 
chen⸗Gewalt gefliftet. Dabei „habe, Erı ed einemi-Zeben: frei ge: 
laffen, ſich zu feiner ‚Religion zu.befennen. Wenn ſich aber Meh- 
rere zum Belenntniſſe derſelben vereinigten, ſo ſey ‚eine freiwillige 
Religions + Gefellfchaft entſtanden, deren es wieder mehrere: geben 
Tonne. Allen Mitgliedern. komme eine. gleiche: Gewalt zu, die fie 
jellegialiſch ausüben koͤnnten, ſie fen ‚der Religions-Gefellichaft an- 
gehörig; ‚welche ſolche jedoch auf einige Mitglieder uͤbertragen, nad) 
Umftänden ‚aber auch wieder: an ſich ziehen koͤnne. Dies letztert 
ſey wirklich. durch die Reformation, gefchehen, indem die Proteſtan⸗ 
ten ſich von, der pabftlichen und bifchöflichen Gewalt losgewunden 
hätten, amd. in ‚ihre uxſpruͤngliche KircheneFreiheit und Rechte wie⸗ 
der, r.anehelgeleit warew⸗ De nen und | der — 
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i Wo Origines juris eccien. Täbing. 1720. Deſen atkademiſche Reden 
ſowohl über das aflgemeine Al befondere proteſtantiſche Kirchen: 
"Recht. B. Tübingen 1752:  'Ulr. de'@rämer in observat) ” 

Sizummivera..:T. TI. $. 459, Dissert. de jure circa :sacra’ m. 

..' ‚majestatioo. ‘Marb. 1786... Strube, Redhtl:- Bedenken. V., Bd. 
 „Pütter, Instit. jur, public. german, 5423. Mosheim,. ‚Kirchen: 

— recht der Proteftanten. 8. Belmſtadt i750. Ludw. Böhmer, 

5 piindip, jur. can. $. 9 59. Schnaubert, "über Kirche und Kir: 

— hen» Gewalt. s8. Jena 1788. Walter a A. O. S.“62. Grol— 
Si mamma a.,Di. ©. 148. Eichhorn, ——— — 
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der Verwirrung een haͤtten die proteſtantiſchen Kirchenn Gemein⸗ 
den dieſe Gewalt den Regenten uͤbertragen muͤſſen, und zwar ent⸗ 
weder ausdruͤcklich oder ſtillſchweigend. Im Uebrigen / ſey der Lan⸗ 
desherr in Religionaachen.⸗ allen mitaichem PM proteſtantiſchen 
Kirche gleich. ; rd TOR 
Dies Alles reduzirt ſich — — habe uns wohl 
feine. Lehre uͤberlaſſen, aber keine Kirche geſtiftet, ſondern dieſelbe 
ſey erſt durch freiwillige Vertraͤge entſtanden, und die Kirchen⸗ 
Gewalt. fey: eine‘ von den“ ig an‘ den ‚Landes Regenten 
— Gewalt. enn ueo Auen An 


Durch dieſes Syſtem wollte an ie man ſich ausdruckte⸗ 
der Kirche ‚geben, was ber Kirche, und dem Landeöheren, * 
was dem Landesherrn gehört.” Die Kirche uhd ihre‘ Eonfi torte 
follten ſich nicht mehr in die weltliche Gerichtöbarfeit einmifchen, 
dagegen’ ſollte diefe in "alle Rechte‘ ber Sitchen- Gewalt, welche der 
proteffantifchen Kirchen: - Gemelktbe" zuftehen, eingeſetzt, und‘ als 
geiftliche Obrigkeit conftituirt werden. 


Dieſes Syſtem heißt, Collegial»Syftem;. weil nach dem⸗ 
felben bie, Kirchen : Gewalt fich urfpränglid) ‚bei der Kirchen Ger 
meinde: ( Kollegium )- befindet, . und nur durch eine. ‚ausdrückliche 
oder. ſtillſchweigende Uebertragung an, ben Landesherrn gekommen iſt. 

» Die Gründe, welche gegen’ diefes Syſtem vorgebracht „werden, 
ſinb: a) Es widerſpricht der Geſchichte, indem nicht die Gemein⸗ 
den, ſondern die Reformatoren es waren, welche den Churfuͤrſten 
Friedrich von Sachſen auffoderten, die neue Lehre einzufuͤh⸗ 
ren. b) Iſt es einen neue Erfindung, indem man während der 
ganzen Periode nicht an ein ſolches Syſtem dachte. €) Wider— 
‚ fpricht es dem Beſitzſtande der Kandesherrn. Endlich weicht das+ 
felde d.)- au) von den ſymboliſchen Büchern. ab, und iſt in ſich 
contradiktoriſch, indem die Kirchen-Gemeinde zugleich Mei 
m. Kirchen⸗Gewalt beſi then, und: Untergebener ſeyn ſoll. | 


Kirchen⸗Nitual. S. d. Urt, Kirche n⸗ Agen de. — 


girchen ⸗Satzungen find Lehrſaͤtze, Handlungen und te⸗ 
hide Gebräuche der Tatholifchen Kirche, welche zwar auf der heil. 
Schrift beruhen, aberidoch zunaͤchſt auf Tradition, oder das hohe Alter- 
thum, : oder auf die ausdruͤckliche Erklaͤrung der -Kirche gegründet, 
und theils in den Schriften der heil Vaͤter, theils in dem eano⸗ 


8: Kuhen-Schmud, ri. 


nifchen. —— aaa in den Beihläfien ber, Mensen: ent⸗ 
halten ſind. 


ſKirchen⸗Echmuck. Dienn öihten cberhaupt alle re 
. Geräte; ;insbefondere die Altar-Geräthfchaften, alsdie Leuchtet, 
Bilder, Crucifire u. dgl. Sie follen zur Zierde der Kirche, zu 
Ehre Gottes und. zur Befoͤderung unfereriErbauung dienen. 
Merkwärdig. find. in diefer Hinſicht die, Blumen⸗ Stoͤcke auf den 
Altärem, welche ſchon im Alten Teſtamente gebraͤuchlich Maren. 
So: war der Tempel. zu Jeruſalem ſchon mit. Palmen“ Bäumen 
und Blumen: Merken inwendig ausgeziert. Dieß wurde auch in 
den. ehriftlichen „Kirchen beibehalten, und weil man nicht Ammer 
grüne Blumen haben konnte, fo führte man, künftliche ein. Sie 
haben den mpftiihen Sinn: daß wir. gleich ‚den Blumen, mit den 
verſchiedenen Farben der Tugenden geziert ſeyn, und. den Wohl⸗ 
geruch eines guten Beiſpieles geben ſollen. Die, Kirchen. folen 
übrigens anftändig und ihrer hoben Beſtimmung nr 7 
ziert ſeyn. 
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Kirchen: Staat: (stato della — — Papſt iſt 
nicht allein vermoͤge ſeines Primats Oberhaupt der Kirche, ſon⸗ 
dern auch Landes⸗Regent vom Kirchen⸗Staate (Patrimonium s. 
Petri) oder. von dem weltlichen Gebiete des heiligen Stuhles in 
Mittels Stalien. Einige führen. ‚die Entftehung: deäfelben bis auf 
Konftantin d, Grs, andere auf Pipin zurüd, welcher dem 
Pabfte Stephan U. einen ‚großen Theil ded zum: griechiichen 
Exarchate ‚gehörigen. Gebietes. ſchenkte. Karl d. Gr. beſtaͤtigte 
diefe Schenkung. In - ber, Folge sZeit erwarben die Paͤbſte neue 
Belisungen, und Clemens VI, kaufte felbft Avignon, Durch 
die, unglücklichen, Kriegs = Ereigniffe gegen: das Ende des achtzehn 
ken, und im AUnfange: bed neunzehnten Sahrhunderts ; verlor der 
päbftliche Stuhl einen großen Theil feines weltlichen Gebiets. Na« 
poleon löfte den Kirchen Staat durch ein Defret v. 17. Mai 
. 1809 gänzlid) auf, und vereinigte denfelben größtentheild mit 
Sranfreih. Durch den Art. 103 der Wiener Congreß Akte wur⸗ 
den jedoch die weltlichen Beſſtzungen der roͤmiſchen Kirche, mit 
Ausnahme des Gebietes von Ferrara auf dem linken Pos Ufer 
und der Grafſchaft Avignon und ‚Venaiffin in Fraukreich, 
dem paͤbſtlichen Stuhle wiebdergegeben, und als ſolche anerlannt. 
Durd) die Beſitzung des Kirchen⸗Stqates und die weltliche Ho⸗ 
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heit, 1.) ‚der Pabft: nicht nur. eine freiere Stellung im Vexhaͤltniſſe 
zu, den übrigen Monarchen, fondern auch einen freieren Verkehr 
in Betreff der allgemeinen Kirchen Angelegenheiten. 2) Kann 
ber Pabſt ‚hiedurdy auf die leichtefte Weife feine Legaten an dem 
Höfen, wie bie Inſtitute zur Verbreitung des Chriftenthums. und 
fonft allgemeine Kirchen = Anftalten und Einrichtungen unterhalten 
und .befübern. Wo er hingegen, wenn. die ihm beffalls nöthigen 
Auslagen ohne Befizungen, durch gewiffe Averfal= Beiträge der 
Regenten und Nationen gedeckt würden, vielfachen Beſchraͤnkun— 
gen in Abficht auf die Befüderung bed allgemeinen lirchlichen 
Wohl⸗ unerworfen waͤre. 

Kirchen⸗Statuten gehören als conventionelle Beſtimmun⸗ 
gen einzelner kirchlichen Koͤrperſchaften zur Feſtſetzung ihrer Geſell⸗ 
ſchafts-Rechte dem Partikular-Rechte an, (S. d. Art. Rem 
pitel, Statuten). 

- Kirchen: Strafen — find Strafen, welche von 
der Kirche und ihren Vorſtehern, um den Kirchen-Geſetzen Anfe- 
hen und Kraft zu verfchaffen, in Folge der Firchlichen Disciplin, 
gegen die Vebertreter der Kirchen s.Gefege und überhaupt wegen 
gröberer. Vergehen verhängt werden. Sie beftehen in der Entzie- 
bung gewiſſer geiftlichen, den. Gliedern der Kirche als ſolchen, zu; 
ftändigen Vortheile und Rechte, in der Ausfchließung. von ber Kir- 
chen=&emeinfchaft oder nur vom Gottesdienfte allein u. ſ. w., 
und haben zum Zwecke: den Schuldigen zu beffern, die gegebenen 
Aergerniffe wieder gut zu machen, und überhaupt die Kirchenzucht 
aufrecht zu erhalten. Diefelben werben eingetheilt a) in allge: 
meine und befondere; erftere fünnen gegen alle Kirchen-Genoſ— 
fen, gegen Geiftliche und Layen, letere aber nur gegen Geiftliche 
allein verhaͤngt werden; b) in willfürliche Ccensurae ho- 
minis), welche nur nad) dem Ermefjen des Richters verhängt 
werben, und in geſetzliche (censurae juris seu legis), 
welche für gewiffe Verbrechen fchon durch die Geſetze felbit be: 
fiimmt find; diefe theilen ſich wieder in folche, in. die man durch 
die Handlung felbft, ohne vorgängige Unterfuchung und Erfennt- 
niß, ‚fällt (poenae latae sententiae)'), und wobei hoͤch⸗ 








2) C. 22 de sentent. excommun. in 6to. Bon DrofterHülshoff, 
a. a. 9.11.11. ©. 121. um Grundfäge des Kirchenrechts 
11. ©. 68. 


* 


440 Kirchen Strafen. 


ſtens nur ein bloß erflärender Urtheild:Sprudy (sententia de- 
claratoria) erfolgt, und in jene, welche den Schuldigen erft 
dann treffen, wenn ein richterlicher Spruch ihn dazu verurtheilt 
(poenae ferendae sententiae). “Einige ber Kirchens 
Strafen find bloß heilend (poenae medicinales), und 
treffen nur den Schuldigen fü lange, bis er fidy gebeflert, und dad 
gegebene Aergerniß wieder gut gemacht hat; andere werben zur 
Ahndung (poenae vindicativae) — um ber Gerechtigkeit 
und der Aufrehthaltung bes Anſehens der Gefee willen — 
verhängt. 


Zu den allgemeinen Kirchen-Strafen gehören: 1) die kirch⸗ 
lihen Pönitenzen, bei denen ehemals gewiffe Stufen beobach⸗ 


tet werden müßten; Die jet aber größtentheild außer Webung ges 
kommen find; 2) die in Geldbußen umgemwandelten Poͤ— 


nitenzen, welche fonft zu Mohlthätigfeitö- Zwecken, zur Erbaus 


ung und Herftellung Firchlicher Gebäude, und anderer öffentlichen 
Anftalten verwendet wurden; 3) die Ausſchließung vom oͤf— 
fentlihen Gottesdtenfte; 4) das Interdikt (f. d. Art), 
und 5) die Ercommunication (f. d. Art.). Hieher werden 
auch noch die Strafen an Wachs, Geld u. dgl. gerechnet, welche 
gegen Ungehorfame oder fonft ftrafbare Kirchen-Glieder z. B. wes 
gen Zahrläffigkeit in Befuchung des vorgefchriebenen Religiond = Uns 
terrichtö, wegen eines öffentlich gegebenen Aergerniffed u. dgl. ver: 
hängt werben. 

Zu den befonderen Kirchen-Strafen, welche die Geiſtlichen al⸗ 
lein treffen, gehören: 1) die Suspenſion (f. d. Art.); 2) die 
Disciplinar- Strafen wegen Pergehen gegen bie geift« 
liche Disciplin, welche in Einfperrung in ein geiftliched Cor: 
rektions-Haus oder in ein Klofter, verbunden mit geiftlichen Erers 
eitien, oder in Verſetzung beftehen können; 3) die Depofition 

(ſ. d. Art. Entfegung); 4) die Degradation Cf. d. Art.) 
| Sp wie die Cenfuren theild das Gewiffen, theild das Äußere 
Forum betreffen, eben fo verhält es fich mit der Losfprechung von 
denfelben. Für das Gewiſſen Fann jeder approbirte Beichtvater 
abfolviren, fofern nicht Refervate Plaß greifen. Ruͤckſichtlich der 
gefeglichen Genfuren gilt im Allgemeinen die Regel: Derjenige kann 
nur von Genfuren die Losfprechung ertheilen 2), welcher felbe recht: 


2) C. 25. 28. X. de sentent. excomm. 
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mäßig geſetzt bat, dann deſſen Nachfolger oder Derjenige, den Er: 
fierer belegirt hat ?). Won den dem Pabfte vorbehaltenen Fällen 
(pro foro: externo ) Farin nur: diefer, von den biſchoͤflichen nur 
der. Bifchof abfolviren. -In.articulo mortis — — 
jeder Prieſter die Abſolution zu ertheilen ). 


Die gewoͤhnlichen Kirchen⸗Strafen bei den — ind: : 
die Entziehung des feierlichen Tirchlichen Begraͤbniſſes, die Verfas 
gung des Abendmahls, die temporäre: oder. gänzliche Ausfchliegung 
von der Kirchen-Gemeinbe, und die. Kirhens Buße ?). Für bie 
Geiftlichen gibt es auch bei ihnen, wie bei den “Katholiken beſon⸗ 
dere Kirchen-Ötrafen, nur find diefelben mobiftzirt, beſonders da 
der Eölibat für die proteftantifchen Geiftlichen nicht- ald bindendes 
DisciplinarzGefe befteht. Die Competenz der. Eonfiftorien bes 
fchränft ſich meift nur auf die Disciplin, die Amtsführung und 
ben Lebenswandel der Geiftlichen 6), (S. d. Art. Buße Kir⸗ 
chen-Buße. Straf-Gemwalt, kirchliche). 


Kirchen⸗ Stühle. Zu den kirchlichen Requiſiten gehoͤren 
auch die Kirchen-Stühle mit ben dazu gehörigen Sitzbaͤnken. Da 
diefelben zunächft zum Beften der Eingepfarrten eingeführt find, 
fo müffen ſolche an vielen Orten nad) den hierüber. beftehenden 
befonderen Beftimmungen von ben Gemeinden angefchafft und uns 
terhalten werden. Oft beftreitet der Kirchen Fond allein bie Ko: 
fien auf die Anſchaffung und Unterhaltung derfelben, oder die Ges 
meinde und Kirche tragen fie gemeinfchaftlih. Alles Fommt 
bier auf die befonderen Werordnungen, Nezeffe, Herkom: 
men ıc. an. In Dom- und Klofter: Kirchen, wie auch in Ka— 
pellen werben ſolche aus dem Klofter-Wetmögen angefchafft. Strei⸗ 
tigfeiten, ‘welche über das Recht auf Benutzung beftimmter Kirchen: 





3) 0. 20. X. de offic. jud. ordin. Ne un 20 — 
4)0. 9. 29. X. de sentent. excomm. Ferraris sub voc, Censura 
ES. p. 183; to. } n 

s) Schnaubert, Grundfäße des. Kirhenreits, fe 108. 

6) Vergl, Bayer..Ed. Nro. II. zur ‚Beil. I. d. V.U. 3 11. u. Eb. 
v. 8. Sept. 1809. 29. Gegen ſtraffällige Geiſtliche werden die Sus— 
venfion, Entlaſſung, Verſetzung und Entſetzung, als kirchliche Stra— 
fen, verhängt, wobei nach dem II. konſtit. Edikte $. 64. Lit. b. und 
c. und nah der Verf.= rk. Tit.. Von. zu m it. — Led— 
derhoſe a. a. O. ©.582. 
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Stühle entfiehen, gehören nach den srmhriger Verhaͤltniſſen 
wor. die weltlichen Gerichte, 

Beſonders bei den —— it es eingefuͤhrt ji daß für 
* — der Kirchen⸗Stuͤhle von den betreffenden Nutznießern 
oder Miethnehmern ein jaͤhrliches a oder rt an: ben 
Kirchenfond entrichtet werben. muß... 


Zus bemerken iſt noch: bdaß in ten, wo. Beamten 
wu find ,. für dieſe und ihre Kamilie gewöhnlich beſondere 
Kirchen⸗Stuͤhle beſtimmt find, © Der Patron nimmt ohnehin: einen 
ausgezeichneten Platz in der Kirche ein. Auch kann der Gebrauch 
gewiſſer Kirchen'= Stühle: nach: befonderen Rechts: Titeln einer: ber 
ſtimmten Familie zuftehen. Oft find‘ folche: fogat — * 
jedoch nie veräußert werben können. 


Kirchen: Uhren. ©. d. At. Vaulaſt, tirden. Ge— 
baͤude. Kirchen⸗ Thuͤrme. | 


Nirchen⸗Väter ſind durch Wiſſenſchaft un Tugend aud: 
gezeichnete Lehrer der chriſtlichen Kirche vom zweiten bis zum zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderte, welche ſich als Schriftſteller durch ihre Verthei⸗ 
digung der chriſtlichen Religion und Kirche gegen die Irrlehrer und 
Heiden, wie durch ihre Erlaͤuterungen uͤber die Buͤcher der hl. 
Schrift, durch ihre Erklaͤrungen der Glaubens⸗ Lehren, und durch 
ihre moraliſchen Schriften unendliche Verdienſte um die chriſtliche 
Religion und Kirche erwarben, und ſich ein entſchiedenes Anſehen 
verſchafften ?). (S. d. Art. Tradition). | 


- Kiechen-Bermögen nennt man im Allgemeinen jene Si 
ter, welche zur, Beftreitung der Cultus⸗ Beduͤrfniſſe beftimmt ſind. 
Die Kirche als eine ſichtbare Anftalt, und ſohin auch jede Lokal⸗ 
Kirchen-Gemeinde bedarf zu ihrer Selbſterhaltung, wie zur Errei⸗ 
hung ihrer Zwecke — zur Pflege des Cultus, zum Unterhalte 
ihrer Diener, wie aud) in gewiflen Fällen zur. Erbauung und Her: 
ſtellung der Kirchenz und geiftlichen: Gebäude einen Vorrath 
von Mitteln, weldher Kirhen-Bermögen oder Kirchen: 
gut (patrimonium ecclesiae oder bona ecclesiastica) ge: 
nannt wird. Die When ter. ——— ſich von den übri- 





4 ) — a der. Biden Berti. u. Aufl LB. gr. 8. 
Yandshut 1827. ©. 188. 
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gen geiſtlichen Sachen dadurch, daß dieſe unmittelbar. zum Ge⸗ 
brauche beim Gottesdienſto, jene aber ur: Beſtreitung den — 
— Beduͤrfniſſe beſtimmt falle ii Sei aan DD. 
Das: Recht ber. Kische, Güter zu befigen und; neue zu erwer⸗ 

* iſt ſowohl in dem. natuͤrlichen, als göttlichen: Rechte: gegrün- 
‚bet. Selbſterhaltung iſt des Menſchen erſte und natuͤrlichſte Pflicht. 
Wer aber einem. Andern dient, der kann von dieſem ‚feinen; Un⸗ 
terhalt fodern. Analog findet dieß nun auch bei den: Geiſtlichen 
im Werhaͤltniſſe zur Kirche Statt, und ſelbſt durch das goͤttliche 
Mecht wird dieß beſtaͤtigt. Chriſtus ſagt bei Matt haͤ us 10, 
102 Der Arbeiter iſt ſeines Unterhaltes werth, und 
ber bi, Apoſtel Paulus L. Kor: 9,7: ſchreibt: Wer dient wohl 
als Soldat, auf: eigene Koſten? Werpflanztaeinen 


Weinberg und genießt von ſeiner Frucht nicht? Ober 


wer weid eteine Heerde, und maͤhrt ſich enicht vonder 
Milch der Heerde? Dieſer und die naͤchſtfoͤlgenden Verſe ent⸗ 
halten den Beweis, daß der Arbeiter ſeines Unterhaltes werth ſey. 
Chriſtus hatte ſogar ein kleines peculium, welches Judas 
verwaltete, und gab ſo durch ſein eigenes Beiſpiel zu erfennen: 
dem viſſen wir aus der Anoftel- Gefchichte 8. 2%, A. > ‚34. 5, 
1, daß, unter, den Apofteln eine fürmliche Güter-Gemeinfchaft ein⸗ 
geführt war:! ) welche ſich in. ber Folgezeit noch. lange erhielt, 
wo der Biſchof das Kirchengut verwaltete, von dem er an bes 
fünmten Tagen jedem Geiſtlichen feine‘ portio"zutheilte. 

Alle die Güter, welche‘ in den erſten chriſtlichen Zeiten die 
cömmunio bonorum’ausmachten, waren aus den’ Beiträ- 
gen der Chriften entftanden. So lange aber‘ die äußere Freiheit 
ber Kirche noch nicht gegeben war, Tonnte auch von einem firirs 
* Kirchen⸗ Gute, von dem Beſi tze liegender Gruͤnden ( Immobi⸗ 

llen überhaupt) 2), und von der Anlegung re Sonde eben 


2) € CH. Fertilien, d de De — — c. 12. p. 549. ed: Venet. 

,: 1744. Origen. Homil. 15. in Matth, €. 15, Cyprian.,Testimon. 
ad, Quirin, Lib. II. N.ö. P. Ab. Dewotiid. e. T; MH. p. 388. 

2Jedoch kommt unker Alerander Severus ein Beiſpiel vor: daß 
Ddie Ehriſten ſchon unter ihm einige Häuſer beſeſſen haben. Dieſe 
seriethen nämlich mit den cauponariis wegen eines Hauſes im Streit. 

Worauf der Kaiſer entſchied: dad Haus follte den Chriſten gelaf-' 
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fo wenig, als von einer: Sicherftellung‘ ‚und dem freien‘ Erwerbe 
des Kirchen⸗Vermoͤgens die Rede ſeyn. Erſt unter Konftantin 
d. Gr. wurde ihre völlig freie. Eriftenz und hiemit auch.-die- bit: 
gerliche Fähigkeit durdy Schenkung oder letztwillige - Dispofitionen 
Vermögen zu erwerben, verliehen ?). ’ Yuftinian beftätigte nicht 
nur das der Kirche zugeftandene Recht, Vermögen zu beſitzen, and 
neues zu erwerben, ſondern er und die nachfolgenden Kaiſer er 
weiterten noch dasſelbe, indem ſie verordneten, daß ſelbſt jedes 
Vermaͤchtniß zu kirchlichen und milden Stiftungen guͤltig und rechts⸗ 
kraͤftig ſeyn ſollte, in welchem dieſe ganz unbeſtimmt augegeben 
ſeyen +), und den Biſchoͤfen den Vollzug: auftrugen 5). Unter 
den Merovingern und Karolingern wurde‘ das Kirchengut 
noch befonderd: durch die Bevorrechtungen, die man demfelben ans 
gedeihen ließ, vermehrt, wozu nidyt nur viele Schenkungen, fon: 
dern auch : bie Umwandlungen des freien we in 
— das u — 8 Zr 


I 1 





fen werden. 'Cf. Euseb, nist. edlen. Lib. X. C. 6. Nun 
chius del dirittö libero della Chiesa di acqisitare e pössedere 
L. II: €. 2. $.2. Bei Devotile. n 
2) Euseb. 1. © L. X. C. 6. Sozomeh. Hist, eeched. L. V. 1.5. 
 +..5CH'1, Cod, de säcrösanct. eccles. ‘Frey, Fritifher Commentar dei 
Mirchenrechts,  fortgefegt. von Dr. Joſ. Scheill. IV. Th. L Abth. 
$. 31. Das. Concikvon Chalcehen feste ſchon Can, 26. fett: 
| ‚„Eöose r&oay Exxhnoiev Errignorcov Exovoav , xas bixo- 
rauor Exeıv rov .idiov xAfgon, | — Ixekqna- 
Orıx& zara Yyayımv vov Ldisv Errgxorcov', Mare um Auag- 
20909. kıvau Tyv Oıxovoufev ung. Erxınias, za Ex zoveov 
, ‚u 77 krxl0.gg. Moenceohau 7RgRYuaTa. ‚xt loidoela⸗ 
77 Recocun zrooozgıßecdes‘ Eu de — Tovzo 0. oᷣno 
x2&ıodaı &vrov Toıs etotç zavooı.“ 
%) L. 26. Cod. de sacrosanct. Eccles. L. 24. 46. 49. Cod. de — 
et cleric. u; 
5)-Nov. 131. C. 11. Zie'@apitalasiin der-fränfifihen Könke beſtin— 
men in dieſer Hinſicht: „Placuit, ut’Episcopi rerum ecclesiastica- 
xrum in omnibus juxta sacrorum canonum sententias plenam sem- 
per habeant potestatem;“ Cf.-Baluzl. c. T. I. p. 527. 529. 
6) ne 11. —— M. ann: 811. % u. u. chen ann. Bll. 
ne 
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. Seit dem fechöten Jahrhunderte. bildete fich die ‚Praxis, daß 
man. bei Teſtamenten für; kirchliche und milde Stiftungen bie, For: 
malitäten nicht fo ſtreng foderte, ſondern es galt felbft die. muͤnd⸗ 
liche Erklärung des Erblaſſers?), wenn nur dieſe vor zwei. Zeugen 
abgegeben wurde: 8). Eine andere Beguͤnſtigung fuͤr dieſelben war, 
daß die Execution eines für; derlei Stiftungen errichteten Teſta⸗ 
ments durch einen Dritten beſorgt werden durfte, und daß der 
Falcidiſche Abzug, wonach der Erbe. den vierten Theil von einem 
jeden Legate für. ſich zuruͤckbehalten Eonnte, bei denſelben nicht) 
Statt fand. Deßgleichen wurde auch ‚ein ſonſt nichtiges Teſta⸗ 
ment in Betreff der Vermaͤchtniſſe zu kirchlichen oder milden Stif⸗ 
tungen, d. i. zu Kirchen⸗, Schul⸗, Wohlthaͤtigkeits⸗ und Kranken⸗ 
Anſtalten fuͤr guͤltig gehalten. Heutiges Tags aber kommt hierin 
Alles auf die beſonderen Beſtimmungen der: Landes⸗Geſetze an 
Die Pietaͤt des Zeitalters verſchaffte den Geiſtlichen ‚großen Ein⸗ 
fluß auf. die Teſtaments⸗Sachen, und fo; kam die Jurisdiktion uͤber 
ſolche in: vielen Laͤndern an die geiſtlichen Gerichte 9.) ;- (ſ. d. Art. 
Schenkungen. Teſtamente. Verjaͤhrung.) und in. Enge 
land findet dieß noch jet: in Anſehung des unbeweglichen Vermoͤ⸗ 
gens eines ohne Teſtament Verſtorbenen Statt. Eine vorzuͤgliche 
Erwerbart des Kirchen⸗Vermoͤgens find die ‚Stiftungen zu kirch⸗ 
lichen Zwecken. Wenn naͤmlich Jemand durch einen Alt unter 
ben. Lehenden (acetum inter vivos) „oder durch. eine letztwillige 
Dispoſition (mortis causa) Vermoͤgen einer Kirche, Pfruͤnde oder 
einer geiſtlichen Corpotation mit, der bleibenden. Verbindlichkeit vers, 
ſchafft, daß jaͤhrlich dafür, gewiſſe geiſtliche Dienſte geleiſtet, oder 
dag nach Verhaͤltniß der Stiftungs-Summe und nach Anordnung; 
des Stifters ein Geiſtlicher bei einer beſtimmten Kirche aufgeſtellt 
werde, fo iſt dieß eine Eirchliche Stiftung. (S. d. Art. Bene⸗ 
fizien.) Uebrigens ſind die Beſtimmungen des canoniſchen Rechts 
in. Betreff des Erwerbes der Kirche durch Amortiſations⸗ und an⸗ 
dere landesherrliche Geſetze, theils außer Wirkfamkeit geſetzt, theils 
abgeaͤndert, und in den meiſten Laͤndern wird jetzt bei Vermaͤcht⸗ 
niſſen und Stiftungen zu Kirchen. und anderen frommen Anftal-, 
ten die Zuftimmung des Staates erfodert. Sobald die Kirche 


7) C. 4, X. de testament, . 
.8) C. 10. 11. ibid. 
2),C.,6. 15. 19. X. de ——— 


ww. — 
innerhalb: ber geſetzlichen Grenzen Eigenthum erwotben hat, fo 
ſteht ihr auch an demſelben, wie an ihren beweglichen und under 
wiglichens— 'Feubals oder: nicht ‚Feubab-Gfitein das Eigenthums⸗ 
Recht eben ſo, wie · jedem Privaten oder: ‘jeder erlaubten ;Gefelk 
fchaft zu. ' Das Eigenthumts = Rechtinfelbft "aber Tat wieder ent 
weder. ein vollko mmenes (deminium' ee) "ode ei 
en (dominium utile) feyn-t°).: 4 
Die Kirche hielt immer: bei dem Erwerbe des‘ — den 
— feſt, ſo viel als moͤglich ihren Beſitz auf unbeweghche 
Guͤter zu⸗ gruͤnden. Dieſe Tendenz liegt auch in deft'mienieften 
Concordaten md Uebereinkunfts⸗Bullen/nund in dieſer Beyiehung 
ſagt Freiherr von Droſte in ſeiner Schrift rind el nnd 
Staat (Muͤnſter 1817. ©. 30.): Eigener ünantaftderer 
undiunabhängiger’Befig if im Berlaufe der Zeiten 
unentbehrlich geworden, nurdanwaber tank ſie ihrer 
hohen Beſtimmung ent ſprechen, wenn ſie durch Hit 


reichenden eigenen Beſitz fi ImiStande findet,’ ohne 


die beſchruͤnkende Ruͤckſichte anf den burchaus ndthi⸗ 
gen Bedarfomit ſreier Thätigkelt“ den Kal ah 
ihrer Wirkfamfeitiauszufhillen De 

In den erſten chriſtlichen Zeiten ‚Hand: der Biſchdfen 17 
freie Werwaltung des Kirchen Merwidgens zu. Im Mittelalter er 
langten nicht nur die! Stifte eine eigene und 'abgefonderte Ver⸗ 
waltung ihres Funbations-Vermdgens , fordern auch für die‘ uͤbri⸗ 
gen Rirchen-Benefizien wurden fepatirte Einkünfte angewieſen, und’ 
utizertrennlich mit dert Kirchens Amte’( offieium) ats ituli bet⸗ 
bunden. Den Pfarr Pfründen wurden :otbentlicher Weiſe alle 
Einkünfte: "zugeteilt, welche in’ dem’ Urttfänge einer partei eher 
ben‘! werben konnten; insbeſondere \geförkerHiewsdie Zeheuten. 

Zugleich geſchah den Pfarr⸗Kirchen die Iuficherunig? ‘daß von ·den 
unbeweglichen Dotations⸗Guͤtern der Biſchof keine veraͤußern/ odet 
als Lehen geben dürfe), Das’ Didzefan: Kirchengut en: ſich 
ehemals: m befonderes (bona pärtichlärfe y' und in gemei⸗ 
— (bona — * — es dem en Em 


ai, 


) L. 23. Cod. de sacrosanct. eccles. 
u) Coneil. Ravennat. a. 904. Can. 10. „Gergl. Engen- Mon 


tag's Gefhichte der deutfchen ftaatsbürgerlichen Freiheit. U. Bd. 
©. 655. Geiger, Ueber die Kirchen-Güter. gr.6. Luzern 1827. 
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tungs⸗Zwecke gewibmet war, oder zur Beſtreitung allgemeiner 
Kirchen⸗Beduͤrfniſſe diente. Zu dem Erſteren gehoͤrten die funda⸗ 
tionsmaͤßigen Guͤter, welche zur Suſtentativn bes Geiſtlichen an 
einer Kirche und zur Beſtreitung der nothwendigen Cultus-Beduͤrf⸗ 
niſſe beſtimmt und erfoderlich waren. — Der Biſchof ließ fein 
allgemeines Verwaltungs⸗Recht durch eigene Oekonomen ausüben, 
welche an den Cathedralen eine beſondere Wuͤrde erlangten, das 
Oberaufſichts⸗Recht aber auf die befonderen Kirchen: Berwaltungen 
in feiner Didzefe behielt er ſich allein vor. Zu feinem eigenem 
Unterhalte fchied er fich bei: der Theilung des Kirchenguts die er- 
foderlichen Einfünfte aus, welche. bie mensa:.episcopalis-— 
bona mensalia — bifhöflihe Tafel: Güter genannt 
wurden; hiedurch entftand nun an den Bifchöflichen” Kirchen ein 
Anterfchied zmifchen dem, was zum bifchöflichen. Tafel-Gute, und 
jenem, was zung Tapitlifchen Gute gehörte, ‘Die Adminiftras 
ttön ber Kirchengüter kann uͤbrigens nach ben ordentlichen Regeln 
bed Rechts auf eine zweifache Weiſe gefchehen ,: und zwar ay 
durch Anordnung einer eigenen: Verwaltung, melde die Ein“ 
nahme. imd Ausgabe für ‘die Kirche beforgt, bie aber. nach den 
Regeln der Tutel und Euratel im -bürgerlihen Rechte beurtheilt 
wird i2). b) Durch ſelbſt eigene Verwaltung des: . Kirchen: Be: 
amten; welchem bie Nutznießung der: Einkünfte einer Kirche zu 
feinem Unterhalte Äberlaffen iſt, wobei jedoch "die: Nechte und 
Pflichten des Benefiziaten nad) den Megel über: ben — 
tus im: bürgerlichen" Rechte beurtheilt werden ). 
Die Verwaltung des Kirchenguts kann auch Röhren Aber: 
tagen werden a) vermdge einer in der’ Stiftungs- Utfumde aus⸗ 
druͤcklich feftgefeßten Bedingung; b) vermöge der eigenthümlichen 
Beftimmung des Kirchenguts, je nachdem dad Einkommen des⸗ 
ſelben als Pfruͤnde mit dem Amte verbunden iſt, wodurch der 
Pfarrer ein: Recht auf alle in dem Bezirke einer Pfartei fallende 
Einkünfte Hat, und ce) vermoͤge allgemeitt gefetzlicher Voiſchriſt 
Wo eigene Verwalter des Kirchenguts beftehen ; da werden bie!’ 
ſelben oft durch Wahl aufgeſtellt, oͤft haben die Patrone oder 
Gutsherren ein beſonderes Recht auf nann derſelben. Die 


— — 





1 | 
— — 


2) 0,3. X. de restitut. C. 2. X. de — domib. 
12) C. 2. X. de donation. c. 21. X: de elect. C; 17. de praebend. us, 
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tirchlichen Adminiſtratoren muͤſſen gewoͤhnlich Caution leiften, und 
werden eidlich verpflichtet, fuͤr die Erhaltung des Kirchenguts alle 
Sorge: zu tragen, wie auch auf die Vermehrung desſelben allen 
Bedacht zu nehmen. Bei der Uebernahme der Verwaltung wers 
den ſolche foͤrmlich nach dem Inventar eingewieſen, und ſind zum 
Erſatze jedes Schadens verbunden, welcher aus ihrer Schuld er⸗ 
waͤchſt. Die kirchlichen Adminiſtratoren haben uͤbrigens weder an 
der Subſtanz, noch an den Srüchten: ded — ein Eigen⸗ 
— FR. 

-Bei — * von kirchiichen Gütern, wie: bei Ausleihung 
von Kapitalien haben die Kirchen-⸗Verwalter immer auf hinlängs 
liche Sicherftellung Bedacht zu nehmen. Insbefondere follen fie 
Kirchen: Gelder mie anders als gegen gerichtliche Hypothek aus— 
leihen. : Sobald. fie. erfahren, daß der Vermoͤgensſtand eines Kir 
chen⸗Schuldners abnimmt, fo haben ſie noch zur rechten Zeit auf 
Zuruͤckzahlung des Kapitals. zu. dringen, ferner für ſichere Aufbes 
wahrung der kirchlichen Dokumente zu -forgen, fowie bie Schulds 
Urkunden und ‚den Geldvorrath unter doppeltem Verſchluſſe (wos 
bei ‚der Pfarrer, befonders in Pfarrorten , immer einen Schlüffel 
haben. fol +), aufzubewahren. Bei Einhebung Tirchlicher Eins 
fünfte und Zinſe follen fie mit größter Puͤnktlichkeit verfahren, die 
Termine genau einhalten, und gegen: fäumige Gläubiger die ge - 
richtliche Huͤlfe anrufen. Nur-jene Ausgaben. dürfen fie beftreiten, 
welche  etatsmäßig, und wozu. fie ohnehin. fchon. ermächtigt find; 
bei allen übrigen aber, wie befonders bei bedeutenderen Ausgaben 
muͤſſen fie zuvor bie. höhere Genehmigung. eingeholt, haben. Jaͤhr⸗ 
lich müffen. fie Rechnung ablegen, alle Einnahms-Poſten, fofern 
fie nicht ftändig find, fo wie die Ausgaben mit legalen Quittun⸗ 
gen .befcheinigen, und bie fo geftellte Rechnung zur angeordneten 
Revifion am feftgefeßten Termine vorlegen. . - 

Jede willkuͤrliche Veräußerung des Kirchen: Vermögens ift ſo⸗ 
wohl durch Beſchluͤſſe der Concilien, als durch die TEUER 
weltlicher Regenten ſtreng unterſast 15), 


a. Nach —— PEN iſt dieß nicht immer 
der Fall, fondern häufi hat nur der Kirchen: Pfleger oder auch noch 
- ein Deputirter des Gemeinde: oder, Pflegfchafts- Ausfchufes den 
Schlüſſel zum Kirhen-Kaften. 
5) Coneil. Carthag. VII: (419). Concil. Agath. (506). , Can. 
20. 54. 52. €. 12. q. 2. Can. 49. C. 17. q. 4. Nov. 120. 
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Indeſſen ift doch diefed Verbot nie ganz unbedingt, fondern 

25 kann vielmehr eine Meräußerung des Kirchengutd, unter Be: 
‚obachtung der hiefuͤr vorgefchriebenen Formalitäten, Platz greifen. 
"Hiezu: gehört aber die fürmliche Unterfuchung. der Nothwendigkeit 
und bes Vortheiles für die Kirche 16), und die Einwilligung ber 
rechtmäßigen Kirchen-Obern mittelft eines fürmlichen Defrets, wie 
aud) derjenigen, welche hiebei Intereffe haben. Zur Veräußerung 
heiliger Sachen gibt bloß die Rothwendigkeit eine Urfadye ab ?7), 
Dazu werden gerechnet: die Bezahlung von Kirchen Schulden, von 
‚Kriegd:Contributionen an den Feind, die Befreiung der Gefange- 
nen, die Unterfiügung.der Armen bei einer Hungerdnoth ıc. 18). - 
Dasfelbe findet Statt, wenn ber Kirche durch die Vertußerung 
ein wefenllicher Nugen zugeht 9). Bei Veräußerung der Güter eines 
Dom: oder Collegiat⸗Stifts wird nebſt ber Einwilligung des Ka— 
pitels 2°) auch die Genehmigung: bed nächften geiftlichen Obern ?'), 
und im Falle ein Biſchof veräußern will, auch die Einwilligung 
des betreffenden Kapitels, erfodert ??). Bei der. Veräußerung von 
Klofter-Gütern iſt nach den Ordens: Statuten fowohl die. Einwil: 
ligung ber Klofter= Kapitularen , ald jene der Klofter=Borfteher 
nöthig 22). Iſt die Klofter= Kirche, von welcher Güter veräußert 
werben. follen, einem allgemeinen Obern des ganzen Ordens un: 
terworfen, fo muß aud) die Einmiligung dieſes hiezu ca 


‚16) Can. 52. C. 12. q. 2. C. 8. X. de rebus eccles. alienand. vel non. 
C. 1. de rebus eccles, non alienand. in 6to. 

17) Can..13. 14. 15. C. 12. q. 2. C. 6. X. de eccles. aedificand. 

»#) Can. 70. C. 12. p. 2. L. 21. Cod. de sacrosanct. eccles. 

9) Can. 52. C. 12. q. 2. 

220. 1.3. 8, X. de his, quae fiunt a praelat. c. 2. de rebus eccles, 
‚non alienand:; in 6to, 

21) Can. 52. C. 12. q. 2. C. 1. de rebus eccles. nou alienand, in 6to. 

" 21) C. 8. X. de rebus eccles. alienand, C. 4. X. de his, quae Aunt 

a majore parte Capituli. 


25) C. 11. X. de reb. eccles. alienand: vel non. C. 1, de reb, eccles. 
non alienand, iu 6to. C. 2. h. t. in Clem. Frey IV. Th. I. Abth. 
fortgefegt von Hrn. Dr. Joſ. Scheill. S. 201. ‚Da die Bifhöfe 
und Kapitel mitunter manche willfürliche- Veräußerungen vornah— 
men,.fo hatten fih die Pabſte als oberſte Beſchützer des Kirchen— 
guts längere Zeit hindurch ſelbſt die Beſtatigung von Veraußerun⸗ 
gen desſelben vorbehalten, was fie indeſſen in Deutſchland in den 
neueren Zeiten nicht mehr beobachten ꝛc.“ | 


Müllers Lerifon, IL Aufl. IIL Bd. ) 29 


* 
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werden 22). ‚Sollen Guͤter einer - Pfartkirche veräußert werden, fo 
wird hiezu die Einwilligung des Biſchofs, und wenn dieſe eine 
Patronats⸗Kirche ift, auch die Zuſtimmung /des Patrons erfodert ?°), 
Iſt die Kirche eremt, oder ‚betrifft die, Veräußerung die bifchöfli= 
hen Tafel= Gelder. oder das ‘ganze oder. den Haupt: Beftandtheil 
des Pfarrgutes einer Didzefe, fo fol nad). den Vorſchriften des 
canoniſchen Rechts die Einwilligung des Pabſtes hiezu ‚eingeholt 
werden 26). Alle dieſe Vorſchriften des geiſtlichen Rechts aber 
beſtehen nur in wenigen Laͤndern noch in voller Kraft, in den 
meiſten iſt vielmehr jede Veräußerung des Kirchen: und Stiftungs⸗ 
Gutes an die Genehmigung. der weltlichen Obrigkeit und an die 
Zuftimmung der betreffenden ‚geiftlichen. Obern gebunden. 

Wurden die durch das canonifche Recht für die Veräußerung 
des Kirchengut3 vorgefchriebenen Bedingungen: in vorkommenden 
Fällen. erfült, ſo ift hienach eine folche Veraͤußerung gültig, im 
entgegengeſetzten Falle aber’ gefezwidrig und null und nichtig, und 
die Kirche hat das Recht, die veräußerte: Sache zu reflamiren ?7), 
und um Wiedereinſetzung in den vorigen Stand nachzufuchen 28), 
Außerdem aber hat die Kirche gegen den Veraͤußernden und feine 
Erben eine Klage auf Entfchädigung 2°). 


Um wieder zu dem Beſi itze einer unrechtmaͤßig veraͤußerten 
Kirchen⸗Sache zu gelangen, ſtehen der Kirche folgende Rechts— 
Mittel zu Gebote: 1) die Perfonal= Klage gegen den mwiderrecht: 
lichen Veräußernden; 2) die Klage gegen den Käufer oder Be: 
figer und felbft gegen deifen Erben; 3) das Gefeß uti possi- 
detis; 4) befteht auch bei augenfälliger Ungültigfeit der - Ver: 
aͤußerung ein Rechtd- Mittel in der Verordnung unde vi oder 
Can. 3. C. 3. q. J. Gelangt die Kirche auf diefe MWeife wieder 
zu ihrem Rechte, fo muß die Sache mit allem Dem, was von 





24)0. 1. de reb. eccles. alienand. in Clem. ja 
. ”) Can, 31. 32. C. 16. q. 7: 


26) C, un, de reb. eecles; alienand. in Extrav. comm. Br: Bayer. 
Concordat. Art. VII. 
— Can. 42; O. 12. q. 2. C. 152% de reb. eeclen. ‚non alienand. in 
:. .6to. C. un. h. t. in Extrav, comm, 
va C. 11. X. de reb. eccles. alienand. 


20) Can. 18. C. 12. q. 2, C. 3. X. de pignor. ; . 
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dem Tage ber Veräußerung an dazu gehört, und mit allen Fruͤch⸗ 
ten, nad) der Eigenſchaft des Beſitzthums, reſtituirt werden 30), 
Veraͤußerung wird hier im weiteften Sinne genommen; 
man verfteht darunter nicht bloß die Uebertragung bes Eigenthums 
an Andere, fondern überhaupt jede Uebertragung eines dinglichen 
Rechtes 1). Es gehören deßhalb hieher nicht nur. jene Fälle, wo 
das Eigenthum ganz verloren geht, ald Verkauf »2), Taufch 3), 
und Schenkung *), fondern auch die Auflegung von Servituten, 
Pandrechten. und Hypothefen auf Firchliche Sachen, und die Vers. 
leihung derjelben zu Lehen und Erb-Zins. Nur Güter, welde 
ihon vorher zu Lehen oder Erb-Zins gegeben waren (res in feu- 
dum vel emphyteusin dari solitae) fünnen, wenn fie -heims 
fallen, und ehe fie von. neuem. den Kirchen Gütern einverleibt 
oder unmittelbar von der betreffenden Kirche wieder benußt wor: 
den find, ohne Eolennität wieder verliehen werden 35). - Eine Pres 
karie durfte unter den vorgefchriebenen Bedingungen errichtet wer: 
den, und um fo mehr fand dieß chemald bei einem Prefarium 
Statt. ©. d. Art. Prefareien. 
Zu den Veräußerungs-Arten gehören: das Darlehen, der. 
Leih- Vertrag, der Mieth-Contrakt, die Schenkung, 
die Hinterlegung, der Bürgfchafts- Vertrag, Tauſch, 
Kauf, Erbzins- und Erbyadht-Bertrag,' die Prefarie 
und der Pfand- Vertrag ©. d. Art. Verträge 
Veräußerung von Re Kirchen-Sachen, mit Ausnahme, 

der Eoftbaren beweglichen Gegenftände, und felbft von’ unbeweg⸗ 
lichen, die einen ſehr geringen Werth haben, hielt man, auch ohne 
Beobachtung der vorgeſchriebenen Solennitaͤten, fuͤr guͤltig. | 
So wie jeded Eigenthum ein Recht auf den Schuß des Staa— 

tes hat, eben fo ift dieß bei der Kirche der Fall, und dieß um 
fo. mehr, indem Religion und Kirche. die Fräftigften Stuͤtzen des 
Staates find. Aus diefer Schutz-Pflicht geht für den Staat. die; 
Verbindlichkeit hervor, daß er fih wicht an’ dem Kirchen⸗Gute 


*20) C. 4. 6. X. de reb. ceccles. — 

21) C. 6. 6. 9. 11. X. de reb. eccles. alienand. 

22) C. 5. X. de reb. eccles. alienand. 

33) C. 2. X. de rerum permutat. 

34) C. 2. X: de donat. u a 

) Shmalz.a.a.D.& 86: mu 4 
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vergreife, ober ihm Laften über die Gebühr auferlege. Anderer: 
ſeits aber ift er berechtigt, den Erwerb. geiftlicher Corporationen 
zu befchränfen, fofern ihm durch eine zu große Ausdehnung des⸗ 
felben ein mefentlicher Nachtheil zugeht. (S. d. Art. Amorti- 
fation.) | Ä 

Der Kirche Famen in Anfehung ihrer Güter fehr bald ſchon 
verfchiedene Bevorrechtungen zu, ald: I. das Privilegium der 
Smmunität von bürgerlichen Steuern und Abgaben, welches bis 
auf die Zeiten Konftantin’s d. Gr. reicht, und unter den frän- 
fifchen Königen erweitert wurde. ine völlige Steuer:Freiheit des 
Cultus⸗Vermoͤgens läßt fich jedoch gefchichtlich nicht Dofumentiren; 
vielmehr zeigen fich fchon im Mittel-Alter Spuren von landesherr: 
lichen und grumdherrlichen Laſten, welche auf das Kirchen 
Vermögen gelegt und fpäter in bleibende Abgaben umgeman- 
delt worden find. (S. d. Art. Abgaben, EFlerifalifche. 
Immunität.) | 0 

Die neuere Staats-Geſetzgebung brachte in den meiften Staa= 
ten das Beſteuerungs-Recht auf bie Eultus: Stiftungen in- volle 
“Anwendung, und hob die Vorrechte auf, welche die Kirche nach 
ihren Smmunitätd-Verhältniffen früher genoffen hatte, 

Die Beſteuerung darf das Kirchen- Vermögen nicht fo fehr 
ſchwaͤchen, daß bdasfelbe zur Deckung der. nothwendigen Cultus⸗ 
Bedürfnifje nicht mehr hinreicht, noch dürfen auf die Benefizial- 
Fond's fo viele Laften geworfen werden, daß dem Geiftlichen Feine 
Congrua mehr übrig bleibt. Zur Zeit einer allgemeinen Noth aber 
muͤſſen fi) die Cultus-Stiftungen eine Erhöhung der Steuer auf 
die Dauer bderfelben, wie jeder Private oder jede andere Gefell: 
ſchaft im Staate, gefallen laffen. 

‚11. Gegen Eultus-Stiftungen follte auf den Fall einer Ruͤck⸗ 
foberung ihrer Gründe oder Gerechtfame nach einer Verordnung 
Juſtinian's nur eine hundertjährige Verjährung ſchützen 36). 
Später wurde diefe jedoch auf AO Jahre herabgefett 37), nachher 
aber Erfterer wieder geltend gemacht 8). Bewegliche Sachen 


20) Nov. Just. 9. L. ‘23. Cod. de sacrosanet. Eccles. 
27) Can, 2. C. 16. q. 4, 
20) C. 13. 14. X. de praescript. C. 2. h. t. in 6to. .. 
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— uͤbrigens waͤhrend eines Zeitraumes von drei — er⸗ 
worben werden #), 


II. Das Kirchengut foll, nachdem Stiftungen von Fan 
nigen, welchen die Obforge über die Kirche oder Pfründe obliegt, 
angenommen find, dem frommen Willen der Stifter gemäß un: 
verändert erhalten werben. Es werben Daher darüber befondere 
Stiftungd-Urkunden ausgefertigt, in denen ehemals die größten 
Verwünfchungen gegen Jene ausgefprochen murben r welche fic) 
an dem Stiftungs-Gute vergreifen würden. 

Mird eine firchliche oder andere milde Stiftung in eine ans 
dere gleicher Art umgewandelt, fo beißt dieß Innovation. ©. 
d. Art. Benefizien. | 

Die Verwendung ber Kirchen: Güter gefehat, nicht aͤberall 
gleichförmig und zu gleichen Zwecken. — Die Güter der aufge 
lösten . Stifte und Klöfter wurden theild zur Errichtung von 
Hochſchulen, zur Verbefferung der Unterrichts:Anftalten, theild zu 
Zwecen der Wohlthätigkett und Kranken = Anftalten verwendet, 
theil® von den betreffenden Landesherrn infammerirt. Selbſt bie 
ftädtifchen Magiftrate zogen geiftliche Güter an fi), fehmälerten 
oft die Pfarrei-Einfünfte, ftatt folche aus dem Vermögen der auf: 
geldften Stifte und Klöfter zu verbeffern. — Wo zur Zeit ber 
Reformation die Stifte und Klöfter dem erften Eifer der Refor: 
matoren entgingen, da verwandelte man fie in Schul-Anſtalten 
und geiftliche Seminarien, wie dieß in mel achfen und Würz 
temberg. geſchah. 


Für Defterreich: Das PR EIER, in Defterreid 
wird von den Zech: Pröbften oder Kirchen Vätern unter Auffi ht 
und Leitung der geiftlichen und weltlichen Vogtei verwaltet. 

Bei jeder Kirche werben zwei Kirchen- Väter, welche recht: 
ſchaffene und gewiffenhafte Mitglieder der betreffenden Kirchen-Ge— 
meinde, und wenigftend nicht ganz mittellofe Bürger feyn follen, 
die. auch fchreiben und leſen Fünnen, als Verwalter des Lokal⸗ 
Kirchen-Vermoͤgens aufgeftellt #9). Sie werden gewöhnlich auf 
drei Fahre gewählt, jedoch können fie aud) dieß Amt länger und 


3) Can. 16. C. 16. q. 3. 
0) Hofd. v. 8. Jun. 1785. 


454 Kinrchen⸗ Mermogen. 


zwar unentgeldlich verſehen. An vielen Orten dauert bad Amt ei⸗ 
nes Kirchen-Vaters nur ein Jahr; auch ſind nicht ſelten damit 
kleine Belohnungen verbunden, z. B. der Genuß eines der Kirche 
eigenthuͤmlichen Grundſtuͤckes. Die geiſtliche Vogtei iſt der 
Pfarrer, welcher für die Verwaltung und Erhaltung des Kirchen: 
Vermögens zu forgen hat. Er darf jedoch in Angelegenheiten, 
welche das Kirchen:Vermögen betreffen, nicht einfeitig verfahren, 
noch darf er von der Kirchen Vogtei umgangen werden. Derſelbe 
muß auch für das Kirchen: Bermögen fo mithaften, ald dasfelbe 
durch fein Verſchulden oder durch Unterlaffung vorfchriftsmäßiger 
Anzeigen eines mwahrgenommenen Gebrechend Schaden leiden 
würde #). Die weltlihe Vogtei überhaupt befteht in dem 
Schutze, weldyen eine Gemeinde, ein Dominium oder eine Herr: 
Schaft einer Pfarrei oder einem Benefizium angebeihen laffen muß ). 
Wo die weltliche Vogtei Iandesfürftlich ift, da ift zur Beforgung 
ber damit verbundenen Geſchaͤfte ein k. k. Vogtei-Commiſſaͤr aufs 
‚geftellt. 

Diefelbe hat 1) fir. die richtige Verwaltung und Verrechnung 
der Firchlichen Einkünfte, 2) für die Erhaltung des Firchlichen 
Stamm-Vermögend zu forgen #3). 3) Nach Einvernehmung der 
Pfarr-Gemeinde darf fie die Kirchen-Vaͤter aufſtellen **). 4) Sie 
- darf von der Kirchen= Kaffe einen Schlüffel in Verwahrung neh— 
men, und der Abhör der Kirchen-Redynungen beimohnen *8). 
5) Hat fie dad Recht, die Kirche gerichtlicd) und aufergerichtlich 
zu vertreten. Beide Vogteien aber beforgen gemeinfchaftlich bie 
Ausftellung der Zins-Quittungen, die Anlegung der Kirchen=Gelder, 
bie Annahme der Kirchen= Dienerfchaft u. dgl. Kein Theil darf 
ohne Einvernehmen des andern ein auf die Verwaltung des Kir: 
hen: Vermögens bezügliches Gefchäft vornehmen. 


Gepwoͤhnlich üben die Vogtherren ihre Nechte nicht unmittelz 
bar felbft aus, fondern laſſen fi fie von einer andern Perfon, welche 


21) Hofd. v. 2. Oft. 1786. Verordn. für Defterr. o. d. Enns. v. 27. 
Febr. 1797. Baldauf. aD. I. Th. I. ©. 107. 


92) Verordn. für Defterr. o. d. Enns v. 19. Aug. 1785. 
3) Merordn. f. Defterr. o. d. Enns v. 10. Oft. 1821. S 24. 
22) Hofd. v. 15. Febr. und 15. März 1800. 
) Verordn. f. Defterr. o. d. Enns v. 10, Okt. 1821. $ 24. 
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Vogtei⸗Com miſſaͤr CCoutrolleur) heißt, nun "and: pe 
auch ihre. Obliegenheiten von dieſer erfüllen. 


Dem Bifchofe fteht Aber die Wertaltung bes Kirchen: Ver- 
mögens in feiner Didzefe die Oberaufficht zu. Auch foll der Bi: 
ſchof oder bdeffen Ordinariat in allen Fällen, 'wo es fih um die 
-Merwendung des KirchensVermögens handelt, mit feiner Meinung 
vernommen werden 46). Die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe Fünnen Eins 
fiht von dem Stande ded Kirchen und Stiftungs » Vermögens 
überhaupt, wie auch von den Rechnungen nehmen. Auch iſt in 
denfelben aufgetragen, die untergeordnettn geiftlichen Behörden, vor: 
sügfich die Sonfiftorien und Dechante, zur genaueften Befolgung 
der in Betreff der Kirchen: Rechnungs⸗ Sachen beſtehenden — 
ſchriften anzuweiſen 47). 

Sie erhalten von jenen Teſtamenten ‚ in denen Stiftungen 
zu Firchlichen Zwecken angeorbnet find, Abfchriften quoad pas- 
sus concernentes, und wenn ein Geiftliher ab intes- 
tato verftirbt, wird ihnen der Abhandlungd = Ausfchlag mitges 
theilt 9°). 

Das oberfte Schutzrecht über das Kirchen: Bermdgen übt im 
Namen des Landesherrn die Landes = Stelle theils unmittelbar, 
theils durch die Kreisaͤmter und Staatögäter: Abminiſtration aus. 

Die Landes-Stelle wacht, daß Feine wefentliche Veränderung 
des Kirchen- Vermögens, es fey dürd) Veräußerung oder Belaſtung 
oder auf fanft eine Weiſe fich ergibt, fie mengt ſich nicht in das 
Detail der. Verwaltung felbft, ausgenommen dann, wenn ihr die 
- Anzeige einer unordentlichen Verwaltung erftattet wird’), - — 

Sie entfcheidet in michtigeren Gegenftänden entweder felbft, 
oder bringt fie mittelft Berichtes nach Hof zur Vorlage 5%); laͤßt 
fich jaͤhtlich die Kirchen: Rechnungen oder doc) Auszüge derſelben 


0) Hofd. v. 23. Febr. 1798. 
7) Hofd. v. 17. März 1791. $. 3. Nr. 6. 


20) Hofd. v. 8. Sept. 1799. v. 29. Sept. 1808. 6,9.» 18. Febr. 1820. 
$. 50—52. 


») Hofd. v. 41. Mai 1807. Mr. 9. — toenem. o. d. Enns v. 
10. Dft. 1821. $. 19 | 


0) Hofd. v. 27. Jul. und 97. Hug: 1790. 
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vorlegen *), betreibt die Befolgung der beſtehenden Verordnungen, 
und erſtattet über den geſchehenen Vollzug jährlich Anzeige 52). 
Den Kreisämtern kommt die Aufficht über die zweckmaͤßige 
Verwaltung des Kirchen: Vermögens und über ‚die ordentliche Rech⸗ 
nungslegung zu 5). Sie dürfen und follen unverfehend hie und 
da die Kirchen Kaffen unterfuchen 5°), müffen ſich bei ihren Kreid- 
Bereifungen und andern Gelegenheiten die Kirchen = Rechnungen 
vorlegen laffen, und follen darauf fehen, daß dasjenige, was eine 
Kirche der andern fehuldig ift, richtig vorgemerkt und der Zeit⸗ 
punft angegeben erfcheine, innerhalb deffen ſolches zu bezahlen: ift, 
oder daß, wenn feine Zeit geſetzt ift, die Rückzahlung geleiftet 
werde, fobald die fchuldende Kirche zu Kräften fommt 55). Die 
fic) ergebenden Gebrechen haben fie entweder auf der Stelle ab: 
zuthun, ober Anzeige hierüber an die Landes-Stelle zu erftatten 56), 
Die Staatsguͤter⸗Adminiſtration forgt für die Erhaltung der 
Kirchen: Waldungen in der Art, daß fie bei vorfommender Ent: 
deefung eined wefentlichen Gebrechend Anzeige hieven bei der 
Landesftelle erftattet, dann die von diefer einzuleitende Unterfuchung 
an Ort und Stelle vornimmt, und die nöthige Abhuͤlfe fchaffet 57). 


Inftruftion zur Verwaltung des Kirchen-Vermoͤgens 
fuͤr die Vogtei, der Pfarr-Vorſteher und die Kirchen⸗ 
Väter ber Pfarrei N. N. 


3 
Derwaltungsd:Umfang. 


$. 1. Zur Verwaltung des Kirchen-Vermögens der Pfarrei 
N. in N. gehört: a) Eine Guͤlt, b) Baarfchaft und anliegende 
Capitalien, ce) Stiftungen, d) Opfer, e) Stol-Ertrag, f) Ge 
bäude, g) Kirchen-Geräthe, Paramente, Pretiofen ıc., h) Kirchen: 
Dienft:Perfonal, i) Erfoderniffr an Wachs, Del ıc., k) Steuern 


s) Hofd. f. Böhmen v. 2. Sept. 1800 und 29. Sept. 1808. 

”) Hofd. v. 20. Febr. 1806 und 18. Febr. 1820, 

*) Hofd. v. 15. Mai 1783, v. 8. Sept. 1799, v. 15. Febr. 1809. 

) Hofd. v. 26. Aug. 1799. Verordn. f. Böhm. v. 29. März 1800. 
Hofd. f. Defterr. 0. d. Enns v. 22. Aug. 1805. 

*) Hofd. an d. Reg. o. d. Enns v. 22. Aug. 1805. v. 29. Sept. 1808. 

+9 u © 20. Febr. 1820. 

ss“) Hofd. v. 20. Febr. 1806. 

") Hof. f. Inner:Defterr.. v. 10. April, 1799. 
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und andere "dergleichen: Auslagen, z. B. el iz 
trag ıc. 

G. 2. Zur gehörigen Verwaltung des Kirchen-Wermögens it 
erfoderlich, daß einerſeits die Kirche bei ihren Rechten geſchuͤtzt, 
ihre Ertrags-Zweige zweckmaͤßig benuͤtzt, der Ertrag genau einge⸗ 
bracht und verrechnet, die entbehrliche Baarſchaft gehoͤrig zu Nutzen 
gebracht, und andererſeits die Gebäude, Kirchen-Geraͤthe ꝛc. im 
guten Stande erhalten, die Decenz und Reinlichkeit der Kirche be— 
ſorgt, die Erfoderniſſe in guter Qualitaͤt und billigem Preiſe bei⸗ 
geſchafft und ſparſam verwendet und das Kirchen-Dienſt-Perſonal 
zur Treue, Erbauung, Ordnung und puͤnktlichen Pfict-Erfüllung 
angehalten werde, 


II. 
Wem die Verwaltung der KirhensTemporalien obliegt. 

$. 3. Nach dem Verhältniffe, in welchem. der Pfarr- Bor: 
fteher zu feiner Pfarrfirche fteht, liegt zunächft ihm. ob, für das 
Vermögen berfelben beforgt zu feyn. Die Kirche ift jedoch, fo zu 
fagen, ein Gemeingut, und ald Pupill zu betrachten; daher ift 
der Vogtei und zwei Kirchen Vätern (letzteren gleichſam ald Re— 
präfentanten der Pfarr: Gemeinde) die unmittelbare Mitaufficht. 
übertragen. i 

$. 4. Die unmittelbare Auffiht und ——— der Kir⸗ 
chen-Temporalien iſt der Vogtei, dem Pfarr-Vorſteher und den 
geſetzlich aufgeftellten Kirchen-Vaͤtern gemeinſchaftlich dergeſtalt über: 
tragen, daß ſie (vorzuͤglich die Vogtei und der Pfarr-Vorſteher) 
auch eerantwortlich ſind, und fuͤr den Schaden haften, welcher 
der Kirche aus ihnen zurechenbarer Schuld zugeht 68). | 

$. 5. Die Vogt: Obrigkeit der Probftei und Hauptpfarrei‘ 
zum ..... ft der löbliche Magiftrat der Provinzial-Stadbt N. 99, 
und wirb den jeweiligen Bürgermeifter oder deſſen Stellvertreter 
repräfentirt. 

96 Da ber Bürgermeifter wegen feines umfaffenden Wir: 

ir das Vogtei-Amt nicht perfönlich verwalten kann; 


ss) Hofe Verordn. v. 15. Gebr. 1752. Bei Baldauf a. a. 2. U. u, 
1.3. 115 ff. - 

s”) Die Pfarrei, melde bei der Juſtruktion ald Mapitad angenommen 
ift, — ift die Hauptftadt-Pfarrei zu Grätz. 
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fo beſtimmt er. einen Vogtei⸗ Referenten, : welcher. unter aaa un⸗ 
mittelbaren Leitung biefes Gefchäft beforgt. 


-$. 7. Der oberfte Schug = und Vogt: Herr ift weltlicher 
Seits der Landesfürft, und in deffen Namen die Landesftelle, und 
zunächit dad. Kreid-Amt, welche über die gute Haushaltung aller 
Kirchen wachen, und in wichtigeren Angelegenheiten entfcheiden. 


$. 8. Als Pfarr-Vorſteher ift derjenige anzufehen, dem diefe 
Pfründe ordnungsmäßig verliehen, oder, der in Erledigung ber: 
felben, vom Ordinariate ald Provifor dabei angeftellt worden ift. 
Beide haben in Bezug auf die Verwaltung des Kirchen Vermögens 
gleiche Rechte mit der Vogt-Obrigkeit. 


$. 9. Die Oberaufficht über die Verwaltung des — 
Vermoͤgens ſteht geiſtlicher Seits dem Biſchofe, und in deſſen Na=- 
men dem Ordinariate zu. Dieſes verordnen nicht nur die cano— 
niſchen Geſetze, ſondern auch unſere politiſchen Vorſchriften. 

F. 10. Nebſtbei iſt jeder Pfarr-Vorſteher in Bezug auf die 
Verwaltung des Kirchen-Vermoͤgens als biſchdflicher Commiſſar 
anzuſehen. 


$. 11. Zur Mitauffi cht und Verwaltung des Kirchen: Ver⸗ 
moͤgens muͤſſen zwei Kirchen-Vaͤter aufgeſtellt ſeyn; wozu recht⸗ 
ſchaffene, gewiſſenhafte , religioͤſe, einſi chtsvolle und wohlhabende 
Pfarrinſaſſen gewaͤhlt werden ſollen, die uͤberdies bei der Pfarr⸗ 
Gemeinde in Achtung und Vertrauen ſtehen. 


| $. 12. Seder Kirchen⸗Vater wird von bem Dogtei-Repräfen- 
tanten und dem Pfarr:Vorfteher gemeinfchaftlich gewählt, und mit 
deſſen vorläufiger Einwilligung unter Fertigung ſchrift⸗ 
lich angeſtellt. 


G. 13. Jedem Kirchen-Vater wird bei u Anſtellung ein 
Exemplar der gegenwaͤrtigen Inſtruktion mitgetheilt, mit der Ver⸗ 
pflichtung, ſelbes bei feinem Austritte wieder gehörig: zuruͤckzu— 
ſtellen. Zugleich wird er verbindlich gemacht, ſein Amt wenigſtens 
drei Jahre zu verwalten, und bei erheblichen Urſachen vierteljaͤhrig 
vor dem Ende des Solar-Jahres ſchriftlich, unter Ruͤckſtellung 
der Inſtruktion, bei dem Pfarr-Vorſteher um Enthebung von ſei— 
ner Stelle nachzuſuchen, und bis zur ſchriftlichen Enthebung von 
Seite des Vogt-Repraͤſentanten und des Pfarr: ——— ſein 
Amt ee und eifrig fortzubefleiden, 
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$. 14. Sollte ſich ein Kirchen- Vater ein oͤffentliches Aerger⸗ 
niß, eine erwieſene Untreue oder Nachlaͤſſigkeit in. Verwaltung ſei⸗ 
ned Amtes zur Schuld kommen laſſen, obder ſollte ſich zeigen, 
daß er die erfoderliche Geſchicklichkeit hiezu nicht beſitze; ſo muß 
er ohne Verzug von den Vogtei-Repraͤſentanten gemeinſchaftlich 
mit-dem Pfarr-Vorfteher von feinem Amte entfernt, und ein An— 
derer angeftellt werben. 


$. 15. Das Kirchen - Dienft: Perſonal wird jedem Kirchen⸗ 
Vater bei der beiderſeitigen Anſtellung durch den Pfarr-Vorſteher 
im Pfarr-Hofe vorgeſtellt, und demſelben zur Pflicht gemacht, 
jedem Kirchen-Vater als Vorgeſetzten mit Hochachtung zu begeg⸗ 
nen und über allfällige Anfrage Rede und Auskunft zu geben. EN 


$. 16. Erfter Kirchen » Vater. ift berjenige, welcher von ber 
Vogt:Obrigfeit und dem Pfarr: Vorfteher dazu beftimmt-wird. 


! II. 
‚Art-der Kirhden-Temporalien:Bermwaltung. 

. - A. Snventarium. Ä J— 
$: 17. Ueber alle der Kirche gehörigen: Begenftände, Rechte ıc. 
wird ein genaues und umftändliches Inventarium verfaßt, in- wels 
des auch die Kirchen: Gült aufzunehmen if. Diefes wird von 
der Vogtei, dem Pfarr-Vorfteher, und den beiden Kirchen: Vätern. 
unterfchrieben, und in der; KirchensKaffe ‚aufbewahrt. Abjchriften 
davon werden der. Bogtei, dem — und ben Kirchen: 

Vätern übergeben. ER 
! B. Kirchen⸗Kaſſe. | | 
$. 18. Zur Verwahrung des baaren Geldes, der Obliga 
tionen, der Stift-Briefe, Quittungen, Kirchen-Rechnungen, und 
anderer die Kirche betreffenden Urkunden muß ſtets eine eiſerne 
Kaſſe⸗Truhe vorhanden ſeyn, welche mit drei verſchiedenen Schloͤſ⸗ 
fern und Schluͤſſeln verſehen iſt. Einen Schluͤſſel erhält die Vog— 
tei, einen der Pfarr-Vorſteher, und einen die Kirchen-Vaͤter. Die 
Kaſſe-Truhe muß immer in: Gegenwart der, Vogt: Obrigkeit, des 
Pfarr-BVorfiehers und eines der Kirchen- Väter geöffnet werden. 
$. 19. Nebftbei muß ein Kirchen Archiv » Kaften vorhanden 
feyn, in welchem die übrigen Alten- hinterlegt werden, welche Die 
Tempporalien der Kirche betreffen, und in der Kaffe= Truhe nicht 
Pas: haben. Wenn es thunlich iſt, fo. kann auch die Kirchen— 
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Kaffe-Truhe in diefem Archio- Kaften zu ftehen kommen. Diefer 
Kaften muß gleich der Kaſſe-Truhe mit drei verfchiedenen Schlöfs 
fern und. Schlüffeln verfehen feyn. 

Auch muß eine Hand-Kaſſe vorhanden ſeyn, in welcher der 
Vorſchuß zur Beſtreitung der kleineren Eurrent= Auslagen hinter⸗ 
legt wird. 


C. Aufbewahrungs-Ort. 

F. 20. In der Kirche oder im Pfarr-Hofe iſt gemeinſchaft⸗ 
lich von der Vogt-Obrigkeit, dem Pfarr-Vorſteher und den Kir— 
chen⸗Vaͤtern eine feuerſichere, trockene, gut verwahrte Kammer zu 
beſtimmen, in welcher die Kaſſe-Truhe ſammt dem Archiv-Kaſten 
zu ſtehen kommen kann. Sehr zweckmaͤßig iſt es, wenn auch 
die koſtbaren Paramente, Bilder, Pretioſen, Kirchen-Erfodernif 
ıc. in diefer Kammer aufbewahrt werden. 


D. Kirchen-Gült. 
| $. 21... Die Verwaltung‘ der- Kirhen-Gält Fann am füg- 
lichiten bem Verwalter der Pfarr-Gült gemeinfchaftlicy übertre: 
- gen werben. In jedem Falle ift ein geeignetes Individuum hie 
zu dem k. E. Kreis-Amtr zur Genehmigung vorzufchlagen. 

$. 22. Für den Kirchen-Gült-Vermalter iſt eine geeignete 
Inftruftion zu entwerfen, worin er insbefondere verbindlich zu 
machen ift: längftens bis Ende Januars eines jeden jahres un 
ter einem Pönale von 10 fl. für jeden Werzögerungs- Monat der 
cumentirte Rechnung zu legen, und dem Pfarr-Vorfteher zu über: 
reihen. Auch ift der jährliche Gehalt für ihn, und die etwaigen 
Emolumente vorkiufig genau zu beftimmen. 

$. 23. Das vom Kreis-Amte genehmigte Individuum wird 
gemeinfchaftlid von der Vogtey, dem Kirchen-Vorfteher und den 
Kirchen: Vätern, gegen baare Cautions-Leiſtung fehriftlicy ange 
ftellt, fodann beeidet, und ihm mittelſt ordentlicher asian, 
die Verwaltung der Gült übergeben. 

F. 24. Der angeftellte Guͤlt-⸗Verwalter iſt uͤberdieß ver: 
pflichtet: der Vogtey, dem Pfarr-Vorſteher und den Kirchen-Vaͤ⸗ 
tern, in Anſehung der Kirchen-Guͤlt Einſicht zu gewaͤhren, und 
auf allfaͤllige Anfrage Rede und Auskunft zu geben. 

G. 26. Die Verwaltung. der Kirchen-Guͤlt muß jährlich eis 
wa bei Gelegenheit der Kirchen-Rechnungs-Revifion, befonderd in 


Kirchen: Vermögen. 461 


Bezug auf die zu errichtenden Steuern, und auf das Pepitare 
ſtreng und genau unterſucht werden. 


E. Kapitalien. 


$. 26. Das haare Geld wird fogleich, längſtens in acht 
Tagen, nachdem es eingegangen iſt, in der Kaſſe hinterlegt. Nur 
zur Beſtreitung der kleineren Current-Auslagen bleibt ein Vorſchuß 
in der Hande Kaffe auf Berechnung in Bereitſchaft. 

$. 27. Sind größere Beiträge an baarem Gelde vorhan- 
den, fo ift gemeinfchaftlicy in Weberlegung zu nehmen, wie viel 
nach einem Präliminar-Anfchlage zu den nöthigen Auslagen er 
foderlich feyn dürfte, der Weberfchuß ift fruchtbringendb anzulegen: 
Auch ift gemeinfchaftlich ſich zu berathen: ob es für die Kirche 
zuträglicher ift, dad Kapital durch Einkauf von öffentlichen Fonds: 
Obligationen; oder durch Anlegung bei Privaten fruchtbringend zu 
machen. 

-$ 28. Bei dem Einfaufe von dffentlichen Fonds⸗ Obligatio⸗ 
nen kommt der mindere Preis im Vergleiche zum Nennwerthe 
der eingekauften Obligation der Kirche zu Statten. Der foge: 
nannte Schluß-Zettel über den Einkauf der Obligation u bei ber 
Kirchen⸗Rechnung beizubringen. - 


$. 29. Die Anlegung der Kirchen = Kapitalien bei Privaten 
darf nur unter folgenden Bedingungen gefchehen: a) Es muß bei 
der Iandtäflichen oder grumdbüchlichen Vormerkung die geſetzmaͤ⸗— 
fige Sicheeheit vorhanden feyn, dergeftalt, daß durch die Hypo: 
thek des Kapitals und der demfelben etwa vorgehenden Poſten, 
das verpfändete Landgut nicht über zwei Drittel feines wahren 
Merthes befchwert wird. b) Muß dazu die Einwilligung der Lanz 
desftelle eingeholt werden. ce) Der Schuld⸗Verſchreibung muß die 
Bedingung beigefetst werden: daß die Kirche berechtigt jey, das 
Kapitel fogleih durch gerichtliche Zwangs-Mittel einzutreiben, 
wenn die Zinfe ſechs Wochen nad) der Verfallgeit nicht berichtigt 
werben. d) Die Verwalter des Kirchen-Vermoͤgens find nicht 
befugt, ein Kirchen-Kapital bei fich anzulegen. | 

$. 30. Kapitalien für die Kirche aufzubringen oder anlie— 
gende aufzukuͤndigen, injofern die Aufkuͤndigung nicht bloß zur Si— 
cherheit und nugbaren Anlegung gefchieht, ift ohne — 
der Landes⸗Stelle nicht erlaubt. 
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8. 31. Die faͤlligen Intereſſen werden genau mit der Ver⸗ 
fallzeit gegen Quittungen eingebracht, welche gemeinſchaftlich von 
der Vogtei, dem Pfarr-Vorſteher und den beiden Kirchen-Vaͤtern 
unterfchrieben und gefertigt feyn müffen. Sobald Intereſſen eines 
Kirchen = Kapitald über ein Jahr — bleiben — ge⸗ 

—— — nachzuſuchen. * - we 


F. Stiftungen. 


- 8 32. Kirchen-Kaptialien, worauf. die Verbindlichkeit haftet: 
jährlich geiftliche Funktionen zu verrichten, oder deren Ertrag übers 
haupt nach dem Willen der Stifter zu frommen Zwecken zu ver: 
wenden ift, werden Stiftungen genannt. Die abfallenden In 
tereffen von berlei Kapitalien. werden zwar mad) $.. 31 behoben, 
gehören aber nicht ganz der Kirche, fondern werden nad) bem Ins 
halte der. betreffenden Stiftungs-Urkunden zur Bezahlung der das 
mit verbundenen DBerbindlichkeiten für den fungirenden Priefter, 
für die Affiftenten, Muſik, Meßner, Beleuchtung ꝛc. oder zum be 
abfi ichtigten frommen Zwecke verwendet. 


933. NRückfichtlich der bei der Pfarrei N. beftehenden eiit 
tung für brave Dienfiboten, welche 10 Jahre ununterbrochen bei 
dem nämlichen Dienftherrn ftehen, in welchem bie Betheilten und 
zu. Betheilenden. mit Vor- und Zunamen, Alter, Geburts⸗Ort, 
nebit dem Namen, Wohnort, Stand ꝛc. des Dienftheren zu ver: 
zeichnen find. Vorlaͤufig iſt fich gemeinfchaftlicdy die Ueberzeugung 
zu verfchaffen: welche Dienjtboten nad) dem Sinne des Stifters 
zur Betheilung die Geeigneteften ſind. Da die Erfüllung aller 
Stiftungs = Verbindlichfeiten dem Pfarr-Vorſteher obliegt, fo fol 
die. DBetheilung jederzeit, yon ihm felbit geſchehen, und zwar am 
‚ erften Sonntage nad) dem er u „ welder im - Ag 

anzumerken. ift. | 


$. 34.3 Bei neuen — wenn ſie durch einen Aft bei 
Lebzeiten geſchehen, hat -fich der Stifter zuerft mit dem Pfarr: 
Vorfteher in's Einvernehmen zu ſetzen. Werden fie aber: durd 
letztwillige Anordnung errichtet , fo 'hat die Abhandlungs= Inftanz 
zu forgen:- daß das beſtimmte Kapital mit. einer legalen Teſta⸗ 
ments Abfchrift der. Vogtei zukomme, welche gemeinjchaftlich mit 
dem. Pfarr⸗ Vorſteher und den Kirchen» Vätern. zur Berichtigung 
der Stiftung gehörige Einleitung zu: treffen hat. 
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> 35, Bei eiher zu errichtenden Stiftung ift zu fehen: a) 
“ die gottesdienſtliche Handlung, welche geſtiftet werden ſoll, 
dem ordentlichen Kirchen⸗Ritus und ber vorgeſchriebenen Gottes⸗ 
dienft-Ordnung entſpreche. Im entgegengefeßten Falle müßte‘ mit 
dem Stifter oder deffen Erben auch eine angemeffene Mobdiftcation 
angetragen werden; wobei es dem Ichenden Stifter frei fteht, wenn 
er ſich nicht einverftehen will, die Stiftung zurück zu nehmen; 
die Erben aber müffen ſich in die gefegliche Modififation fügen. 
d) Sit genau zu unterfuchen, ob der Ertrag bes geflifteten Ka⸗ 
pitals wohl hinlaͤnglich iſt zu den Gebuͤhren fuͤr den fungirenden 
Prieſter, fuͤr Aſſiſtenz, Meßner, Beleuchtung, Weihrauch, Abnuͤtzung 
der Paramente, Muſik ꝛc. Im verneinenden Falle muͤßte die An⸗ 
nahme der Stiftung entweder verweigert, oder es muͤßten die Ver: 
bindlicyfeiten modificirt werden. c) Das Stiftungs = Kapital’ ift 
fiher zu ſtellen, und die Schuld» Obligetion auf den Namen der 
Kirche auszuftellen, oder eine eingekaufte Obligation ; auf dieſen 
Namen umzufchreiben. d) Immer muß .geforgt feyn, daß jede 
Stiftung der Kirche auf ewige Zeiten zum. Vortheil- gereiche. e) 
Hienad)y wird gemeinfchaftlid) von der Vogtei,.dem Pfarr-Vofteher 
und den Kirchen-Vätern die Stiftungs-Acceptationd-Urfunde aus: 
gefertiget, worin die Stiftungs-Verbindlichkeiten ſowohl, ald auch 
die diegfälligen Gebühren beſtimmt ausgedruckt werden müffen. 
f) Zur Erwirkung. der Drdinariatd:Confirmation und der landes— 
fuͤrſtlichen PBeftätigung wird fodann die Stiftungs = Beweis = Be- 
deefungs = und Acceptations-Urkunde dem Kreis-Amte vorgelegt.“ 

$. 36. Da’ die Kirhen-Vorfteher fih nur für ihre Perfon 
verbindlich machen fünnen,. Stiftungen aber auf ewige Seiten er— 
richtet werden, fo muß auch im Falle, wenn fie in Bezug auf 
die Annahme der Stiftung nicht einig ſind, oder felbe entweder 
verweigern oder ‚modificiren wollen, nicht. nur nad) canonifchen 
Grundfägen die Genehmigung oder Entfcheidung des Ordinariats, 
fondern auch jene des Laudesfüriten, als oberfien, Schugheren dey 
Kirche, und in feinem Namen der Landeöftelle durch das Kreis: 
Amt nachgefücht werben. 


G. Opfer. 


$. 37. Altes eingehende Kirchen-Opfer wird Hemeinſchaftich 
vom Pfar⸗Vorſteher und wenigſtens einem Kirchen: Vater in t Enks 
pfang genommen; verzeichnet und verrechnet. 
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38. Der Schlüffel. zum Opferſtock bleibt in der Verwah- 
rung des Pfarr: Vorftehers, die Eröffnung des Opferſtockes oder 
jedes andern Opfer= Behältniffes gefchieht im Beiſeyn eines Sir: 
chen⸗Vaters. 
H. Stolar-Bezüge. 

$. 39. Ale Stolar-Conten werden vom Pfarr :MVorfteher 
augefertigt. Jene aber, in melden audy die Kirche mit einem 
Antheile erfcheint, müffen vorläufig einem der Kirchen= Väter zur 
ſogleich Mitfertigung übergeben werben, welcher zugleich die An- 
‚theile der Kirche jederzeit genau vorzumerfen hat. 

$. 40. Die eingehenden Stol:Beträge ber Kirche werben in 
der Hand Kaffe ald Vorſchuß zur Beftreitung der Fleineren Eur: 
rent-Auslagen hinterlegt. 


IL Unbeweglide Kirchen-Güter. | 
$. 41. Die unbeweglichen Güter find im gemeinfchaftlichen 
Einverftändniffe auf die nad) den obwaltenden Umftänden vortheil: 


haftefte Art zu benügen, dürfen jedoch ohne Bewilligung der Lar- 
desftelle nicht veräußert werden. 
| K. Gewöhnliche Kirden-Erfoderniffe. 

$. 42. Die gewöhnlichen Kirchen= Erfoderniffe an Wachs, 
Del, Weihraudy, Kerzen ꝛc. werden in ‚guter Qualität beftellt, in 
befiinmten Lieferungen in Empfang genommen, und genau vor: 
gemerkt. Hiebei ift zur größeren Sicherheit die Einleitung zu tref: 
fen, daß bei jeder Lieferung ein Vormerk:Büchel vorgewiefen werde. 


L..Reparationen An: und Nabfhaffungen ıc. 

$. 43. Bei nöthigen Reparationen, An- und Nachfchaffun: 
gen ꝛc. ift jederzeit von den betreffenden Gewerbs- und Kunftver: 
ftändigen ein gewiffenhafter und genauer fchriftlicher Koften- Le 
berfchlag zu verlangen. Diefe find gehörig mit Beiziehung von 
Sachverſtaͤndigen zu unterfuchen, und nach Befund jederzeit vor: 
[äufig zu accordiren, und im Falle von Ueberhaltung mit anderen 
Gewerb- oder Kunftverftändigen zu unterhandeln. 


$. 44. Derlei Auslagen, wenn fie den Betrag von 30 fl. 
nicht überfteigen, koͤnnen vom Pfarr-Morfteher einverftändlich ‚mit 
den Kirchen-Bätern angeordnet werden. Auslagen über 30 fl. bis 
100 fl. müffen im gemeinfchaftlichen Einverftändniffe mit der Vogt: 
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Obrigkeit, dem Pfarr⸗Vorſteher und den Kirchen Vätern gefchehen. 
Zur Verwendung eined Betrages über 100 fl. auf eine bereits 
nicht jährlicy fyftemifirte Art ift unmittelbar der Orbdinariatd:Cons 
fend, und fodann die Bewilligung der Landesftelle einzuholen, und 
den deßfallſigen Gefuchen die Koften:Ueberfchläge fammt den let: 
jährigen Kirchen Rechnungs = Ertraften beigufchließen. Wenn das 
Kirchen-Vermoͤgen zur Beftreitung der nöthigen Auslagen nicht 
hinreicht, fo ift ein Vorſchlag beizufügen: wie die Auslage gedeckt 
werden könne. Sollte jedoch Gefahr auf dem Verzuge haften, - 
fo verfteht es ſich von felbft, daß der Beſcheid nicht abgemwartet 
‚werben Fünne, fondern mit den unverfchieblichen Reparationen for 
gleich der Anfang gemacht, und bad Gubernium ſowohl, als auch 
das Ordinariat hievon in Kenntniß geſetzt werben muͤſſe. 


M. Kirdbendienft-Perfonal. 


$. 45. Das: Kirchendienft-Perfonal befteht in zwei Cantoren 
und einem Calcanten; dann in zwei Melnern, vier Miniſtranten⸗ 
Knaben und vier kenchierTrãgerm. 


F. 46. Die Aufnahme des Kirchendienſt⸗ Perſonals⸗ außer 
den Miniſttanten⸗Knaben, geſchieht in der Regel mittelſt Concur⸗ 
renz. Die Kandidaten haben documentirte Bitt-Geſuche an bie 
Kirhen-MWorftehung zu richten, und bei'm Pfarr: DBorfteher einzu: 
reichen. Diefer entfcheidet ſich gemeinfchaftlic) mit den Kirchen: 
Vätern für ein Individuum, und macht felbes unter Mittheilung 
der allfälligen Bittgefuche durch einen oder beide. Kirchen - Väter 
bem Vogtei-Vorſteher perfönlich namhaft. Diefer mag 
Tag und Stunde beftimmen, wann fie feine Wahlmeinung einholen 
follen.. ft man auf diefe Urt über das anzuftellende Individuum 
übereingefommen, ſo wird das Anftellungd = Dekret fammt der ge 
hörigen Dienft-Inftruftion, und den zugemiefenen Bezügen gemein 
ſchaftlich ausgefertigt, und die Beeidung in Gegenwart des Pfarr- 


Vorſtehers und der Kirchen-Väter vorgenommen, Die Miniftranten= . 


Knaben werden vom Obermeßner mit Genehmigung des Pfarr: 
Vorftehers aufgenommen und entlaffen. 

$. 47. Das Kirchendienft:Perfonal muß fich erbaulich, treu, 
nüchtern, ordnungsliebend und dienftwillig verhalten, wibrigenfalls 
nach vorbergegangener Belehrung und Ermahnung die — 
zu erfolgen hat. 

M üller’s Lexikon, II. Aufl. II. BD. ‚. 30 


6 Kirchen: Vermögen: 


$. 48. Dem: erften Cantor wird: die Aufficht Aber die Chor: 
Ssnventarial: Stücde, und dem erften Meßner jene tiber die ordi- 
nären Varamente. Geräte zc. unter — ————— uͤber⸗ 
ie ar 


N. Kirgen-Negmung. ei 


9. 49, Die, Kirchen / Rechnung wird nach dem vorgeſchriebe⸗ 
nen Formular verfaßt. Zuerſt wird der vorjaͤhrige Raitreſt an 
baarem Gelde, an onerirten und freien Kapitalien, an Austin: 
. den ‚übertragen und fummirt. Dann werben die Empfänge an 
Zinſen von Realitäten, Intereſſen, Opfer, Vermaͤchtniſſen, Stol⸗ 
Gebühren, Gülten-Ertrag ꝛtc. angeführt, einzeln fummirt, fonad) 
“alle Empfangs: Summen zufammengezogen. Hierauf folgen die 
Ausgaben an Stiftungen, Kirchen-Erfoderniffen, Steuern, Beſol— 
dungen, Reparationen, angefchafften Paramenten und Geräthen ıc. 
Diefe werden fummirt, und fummarifd) zufammengezogen. Der 
mit Ende des Jahres vorhandene Reſt wird mit mittelft Abrech⸗ 
nung der Ausgaben von der Empfangs-Summe, und die Guthabung 
diefes Reſtes an baarem Gelde, Stiftungs= und freien Kapita- 
lien und an. Ausftänden.-ausgewiefen, Am Ende wird der Werth 
der Realitäten angemerkt, auch ein NirchensInventarium. mit. der 
Uunterſcheidung: welche Stuͤcke brauchbar, abgenützt oder ganz um 
brauchbar: feyen ‚; beigefügt. N wird auch). m. . der 
Gebräuche nachgewieſen. 


$. 50. Dabei find folgende görmtäteten zu beobachten; 
bie Rechnung muß binnen 6° Wochen nach Verlauf eines jeden 
Solar-Jahres mit allen Beilagen belegt, und im Beifein der Vogt 
Obrigkeit, des Pfarr:Vorftehers und der beiden Kirchen⸗Vaͤter auf⸗ 
genommen, ſogleich von Allen unterſchrieben, und gefertigt werden. 
Wegen des Tages zur Rechnungs «Aufnahme hat fich die Vogt: 
Obrigkeit und der Pfarr-Vorſteher einzuverftehen, und die’ beiden 
Kirchen Väter hievon in Kenntniß zu feßen. Die Rechnung ſelbſt 
muß wenigſtens acht Tage fruͤher vollendet, dreimal in's Reine 
geſchrieben, und zur beliebigen vorläufigen Ueberſicht in Bereit: 
fehaft feyn. Für das Schreiben der Rechnung -wird- eine ange: 
meffene Remmeratisn verabreicht. Auf Rechnung der: Kirche. darf 
fein Mahl dabei Statt haben. Gleichwie die u. feine Re 
, Mmuneration dafür nn * 
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$ 51. Waͤre die Kirchen-Rechnung binnen 3 Monaten nach 
Derlauf des Solar Jahres nicht gehürig vollendet, fo hat die 
Vogtei bei dem Kreis-Amte hieruͤber die Anzeige zu machen:. auf 
daß die Rechnung auf IM. des I ohne weiterd 
effeftuirt : werbe. 


$. 52. Die Rechnungs = Aufnahme beſteht darin: ern die 
Rechnung Poft für Poft durchgegangen, geprüft, und mit ben 
Rechnungd-Beilagen Zufammengehalten werde. Bei den Empfäns 
gen ift zu fehen, ob der Raitreſt von der vorigen Rechnung richz 
tig Übertragen, die Ertrags-Zweige gehörig benuͤtzt, und der Ertrag 
richtig aufgeführt erfcheint. Bei den Ausgaben ift zu fehen: ob 
fie mit den gehörigen Quittungen und Konten belegt, ob in Fäl- 
len, wo eine höhere Bewilligung nöthig ift,. diefelbe eingeholt: ob 
wirthſchaftlich gebahret, die Conto-Poften nicht zu hoch angefeßt, _ 
die Weberfchläge nicht überfchritten worden feyen. Bei der Gut: 
machung ift zu fehen, ob nicht Intereſſen, Beitand- Gelder ober 
andere Bezüge durch längere Zeit ausftändig, die angefetsten Aus: 
fände richtig, die Kapitalien mit ber geſetzmaͤßigen Hypothek vers 
fehen, ob ber ausgemwiefene Kaffe: Reit vorhanden, und. was da⸗ 
mit zu verfügen fey. | 

Menn fic) Anftände ergeben, fo find ſelbe gemeinſchaftlich zu 
berichtigen; und wenn keine Uebereinſtimmung Statt haben ſollte, 
ſo ſind die allenfaͤllſigen Anſichten und Bemerkungen der Rech— 
nung beizufügen, und die höhere Eutſcheidung anzufuchen. 


$. 53. Die auf’ diefe Art von dem Pfarr⸗Vorſteher zubereitete 
und gemeinſchaftlich gefertigte Rechnung uͤbernimmt die Vogtei zur 
Vorlage an dad Kreis-Amt. 


$. 54. Ueberhaupt ſollen bei Gelegenheit der Kirchen-Rechnung 
gemeinfchaftliche Berathungen über allenfällige Gebrechen und Anz 
träge zu Verbefferungen in der Temporalien- Verwaltung Statt 
haben. 


$.: 55. Auch follen bei Gelegenheit der Kirchen: Rechnung 
jährlich alle Inventarial» Stäce unterfucht, der Stand der Ge 
baͤude genau erhoben, und- die etwa noͤthigen Nachichaffungen, 
Ausbeſſerungen, Reparationen oder fonftigen zu treffenden Ber- 
fügungen gemeinfchaftlich verabredet, und (nach u ein Pro⸗ 
tokoll darüber aufgenommen werden. 
30* 
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0. Piguidirung de s Kirchen⸗Vermögens. 
G. 56. Gleichwie im Sterbefalle des Pfarr-Vorſtehers vom 
Inventur-Commiſſaͤr, mit Beiziehung der Vogtei, das Kirchen: 
Vermögen liquidirt werben muß, fo fol biefes aud) bei jedem 


- andern Veränderungd=: Falle des Pfarr Vorfteherd und überhaupt 


— alle 5 Jahre geſchehen. 


p. Vertretung der Kirche in Streit-Bagen. 
$. 57. Die Vertretung der Kirche in Streit-Sachen hat das 
k. k. Fiscal-Amt zu Teiften. 
Q. Verhältniß und Abtheilung der Verwaltungs-Geſchäfte 


zwiſchen der Vogtei, dem Pfarr-Vorſteher und den Kircen— 
Vätern. 


58. Die Verwaltung des Kirchen-Vermögens ſteht zwar 


der Vogt-Obrigfeit, dem Pfarr-Vorfteher und Kirchen: Vätern ge: 
meinfchaftlich zu, und ed liegt jedem einzelnen ob, für das Wohl 
ber Kirche überhaupt beftmöglichfte Sorge zu tragen ; doch iſt es 
fowohl dem Gefege gemäß, ald aud) der Kirche zuträglidy, daß 
fi) die genannten Verwaltungs Pflichtigen einen beftimmten Wir 
kungskreis insbeſondere angelegen ſeyn laflen. 


a. Vogt-Obrigkeit. 


s. 59. Die Vogt: Obrigkeit hat. indbefondere die Obliegen⸗ 
heit: der Kirche in Bezug auf die Temporalien weltlicyer Seit 
Schuß zu gewähren, und dieſelbe zunächft zu vertreten. 
G. 60. Die Vogtei äußert ihre Sorgfalt für die Kirche durch 
öftere Nachficht und Unterredungen mit dem Pfarr-Vorſteher und 
den Kirchen-VBätern; befonderd aber läßt fie ſich die gute Verwal: 
tung der Gült angelegen ſeyn, und unterfucht öfter, wmenigftend 
bei der Kirchen-Rechnung, genau: ob fich der Guͤlt-Verwalter Feine 
Unordnung, Nachläffigkeit oder Untreue zur Schuld fommen läßt, 
und trifft ernftliche Maßregeln zur Abftelung bemerfter Gebrechen. 

$. 61.‘ Die Vogtei-Obrigfeit beforgt in temporellen Kirchen: 
Angelegenheiten, einverftändlich mit dem Pfarr-Vorfteher und den 
Kirchen Vätern, die Correfpondenz mit den höheren. Behörden, 
wobei allzeit, außer im Rekurs⸗-⸗Wege, die Unterfchrift wenigſtens 
des Pfarr-Vorfteherd erfoderlich if. Auch theilet. fie.höhere Ent- 
fcheidungen und Anordnungen dem Pfarr-Vorfteher mit, welcher 
fodann die Kirchen-VBäter hievon in Kenntniß fekt. 
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$. 62. Die Verhandlungs- Akten der Vogtei in Bezug auf 
die Kirche werden bei der Vogtei eigens regiftrirt, und abgfonbert 
aufbewahrt, und müffen dem Pfarr:Vorfteher ſowohl, ald ben bei: 
den Kirchen Vätern auf jedesmaliges Verlangen in loco der Vog⸗ 
tei zur Einficht vorgewiefen werden. 

$. 63. Die Vogtei hat Fein Vorrecht vor dem Pfarr- Vor: 
fieher, fondern benimmt fih in dieſer Eigenfchaft als gleiche 
Inſtanz mit demfelben. Sie entfcheidet in temporellen Kirchen: 
Angelegenheiten nicht felbft, und estheilet auch nicht Weifungen, 
fondern nur Rathfchläge, und überläßt in wichtigen Fällen, oder 
wenn in Berathungen feine Vereinigung Statt. hat, die Entfchei- 
dung hierüber den betreffenden höheren Behörden. 

$. 64. Schriftliche Verhandlungen von Seite der Wogtei mit 
dem Pfarr-Vorſteher gefchehen mittelft verfiegelter Zufchrift unter 
der Fertigung der Vogtei-Repräfentanten in der Perfon des Bür: 
germeifterd oder deſſen Stellvertreters. 

$. 65. Die Titulatur von Seite bed Pfarr -WVorftehers an 
die Vogtei ift: „Loͤbliche Vogt: Obrigkeit, zu Handen des p. t. 
Herrn Vürgermeifterd. Und von Seite der Vogtei an den Pfarr: 
Vorfteher: „Hochwuͤrdige Hauptftadt: Pfarrei — Pfarrei ıc. zu 
Handen des p. t. Herrn Pfarrers.’ | 


b. Pfarr-Vorſteher. 


$. 66. Der Pfarr-Vorfteher, der eigentliche Worfteher der 
Kirche, der den Äußeren Gottesdienft, und zu dieſem Zwecke die 
Verwaltung ded Kirchen Vermögens beforgt, und leitet, hat ver- 
möge biefed Amtes hauptfächlich die Verbindlichfeit, für die gute 
Haushaltung der Kirche zu forgen, wozu er die Mitwirfung und 
Ueberhälfe der Kirchen Väter, fo wie die Unterftüäßung und den 
Schuß der Vogtei anzufprechen hat. Er hat nad) den Gefeen 
die Aufficht darüber gemeinfchaftlic” mit der Vogtei zu führen, 
darf weder felbft einfeitig gerichtlicy verfahren, noc) von der Vog— 
tei übergangen werden, und ift angemwiefen: für dad Kirchen: Ber: 
mögen in fofern mitzuhaften, ald dasfelbe durch fein Werfchulden 
oder durch feine Connivenz gegen bie Kirchen: Vaͤter und die en 
tei Schaden leiden follte. 

$. 67. Der Pfarr:Vorfteher hat in feiner Abweſenheit ruͤck⸗ 
ſichtlich der Verwaltung des Kirchen-Vermoͤgens ſeiner Seits den 
Vikar zu autoriſiren, und die Vogtei hiebei in Kenntniß zu ſetzen. 
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— HG. 68. Die fämmtlichen Akten werden vom Pfarr-Worfteher 
gehörig protofollirt, regiftrirt, und dann in der Kirchen-Kaffe auf 
bewahrt, und müffen auf Verlangen der Vogtei und ber Kitchen: 
Väter in loco zur .Einficht vorgewieſen werden. 

$. 69. Insbeſondere wachet der Pfarr» MWorfteher über dem 
Dienfteifer, über. die Ordnung, Treue, gute Aufführung und Ers 


“ baulichfeit des Dienft-Perfonald, beforget die etwa nöthige Zus 


t 


rechtweifung oder Entlaffung, fo wie für die gute Auswahl geeig: 
neter Individuen, auch fehlägt er anzuftellende Kirchen Väter vor. 
$. 70. Dem Pfarr-Vorfteher liegt ed auch insbeſondere ob, 
zu forgen: daß die Kirchen-Redynung jährlich zur beftimmten Zeit 
gehörig bereitet und aufgenommen werde. 
$. 71. Die foftbaren Paramente, Geräthe ıc. bleiben in der 


unmittelbaren Aufficht und Verwahrung des Pfarr-Vorſtehers. 


ec. Kirhen>®Bäter. 


$. 72. Jeder Kirchen-Water überhaupt ift verpflichtet, die 
Temporalitits:Verwaltungs: Gefchäfte unter der Leitung ber Vog⸗ 
tei und des Pfarr-Vorſtehers zu beforgen, ſich forgfältig um A: 
les anzunehmen, was auf die Kirche Bezug hat, und zur Abſtel⸗ 
lung der bemerkten Gebrechen, ſo wie zur guten Haushaltung der 
Kirche thaͤtigſt mitzuwirken. 

$. 73. Kein Kirchen-Vater hat in der Regel ruͤckſichtlich fer: 
nes Amtes eine ſchriftliche Verhandlung zu pflegen, ſondern ſich 
nur mündlich an den Pfarr-Vorſteher oder an die Vogtei zu men 
den. Sollte jedoch in wichtigen Angelegenheiten der Kirche bie 
nöthige Fürforge nicht erfolgen, fo liegt ihm ob: bei dem Ordi— 
nariste oder bei dem Kreisamte gehörig Vorftellung zu machen. 

$. 74. Insbeſondere aber werben die Gefchäfte der Kirchen: 
Väter dergefialt abgetheilt, daß ber Erfte das Geſchaͤft eines 
Kaſſiers beforgt, der einerfeitö in der Regel alle eingehende Geld: 
Beträge in Empfang zu nehmen, und andererfeitS alle Zahlungen 


‚für die Kirche zu leiften hat. Der zweite Kirchen-Vater . beforgt 


die Baulichkeiten, NReparationen und Nachfchaffungen ber Pare- 
mente, Geräthe ıc., die Anfchaffung der jährlichen — an 
Wachs, Del, Weihrauch ꝛc. 

S. 75. Jener Kirchen-Vater, welcher das Geſchaͤft eines 
Kaſſiers über fich. hat, beforgt die Erhebung der Jutereſſen, bie 
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Einbringung der :Pacht-Gelder ;1.Stok-Gebühnen' 201, unterfchreibt 
ale Stol-Conten, und merkt ſich den Antheil der Kirche vor; bei 
der Verwaltung der Guͤlt nimmt er nähere Einſicht, und verwen: 
det ſich dabei gleichfalls in der Eigenſchaft ald Kaflier. 


$. 76. So tie er über bie Emnpfaͤnge Empfang⸗Scheine aus: 
ſtellt, fo muß er ſich über die geleiſteten Zahlungen mit der Zah: 
lungs-VBeſtaͤtigung jederzeit atısweifen. Wer Conten hat er fid) 
vorläufig bei dem zweiten Kirchen-Vater und bei dem Pfarr-Vor- 
fieher, oder audy nad) Verhältniß des Betrages und Gegenftan- 
des bei der Vogtei über die Richtigkeit‘ forgfältig die volle Ueber 
zeugung zu verſchaffen. "Sollte er Verausgabungen machen, welche 
nad) den feftgefeßten Grundſaͤtzen nicht als Egmib erfannt werden, 
fo Mt er zum Erſatze verpflichtet: ö 

8. 77. Ueber den’ Stand der Kirchenz Kaffe hat der erfte 
Kitchen: Vater ein eigenes Journal zu fuͤhren, welches gemein⸗ 
ſchaftlich unterſchrieben und in der Kaffen-Trübe aufbewahrt wird. 


878 Zur Hinterlegung der Empfänge wird vom erffen 
Kirchen = Vater die gehoͤrige Erinnerung an die Wogtei und ben 
PfarrVorficher gemacht, damit, jelbe in dem vorgefchriebenen zeit: 
taume von acht Tagen gefchehe. | 

$. 79. Der zweite Kirchen : Vater wacht insbefondere ber 
die Neinlichkeit der Kirche, Brauchbatkeit und gute Aufbewahrung 
der Paramente, Geräthe ꝛc., uͤber die gute Gebahrung mit Wachs, 
Del ıc., aud) über den Fleiß und. die Genauigkeit des Dienft- 
Nerfonals. 

$. 80. Findet diefer die Nothwendigkeit einer — 
Reparation, Nachſchaffung ꝛc., ſo hat er zuerſt den Pfarr-⸗Vor⸗ 
ſteher hievon in Kenntniß zu ſetzen, und fi überhaupt nad) dem 

Inhalte der $$.. ‚43. ‚und 44. zu verhalten. 


81. Werden einem. Kirchen = Vater bei "Erfüllung feines 
Amtes Unkoſten verurſacht, fo muͤſſen fie ihm auf Verlangen er; 
fetzt werden. ‚Für feine Bemuͤhung hat: er Nichts anzufprechen. - 

82 Jeder Kirchen «Vater: erhält ein gebundenes fechs 
Buch ſtarkes Protokoll mit den "gehörigen Mubrifen "zur Verwen⸗ 
dung als Tage⸗VBuch Für «alles Amts⸗Geſchaͤftey welches mit: Ende 
eines jeden Jahres vom betreffenden Kirchen-Vater zu unterſchrei— 
ben und bei der Kirchen-Rechnung im Original vorzuweiſen iſt. 
Wenn dieſes Protokoll angefuͤllt iſt, ſo wird es im Kirchen⸗Ar⸗ 


er aichen Bermögen ö 


chiv⸗Kaſten hinterlegt, gleichwie ſelbes beim Außtritte ben — 
Vorſteher zuruͤckzuſtellen iſt. 


A n h a n N 
$. 83. Ein Eremplar diefer Inftruftion —* in der Kaſſen⸗ 
Truhe hinterlegt, eines erhält die Vogtei, eines der Pfarr-Vor— 
ſteher, und eines jeder Kirchen-Vater. 


— — — — — 


Ruuͤckſichtlich der Verwaltung und Verrechnung des proteſtan⸗ 

tiſchen Kirchen Vermögens beftehen in Defterreich folgende Der: 
ordnungen : 

1) Die Verwaltung und Verrechnung des Vermögens. eines 
proteſtantiſchen Mutter: oder Filial⸗Bethauſes liegt eigentlich den 
von der Kirchen-Gemeinde beftellten Kirchen-Vorſtehern oder Kir⸗ 
hen Vätern ob, deren hoͤchſtens vier, und mindeftens zwei feyn 
follen. Ihre Mahl ift jederzeit im Beifeyn eined obrigfeitlicen 
Commiſſaͤrs vorzunehmen 9), 

2) Die Kirchen: Vorfteher müffen zu ihren Berathfchlaguns 
gen Uber öfonomifche Angelegenheiten der Kirchen-Gemeinden aud) 
den Paftor beiziehen, und deffen Rath und Meinung vernehmen, 

3) Einer der Kirchen-Vorſteher Hat die Haupt-Kaſſe für die 
eurrenten Einnahmen und Ausgaben zu führen, und die Red; 
nung zu verfaffen. Wenn ein Bethaus Aktiv-Kapitalien, Weber: 
fhuß-Gelder oder fonft ein ftabiled Vermögen beſitzt, fo ift zu 
beren Hinterlegung eine Bethaus-Kaſſe mit dreifacher Sperre zu 
errichten, folche in dem Bethaufe, in der Wohnung des Paſtors, 
oder fonft an einem fichern Orte aufzubewahren, und ein Schlüfs 

fel davon dem Vorfteher ald Kaffehalter, der zweite einem Mit: 
vorfteher, und der dritte dem Paftor zu übergeben. 

4) Kängftens 15 Tage nad) dem neuen Jahre foll der Bor: 
fteher, als Kaffehalter, die VBethaus: Rechnung bes verfloffenen 
Jahres nach der für Kirchen-Rechnungen überhaupt vorgefchriebe: 
nen Form fertig und mit den nöthigen ; Beilagen verfehen, den 
Mitvorftehern und dem Paftor vorlegen. 

5) Diefe Rechnung unterfchreiben nach gehöriger Prüfung 
und Berichtigung die Mitvorfteher ald Mithaftende; der. Paftor 


so) Hofd. v. 16. Okt. 1808. 
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aber feßt fein Vidi hinzu, wodurch er die ihm befannte Michtige 
feit der Angaben ber Kirchen-Borfteher ſowohl in Ruͤckſi icht der 
Einnahmen als’ Ausgaben beſtaͤtiget. 


6) Wenn es den Kirchen-Vorftehern an den zur Formirung 
der Rechnungen gehörigen Geſchicklichkeit fehlt, fo fol ihnen ber 


Paftor an die Hand gehen. Er darf und fol auch in folhen - 


Fällen die Rechnung ftatt ihrer verfaffen; doch bleiben dann im⸗ 
mer nur bie Kirchen=Vorfteher, als bie für die Nichtigfeit der 
Einnahmen und Ausgaben haftenden Rechnungsleger, verantwort⸗ 
lich, fo wie fie auch eine ſolche Rechnung zu unterfchreiben, oder 
wenn einer oder der andere des Schreibens unfundig iſt, durch 
das, feinem von einem andern unterfchriebenen Namen beigeſetzte, 
Kreuzzeichen zu unterfertigen haben. 


7) Iſt die Kirchen⸗Rechnung auf dieſe Art verfertigt, unter⸗ 
ſchrieben und vidirt, fo hat der Paſtor dem Bezirks- Commiffär 
davon die Anzeige zu erftatten, damit längftens bis Ende Jar 
nuars eine von dem Paſtor auf der Kanzel zu verfündigende 
Berfammlung gehalten werde, wozu der Tag von dem Bezirks⸗ 
Commiſſaͤr einverftändlich mit dem Paftor zu beftimmen iſt. Bei 
dieſer Verſammlung follen gegenwärtig feyn: a) die Morfteher 
ber Kirchen= Gemeinde, b) zwölf andere, aus den verftändigften 
und vermöglichften Mitgliedern dieſer Gemeinde durch derfelben 
freie Wahl zu beftellende, Ausfchuß- Männer, c) ber Paitor, d) 
der Bezirke: Commiffär ald Repräfentant des Kreisamtes, welcher 
das Prafidium zu führen, für Ruhe und Ordnung. in der Ver: 
ſammlung zu forgen, und die etwa nöthige politifche Affıftenz auf 
deßfallſiges Anlangen zu leiften- hat. Wäre irgendwo fein Bezirkö- 
Commiffär vorhanden, fo hat dad Kreis: Amt anftatt Deffen ein 
“anderes geeignetes Individuum zu ernennen. 


8) Der Zweck diefer Verſammlung iſt: die ganze . Kirchen | 
Gemeinde mittelft ihrer anmwefenden Ausfchuß-Männer zu überzeu- 
gen, daß. die freiwilligen Beiträge ihrer Mitglieder zur Erhaltung 
der. gottesbienftlichen und Schul-Anftalten gehörig gefammelt, im 
Empfang genommen und zu dem beabfichtigten Zwecke verwendet 
worden, und: daß fich Fein. vermögliches: Glied der Gemeinde fol- 
chen "Beiträgen unter nichtigen Vorwaͤnden zu defto mehrerer Be: 
druͤckung anderer entzogen habe. Diefe Verſammlung hat dem⸗ 
nach folgender Maßen: vorzugehen: a) zuerſt wird die unter drei 
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facher Sperre ſtehende Kirchen⸗Kaſſe exoͤffnet, ihr Stand unter⸗ 
ſucht und. verificirt. b) Dann wird die Rechnung abgeleſen, die 
allenfallſi igen beſcheidenen Erinnerungen: der Ausſchuß⸗Maͤnner wer 
den erläutert, und die Rechnungs: Fehler ‚berichtiget. Ergibt fi fich 
ein Unterfchleif ‚ fo wird nach erhobenem Befunde an Ort und 
Stelle der Erſatz dieſes Poſtens an die Kirchen= Kaffe von dem 
Bezirks⸗ Commiſſaͤr, als kreisamtlichen Repraͤſentanten, angeord⸗ 
net, und wider den Schuldigen die dienliche Maßregel ergriffen, 

derſelbe auch, wenn er ein Kirchen-⸗Vorſteher iſt, von ſeinem Amte 
entfernt, und ein anderer Vorſteher aus ber Mitte der Ausſchuß— 
Männer durch deren freie Wahl beftelt. _c) Hierauf hat der 
Paſtor öffentlich zu erklären: ob er für das verfloffene Sahr fo; 
wohl feinen feſtgeſetzten Gehalt, als feine übrigen für feine Voca— 
tion beftimmten Einkünfte richtig erhalten habe. Hat er deßfalls 
Beſchwerden, ſo muß ſi ſie der Bezirks-Commiſſaͤr auf das Anſuchen 
des Paſtors an Ort und Stelle unterſuchen, und das Erfoder— 
liche zur billigen Befriedigung des Paſtors einleiten. d) Nachher 
follen die Kirchen » Vorftener diejenigen Mitglieder der Gemeinde, 
welche mit ihren Beiträgen zur Erhaltung der gottesdienftlichen 
und Schul⸗Anſtalten nicht aus Unvermögen, fondern aus aller: 
hand nichtigen Vorwaͤnden zuruͤckbleiben, namhaft machen. Diefe 
muß ber Bezirks-Commiffaͤr nach Thunlichkeit fogleih, oder nad) 
Maßgabe ber Umftände weiterhin vorfodern und ernftlic) ermah: 
nen, ihre Pflichten zu erfüllen, und nicht ihren Mitbürgern allein 
die Laft jener Anftalten, an denen auch fie Theil nehmen, auf: 
zubärden. Sollten dieſe Ermahnungen nichts fruchten, ſo hat er 
auf Anſuchen der Kirchen-Vorſteher die Saumfeligen dutch Zwangs⸗ 
Mittel zur Erfüllung ihrer Schuldigkeit anzuhalten, und die Ruͤck— 
fände derfelben auch für das verfloffene Jahr einzutreiben. e) 
Ergibt ſich aus dem Rechnungs-Abſchluſſe ein Ueberfchuß, fo fol 
diefer, wenn er»50 fl. erreicht oder überfteigt, gegen Hypothekar⸗ 
Sicherheit fruchtbringend angelegt ;' bei minderem Betrage aber in 
die Kirchen Kaffe: hinterlegt, und. Diefe bis zum nächften Jahre 
wieder dreifacd) .verfperrt werden... f) Sind hingegen Bethaus: 
Schulden vorhanden, fo ſoll die Verſammlung uͤber die Mittel zu 
deren: augenblicklichen und allmaͤhligen Tilgung berathſchlagen. 
Den WVorſtehern muß eingeſchaͤrft werden, keine Gelder für das 
Bethaus ohne. Wiffen und Zuftimmung der Ausſchuß⸗ Männer auf: 
zunehmen, widrigenfalls. fie (ganz; aBein ‚dafür würden haften muͤſ 
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fen. 8) Endlich) wird der Zuſtand ber Kirchen⸗, Schul und Pas 
ftoral-Gebäube in Anweſenheit des Bezirks⸗Commiſſaͤrs unterfucht, 
und wegen allenfallfiger Herftellungen und — nr 
ben das Erfoderliche veranlaßt. 

9) Nach der Beendigung Alles deſſen — ein — 
koll gefuͤhrt werden muß, und nach der im moͤglichſt kuͤrzeſten 
Wege zu pflegenden Berichtigung aller Anftände, hat der Bezirks⸗ 
Commiſſaͤr zum Beweiſe feiner Amts-Handlung der Kirchen-Rech⸗ 
nung feine Unterfchrift und Fertigung beizufegen, worauf fie dem 
Dominium, in deffen Bezirke fic) das Bethaus befindet, zur Prüs 
fung vorzulegen, und -von diefem mit einem Extrakte (Hofd: v. 
31. Oft. 1822) dem Kreisamte, wohin der Bezirks = Commilfär 
das aufgenommene Protofoll mit. feinen allenfalfigen Bemerkun⸗ 
gen gleich nach beendigtem: Gefchäfte abzugeben hat, fpäteftens 
bis 15. Februar zur weiteren Einbeföderung an das Guberninm 
einzufenden ‚it, damit fie von ber Provinzial-Staats-Buchhaltung 
ordentlich cenfurirt, adjuftirt, und darüber bie amtliche Erledigung 
ertheilt werde. Nur in Böhmen, wo die Adminiftrirung des, 
dem oberften Lehen und Landesherrn über dad Kirchen-, und 
Schulwefen ded ganzen Aſcher⸗ -und Roßbacher Bezirkes vorbehal⸗ 
tenen, jus summum circa sacra durch die Temperaments⸗ Punkte 
vom 10. März 1775 dem Appellations-Gerichte als Lehens— 
Schrane eingeräumt iſt, darf. dad Gubernium . feinen Einfluß 
nehmen, jondern ed werben die proteftantifchen Afcher: und Roß⸗ 
bacher Kirchen-Rechnungen durch das Appellations-Gericht der 
Staats-Buchhaltung zur, Reviſion zugeſtellt, und letztere hat ihre 
Maͤngel und Finaliſirungen auch nur dahin abzugeben (Verordn. 
in Boͤhm. v. 29. Sept. 1821). 

10) Die Kirchen-Vorſteher handeln bei ſyſtemiſirten Einnah— 
men und Ausgaben in ihrem Amte ohne weitere Anfrage. Bei 
jenen, die nicht ſyſtemiſirt ſind, jedoch die Summe von 25 fl. nicht 
überfteigen, berathen fie fich mit dem Paftor und den zwölf Ausfchuß- 
Männern. Zu außerordentlihen Ausgaben, weldye die Summe 
von 25 fl. überfteigen, if die vorläufige Genehmigung des Kreis: 
Amtes durch den Bezirks-Commiſſaͤr, welcher nad) genommtener 
Einficht von der Nothwendigfeit und Dringlichkeit einer ſolchen 
Auslage fein Vidi beizufegen hat, anzujuchen: 

11) Damit endlich auch das Gonfiftorium Augsburgiſcher 
Confeſſion die ihm nöthige Weber: und Einficht des oͤkonomiſchen 
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Zuftandes der Kirchen-Gemeinde erhalte: fo find die Kirchen-Vor: 
fteher verbunden, dem bifitirenden Superintendenten ober Seniot 
ihre Berhans = Rechnungen feit der legten Viſitation vorzuzeigen 
und fi) über die erfolgte Erledigung audzumeifen. Der Super: 
intendent - oder Senior hat hierüber in Gemäßheit der höchft ge 
nehmigten Viſitations-Inſtruktion ($. 20. N. IH. $. 22. N. VI) 
das Erfoderlicye in feinem Berichte zu bemerken, und allenfallfige 
Unordnimgen fomohl der Landesftelle ald dem Confiftorium zur 
Abhülfe einzuberichten 6). 
— Für jede Kirche foll ein Inventar über bie vorhandenen Pre⸗ 
tioſen, Kirchen-⸗Paramente und ſonſtigen Realitäten errichtet und 
ſtets fortgefeist werden 2). ntfteht ein Streit, ob ein Kirchen: 
ſtuͤck zu dem Patrimonial= oder zum pfarrlichen oder -Firchlichen 
Vermögen gehöret, fo muß für die Kirche ein eigener Vertreter 
zur Austragung biefey Sache aufgeftellt werden ©). | 
| Jede Kirche hat aud) eine KirchenzKaffe ( Kircyen-Fade oder 
ch: Schreine)., Das Mermögen ‚mehrerer Kirchen unter einem 
und demfelben Patronate kann von einem Rechnungd= Führer ge: 
meinfchaftlich verwaltet werden &). Jede KirchenKaffe muß mit 
drei verfchiedenen Schlöffern verfehen feyn. Einen Schlüffel hiezu 
hat der Vogtei-Beamte, den andern ber Pfarrer, und den dritten 
der erfte Zech-Probſt 65); fo daß Einer ohne die Andern bie 
Kaffe nicht eröffnen kann, und Teines diefer drei Individuen feinen 
 Schlüffel einem andern übergeben darf 66). (©. obige In: 
| ftruftion. ) 
In der Kirchen Kaffe mäffen die Kirchen- Gelder mit Aus: 

nahme bes zur Beftreitung nothwendiger Koften erfoderlicyen Vor: 


).Hofd. v. 26.: Febr. 1708. Helfert, die. Rechte und Berfaflung 
der Akatholifen im dem Oeſterreichiſchen Kaiſer-Staate. II. Aufl. 

©. 159—174. 

2) Verordn. für Böhmen v. 2. Aug. 1803. für Oeſterr. o. d. Enns 
v. 10. Okt. 1821. $. 30. 

sy Merordn. für Böhmen v. 19, Febr. 1807. 

) Hofd. v. 29. Sept. 1808. $. 9. Verordn. für Defterr. o. d. Enns 
v. 10. Okt. 1821. $. 30. 

6) Verordn. für Defterr. o. d. Enns v. 15. Febr. 1752 und 10. Oft. 
1821. $. 1. 

%) Berordn. für Defterr. o. d. Enns v. 27. Febr. 1797. Hofd. v. 6. 
Okt. 1809. 7. Sept. 1810 u. 5. Jun. 1821. 


Kirchen⸗Vermoͤgen. 477 


fchuffes, die Obligationen, die Stiftd- Briefe, die aufgenommenen 
jährlichen Kirchen» Rechnungen, bei den Religions» Stationen bie 
fogenannten Bedeckungs⸗Bogen, die Kirchen-Inventarien und ans 
dere Urkunden aufbewahrt werben. Sind. die Schriften und Urs 
Funden fo angewachfen, daß für deren Unterbringung in der Kir— 
. hen= Kaffe nicht Raum genug mehr vorhanden ift, fo muß eine 
eigene Lade hiezu ald Kirchen-Archiv verfertigt werben 67), 


Die eingegangenen Kirchen Gelder werden, fo fern fie nicht 
zur Anfchaffung von Kirchen-Bebürfnifen verwendet werden müfs 
fen, nur einftweilen, und auf fo lange in der Kirchen= Kaffe auf: 
bewahrt, bis folche verzinslich angelegt werden koͤnnen 68), 

Andere und befonders den Kirchen-Berwaltern I 
Sachen dürfen nie dafelbft hinterlegt werden 6°). 

Die Kirchen Kaffe foll in der Safriftei, ober fonft in der 
Kirche, und wenn fie hier nicht ficher genug ift, im Schloffe oder 
in. der Wohnung ber VogteisHerrfchaft, oder fonft in einem geeigs 
neten Gebäude aufbewahrt werben 7°). Ueber das hinterlegte 
baare Geld ift ein Journal mit Rubrifen ber Einahme und Aus: 
gabe zu führen, worin das, mas in die Zechfcheine Fommt, in 
Empfang, und was wieder herausgenommen wird, in Ausgabe 
geſetzt wird. Ueber die Obligationen wird gleichfalls ein Verzeich⸗ 
niß angelegt und fortgeführt 71). | 

Die eingehenden Kirchen= Gelder follen mit Zuruͤckbehaltung 
desjenigen Betrages, welcher nach einem beilaͤufigen Ueberſchlage 
zu den vorfallenden Ausgaben nothwendig ſeyn duͤrfte, fruchtbrin⸗ 
gend angelegt werben 7°). (S. obige Inſtruktion.)— 

Die‘ Ausleihung ſelbſt kann entweder an öffentliche — 
oder an Privaten geſchehen 7°). 


6”, Rechberger, Anleitung zum geiftl. Geſchäfts-Style ıc. ©. 64. 
Baldaufa.a. 9.1. Th. J. B. ©. 134. 
658) Hofd. v. 11. Dez. 1772. 
. 69) Verordn. für Defterr. 0..d. Ennd v. 10. Dft. 1821. $. 16. 
0) Verordn. für Defterr. o. d. Enns v. 27. Febr. 1797 und 10. Okt. 
1821. $. 30. | 
) Rechberger a. a. D. ©. 64. 
72) Hofd. v. 15. Febr. 1752. Verordn. ſ. Böhmen v. 6. Dez. 1809. 
13) Baldauf a. a. O. ©. 141. — In Defterr. bürgert, 
Geſetz⸗-Buch. $. 380. 
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Jede Ausleihung von Kirchen: Geldern an Privat⸗Perſonen 
kann nur mit Einwilligung der Landes⸗Stelle vor fich gehen, und 
jedes ohne diefe Bewilligung ausgeliehene Darlehen ift ungültig, fo 
zwar, daß der Empfänger ohne Nücficht auf die in bem Schuld: 
Briefe feitgefetsten Bedingungen fogleih zur Rückzahlung angehals 
ten werden fann 7°). 

Ueber jede Ausleihung von Sircpen-Geldern muß mit Bezie⸗ 
hung auf die von der Landes-Stelle gegebene Einwilligung ein 
foͤrmlicher Schuld:Brief ausgeftellt, und den öffentlichen Büchern 
einverleibt werben 7°). 

Die Urkunden oder Schuld-Briefe > flten von dem Auöfteller 
und zwei glaubwuͤrdigen Männern, ald Zeugen, gefertiget werben. 
(S. obige Snftruftion.) 

"Se. Majeftät haben mit höchfter Entfchliefung v. 25. Sehr. 
1830 den Auftrag zu ertheilen geruht, daß die Geſetze und Bors 
ſchriften über die Verwaltung und Erhaltung ded Vermögens ber 
Stifte und Klöfter zufammen zu ftellen, die etwa bemerften Lücken 
oder Mängel derfelben zu verbeffern und zu ergänzen, und nad 
vorläufig darüber mit der oberften Zuftizftclle gepflogenem Einvers 
nehmen KHöchftderfelben Genehmigung vorzulegen, einftweilen aber 
die genauefte Vollziehung der dießfalls beftehenden Anordnungen 
ſich zur Pflicht zu machen fey. Auch feyen die Orbinariate. anzu 
meifen, in Eirchlicher Himficht ihre Oberleitung und Viſitation der 
Stifte und Klöfter mit Genauigfeit und der erfoderlichen Strenge 
eintreten zu laflen, und bei der. Wahl der Stiftsobern darauf zu 
fehen, daß nur würdige und taugliche Individuen dazu erforen 
werben. Um dieſen leßteren Zweck, als den wichtigften, mit Zu: 
verficht zu erreichen, follen ſich der Ordinarius mit dem Landes: 
Chef wegen angemeffener Inſtruixung der beibderfeitigen Commiſ— 
füre vor dem Wahltage gehörig verftändigen, wonach die leßteren- 
gehörig anzumeifen find. Hoff, Defr. v. 3. März 1830. 

Im Einverſtaͤndniſſe mit dem k. k. Rechnungs: Direktorium 
hat die vereinigte Hoffanzlei befchloffen „es von der Genfurirung 


”) Hofd. v. 19. Aug. 1791. für Defterr. 0. d. Enns v. 10. Oft. 1821. 
6. 21. Baldaufa. a. B. ©. 144. 

5) .Perordn. für Defterr. o. d Enns v. 13. Oft. 179%. Allgem. 
Defterr. bürgerl. Gefeg:Bud. $ 1001. 
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der — Bethaus⸗Rechnungen durch bie Probinzial⸗ Staats⸗ 
Buchhaltungen abkommen zu laſſen, und dagegen anzuordnen, 
daß vom Verwaltungs-Jahre 1830 an, die Cenſur dieſer Rech— 
nungen von der unmittelbaren erſten politiſchen Behoͤrde mit Zu— 
ziehung des Paſtors und der Gemeinde-Aelteſten ordentlich vorge: 
‚nommen, ſodann aber die Bethaus-⸗Rechnungs-Extrakte im Wege 
des Kreisamtes und der Randesftelle fummarifch und dofumentirt 
an die Provinzial-Staat3-Buchhaltung “eingefendet werden. Durch 
diefe Maßregel wird jedoch der Landesſtelle die Befugniß nicht 
benommen, in einzelnen Fällen, wo entweder ein anderer admin: 
firativer Zweck ed nöthig oder nüßlich macht, die Genfur folcher 
Rechnungen dürch die Provinzial⸗Staats⸗ Buchhaltung vornehmen, 
und ſich das Reſultat hievon vorlegen zu len Hofkanzl. Def. 
v. 16. Sul. 1830. - 


Zufolge h. Regierungs-Dekrets v. 15. Yan. 1832 ift dem 
Patrone die Verwaltung des Kirchen-Vermoͤgens in fo fern frei 
überlaffen, als die allgemeinen WVorfchriften befolgt werden, und 
nur eine Veräußerung des Stamm-Bermögens kann von ihm nicht 
ohne höhere Genehmigung vorgenommen werden. Demnach er: 
feheint es Überflüffig, wenn die Vorſteher der unter einem Privat: 
Patronate fiehenden. Kirchen, wie es feit- einiger Zeit immer ge- 
fchieht, bei Verpachtung von Kirchengrüänden und: Kirchenzehnten 
für jedes dießfaͤllſige Licitations-Protokoll die Beftätigung der Lanz 
des⸗Regierung in Anſpruch nehmen; welches Derahten in Zus 
kunft zu unterbleiben hat. 

"Zur Bermeidung unnöthiger: Geſchaͤfts⸗ Vermehrung findet die 
gandeöftelle aber noch weiter anzuordnen; auch die. Licitationd- 
‚Refultate von Verpachtungen der Gründe und Zehenten landes— 
fürftlicher Kirchen, der Regierung dann nicht mehr zur Genehmis - 
"gung vorzulegen, wenn der Yusrufs-Preis-erzielt, oder wohl auch 
überboten wird; fondern in folchen Fällen werben in Hinfunft die 
Licitations⸗Protokolle, ftatt dieſelben zur Ratififation einzufenden, 
- bloß der Kirchen-Rechnung beizulegen feyn,. wo ihre Beurtheilung 

ohnehin ein Gegenftand der cenfurirenden Behörde wird. 


. Um aber bei diefem Verfahren die nöthige Gleichförmigfeit 
zu erzielen, wurde die nachftehende Weifung verfaßt, nach welcher 
ſich die Kirchen=Vorfteher bei Verpachtungen zu benehmen haben 

werden, und ed wurden ferner eigene Formulare entworfen, wie 
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die Licitations⸗Protokolle aufzunehmen find, zu deren genauen Ber 
ebachtung die Kirchen-Vorſteher zur möglichfien Befeitigung weis 
terer Bemänglungen anzumeifen find. 

Für Preußen: Zu dem Vermögen ber Firchen- Gefellfchafe 
ten gehören die Gebäude, liegende Gründe, Kapitalien und alle 
Einkünfte, welche zur anftändigen Unterhaltung des äußeren Gots 
tesdienfted für jede Kirchen» Gemeinde nad) deren Verfaffung bes 
ftimmt find 76). — Die Kirchen = Gefellfchaften genießen in Ans 
fehung der ihnen felbft oder mit Repräfentanten und Vorftehern 
über ihr Vermögen verhandelten Gefchäfte und gefchloffenen Vers 
träge die Rechte der Minderjährigen 77). 

Das Kirchen = Vermögen fteht unter der Oberaufficht des 
Staats 79), und der befonderen Aufficht der geiftlichen Obern 79. 
Diefe find fchuldig, für die Unterhaltung und zweckmaͤßige Ver 
wendung besfelben, nad) ber Verfaſſung einer jeden Kirchen-Ge⸗ 
ſellſchaft, zu forgen 80). | 

Wegen der Schenkungen an Kirchen und geiftlichen Gefell: 
fchaften hat es bei. den MVorfchriften des Kirchenrechts ſein Be⸗ 
wenden 81). 

Inlaͤndiſche Kirchen duͤrfen Geſchenke und Vermaͤchtniſſe ohne 
vorgaͤngige Erlaubniß der geiſtlichen Obern nicht annehmen e2), 
und dieſelben erlangen erſt von dem Tage an, wo fie erfolgt iſt, 

Gültigkeit und Kraft #). | | 

Menn einer Kirche oder einer andern frommen Anftalt ein 
Gefchen? oder Vermaͤchtniß zugewendet wird, fo find die Vor: 
fieher in allen Fällen fehuldig, der geiftlichen vorgeſetzten Behörde 
Anzeige davon zu machen. Beträgt das Auantum nur 500 Tha⸗ 
ler oder weniger, fo muß die Beftätigung. darüber fofort ohne 
weitere Rückfrage auögefertigt werden; außer diefen Fällen aber 
muß an das geiftliche Departement berichtet, und in Feinem Falle 


76) 9. L.-R. II. 11. $. 160. 
7) Ehendaf. $. 228-224. 
7») Ebendaf. $. 161—144. 
19) Ebendaſ. $. 167. 

8) Ebendaf. $. 168, 

sı) Ebendaſ. $. 1073. 

82) Ehendaf. $. 197. 
83) Ebendaf. $. 199. 
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darf bie Schenfung oder das Vermaͤchtniß ohne vorgaͤngige Im⸗ 
‚mebdiat-Anfrage abgewiefen werden #). Gefchenfe und Vermächt: 
niffe. von höherem Merthe erhalten erſt durch die Genehmigung des 
"Staats ihre: Gültigkeit 8), Erft mit dem Tage, ba diefe Beftd- 
tigung dem Geſchenkgeber oder Erben bekannt gemacht worden, 
nimmt bdeffen Verbindlichkeit zur Entrichtung des Geſchenks oder 
Vermächtniffes ihren Anfang #6). Dergleichen Geſchenke und 
Vermächtnöffe koͤnnen nur in. fo fern’ auf bie Genehmigung An- 
ſpruch — als ſie die — von 300 — nicht uͤber⸗ 
ſteigen 7). 

Die Verwaltung ‚bed Kirchen. — liegt den Kirchen. 
Collegien unter Aufficht der geiftlichen Obern ob #%). Die Wahl 
ſolcher Beamten gefchieht der Regel nad) ‘von der Corporation, 
jedoch muß fie die. Obrigkeit genehmigen. Gin Mitglied der Cor: 
poration muß, fo fern: es gewählt worden, die Wahl annehmen, 
wenn ihm nicht eben die Gründe der Entſchuldigung, aus welchen 
eine- aufgetragene. Vormundfchaft abgelehnt. werden fann, zu Stat: 
ten kommen. Solche Beamten fünnen von der Gefellfchaft nicht 
nach bloßer, Willfür vor Ablauf ihrer. Dienfizeit abgefegt. werden, 
dem Staate kommt darlıber das Erfenntniß zu 9). 

Die Art der Verwaltung gebuͤhrt in der Regel den Kirchen⸗ 
Vorſtehern 9), Auf die Amtsfuͤhrung findet Alles das Anwen: 
dung,. was von ben Vorſtehern der Kirchen-Geſellſchaften über: 
haupt verordnet iſt 91), Dod) fi nd fie bei Patronat⸗ Kirchen, in 
Ruͤckſicht auf dieſe Verwaltung, auch der beſondern und unmittel⸗ 
baren Aufſicht des Patrons unterworfen *). Ein Gleiches gilt 
bei ſtaͤdtiſchen und andern groͤßeren Kirchen, welche keinen beſon⸗ 
deren Patron haben, in Anſehung eines noch außer den admini⸗ 
ſtrativen Vorſtehern angeordneten Kirchen-Collegii d)J. 


— — 


34) Ebendaſ. $. 125. 

8) Ebendaſ. $. 198. 

8) Ebendaſ. 6. 199. 

21) Ebendaſ. $. 200. 

) Ebendaſ. $. 217. 

) Haupt. a. a. O. 11.82. ©. 174. 
) Pr. L.-R. I. 11. $. 619. 

917) Ebendaſ. $. 620, 

92) Ebendaſ. $ 621, 

93) Ebendaf. $. 622. 
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Ausſtehende Kirchen⸗ Kapitalien koͤnnen die Vorſteher, ohne 
Vorwiſſen und Genehmigung des Patrous oder. Kirchen-Collegũ, 
wo dergleichen vorhanden find, nicht aufkuͤndigen *).. Wo. weder 
-ein Patron noch ein Kirdyen-Eollegium vorhanden ift, da muͤſſen 
Aufkuͤndigungen nicht . anders. ald mit Zuziehung des — 
‚oder Erzprieſters gethan und. angenommen. werden 8B). — 
Kirchen-Kapitalien ſollen in der Regel nicht anders, als ge⸗ 
gen gerichtliche Sicherheit und Eintragung auf unbewegliche Guͤter 
ausgeliehen werden MM. : Die Ausleihung muß. mit Vorwiſſen und 
Genchmigung de3 Patrond oder Kirchen-Collegii, in deren: Er- 
manglung aber. mit Zuziehung des Pfarrers geſchehen 97). In 
allen Fällen muß die vorhabende Ausleihung und die. dagegen ber 
‚Kirche zu verfchaffende Sicherheit. dem Erzpriefter oder Inſpektor 
arigezeigt werden 88)., Beträgt dad audzuleihende Kapital. mehr 
als 50 Thaler, fo. muß bei den en —— Obern An: 
oe geihehen Nr πιν.—— 

Sollen Kapitalien für ı die girche enfüehenineh iverden, er 
it dazu der Beitritt des Patrond oder Kircyen- Eollegit, oder in 
beider Ermanglung der Gemeinde oder deren Nepräfentanten, nebſt 
der Genehmigung der geiſtlichen Obern, erfoderlich 90); 

Keine Veraͤußerung des Kirchenguts kann ohne vorhergegan⸗ 
gene Unterſuchung und Approbation der geiſtlichen Obern und 
ohne Erlaubniß des geiſtlichen Departements im Staatsminiſterio 
"gültig geichehen 2]; 

Wenn die Kirche ihrer Güter und ihres Bergen wegen 
in Prozeſſe verwickelt wird; fo liegt der Betrieb _derfelben den Vor- 
fehern ob '9),. Soll die Kirche Klaͤgers⸗Stelle vertreten, fo mil: 
jen der Patron und die Vorfteher noch vor dem Anfange des 
Prozeſſes die Approbation der geiftlichen Obern darüber einho: 


+) Ehendaf. $. 629. 
»5) Ebendaſ. $. 631. 
6) Ebendaf. $. 636. 
7) Ebendaf. $. 637. 
=) Ehendaf. 8. 638. 
»2) Ebendaſ. $. 639. 
no. Shendaf. $. 642. 
7) Ebendaſ. $- 648. 
2) Ehendaf. $. 650. 


Kirchen Bermögen. 488 


len 19), Unterlaſſen fie dieſes, fo wird ber Prozeß auf ihre Ge⸗ 
fahr und Koſten geführt, und ber er Tann bavane fein Nach⸗ 
theil zuwachſen 208), 1: 


Die bei der Kirche vorfommenden ordentlichen und beftimmten 
Ausgaben fi find die Vorſteher, ohne weitere Rückfrage, aus den 
Kirchen: Mitteln zu entrichten befugt '%). In Anfehung der außer: 
ordentlichen Ausgaben hingegen follen bei jeder Kirche gewiſſe 
Summen, nad) Bewandtniß der Umftände, von den geiftlichen 
Obern beftimmt werden, welche die Vorfteher nicht ohne Geneh- 
migung bed Patrond oder Kirchen-Collegii, und dieſe nicht ohne 
Approbation der geiftlichen Obern überfchreiten bürfen 106), 


Bei jeder Pfarrlirche find gewiſſe Termine zu beſtimmen, in 
welchen die Vorſteher von ihrer Adminiſtration Rechnung legen 
muͤſſen 107). Bei Patronats-Kirchen gebuͤhrt die Abnahme der 
Rechnung dem Patrone, und muß auf deſſen Verlangen in feiner 
Behaufung gefchehen 1203). Iſt der Patron nicht felbft am Orte 
wohnhaft, fo hängt die Beftimmung, wo die Rechnung abgenom- 
men werben fol, von ihm ab 1%). Die Kirchen-Gemeinbe ift der 
Rechnungs⸗Abnahme durch ihre Repräfentanten oder. Bevollmaͤch⸗ 
tigten beizumohnen berechtigt 11%). Hat die Kirche keinen Patron, 
fo müffen die Vorfteher dem Kirchen: Collegio die Rechnung ab: 
legen, und findet auch dabei die Vorfchrift $. 691 Anwendung 11), 

Iſt aud) Fein Kirchen-Collegium vorhanden, fo muß die Rechnung 
den von ber Kirchen Gemeinde dazu ernannten Deputirten abge 
„legt werden 112), In allen Sällen ift der Pfarrer, aud) wenn er 
nicht Vorfteher wäre, bei der Rechnungs-Abnahme beizuziehen *12). 
Die geiftlichen Obern müffen von Amtöwegen darauf halten, daß 





03) Ebendaſ. $.. 652. 
10.) Ghendaf. $. 653. 
105) Ebendaſ. $. 686. 
06) Ehendaf. $. 687. 
07) Ebendaſ. $. 688. 
02) Ebendaſ. $. 689. 
0) Ebendaſ. $. 690. 
0) Ebendaſ. $. 691. 
112) Ebendaſ. 8. 602. 
112) Ebendaſ. $. 693. 
113) Ebendaſ. $. 694. 
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die Rechnungslegung zur beftimmten Zeit gehörig erfolge 120). Bei 
Gelegenheit einer jeden Kirchen-Vifitation muß ber Erzpriefter ober 
Inſpektor die, feit der let vorhergehenden, gelegten Rechnung 
nachfehen, und einen Ertraft in Anfehung der verfchiedenen Rub: 
rifen von Einnahme und Ausgabe den geiftlichen Obern einfen> 
den 115). Findet er bei den abgelegten Rechnungen noch Zweifel 
oder Bedenken, fo muß er die Vorfteher darüber vernehmen, und 
die Sache den geiftlichen Obern zur weiteren Beurtheilung und . 
"Verfügung anzeigen +19), 

Aus ihrem Berichte v. 15. d. M. habe ic). — daß ein⸗ 
zelne evangeliſche Gemeinden ungeachtet die Union keinen Confeſ⸗ 
ſions⸗Wechſel enthaͤlt, derſelben beizutreten Bedenken tragen, weil 
“fie befürchten, im dem hisherigen Genuſſe an die reformirte oder 
Autheriſche Confeffion gefnäpfter Stiftungen, Schenkungen ober 
“auf andere Weife erworbener Vortheile nach Annahme der Union 
beeintraͤchtgt zu werden. Ich verordne defhalb, daß Niemand 
befugt feyn fol, einer reformirten oder Iutherifchen Gemeinde, 
imgleichen einer geiftlichen ober weltlichen Kirchen: oder Schulftelle 
' dergleichen Rechte aus einem von dem ®Beitritte zur Union her: 
genommenen Grunde vorzuenthalten oder zu a Eab.-Brbre 
v. 30. April 1830. | 

Fuͤr Bayern: In Bayern wird das oberſte Auf chts⸗Recht 
und das Recht auf oberſte Leitung ber Verwaltung. des Stiftungs⸗ 
Vermoͤgens von ber Staats-Gewalt nad) der Eigenfchaft einer 
‚oberften, dann einer Ober- und Untercuratel unter fteter Beob: 
achtung der hierüber -beftehenden gefelichen Beftimmungen und 
unter ſchuͤtzender Aufrechthaltung der Stiftungs-Rechte ausge—⸗ 
übt 117). 

Durch die Verfaſſungs-Urkunde. Tit IV. G. 9. ift allen Re 
ligions⸗Theilen, ohne Ausnahme, das Eigenthum der Stiftungen 
und der Genuß ihrer Renten nach den urſpruͤnglichen Stiftungs⸗ 
Urkunden und dem rechtmäßigen Beige, fie feyen für den Eultus, 


2) Ebendaſ. $. 695. 
215) Ebendaſ. $-. 696. 
16) Shendaf. $. 697. 
7) R.B. 1825. Mr. 52. ©. 1097. B. v. 17. Des. 1825. 6. 74. 
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den Unterricht, oder bie Wohlthätigkeit a. ‚ vollftändig zus 
gefichert 118), 

Das gefammte Stiftungd + Vermögen nad) den drei Zwecken 
des Cultus, ded Unterrichts, und der Wohlthaͤtigkeit wird gleich: 
falld unter den befonderen Schuß des Staats geftellt; es darf 
unter feinem Vorwande zu dem Finanz-Vermoͤgen eingezogen, und 
in der Subftanz für andere, ald die drei genannten Zwecke ohne 
Zuftimmung der Stände des Reichs veraͤußert oder verwendet 
werden 119), 


Die in dem Königreiche ald öffentliche Corporationen ‚aufge: 
nommenen Kirchen find berechtigt, Eigenthum zu befigen, und 
nad) den hierüber befichenden Seſeten — BANG zu erwer⸗ 
ben 120), 

Der Artikel VIII. des bayer. Concordats enthält eine zieiche 
Beſtimmung: Ecclesia in super jus habebit novas acqui- 
rendi possessiones, et quidquid de novo acquisierit, faciet 
suum, et censebitur eodem jure ac veteres fundationes 
Ecclesiasticae, quarum, uti et illarum, quae in posterum 
fient, nulla vel suppressio vel unio fieri.-poterit absque 
Sedis Apostolicae auctoritatis interventu, salvis facultati- 
bus a Sacro Concilio Tridentino Episcopis tributis. « 
Die Eigenthums-Fähigkeit der nicht öffentlichen Kirchen⸗Geſellſchaf⸗ 
ten wird nach ihrer Aufnahms⸗ Urkunde, oder wenn in dieſer dar— 
über nichts feſtgeſetzt ift, nad den Rechten der Privat; Gefell: 
ſchaften beſtimmt 121). 

Wenn bei dem Kirchen-Vermoͤgen in — Gemeinden 
nach hinlaͤnglicher Deckung der Lofal= Kirchen = Bedürfniffe Ueber: 
ſchuͤſſe fi) ergeben; fo follen diefe zum Beſten des nämlichen Re: 
ligions = Theiles nach folgenden Beftimmungen ‚verwendet werden. 
a) Zur Erhaltung oder Miederherftellung der Kirchen und, geift- 
lichen Gebäude in andern Gemeinden, die dafür Fein hinreichendes 
eigened Vermögen befigen; b) zur Ergänzung des Unterhaltes 
einzelner KirchenDiener, oder c) zur Zundation neuer, nothwen- 


4. 


8) 11. Ponftitut,, Ed. $: 46. 
7) II, Ponftitut. Ed. .$. 44. 47. 75. Conc. Art. u. IV. u. var. 
20) II. konſtitut. Ed. $. 44. 
224) II. Fonftit. Ed. $. 46. 
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diger Pfarritellen; a) zur Unterſtuͤtzung geiftlicher Bildungs = Anz 
ftalten; e) zu Unterhaltungs-Beiträgen der durd) Alter oder Krank: 
heit zum Kirchendienft unfähig gewordenen geiftlichen Perfonen 122). 
Su fo fern für diefe Zwecke vom Kirchen-Vermoͤgen nach einer 
volftändigen Erwägung etwas entbehrt werden kann, wird biejer 
Ueberſchuß im Einverftändniffe mit der betreffenden geiftlichen Ober: 
Behörde vorzüglich zur Ergänzung von SchulsAnftalten, dann der 
Armen-Stiftungen (wohin auch jene der ——— zu rech⸗ 
nen find) verwendet werden 123). 


Durch die Verordnung v. 6. März 1817 — die Auflo⸗ 
fung ber koͤnigl. allgemeinen und beſonderen Stiftungs- und Com: 
munal-Adminiftrationen angelündigt, und durd) jene v. 15. März 
1817 und 5. Sept. 1818. $. V. VI. VII. geeignete Normen 
über den Vollzug der Ertradition des Stiftungs- und Gemeinde: 
Vermögens ertheilt. 


Die oberfte Guratel der für bie Zwecke des Cultus, bes Un: 
terrichts, und der Wohlthaͤtigkeit vorhandenen Stiftungen bildet 
bad Miniſterium des Innern; für erſtere beide refp. die Mini: 
fterial-Seftion für bie Angelegenheiten: der — und des Unter⸗ 
richts 124). 

Die obere Curatel uͤber das geſammte Stiftungs-Vermoͤgen 
in einer Provinz ſteht den Regierungen, und die untere Cu— 
ratel den Land- und Herrſchafts-Gerichten zu 125). 

Die Verwaltung des Stiftungs-Vermoͤgens wurde mit jener 
des Gemeinde⸗Vermoͤgens durd) die Verordnungen v. 6. März 1817 
und 17. Mai 1818 den Gemeinden übergeben; und zu dieſem 
Behufe foll in jeder Gemeinde eine Lokal: Stiftung» Verwaltung 
gebildet werben, welche dad Verwaltungs: Gefchäft und die Kaſſe 
unter Auffiht und Feitung der Polizei:Behörden des offenen Lan: 
bes führt, und ihre Rechnung bei diefen ablegt 26). 


>) Ebendaſ. $. 48. 
222) Ebendaſ. $. 49. 
20) R-B. 1825. Nr. 52. ©. 998. B. v. 9. Dei. 1825. $. 63. 74. 81. 
| 82. — 1825. Nr. 53. ©. 1036. V. v. 17. Dez.’ 1825, 
225) R.B. 1825. Mr. 54..$. 17. 61. 64. 69—76. V. v. 17. Dez. 1825. 
26) Geſetz-B. 1818. ©. 52. Ed. v. 17. Mai 1818, $. 24. 34. 59. 9. 
99, 102. 105. 108. 123. 124. 128, 131. 
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Die Magiſtrate . der, Staͤdte J. Klaſſe verwalten das Lofalz 
Stiftungd= Vermögen durch „die. in ihrer Mitte befindlichen Stif— 
tungs⸗Verwalter nach den. gefeglichen Vorſchriften unter. unmittels 
barer ‚Leitung. der Regierungen, . am welche. aud) jährlich. die 
Gemeinde: und Denk ⸗ BE Gingeianbet Pr 
muͤſſen 127). 

In den Staͤdten II. und: I: Klaffe, W. wie in den Maͤrk 
ten. find die Magiſtrate in dieſer Beziehung zunächft der Aufficht 
und Leitung des einfchlägigen Lands oder: gutsherrlichen Gerichts 
untergeordnet Wenn jedoch. in einer ‘Stadt: H. Ktaffe ein eiget 
ner Commiſſaͤr aufgeftelt ift, fo wird: eine ſolche Stadt in ihrem 
Berhältniffe zum — den Sehen 1. ‚Kaffe gleich oe 
achtet 128). 

Der Magiſtrat in den Stäbten 1: Klaſſe verwaltet das ge _ 
fammte Communal⸗ und Lokal⸗Stiftungs⸗Vermoͤgen durch die in 
feiner Mitte befindlichen Stadt- und Markt: Kämmerer und EStif— 
tungs:Verwalter nad) den hierüber gegebenen befonderen Vorfchrif- 
ten. Die Rechnungen über die Verwaltung des Gemeinde- und 
Stiftungs = Vermögens muͤſſen hienach ihm jährlich von’ den Ber 
waltern abgelegt werden, weldjer fie den Gemeinde-Bevollmaͤcht⸗ 
igten zur Einficht und fhriftlihen Erinnerung vorgelegt/ und mit 

dieſen der Regierung zur Reviſion einſchickt ·e 


Die Rural⸗ Gemeinden und Pfarrer ſollen in eine Zeig 
an ber Verwaltung des Lokal-Stiftungs? Vermoͤgens in der Art 
geſetzt werden: daß fein Vermoͤgenstheil einer Stiftung ohne vor— 
läufige Vernehmung der Gemeinde und des Pfarrers, und bei 
der Vorlage gegruͤndeter Remonſtrationen derfelben, durchaus nicht 
veraͤußert werden darf, auf daß ihnen die verlangte Auskunft uͤber 
den Stand des Vermoͤgens ‚ ‚der Renten und Laſten einer Stif: 
tung von Seite der Land, Herrſchafts⸗ und Orts: = Öerichte ge: 
jtattet, und die Fahred-Rechnungen zur Einfiht und Abgabe‘ ihrer 
Srinnerungen, welche fie bei der vorgefeßten Curatel überreichen 
‚ können, rechtzeitig gewährt werde. 

In den Rural-Gemeinden liegt die Verwaltung des Gemeinde: 
und Stiftungs-Vermögens dem Gemeinde-Ausichuffe, welchem. nach 


‚188 
‘ 3 


127), Gemeinde-Ed,:$; 124. i ; 
28) Ebendſ. $. 126. 
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$. 94. des Gemeinde-Edikts in allen Gegenftänden bes Stif: 
tungsd= und Schulwefens, dann der Armen-Pflege der 
Drtös Pfarrer beimohnt, ob. Diefer iſt, wenn in den Sitzungen 
dahin einfchlägige Gegenftände zur Sprache zu bringen: find, hiezu 
befonder& einzuladen, und führt dann den erften Plag 9). 

Die Verwaltung des Lokal: Stiftungs Vermögens. in Rurals 
Gemeinden‘ wird durch die aufgeftellten 'Stiftungs= Pfleger, als 
Mitglieder des Gemeinde-Ausſchuſſes, vollzogen, welche jedoch, 
gleichwie die StadtKämmerer bei den Magiſtraten, in allen wich⸗ 
tigen Stiftungs⸗-Angelegenheiten, bloß mit Ausnahme der ftändis 
gen Einnahmen und Ausgaben, an die nad) der. Stimmen:Mehrs 
beit zu faſſenden Beſchluͤſſe des gefammten Ausfchuffes, bei Ges 
genftänden des Cultus-Vermoͤgens aber insbefondere an die Eins 
willigung bes treffenden Pfarrers gebunden find 13%)... 

Die Rechnungen über das Stiftungs- und Gemeinde Ders 
mögen werben von dem betreffenden Pfleger gelegt, und zwar: a) 
bem Gemeinde Ausfchuffe felbft, welchem fie 14 Tage. lang mit 
allen Belegen zur Durchficht und Abgabe feiner Erinnerungen ofr 
fen ftehen foll; b) der verfammelten. ganzen Gemeinde durch oͤf⸗ 
fentliches Ablejen, im Beifeyn des Gemeinde: Ausfhuffes 130), 

Deßgleichen, ſollen die Lokal: Cultus- Rechnungen von bem 
DOrtö- Pfarrer eingefehen, und feine Erinnerungen hierüber an das 
treffende Land- oder gutöherrliche Gericht abgegeben, oder, wenn 
feine Erinnerungen vorzubringen find, die Rechnungen felbft von 
bem Pfarrer unterzeichnet werden 132). 

Die Verwaltung des Kirchen-, Schulen s und milden Stifs 
tungs⸗Vermoͤgens bleibt nur. der unmittelbaren Leitung und Auf— 
fiht der Mediat-Behoͤrde, jedod) unter genauer Beobachtung der 
hierüber beftehenden Verordnungen 133), 

Wo über gewiffe Stiftungen ben Gutsherren aus einem be⸗ 
ſonderen Privat-Rechtstitel die niedere Curatel und Verwaltung 
zuſteht, verbleibt ihnen dieſelbe, und ſie haben ſolche ni, ben bes 


— — — — — — — — 


29) R.-B. 1818. ©. 1116. — v. 24. Seyt 1818. 

130) Semeinde:Ed. $. 102. 

‚.ı) Ebendaſ. $. 105. 

2) Megulat. v. 24. Sept. 1818. $. 43. 

=) Ghtz.⸗B. 1818. ©. 206. Ed. v. 26. Mai 1818, — IV. zur Verf⸗ 
urk. $. 47. 
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befichenden Verordnungen und allgemeinen Berwaltungs-Vorfchrife 
ttn, mit Vorbehalt. der Unterordnung unter ‚die obere Curatel, 
felbft oder durd) ihre Beamten auszuüben. Sie haften aber alds 
dann für das verwaltete Vermögen perſoͤnlich, find zur vollſtaͤndi⸗ 
gen Inventarifation,: fo wie zur Nachweifung über die Erhaltung - 
und forgfältige: Bewirthfchaftung der Fonds:.verpflichtet, und: bleis 
ben inöbefondere ‘verantwortlidy): daß diefelben nicht. mit. fremdars 
tigem Vermögen vermifcht, noch zu. fremdartigen Zwecken verwens 
det werden. Die‘ Revifion der Rechnungen ‚wird von den: eins 
fchlägigen Land= oder gutöherrlichen Gerichten. vorgenommen 1#). 

Die betreffende Regierung, an welche jährlid) die Ge— 
meinde und Stiftungs- Rechnungen puͤnktlich eingefendet werden 
müffen ($. 59 d. Gem.-€d.), hat ſolche innerhalb deöfelben Jah⸗ 
red genau zu prüfen, und dad Abfolutorium darüber zu ertheilen 
$. 124. Auch fol dieſe innerhalb fuͤnf Jahren wenigſtens einmal 
eine ſolche Rechnung einer Super: Repifion unterwerfen $. 105; 

. I Zu den Regulativen v. 21. und 24. Sept. 1818 wurden 
durch ein Allerh. Refeript v. 13. Jan. 1825 an bie koͤnigl. Re⸗ 
gierung des Unter⸗Main⸗Kreiſes Cnterfranlen) noch folgende Dr: 
ſtimmungen erlaſſen: * 


| 2) Die vorgefchriebenen Übrcchgungen inhfien eänftig., am 
‚Schluffe eined jeden Monats oder Quartals, je nachdem bie Rens 
ten - einer Stiftung oder Gemeinde, mehr ober winder bedeutend 
ſind, gepflogen werden. 


2) Die Current⸗ und — dann die MaterialDore 
räthe aller Ortd- Stiftungen - und ‚Gemeinden follen jährlich zwei⸗ 
bis dreimal in. Gegenwart mehrerer oder fänmtlicher Glieder der 
GemeindesVermaltung regelmäßig geſtuͤrzt, foͤrmliche Protokolle 
hierüber aufgenommen, und nad) Umftänden die geeigneten: Vers 
fügungen- von den Verwaltungen ſelbſt getroffen, oder durch die 
Berichte an die. vorgeſetzten Gurotelen -veranlaßt werden. 

3) Die Aktiv⸗ Ausftände an verfallenen Retiten follen am 
Schluffe eines jeden Monats von’ den Gemeinde⸗Verwaltungen in 
Reviſion genommen, und ” — m — 
liquidirt werden. 
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4) Wenn fuͤr die Sicherheit der Kaſſen der Rural⸗Gemein⸗ 
den in der. $. 36 des Regulativ's v. 24. ‚Sept. 1818. bezeichne: 
ten Weiſe nicht zureichend geſorgt ſeyn ſollte, ſo koͤnnen dieſelben 

in den Pfarr-Haͤuſern gehörig werden. 
| II. Bei dem firengen und .beharrlichen Wollzuge der ange— 
führten Regulative und der im vorigen Artikel enthaltenen Zu— 
ſaͤtze beſteht kein uͤberwiegender Grund, wonach die Gemeinde-Ber: 
waltungen oder einzelne Glieder derſelben, welche aus der Klaſſe 
ber hoͤchſt beſteuerten Einwohner auf 3 oder: ſechs Jahre gewählt 
find, gleich bei ihrem Amts-Antritte zur Stellung einer. im. Ge 
meinde-Edifte v. 17. Mai 1818 nicht. gefederten Caution von Cu⸗ 
xatel wegen angehalten werden ſollen. 

III. Wenn indeß einzelne Gemeinden ober, deren Bevoll⸗ 

maͤchtigte unter Berufung auf den $. 24 des Gemeinde: ⸗Edikts 
und auf den $. 12 des Hypotheken⸗Geſetzes verlangen ſollten: daß 
wenigſtens bie beſonderen auf 3 oder 6 Jahre gewählten Stiftungs⸗ 
und Gemeinde⸗Pfleger gleich bei ihrem Amts-Antritte zur Sicher⸗ 
heits⸗Leiſtung aufgefodert werden moͤchten; ſo ſind hiebei die in 
der Verordnung uͤber Amts-Buͤrgſchaften v. 19. Febr. reſp. 17. 
Sept. 1819 bezeichneten Gradationen, mit Herabſetzung derſelben 
bis zum Betrage von 50 Gulden, oder die im $. 20 des Hypo⸗ 
theken⸗Geſetzes enthaltenen Beftimmungen analog anzuwenden, 
wobei die Caution groͤßtentheils als unnoͤthig, oder doch als ſehr 
mäßig erſcheinen witd, indem dieſe Stifktungs— und Gemeinde 
Pfleger einerſeits ſich des beweglichen Vermoͤgens durch deſſen Ab— 
lieferung in die unter kumulative Sperre geſetzten Kaſſen entledi⸗ 
gen koͤnnen, und andererſeits uͤber die zur Beſtreitung der laufen⸗ 
den Ausgaben temporär in ihrem: Haͤnden verbleibenden Baarſchaf⸗ 
'ten alle Monate oder alle 14 Tage — am Schlaf * 
Quartals abrechnen muͤſſen. — 
IV; Die auf Lebensdauer angeftellten: Stiftungs -.und Ge. 
meinde= Verwalter, Kaſſiere, Dekonomen u. dgl. koͤnnen ſich der 
Stellung einer Caution ‚bei. ihrem Amts-Antritte ‚nicht / entſchlagen, 
‚fie ſollen jedoch nad). der ‚angeführten Verordnung v. 19. Febr. 
‚zeip. 17. Sep. 1819 behandelt werden, wenn. fie, Die, Eintragung 
einer Hypothef auf ihre allenfallſi igen Immobilien nicht ſelhſt 
vorziehen. 

V. Wenn beſondere Foderungen der Stiftungen oder Ge— 
meinden aus Nachlaͤſſigkeit oder Untreue der Verwaltungen, ihrer 
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einzelnen Glieder ober imtergeordneten Beamten während ihrer 
Amtsführung entftehen, oder gegen die in den Jahren 1821. und 
1824 auögetretenen bürgerlichen Magiftrat3-Räthe, Stiftung» 
und Gemeinde-Pfleger entftanden find: ſo muß auf ‘die Leiftung 
einer der Foderung gleich fommenden Sicherheit durd) baares Geld, 
annehmbare Aftiv-Obligationen oder Smmobilien auch von En 
tel wegen ohne Nachficht gedrungen werden. 

VI. Die Gutsherren, weldyen die niedere Curatel — Ver⸗ 
waltung über beſtimmte Stiftungen nad) -$. 96 des VI. konſtitu⸗ 
tionellen Edikts aus einem befonderen Privatrechtd= Titel zufteht, 
find dur) die Ober-Euratelen zur Stellung einer Caution für den 
Fall anzuhalten: wenn aus. ihren Nachweiſungen über den Stand 
und die Bewirthfchaftung des Stiftungs-Fonds- eine Beſchaͤdigung 
derfelben hervorgehen follte. Die Schuld-Briefe der. Guts⸗Herren 
über ihre Haftungen an die der Verwaltung untergebenen Stiftun= 
gen Fünnen von ben Ober= Euratelen in Verwahrung genommen 
werden. 

vn Wenn Stiftungen ober Gemeinden mit zureichenden 
Immobilien zur Sicherftellung ihrer Haftungen unter fid) an Pris 
vat= Gläubiger nicht verfehen find: fo verfteht es fich ‚von felbft, 
daß auch andere Wermögenstheile, Renten und‘ Lokal: Auflagen 
ald Sicherheit » Objekte -unterftelle werden fönnen, ohne daß es 
nothwendig ift, die unverweilte Tilgung der — von — 
tel wegen zu verfügen. 


— 1834. Mr: 15. ©. 120. v. 1. Saft. 1834. Fu 59 d. Gemeinde 
| Edikts. 6. 42. 

Der Magiſtrat verwaltet das geſammte Rimini ui das 
lokale Stiftungs⸗Vermoͤgen durch die in feiner Mitte beſindlichen 
Stadt: oder Markts⸗Kaͤmmerer und Stiftungs-⸗Verwalter, ober 
wo durch die Stiftungd-Briefe befondere, mit der Geſetzung noch 
vereinbare Verwaltungen angeordnet find, durch dieſe, nach ben 
hieruͤber gegebenen befonderen Vorfchriften. Die Rechnung‘ über 
die Verwaltung des Gemeinde: und Stiftungs⸗ Vermögens: muß 
hienach von den Verwaltern ihm jährlich abgelegt werden, welcher 
ſie den Gemeinde Bevollmächtigten zur Einfiht und fchriftlichen 
Erinnerung vorlegt, und mit dieſen der Kreis⸗Regierung zur Re⸗ 
viſion einſchickt · Das Kirchen⸗ Vermoͤgen jeder Confeſſion und 
Parochie, und zwar in ſtandes- und gutsherrlichen Gemeinden 
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nad) Maßgabe ber Beilagen IV. und VE der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 

‚ Iunden , wird" einer, befonderen Kirchen s ae: anvertraut, 

beftehend: 

a) aus dem Pfarrer (bei Proteflonten ‚ wo mehrere an einer 
Kircye find, aus dem Erften oder einem aus ihrer Mitte 
Gewählten); 

b) aus einem Abgeordneten, Vorftande oder Mitgliede des Wa: 
giſtrats, wo möglich derfelben Confeffion; 

ec) aus vier bis acht befonders ie Gemeinde: - Glieder 
derfelben Confeſſion. 

Die Etatd-Entwürfe, fo mie die Rechnungen werben beide 
zu gehdriger Zeit dem Magiftrate zur Einfiht und Grinnerung 
zugefendet, welcher fie, mit feinen Bemerkungen begleitet, der vor: 
geſetzten Kuratel-Behörde zur Prüfung und Befcheidung vorlegt. 

Diefelde Mittheilung gefchieht von Seite des Pfarr: Amtes 
an das Ordinariat oder Eonftftorium zur Einfichtnahme und durch 

Mittheilung an die einfchlägige Kreis- Regierung Kammer de 

Innern. 


$. 9a d. Gem.⸗Ed. $. 21. 


. Diefer wird gebildet: 

en 1) aus dem. Gemeinde-Borfteher, 

2) aus dem Gemeinde-Pfleger und 
3) aus dem Stiftungs- Pfleger, | 
4) aus drei bis fünf Gemeinde-Bevollmächtigten. 

‚Die oben benannten Pfleger koͤnnen bei nicht "bedeutenden 
— der Gemeinde- und der oͤrtlichen Stiftungen, jedoch 
mit abgeſonderter Rechnungsfuͤhrung in einer Perſon vereinigt wer⸗ 
den. In allen Gegenſtaͤnden des Gemeinde⸗Stiftungs- und Schul⸗ 
weſens, dann der Armenpflege mahnt. ber — dem er 
meinde⸗ Ausſchuſſe bei. 

Der Orts⸗Schullehrer führt i in ber, Regel als Gemeinde Schrei 
ber. die. Protokolle und. beforgt alle Schreibereien, fertigt auch die 
Gemeinde= und Stiftungs-Rechnungen;, wenn die Gemeinde und 

Stiftungs-Pfleger dieſes Or zu iron, * ſabſt im Oteubs 
ſind. 


Das Kicchen-Bermögen — Genfeſſ ion und — wirt, 
wie bei ben Städten, einer |. EIERN anders 
traut, befichend:: re fi, 


Kirchen = Vermögens 2 493 


1) aus dem Pfarrer, | | ut 


2) aus dem Gemeinde-Vorfteher oder einem Mitglide des Ge⸗ 
meinde⸗Ausſchuſſes, wo moͤglich derſelben Confeſſion; 


3) aus zwei bis vier beſonders gewaͤhlten Gemeinde-Gliedern 
derſelben Confeſſion, und zwar in ſtandes- und gutsherrli— 
chen Gemeinden, nach Maßgabe der —— IV. und VI. 
der Verfaſſungs⸗Urkunde. 


| " Die Boranfchläge, fo wie: bie Kodeangen, werben: zur ge⸗ 
— Zeit dem Gemeinde⸗Ausſchuſſe zur Einſicht und Erinnerung 
eingeſendet, welcher ſie mit ſeinen Bemerkungen begleitet, der vor⸗ 
geſetzten Curatel⸗Behoͤrde zur Prüfung und Beſcheidung vorlegt. 
Dieſelbe Mittheilung Bann von Seite des Pfarr-Amtes an das 
Ordinariat oder Conſiſtorium geſchehen, zur Einſichtnahme und 
‚Erinnerung, welche der. Kreis-Regierung zu. übergeben iſt. Es ſoll 
zu jeder Zeit eine doppelte Kaſſenſperre eingeführt, und der eine 
Schluͤſſel dem Pfarrer, der andere aber dem von der as 
en nn zugeftellt, werden. : ir 


5. 96, Abſ. f. d. Sem.⸗Ed $. 22 F — F 


dDer Gemeinde ⸗ Vorſteher und die beiden Pfleger, ſo wie die 
— Bevollmaͤchtigten, werden von der verſammelten Ge⸗ 
meinde aus ihrer Mitte, unter Leitung — — kand⸗ oder 
‚autöherelichen Gerichte beſtatigt. 


$ 102. d. Gem. Ed. 34. ne 


- Ein vorzäglicher Gegenſtand der Pflichten und Obforge des 
“ Gemeinde-Ausfehuffes- ift die Verwaltung des. Gemeinde und Lo: 
kal⸗Stiftungs⸗Vermoͤgens. Diefe wird. durch. die aufgeftellten Ge⸗ 
meinde=s und Stiftungs= Pfleger, ald „Mitglieder des Gemeinde: 
Ausſchuſſes, vollzogen, welche jedoch, gleihwie die Stadt-Kaͤmme⸗ 
rer und Stiftungs= Verwalter bei den Magiftraten, in allen wich 
tigen Verwaltungs - Angelegenheiten ($. 82) bloß mit Ausnahme 
der ftändigen Einnahmen und Ausgaben, an die nach der Stim- 

men:Mehrheit zu faffenden Veſchlůſſe des Beenden Ausfchuffes 
gebunden find. 

Das ldnigl. Staats-Miniſterium des Innern erließ in Be— 
ziehung auf bie kuͤnftige Bildung der Kirchen⸗Verwaltungen un: 
ter'm 11. Aug. 1834 nachftehende höchfte Entfchließung: ° 


494 Kirchen⸗ Vermoͤgen. 


„Die von der Curatel-Behoͤrde feſtzuſetzende Zahl der Kir⸗ 
z„chen⸗-Verwaltungs-Mitglieder richtet ſich innerhalb des geſetzli⸗ 
schen Maximums und Minimums nad). dem Umfange der Kir— 

schen-Gemeinde, nach der Größe ded Kirchen-VBermögens und 
„nady den mit deſſen Verwaltung etwa verbundenen befondern 
Schwierigkeiten in der Art, daß der Kirchen Gemeinde zwar 
„die Vermehrung der Mitglieder über die von der Guratel als 
„nöthig erachtete Zahl bis zu dem gefeglidhen Marimo, nicht 
«+; „aberdas Herabgehen unter dieſe Zahl geftattet bleibt. Die 
Wahl, Einweiſung und Werpflichtung ‚ber Mitglieder : finden 
„mat den Gemeinden in dem direften Wahlafte, nad) der Be: 
2 ssftimmung bed Gefeßes und insbefondere nach Analogie ber 
 . »Gemeinde-Wahlorduung vom: 5. Auguft 1818 unter “Leis 
„tung ded erften Diſtrikts⸗Polizei-Beamten, und, fo ferne eine 
Kirchen⸗ Gemeinde mehrere Polizeis Bezirke: berührt, unter Leis 
ytung jenes Beamten des vorzüglich betheiligten Bezirkes ftatt. 
„Wahlſtimmrecht und Wahlfaͤhigkeit kleben ohne Rückficht auf 
»Steuerzahlung der Eigenfchaft eines wirkliches. Gemeinde-&lie- 
»ded an. Kompetenz, Gefchäftdgang und Curatel-Verhaͤltniſſe 
»richten fich nach den bereits bisher für die Verwaltung des 
„Kirchen: Stiftingd: Vermögens beftandenen Verordnungen, ins⸗ 
© »befondere. was den Geſchaͤftsgang betrifft, "nach Analogie der 
Verordnungen vom 21. und 24. September 1818, die Ge 
»fhäftsführung der Magiftrate und. Rurals Gemeinden betr. 
„Eben fo ift auch die bis zum 1. Oktober d. J. allenthalben - 
„vollendet feyn müffende Ertradition des Verwaltungs-Objektes 
„unter analoger Anwendung ber Inſtruktionen vom 15. März 
++ „1817 und 6. September 1818 über. die Ertradition des Ge- 
a⸗meinde⸗ und Stiftungd- Vermoͤgens zu. bewerkſtelligen.“ 


Auf den Grund dieſer Entſchließung und zum gleichfoͤrmigen 
Vollzuge der in dem Geſetze vom 1. Juli d. J. $. 12 und 21 
‚ enthaltenen Beftimmungen Über die Fünftige Verwaltung des Kir: 
hen: Bermögend werden den unmittelbaren Magiftraten und füämmt: 
lichen Curatel-Behörden folgende Meifungen eröffnet: 


1) Das Gefe beftimmt, daß das Kirhen-Wermögen 
jeder Confeſſion und-Parochie fomohl in magiſtratiſchen 
als in Rural» Gemeinden einer Aondern Verweltung anvertraut 
werde. | ; 


Kirchen⸗ Vermoͤgen. 495 


> AS Folge hievon ergibt: füch, daß kauͤnftig fo ‚viele; Kirchen, 
kn ald Kirchen⸗ Gemeinden überhaupt und nad). der 
Verſchiedenheit der konfeſſionellen Verhaͤltniſſe beſtehen werden, daß 
du‘ einer ſtaatsbuͤrgerlichen Gemeinde mehrere Kirchen⸗Verwaltun⸗ 
‚gen vorhanden ſeyn, dagegen auch mehrere buͤrgerlichen Gemein⸗ 
‚den nur eine vereinte Kirchen⸗Verwaltung bilden, und dieſe ſelbſt 
auch Gemeinden verſchiedener Polizei⸗Bezirke nach dem Parochial⸗ 
Verhaͤltniſſe conſtituirt werden koͤnne, daß ferner einzelne zu einer 
Pfarrei gehoͤrige Orte, welche eine eigene Filial⸗ oder Neben⸗Kirche 
beſitzen, nicht nur Theil an der ‚Verwaltung der Pfarr Kirchen 
Verwaltung nehmen, ſondern auch en 
in ihre Filiallkirche bilden. 


2) Saͤmmtliche Curatel⸗Behoͤrden ui Miitqhiedei werden hie⸗ 
äh’ angewieſen, zumdderft ‘ein genaues Verzeichniß aller in ihren 
Bezirlen vorhandenen Kirchen: Gemeinden, ’ in welchen 


m — die Benennung der Kirchen ⸗ Gemeinde nach — ‚Drte, m wo 
die Kirche, ſich befindet, oder wo mehrere, Kirchen⸗ Gemein⸗ 
den in einer buͤrgerlichen Gemeinde gebildet ſind, nach dem 
‚Namen der Pfarrei die Bezeichnung des confeſſionellen Vers 
zeichniſſes, und die Angabe der cneluen 8: Peprnin. u 
hoͤrigen Oorte; Der 1 
5 die Familien⸗ geb: ——— fo wie‘ * Zahl der zu bie 
ſen Kirchen: Genteinden gehörigen wirklichen Gemeinde: Glie- 
der, und: zwar unter Ausfcheidung der binzeinen zur Kir⸗ 
chen⸗Gemeinde ‚etwa. gehörigen: Orte; 


| ‚e) die genaue Bezeichnung fümmtlicher zu den ärger Kir 

chen⸗Gemeinden gehörigen Kirchen?Stiftungen unter Angabe 

der Größe ihres dermaligen Vermögens, und der im Durch— 

— ſchnitte nady den jüngften Erhebungen’ beftehenden jaͤhrlichen 

Renten und Laſten aufzuführen, J nach dent Formulare‘ A. 
— herzuſtellen. | 


Dieſes Verʒeichmiß if von u Magifraten. ‚der. Städte 
— Aſchaffenburg und. Schweinfurt unmittelbar, von den 
übrigen, Magiſtraten ‚durch. die betreffenden Landee und Herrſchafts⸗ 
Gerichte mit Dem. Gutachten, . wie viele Mitglieder der Kirchen⸗ 
‚Gemeinde neben; dem Pfarrer und dem, Abgeordneten der bürger- 
lichen Gemeinde zu jeder. einzelnen. Kirchen⸗ Berwaltung . berufen 
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werden duͤrften, zur Feſtſetzung dieſer Zahl binnen acht Ta⸗ 
gen der unterzeichneten Stelle vorzulegen. 

Die Land: und Herrfchaftd:Gerichte werden gleichmäßig hin⸗ 
Fittich der Rural:Gemeinden ihres Bezirkes die Zahl der zu den 
einzelnen Kirchen DVerwalturigen zu waͤhlenden Mitglieder beſtim⸗ 
men. Eine Minderung der von der Guratel beſtimmten Zahl der 
Mitglieder iſt Feiner Kirchen-Gemeinde geftattet; dagegen bleibt es 
einer jeden Kirchen-Gemeinde ‘freigeftellt, die Zahl der Mitglieder 
Bis zu dem gefeglichen Maximo zu vermehren, und einem dieß—⸗ 
fallfigen Befchluffe der Kirchen-Gemeinde: ift bel der nächfich — 
ſogleich die geeignete Folge zu geben. 

3) Wo eine Kirchen-Gemeinde mehrere Poligei⸗ Begirte de 
ruͤhrt, iſt von derjenigen Polizeis Behörde, in deren Bezirke bie 
‚Kirche ‚liegt, unter ‚Angabe, der er 2. lit. a mit, ‚© bezeichneten 
Verhaͤltniſſe ‚Bericht, hieher zu. erſtatten, „worauf. von. .der 
Regierung diejenige Behörde beffimmt werben wird, welche für die 
betreffende Rirchen-Gemeinde die Zahl der zu wählenden Mitglie⸗ 
‘der feſtzuſetzen, die Wahl felbft zu leiten und’ bie übrigen hierauf 
Begügliögen Gefchäfte zu beſorgen haben wird. 
| 4) Das Wahlſtimmrecht und die Waͤhlbarkeit zu einem Mit⸗ 

gliede der Kirchenvetrwaltung wird einerſeits durch die Angehoͤrung 
zur betreffenden kirchlichen Gemeinde, andererſeits durch die Eigen 
‚haft: eines wirklichen Mitgliedes der bürgerlichen Gemeinde nad) 
$.:11: und ‚12. des Gemeinde : Edifts bedingt, und. richtet fich 
uͤbrigens nach den. Vorfchriften des Gemeinde⸗Edikts und der 
Mahlordnung mit der Modifikation, daß die Waͤhlbarkeit an Fein 
beſtimmtes Groͤßenverhaͤltniß der Beſteuerung gebunden iſt. 
5).Die Urwahlliſten in den bürgerlichen Gemeinden dienen 
hienad) gleichzeitig als Grundlagen zu ben Wahlen der Mitglieder 
‚ber Kirchen- Verwaltungen. Auf den Grund. diefer ohnehin ftets 
evident zu. haltenden. Urmwahlliften ift, damit die Wahl feinen ur: 
gebührlichen Aufenthalt erleide, fogleich nad) dem Empfange ge: 
genwöärtiger Entſchließung, für jede einzelne Kirchen-Gemeinde eine 
“befondere Lifte‘ aller dahin gehörigen Gemeindeglieder unter Bor: 
merkung der, der Wahlfähigkeit Einzelner etwa entgegenftehenden, 
Hinderniffe herzuftellen, weldye dann nebft den betreffenden Bogen 
ber Urwahllifte vor der Wahl nad Anleitung der Wahlordnung 
zur Einficht und Erinnerung. des Pfarrerd und bie — der 
Kirchen⸗Gemeinde offen zu legen iſt. 
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6): Die Wahl der Mitglieder. felbft wird nach dem Inhalte 
obigen Minifterial-Refcriptes gleihförmig in Städten wie in Rus 
ral-Genteinden durch muͤndliche Abftimmung fümmtlicher Stimm: 
berechtigten Mitglieder der Kirchengemeinden unter Anwendung. ber 
in der Wahlordnung enthaltenen Beftimmungen nad) relativet 
Stimmenmehrheit vollzogen; diefelbe hat ſich neben. der beftimms 
ten Zahl der Mitglieder einer Kirchenverfammlung auf ein weite: 
red Drittheil derfelben, weldye dann ald Erfagmänner dienen, zu 
eritrecken. 

Die Leitung der Wahl ift in den unmittelbaren magiftrati- 
ihen Gemeinden von dem k. Commiffäre, in den übrigen magi- 
firatifchen und Rural: Gemeinden von dem Vorſtande der Land: 
und Herrfchaftsgerichte oder bei deſſen legaler Verhinderung von 
feinem Stellvertreter, dann von den betreffenden Patrimonialges 
richten unter Beiziehung eines Wahlausſchuſſes, deffen Mitglieder 
durch das Loos bejtimmt werden, zu befchäftigen. | 

7) Dem Wahlcommiſſaͤr ift bid zu Vollendung diefer Wahl 
von den' betreffenden Magiftreten und Ruralgemeinde- Berwaltuns 
gen der Beſchluß, welcher Abgeordnete aus ihrer Mitte jeder ein: 
zelnen Kirchenverwaltung beigegeben werde, und bei proteſtanti— 
fchen Kirchen-Gemeinden, da, wo mehrere Pfarrer an einer Kirche 
find, und nicht der erfte Pfarrer ald Mitglied der Kirchenverwal- 
tung beitritt, das Ergebniß der hierüber unter ihnen zu. treffenden 
Mahl unter gemeinfchaftlicher Fertigung der a Pfarrer 
zu übergeben. 
| 3) Das Refultat der Wahl in. den magiſtratiſchen Gemein⸗ 
den iſt mit ſaͤmmtlichen Verhandlungen der unterzeichneten Stelle 
wegen der erfoderlichen Beſtaͤtigung vorzulegen. 

Die Beſtaͤtigung der. Wahlen in den Ruxal-Gemeinden hat 
von den betreffenden Land: und gutsherrlichen en audzu: 
gehen. 
9) Sogleich nach erfolgter Beſtaͤtigung der Wahlen hat die 
Ueberweiſung des Kirchenvermoͤgens und ſeiner Verwaltung an 
die neuen Kirchenverwaltungen durch diejenige Behoͤrde, welche 
die Wahl geleitet hat, zu geſchehen. 

Die Art, wie die Ueberweiſung geſchehen ſoll, tft in der Ber: 
ordnung vom 15. März 1817 (Reg.Bl. 1817. Seite 185) und 
5. Sept. 1818 Reg: Bl. 1818. Seite 990), welche ee in 
Anwendung zu bringen, näher bezeichnet. 

Müller’s Lerikon, TI. Aufl. IT. Bd. - 58 
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Die unmittelbaren Magiſtrate und ſaͤmmtliche Euratel-Behör: 
den werben dafür forgen, daß hienach die erfoderlihen Vorarbei— 
ten zur Vermoͤgens-Extradition allenthalben ſogleich begonnen, 
thätigft betrieben und fo zeitig vollendet werden, daß jeden Orts 
bie Einfegung der neuen Verwaltung unmittelbar nad) beftätigter 
Wahl erfolgen Fünne. 

Es verfteht fich hiebei von felbft, daß die bisherigen Stif- 
tungd= Verwaltungen für das Jahr 1833/34 nachträglich Rech⸗ 
nung zu ftellen haben, bis zu erlangtem Abfolutorium für die et— 
waigen Erfagleiftungen nach den Fünftigen Rechnungs-Beſcheiden, 
fir die Außenftände bis zu ihrer hergeftellten Liquidität und. über: 
haupt für Die Richtigkeit der gefchehenden Vermögens = Mebergabe 
zu haften haben. 

Da die Verwahrung aller Baarſchaften „Alktiv⸗ Obligationen 
und anderer das Vermoͤgen der Kirchen-Stiftungen betreffenden 
Dokumente an die neuen Kirchen-Verwaltungen uͤbergeht, ſo iſt 
rechtzeitige Vorſorge zu treffen, daß fuͤr jede Kirchen-Verwaltung 
eine dem Beduͤrfniſſe entſprechende Stiftungs-Kaſſe mit doppelter 
Sperre, ſo weit dieſe nicht ſchon vorhanden iſt, rechtzeitig hergeſtellt 
werde. 

10) Nach dem hoͤchſten Miniſterial-Reſcripte vom 11. v. M. 
fol bis 1. Oft. d. J. die Conſtituirung der neuen Kir— 
ben- Verwaltungen und die Ertradition des Vermoͤ— 
gens an diefelben allenthalben vollendet feyn. 

-Die Fönigliche Regierung überläßt fi) dem Vertrauen, daß 
ſaͤmmtliche Behörden fich thätigft beftreben werden, die gemachte 
Auflage binnen dem vorgefegten Termine zu erfüllen, und beauf- 
tragt ſaͤmmtliche Land: und Herrfchafts-Gerichte, die Nachweifung 
über die Vollendung dieſes Gefchäfts in den Rural: Gemeinden 
ihres Bezirks in tabellarifcher Form nad) dem Formular Nr. 101. 
(Int.=Bl. f. d. U.:M.: Fr. 1834. Nr. 103. ©. 527. V. v. 3, 
1834.) längftens bi8 zum 12. Oftober d. 3. in den. Einlauf der 
unterzeichneten Stelle zu bringen, und über den Verlauf des Ge⸗ 
fchäftes den erfoderlichen Bericht zu erftatten. 

Nad) $. 93. des revidirten Gemeinde-Ediftd koͤnnen bei nicht 
bedeutenden Bermögen der Gemeinden und der Örtlichen Stiftun- 
gen die Gefchäfte eines Gemeinde: und Stiftungs=Pflegers in ei 
ner Perfon, jedoch mit abgefonderter Rechnungsführung, vereinigt 
werden. 
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Bei der angeordneten Bildung beſonderer Kirchenverwaltun- 
gen wird in dem größeren Theile der Rural-Gemeinden die Funf: 
tion bes bisherigen Stiftungs- Pfleger theils erlöfchen, theils we⸗ 
‚gen des geringen Betrages des für den Zweck des Unterrichts 
und der Wohlthätigkeit vorhandenen Stiftungs-Bermögens füglich 
mit ber Funktion ded Gemeindepflegerd vereinigt werden Fünnen, 
und diefe Vereinigung ift von den Euratel- Behörden nirgends zu 
beanfianden, wo die Gejammtrente des oben bezeichneten Stif- 
tungs-Bermögend den Betrag von 100 fl. nicht überfieigt. 

Die Curatel-Behoͤrden werben hierauf unter der Weifung auf 
merffam gemacht, bei Gelegenheit der Wahlen zur Formation der 
neuen Kirchen-Verwaltungen die betreffenden Gemeinden über diefe 
Bereinigung beider Stellen zu vernehmen, und bid zum 12. Oft. 
die Veränderungen anzuzeigen, welche fich durch die Einführung 
befonderer Kirchens Verwaltungen in dem Perfonale der bisher bei 
den Rural:Gemeinde-Berwaltungen beftandenen Stiftungs-Pflegen 
ergeben werben. (Int.-Bl. f. d. U.“M.⸗Kr. 1834. Nr. 106. 
©. 557. V. v. 7. Sept. 1834.) 


Nach dem Inhalte der höchften Miniſlerial⸗ Entſchließung v. 
8. Dez. 1834 und 21. San. 1835 wird ſaͤmmtlichen Diftrifts- 
Polizei⸗Behoͤrden zur Wiffenfchaft und geeigneten Darnachachtung 
unter Beziehung auf dad Ausfchreiben v. 3. Sept. 1834 eröff: 
net, daß die analoge Anwendung ber Gemeinde: Wahl: Ordnung 
vom 5. Auguft 1818 auf die Bildung der Kirchen = Verwaltungen 
von felbft auch die Anwendung bed Art. 65. der Wahlordnung 
involvire, und hienad) 


a) die erfte Erſatzwahl im Sahre 1836 gleichzeitig mit 

den Gemeinde s Wahlen fFattfinde; 

b) fofort und in alle Zukunft, auch bei den Kirchen Berwal- 
tungen fowohl bezüglich der VBerwaltungs- Mitglieder, als 

bezuͤglich der Pfleger die dreijährige Erfagmwahl gleichzeitig 
mit den Gemeinde-Wahlen Pla greife; 

c) in den mit einer Mmagiftratifchen Berfaffung berfehenen 
Städten und größeren Märkten nad) Art. 65. Nr. 5. ber 
W. D. alle drei Jahre Lie Hälfte der Kirchen Verwaltungs 
Mitglieder auszutreten habe, dieje durch neue Wahl zu er- 
ſetzen fey, und die audtretende Hälfte das en — 


das Loos beſtimmt werde; dagegen 
32* 
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d) in Rural-Gemeinden nad) Art. 65. Nr. 6..der W. D. von 
drei zu drei Zahren eine ordentliche Erſatzwahl zur integra- 
“ ien Erneuerung. ber Kirchen = Verwaltungs Mitglieder cinzu- 
treten habe. Int.-Bl. f. d. U.M.-Kr. 1835. Nr. 15. ©. 
67. V. v. 29. Jan. 1835 

Der N. N. von N. lehnt nad) dem Inhalte der im Dupli— 
Fate anliegenden Vorſtellung v. 21. Jan. d. 38. die auf ihn ge: 
fallene Wahl eines Mitgliedes der proteftantifchen Kirchenverwal⸗ 
tung in R. aus dem Grunde ab, weil er bereits fechd Sabre 
lang die Stelle eined bürgerlichen Magiftratsrathes bekleidet habe, 
das revidirte Gemeinde: Edikt $. 50. refp. 10. Abf. 8. räume 
zwar den Gemeinde:Bürgern nur. die Befugniß ein, die wieder: 
holte Wahl zu einem Magiftratögliede abzulehnen, und auch der 
$. 59. refp. 12. jenes Geſetzes enthält Feine ausdrückliche Beftim: 
mung darüber, in wiefern die Wahl zum Mitgliede einer Kirchen 
Verwaltung. wegen vorhergegangener Bekleidung der Stelle eines 
Magiftrats-Gliedes abgelehnt werden fünne, Nachdem jedoch durch 
dad Geſetz v. 1. Zuli 1834 hervorgerufene Inſtitut der Kirchen: 
Derwaltungen einen Theil der bisher den’ Magiftraten obgelegenen 
Gefhäfte führt, mithin die Mitglieder der Kirchen = Verwaltungen 
an die Stelle der bisher zur Verwaltung des Kirchen: Bermögend 
verpflichteten Magiftrats-Glieder getreten find, fo ift dem Geifte 
des $. 50. und rejp. 10. Abf. 8. der Revifion des Gemeinde: 
Edikts volllommen angemeffen, daß die dort gegebenen Beltim: 
mungen auch in dem Falle in, analoge Anwendung gebracht wer: 
den, wenn ein früheres Magiſtrats-Glied zum Mitgliede einer 
Kirchen-Verwaltung gewählt wird. Der von dem N. erklärten 
Ablehnung der auf ihn gefallenen Wahl eines Mitgliedes der pro: 
teftantifchen Kirchen-VBermwaltung in N. N. ift demnach ftatt zu 
geben, und zum Erfaße deöfelben fofort dad Geeignete weiter zu 
verfügen. „Miniſt.-Entſchl. v. 3. Febr. 1835. Int. Bl. 1895. 

Nr. 26. S. 104, | 


Die Verwaltung des Vermögens von Filial: 

se . Kirchen betr. | 

Die in dem kgl. Kandgerichte N. und. dem Gemeindebezirke 
A. gelegene Kirche B. gehört nad) den, in dem Berichte der kgl. 
Regierung des Unter-Donaufreifes (Niederbayern) v. 15. d. M. und 
deſſen Beilsgen enthaltenen Angaben, dem PfarrfprengelE. als Filiale 
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der dortigen Kirche an. Demzufolge ift nach Anordnung des Geſetzes 
vom 1. Zuli 1834 und der’ Leuteration biezu vom 15. Oktober 
desfelben Jahres die Verwaltung ihres Vermoͤgens, in foferne 
dasfelbe ausgefchieden, und der Filiale B. eine ‚eigene Kirchenge- 
meinde zugewiefen ift, einer. befonderen Kirchen-Verwaltung zu B., 
und falld dieſe Vorausfegungen nicht gegeben find, der Paro- 
hialsKirchen- Verwaltung zu E. zu übertragen. In beiden Fällen 
ift der Pfarrer des letztgenannten Ortes Verwaltungs: Mitglied, 
ohne dag demfelben irgend eine Einwirkung, auf die Kirchenver⸗ 
waltung A. oder diefer auf bie Verwaltung ded Vermögens der 
Kirche zu B. zufteht. | | 

Nachdem nun der Antrag auf Trennung. der Kirche B. von 
dem Gemeinde-Bezirfe A. lediglich durdy die unbegründete Anficht 
veranlaft und motivirt ift, daß bei dem Fortbeftehen des derma- 
ligen Gemeinde:VBerbandes in den ermähnten Bezirken die Kirchen- 
Verwaltung zu A. zwei Pfarrer zu Mitgliedern erhalte, fo kann 
demfelben Feine Folge gegeben werden. 

Minift.-Entichl. vom 31. Jan. oe Int. Bl. f. d. WM. 
Kr. 1855. Nr. 24. ©. 127. 

Unter dem in dem Gefeße v. 1. Juli 1834 gewählten Aus⸗ 
drucke „Kirchenvermoͤgen“, welches an die neugebildeten 
Kirchenverwaltungen ertradirt werden fol, ift nicht nur das Ber: 
mogen ber: Gotteshäufer, fondern auch das für die übrigen Zwecke 
des Cultus beftimmte Stiftungs-Vermoͤgen, namentlidy die Bene: 
fizien-, Raplaneis, Kapellen: und Pfarrbau: Stiftungen begriffen, 
und leßteres Feinedwegd den Gemeinden zur Verwaltung In der 
bisherigen Weife durd) ihre Stiftungs: Pfleger vorbehalten. 

Dieß fteht auch mit dem in der zweiten Beilage zur Ver— 
faffungs-Urfunde $. 47. und 49. hierüber gegebenen Begriffe, nad). 
welchem unter dem Ausdrucde „Kirhenvermögen‘ alles — 
dem Eultus gewidmete Vermögen verftanden wird, fowie mit dem 
Zwecke dee über die Kirchen-Verwaltung den 1. Jyli 1854 erlaj: 
“ jenen geſetzlichen Beſtimmungen, welche einer jeden confeſſionell 
getrennten Kirchen-Gemeinde das — ihren kirchlichen oder Eultus- 
Zwecken gewidmete und der betreffenden Kirchen Gemeinde ange: 
hoͤrige Vermögen zur felbftigen Verwaltung anvertraut wiſſen will, 
im Einklange, und wenn je darüber, daß unter dem Ausdrucke 
„Kirchen Vermögen‘ das Eultuss Vermögen überhaupt zu 
verfiehen fey, noch ein Zweifel erhoben werden koͤnnte, fo müßte 
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fich diefer Zweifel aus den Erörterungen löfen, welche über diefen 
Gegenftand in den ftändifchen Verhandlungen über die Berathung 
des hieher bezüglichen Geſetzes niedergelegt find. 

Im Uebrigen wird auf Haberftumpf, die neuen Kirchen: 
Verwaltungen nach dem Gefege v. 1. Inli 1834, verwiefen. 

Fuͤr Würtemberg: Die nächfte Aufficht ber die Almofenz, 
Heiligen, Kirchen Pfleger rc. auf dem Lande, und über ihre Ad— 
miniftration fteht übrigens auch nody jetzt den Pfarr und Schult: 
heißen⸗Aemtern zu 135). ALS ftiftungsmäßige Ausgaben find alle 
Diejenigen zu betrachten, welche zur Befüderung des Cultus und 
des Unterrichts dienen, und die Unterftügung der Armuth zum 
Gegenftande haben *36), 

Die in jeder Gemeinde vorhandenen Stiftungen für Kirchenz, 
Schul: und Armen: Bedürfniffe find unter die befondere Obhut 
ber geiftlichen und weltlichen Orts-Vorſteher geftellt. 

Die Ortd= Geiftlihen führen dieſe Aufſicht in Gempinfchaft 
mit dem Stadt- oder Gemeinde-Rathe. Der erfte Orts-Geiſtliche 
und der erfte Orts-Vorſteher führen gemeinfchaftlih den Vorſitz, 
die übrigen Geiftlichen des Orts, wo fich deren mehrere befinden, 
die erften Stimmen in der Verfammlung. Wo jedoch für eins 
zelne Kirchen des Orts befondere Stiftungen beftehen, gebührt 
nur den bei ber betreffenden Kirche angeftellten Geiftlichen eine 
Stimme über die Angelegenheiten berfelben +37). 

An den Stiftungs-Räthen fol a) das Direftorium dem welt: 
lichen und geiftlichen Vorſteher gemeinfchaftlich zuftehen; b) dem 
weltlichen Orts-Vorſteher die erfte ordentliche Stimme, und c) 
dem geiftlichen Vorſteher im Falle der Stimmen-Gleichheit die ent: 
fheidende Stimme eingeräumt werben ?3®), pr 

Der gewöhnliche Aftuar des Gemeinde-Rathes führt das Pro: 
tokoll Cabgefondert vom Raths-Protokoll) und beforgt die Aus: 





5) Berordn. der Kron-Domainen⸗-Sektion v. 24. Dez. 1811. Knapp 
a. 0. D. II. Abth. ©. 359. 

336) Spez.-Reſer. v. 4. Jan. 1814. 

”) St.- u. R.⸗B. 1819, Nr. II. ©. 1-12. Ed. v. 31. Dez. 1818. 


$. 2 
138 ) St.: u. RB. 1821. Nr. 50. UN! d. Staͤndo Verſammil. v 
30. Jun. 1821. $. 6. 
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fertigungen aus bemfelben ‘ohne befondere Belohnung. Die Alten 
werben bei den Gemeinde-Dofumenten verwahrt; dem vorſitzenden 
Geiftlichen ift unbenommen, zu jeder Zeit davon Einficht und Ad: 
fehrift zu nehmen. 

Der Stiftungs-Rath wählt die — Stiftungs⸗ Pfle⸗ 
ger, und ſtellt ſie dem gemeinſchaftlichen Ober-Amte zur Beſtaͤ— 
tigung und Verpflichtung vor. Sie werben auf Lebens-Zeit ge- 
wählt, und fünnen nur unter denfelben Bedingungen, wie bie 
Gemeinde: Pfleger, ihrer Stelle verluftig werden. Dem erften Orts- 
Vorfteher Fann die Stiftungs= Pflege nicht übertragen werden. 
Dem Stiftungs:Pfleger gebührt von Amtswegen Sig und Stimme 
im Stiftungs-Rathe. — Von mehreren in einem Orte befindlichen 
Stiftungen ift für jebe in ber Regel eine eigene Rechnung zu 
führen. — Soll eine Vereinigung folder Stiftungen Statt fin: 
den, fo ift der deffallfige Antrag nad) vorgängiger Rückjprache 
mit dem Bürger Ausfchuffe, dem gemeinfchaftlicden Oberamte, 
und von diefem nebit Gutachten der betreffenden Regierung vor: 
zulegen. 


Die etwa meiter erfoderlichen DOffizianten z. B. Kaften: 
Knechte ꝛc. werden gleichfalld vom Stiftungs-Rathe, jedoch nur 
auf Mohlverhalten, gewählt, und vom Vorſtande desſelben ver: 
pflichtet. 

Die Stiftungs- Pfleger ſowohl, ald die übrigen Mitglieder 
des Rathes find dafür verantwortlich, daß das Stiftungs -PVer- 
mögen mit möglichftem Fleiße verwaltet, die Gefälle pünktlich ein- 
gezogen, die Naturalien beftmöglich verwahrt und verwerthet, die 
Rapitalien hinlaͤnglich verfichert, alle unnöthige Ausgaben vermie: 
den, und insbefondere die Stiftungen nicht mit fremdartigen La= 
ften befchwert werben. 


Mit dem Schluffe des Rechnungs⸗ Jahres legt der Suiftungs⸗ 
Pfleger dem Vorſtande des Stiftungs-Rathes (dem gemeinſchaft- 
lichen Unteramte) den Zuſtand ſeiner Kaſſe, den baaren Geld— 
Vorrath, den Sturz-Zettel und das Verzeichniß ſeiner Ausſtaͤnde 
und Paſſiv⸗Ruͤckſtaͤnde vor. Unter Zugrundelegung des Vermö- 
gens-Standes und der vorhergehenden Rechnungen entwirft das 
gemeinſchaftliche Unteramt mit Zuziehung des Stiftungs⸗Pflegers 
ben Etat für das kuͤnftige Jahr, wobei beſonders die den Stif— 
tungen nach dem Willen der Stifter und ihrer urfprünglichen Be: 
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ſtimmung obliegenden Ausgaben zu beruͤckſichtigen ſind, andern 
Theils aber iſt darauf zu ſehen, daß der Grundſtock des Stif 
tungs⸗Vermoͤgens unangegriffen erhalten, und ungefchmälert der 
Nachkommenſchaft uͤberliefert werde. Wenn Letzteres ohne Be— 
ſchraͤnkung der ſtiftungsmaͤßigen Ausgaben nicht moͤglich ſeyn 
ſollte; ſo hat der Stiftungs-Rath zu erwaͤgen, ob und welche 
Ausgaben, ohne der Abſicht des Stifters oder dem Rechte irgend 
eines Dritten zu nahe zu treten; beſchraͤnkt oder eingeſtellt, ob und 
wer etwa fraft Patronat-Rechtes oder aus irgend einem andern 
Rechtsgrunde, nad) Geſetz oder Herfommen in Anſpruch genom: 
men, ober ob und wie etwa das Defizit gedeckt werben dürfte, 


Die Gemeinde- Kaffe ift zur Deckung diefes Defizit nur in 
fo fern verbunden, als es ſich von Ausgaben handelt, welche in 
Ermanglung oder bei Unzulinglichkeit befonderer Stiftungen der 
Gemeinde unmittelbar obliegen, oder nad) Erfchöpfung der erfte: 
ren auf letztere zurückfallen würden. Nach diefen Ruͤckſichten hat 
der Stiftungs:Rath den ihm vorgelegten Jahres-Etat zu prüfen, 
und dem Buͤrger-Ausſchuſſe zur Prüfung mitzutheilen, dann Be: 
fhlüffe zu faffen, und foldye mit einer doppelten Abfchrift des 
Etats dem gemeinfchaftlichen Oberamte zur Genehmigung vors 
zulegen. 


Mit der Vollziehung des Ctatd, mit der Defretur ber eizel: 
nen durch denfelben im Allgemeinen genehmigten Ausgaben, mit 
der fpeziellen Verwendung der gewiffen Zwecken etatsmaͤßig ges 
widmeten Summen und überhaupt mit Beforgung der laufenden 
Gefchäfte im Stiftungs-Weſen ift der Kirchen-Convent al 
beitändiger Ausſchuß des Stiftungs-Rathes beauftragt. 


Der Orts-Geiftliche, der erfte Orts-Vorſteher und der Stif 
tungs= Pfleger find von Amtswegen Mitglieder des Convented. 
Zwei bis drei weitere Beier werden von dem Stiftungs-Rathe 
aus feiner Mitte gewählt. Das Convents: Protofol wird durd 
den Ortö-Geiftlichen, und, wo deren mehrere find, durch den jüng: 
fien von ihnen geführt und aufbewahrt. 


Ohne die fchriftlihe Genehmigung des Kirchen = Eonrents iſt 
fein Stiftungs-Pfleger ermächtigt, irgend einen Kauf, Verkauf ıc. 
im Namen der Stiftung abzuſchließen, irgend eine nicht bereits 
im Voraus beſtimmte Ausgabe zu leiſten, oder irgend etwas an 
Geld oder Naturalien auszuleihen. 
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Für. jede deßfallfige Verſaͤumniß hat der Stiftungs- Pfleger, 
für jedes: — ohne Beobachtung der gefeklichen. Vorfchriften ges 
nehmigte Anlehen - die fämmtlichen Mitglieder des Kirchen: Eon- 
ventes, jedes zu feinem Betreffe, ſubſi diariſch aber fuͤr's Ganze 
zu haften. 

Wenn 1) die Verbindlichleit der Stiftung zu dieſen oder 
andern Ausgaben nicht ganz unzweifelhaft, oder 2) von Ueber⸗ 
nahme einer neuen Berbindlichkeit auf die Stiftung 3) von. einer 
neuen Befoldung,. oder fonft jährlich widerfehrenden Ausgaben, 4) 
von einer außerordentlihen Verrechnung, von einem Nachlaffe 
oder einer fonftigen Begünftigung, 5) von abhängiger Verrechnung 
eines Ausftandes die Rede ift, oder 6) wenn ein Mitglied des 
Kirchen-Eonvents bei der Sache perfönlich intereffirt ift, 7) wenn 
ein Contraft ohne gejeßlichen Aufitrich oder Abſtrich abgefchloffen, 
5) ohne richterliches Erfenntniß ‚irgend ein Recht der Stiftung 
aufgegeben; oder. ein beftrittener Anſpruch an diefelbe anerkannt, 
9) eine Erwerbung oder Veräußerung, 10) eine Kapital: Auf- 
nahme, 11) ein Borempfang auf die Einkünfte folgender Fahre 
gefchehen, 12) die laufenden Ausgaben durch die Ablöfung eined 
Aktio- Kapitals gedeckt, 13) eine ftiftungsmäßige Ausgabe be: 
ſchraͤnkt oder eingeftellt, 14) eine mwefentliche Veränderung in ber 
Verwaltung des Stiftungs-Vermoͤgens getroffen, 15) der Stif 
tungd= Etat auf irgend eine Meife überfchritten oder verändert, 
und 16) endlich eine Abweichung von. den gefeßlichen Normen 
der Verwaltung gemacht werden fol; fo hat der Kirchen-Convent 
zwar die Sache in vorläufige Berathung zu ziehen, fodann dem 
Stiftungs-Rathe zur Prüfung vorzulegen, und diefem die weitere 
Entfchliegung anheim zu geben. 

Die Jahres-Rechnung wird durd) den Rechner felbft, oder 
wo diefer nad) dem Ermeffen des Stiftungs-Rathes und -Ober- 
amtes hiezu nicht im Stande ift, bid auf weitere Anordnung 
durch den Gerichts-Notar des Bezirks geftellt. Einer vder ber 
Andere erhält hiefür eine dburdy das Oberamt feftzufegende Aver⸗ 
Sale Belohnung, welche jedoch im feinem Falle drei Viertheile der 
vormaligen Rechnungs-Stell-Koften überfteigen darf. 

Sobald die Rechnung geftellt ift, wird fie nebſt ihren Bei⸗ 
lagen durch den Raths-Schreiber der Gemeinde vorgeleſen, ſodann 
durch den Stiftungs-Rath gepruͤft, und dem Buͤrger-Ausſchuſſe 
zur Durchſicht mitgetheilt. Die Bemerkungen des Ausſchuſſes 
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werben im: Stiftungs⸗Rathe begutachtet, ſofort mit der Rechnung 
“und den dazu gehörigen Alten zum Oberamte eingeſchickt. Dort 
wird die Rechnung inftruftionsmäßig ‘gepräft, fobann. dem Dekan 
zur Einficht und etwaigen Bemerkungen mitgetheilt. Hienach wird 
die Abhör durch's gemeinfchaftliche Oberamt mit Zuziehung des 
Rechners in der Oberamtd:Stadt vorgenommen, und bie vorfom- 
menden Neceffe dem Stiftungs-Rathe mitgetheilt. Anftände,. 
welche nicht wohl anderd ald an Ort und Stelle unterfucht oder 
nicht, ohne in das innere der Verwaltung einzugreifen, gehoben 
werben fünnen, find bei dem nächften Rug= Gerichte zu erledigen. 
Meder für die Abhoͤr am Sitze des Oberamtes, noch für die Lo- 
kal⸗Abhoͤr⸗ Gefchäfte hat die Stiftungs= Kaffe eine Entfchädigung 
zu reihen. Wo bisher unter mehreren Stiftungen für gemein: 
fchaftliche Zwecke und Laften eine rechtögültige Verbrüderung Statt 
gefunden hat; da ift ſolche biß auf weitere Anordnung auch Fünf: 
tig aufrecht zu erhalten. . Die Berathung ber biefe Stiftungs- 
Eonfraternität betreffenden Gegenftände gefchieht durch die Amts: 
Berfammlung unter dem gemeinfchaftlichen Vorfige des Oberamt⸗ 
mannes und des betreffenden Dekans. Erſtreckt ſich die Ver—⸗ 
brüderung nur über einzelne Oberamts-Orte, fo gebührt nur den 
Deputirten der betheiligten Orte eine Stimme bei der Berathung. 
Der Dekan hat hiebei insbefbndere das gemeinfchaftliche Intereſſe 
der Stiftungen ber Amts: Pflege gegenüber zu wahren. Sollte 
‚er basfelbe durch die Befchlüffe der Amts -Berfammlungen gegen 
Recht und Billigkeit gefährdet glauben, fo ift auf fein Verlangen 
die Sache ber betreffenden Regierung zur Entfcheidung vorzulegen. 
In denjenigen Oberämtern, welche mehrere Didzefan = Sprengel 
derfelben Confeffion ganz oder zum Theile umfaflen, ift nur ber 
Dekan (oder in deffen Ermanglung der erfte Geiftliche) der Ober: 
amts=- Stadt zu diefen Verhandlungen beizuziehen. Es hat aber 
berfelbe die betreffenden Defane von den gefaßten Befchläffen jeder: 
zeit in Kenntniß zu feßen. Außerdem aber und in allen die ein: 
zelnen Lofal- Stiftungen betreffenden Angelegenheiten bildet der 
Oberamtmann mit dem Dekan, in deffen Sprengel die Stiftung 
gelegen iſt, das gemeinfchaftlicdhe Oberamt oder die Aufſichts- Be- 
hörde für den Stiftungs-Rath. Dem gemeinfchaftlichen Ober: 
amte find außer den Stiftungs-Etats und Rechnungen alle wich: 
tigeren Befchlüffe des Stiftungs-Rathes, insbefondere aber alle 
diejenigen Befchlüffe zur Genehmigung vorzulegen, durdy welche 
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entweder irgend ein perſoͤnliches Intereſſe ber Mitglieder bes 
Stiftungs-Rathes oder der Vermoͤgens-Fond der Stiftung auf 
‚ irgend eine Meife berührt, ber ordentliche Etat bderfelben übers 
fchritten oder verändert wird. Das gemeinfchaftliche Oberamt 
kann von. den Verhandlungen und. Befchlüffen: des Stiftungd-Ras 
thed und KirchensEonvents zu jeber Zeit beliebige Einficht neh⸗ 
men, auch. den Verhandlungen berfelben, fofern ed ohne Koften 
für die Stiftungen gefchehen mag, perſoͤnlich beiwohnen. Die 
dem gemeinfchaftlichen Oberamte vorgelegten Befchlüffe des Stifs 
tungd=Rathed hat dasfelbe nach BVerfchiedenheit der Fälle entwe⸗ 
der von Amtswegen zu genehmigen, oder ber betreffenden Kreis- 
- Regierung zur höheren Entfchliegung vorzulegen. Letzteres ges 
fhieht nothwendig: 1) wenn der Oberamtmann und Dekan in 
ihren Anfichten nicht uͤbereinſiimmen; 2) wenn Einer von ihnen 
oder ein Gehuͤlfe des Oberamtmanned oder ein anderer Kirchene 
oder Staatsdiener perfünlich intereffirt ift; 3) wenn von einer 
zweifelhaften Verbindlichkeit der Stiftung oder von der Uebernahme 
einer neuen Verbindlichkeit auf diefelbe; A) von einer neuen Be— 
foldung, Befoldungs Zulage, Penfion ꝛc.; 5) vom Nachlaffe bes 
deutender Aftiv-Außenftände die Rebe ift, oder 6) wenn ein er- 
hebliches Recht der Stiftung ohne richterliches Erfenntniß aufges 
geben, oder ein erheblicher Anfpruch an diefelbe im Wege bes 
Vergleiches anerfannt werden foll; 7) bei jeder Veräußerung von’ 
Gebäuden, Grundſtuͤcken oder Gefällen, und wichtigeren oder laͤ— 
ftigen Erwerbungen diefer Art; 8) bei Kapital-Aufnahmen, oder 
erheblichen Vorempfängen auf die Einkünfte folgender Jahre; 9) 
bei Ablöfung von Ativ-Kapitalien; 10) fo oft eine fliftungsmäs 
ige Ausgabe wefentlic) befchräntt oder eingeftellt; 11) eine fon= 
ftige wefentliche Veränderung in ber Verwaltung oder Benutzung 
des Stiftungs-Vermögens getroffen, oder endlich 12) eine Abwei- 
hung von den gefeßlihen Normen der Verwaltung beliebt wird. - 
Die Etats der einzelnen Stiftungen find von zehn zu zehn Jah— 
ren ber betreffenden Kreis-Regierung vorzulegen ??°), 
Der Stiftungs-Rath befteht aus den Orts-Geiſtlichen und 
dem Gemeinde-Rathe. Die Leitung der Gefchäfte fteht dem erften 


129) St: und RB. 1819. Nr. TIL ©. 2—12. ©. v. 31. Dez. 1818. 
- 8. 3-30 | 
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Ort3-Geiftlichen und dem erften Orts: MWorfteher gemeinfchaftlich 
zu; außerdem gebührt dem weltlichen Orts-Vorſteher die erfte or: 
dentliche, dem geiftlichen Worfteher hingegen im Falle der Stim- 
men-Gleichheit die entfcheidende Stimme. Die übrigen Geiftlichen 
des Orts, wo fich deren mehrere befinden, ftimmen nad) dem 
weltlichen Vorfteher vor den übrigen Raths-Gliedern ?*9). | 
1) Die Holzmacher-Löhne, welche die Fatholifchen Kirchen 
und Schul-Diener ven ihren Holz-Befoldungen bisher der Staats: 
Kaffe zu bezahlen hatten, find auf die Staats-Kaſſe Übertragen. 


2) Die Koften für die Beifahr der — den Kirchen= und 
Schul:Dienern gebührenden Holz-, Frucht: und anderer Natural: 
Befoldungs: Theile ( mit Ausnahme des Weins), die biöher von 
der Staatd= Kaffe zu beftreiten waren, werden auf eine Entfer: 
nung von 2 Stunden gegen eine entjprechende Geld Vergütung 
auf die befoldete Stelle übernommen. 

3) Die BeifuhrzKloften bei einer — über zwei Stunden be: 
tragenden Entfernung nad) Abzug des, auf die zwei erften Stun: 
den fallenden Antheild von den Kammeral= Uemtern —— 
Verordn. v. 15. Mai 1830. 


Die Stiftungs-Kapitalien ſollen unter — Sicherung 
angelegt werden. Die Dekane ſollen die Kapitalien-Briefe ihres 
Dekanats, jene der Kirchenſtelle des Dekanats aber der Kaͤmmerer 
in Haͤnden haben, die Kirchen-Pfruͤnden ſelbſt aber beglaubigte 
Abſchriften bei den Aften behalten; bei einer etwaigen Heimzah— 
‚lung haben fie für deren fichere Wieberausleihung zu forgen, und 
bei Hinausgabe der Driginalien follen die Abfchriften Eaffirt, auch 
bie Driginalien in einem Käftchen mit gutem Berfchluffe aufbe: 
wahrt werden (Berordn. v.15. Jan. 1825). Kapitalien der Kir: 
hen-Stiftungen fünnen nun audy auf zweifache Verficherung und 
Vorhypothek und bei Congregationen um 4 '/ und 4 PCt. anges 
legt werden. Wenn es nöthig ift, Kapitalien bei Privaten um 
geringere ald 5 PCt. anzulegen, fo ift hierüber befondere Geneh- 
migung einzuholen (DB. v. 29. April 1828 und 14. März 1829). 
Nach den Cirkularen des Fatholifchen Kirchenraths v. 5. Sun. u. 


0) St.- und R.-B. 1822. Wr. 17. ©. 178. Verwaltungs: Edift für 
die DOberämter, Gemeinden und Stiftungen vom 1. März ' 1822. 
6.120 —149, 
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9. Okt. 1830 follen. die bisherigen Zinstermine. Nov., Dez., Jam, 
Febr. und März bleiben, jeder andere aber auf denfelben Tag des 
Januars zuruͤckgeſetzt werden. | 
Vermoͤge Erlaffes des Fatholifchen Kirchenraths v. 16. Aug: 
1832 follen im Falle des Abganges des Defans der Defanats- 
Adjunkt und der Kapitelö- Kämmerer die Kapital Briefe über: 
nehmen, | 
Bezüglich der Ausleihung der Pfründe: Kapitalien an Ges 
meinden, die Fein eigenes Vermögen befigen, wird bemerft, daß 
nur dann Schuld-Berfchreibungen ꝛc. eine Anfprache auf das Vor- 
zugsrecht IV. SKlaffe machen fünnen, wenn die Ausſtellung des 
Schuldfcheines entweder durd) eine obrigfeitliche zur Beglaubigung 
berechtigte Perfon oder durch zwei Zeugen beurfundet ift. Anordn. 
v. 25. Aug. 1832. nr | | 
Es genügt, wenn died vom Defanat oder Kammerariat auf 
der in feiner Verwahrung befindlichen Schuld-Urfunde bemerkt wird. 
Cirk. v. 12. Nov. 1833. DE | | 
Bei Nachhypotheken ift nunmehr der zweifache Betrag der vors 
verficherten Kapital- Schuld von dem Anfchlage ded Gutes in Ab⸗ 
zug zu bringen, und der reftige Werth, fofern er zur zweifachen 
Verficherung zureicht, für die Nachhypothef anzunehmen. Cirk. v. 
18. Dez. 1835. | 
Die Anlegung der Pfründe=Kapitalien kann nun aud) zu 
4%, %0 geihehen. Cirk. v. 24. Mai 1856. ee 
Für Sachſen: Die Behörde über alles Kirchen Vermögen 
ift die Staatd:Gewalt. Die Oberaufficht darüber haben die Con: 
fiftorien +). Das Ausleihen der Kirchen-Gelder beforgt die Kir- 
chen⸗Inſpektion 42), und zwar, wo möglich, nicht ohne genug⸗ 
ſames Pfand oder unbewegliche andere noch nicht verpfändete oder 
leicht in Unwerth gerathene Güter. | 
Berfprechungen gegen bie Kirche müflen in jedem Falle ges 
halten werden. Nach dem Mandat vom 30. März 1822 kann 
eine Schenkung auf den Todesfall aud) ohne Feierlichkeit wider: 
rufen werben, wenn fich der Schenlende des Widerrufungs-Rech⸗ 
) Meber a. a. O. I. Th. I. Abth. ©. 437 f. Ziehnert a. a. O. 
III. Th. ©. am. | 
927 8. Rth.-Reſc. v. 2. Nov. 1808. 
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tes nicht ausdrücklich begeben hat. Die Kirchen» Güter werden 
- gewöhnlich verpachtet, was bei Strafe der Ungültigfeit nicht ohne 
Genehmigung ded Pfarrerd und der übrigen Kirchen = Borgefetzten 
gejchehen fol. 

1) Es fol ein Kapitalien- Buch geführt werden, und bei 
jeder Kirche ein fefter, mit drei verfchieden conftruirten Schlöffern 
verjehener Kaften vorhanden feyn, wozu einen Schlüffel der Pfar⸗ 
rer, bie beiden anderen aber die Kirchen Bäter in Verwahrung 
haben follen. 

9) Eine Baarfchaft über 50 Thlr. ſoll nicht unbenußt liegen; 
ohne genuͤgende DVerficherung darf Fein Kitchen= Kapital ausgelie: 
hen werden. Die Auffündigung der Kirchen-Kapitalien Fann nur 
mit Vorwiffen der Pfarrer und Kirchen Väter gefchehen; die Quit-⸗ 
tungen über die eingegangenen KirchensKapitalien find vom Pfar- 
rer und fämmtlichen Kirchen-Vaͤtern zu contrafigniren. 


3) Reichen die Einkünfte zur Beftreitung der nothwendigen 
Ausgaben nicht aus, fo haben die Kirchen-Borfteher zu veranlaf- 
fen, daß die Eingepfarrten den Ausfall decken. 

Ueber Führung und Legung ber Rechnung hat der Pfarrer 
die Aufficht zu halten. Sournale und Rechnungs = Bücher find 
von ben Kirchen-Vaͤtern und dem Pfarrer zu verfchiedenen Zeiten 
zu vergleichen. 

Bermächtniffe und Schenkungen an Kirchen für Firchliche 
Zwecke genießen die Befreiung vom Erbichafts-Stempel. Verordn. 
v. 15. April 1830. 

Für Hannover: Das von den vormaligen Klöftern und 
andern ähnlichen Stiftungen in verfchiedenen Theilen des Künig- 
reich8 herrührende, zu einem abgefonderten Fonde vereinigte Ver- 
mögen fol für immer von allen andern Staats-Kaſſen völlig ges 
trennt bleiben, und allein zu ben erfoberlichen Zuſchuͤſſen Behufs 
der Bedürfniffe der Landes-Univerfität, der Kirchen und Schulen 
‚and zu mwohlthätigen Zwecen aller Art verwendet werden. Die 
Verwaltung diefed Vermögens befteht unter Leitung des. Miniftes 
riums, jedoch foll der allgemeinen Stände-Verfammlung jährlicy 
Ueberficht der Verwendungen aus bemfelben mitgetheilt werden. 
Rücdficht der Veräußerung einzelner Theile diefed Vermögens fin: 
den alle diejenigen Vorfchriften ihre volle Anwendung, die bei Ber: 
Außerung vom Dominifal- Vermögen in der gegenwärtigen Berfaf- 
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fungd=Urkunde vorzüglich vorgefchrieben find. Beſchl. der Kam: 
mer v. 4. Dft. 1834. — 

In allen den Faͤllen, wo die Kirchen-Gemeinde, als ſolche, 
Rechte gegen Andere im Wege des Prozeſſes geltend zu machen, 
oder ſich gegen gerichtliche Anſpruͤche Dritterer zu vertheidigen hat, 
erſcheinen die Kirchen-Juraten zur aktiven und paſſiven Prozeß: 
fuͤhrung nur durch ein gehoͤrig aufgenommenes Syndikat legitimirt, 
mithin ſind in allen dieſen Faͤllen wegen vorlaͤufiger Aufbringung 
der Koſten und deren Permittirung die Vorſchriften vom 5. April 
1824 und die Beftimmungen der Untergerichts-Ordnung zu befol⸗ 
gen, wogegen die Kirchen-Juraten in allen Rechts-Streitigkeiten, 
welche die Kirche ſelbſt, oder das Kirchen-Aerar aktive und paſ⸗ 
ſive betreffen, zur Prozeßfuͤhrung genuͤgend legitimirt ſind, ſobald 
ſie dazu vom koͤnigl. Conſiſtorio die Autoriſation erhalten haben; 

weßhalb es in ſolchen Fällen einer vorgängigen Permittirung der 
Koften nicht bedarf, Ä 
Stad. e. Verf. d. Fgl. Land-Droftei v. 22. Nov. 1830, 


Die Verwaltung des Kirchen-Bermögensd wird von dem Pfar- 
rer und Kirchen-Juraten, theild von dem weltlichen Kirchen-Com= 
miffär beforgt. Erftere müffen in Gegenwart des Superintenden= 
ten und weltlichen Commiffärd ein Inventar über die Güter und 
Gerechtfame der Kirche anfertigen, und jährlich) Rechnung ftellen. 
Die Kirchen-Commiffarien koͤnnen Monita machen, und fenden die 
Rechnung mit Beantwortung der Moniten an die Confiftorien ein. 
Die Gemeinden haben dad Recht, ihre Erinnerungen durch De- 
putirte anbringen zu laffen. Die Kirchenftuhl= Gelder fließen in 
die Kirchenfonds; eben fo die erledigten Pfarr- und Wittwehäufer. 
Wegen Firchlicher Einkünfte dürfen die Pfarrer nie eigenmächtig 
einen Prozeß anfangen, noch viel weniger Kirchen- Güter ver- 
alieniren. 
| Für Baden: Das Kirchengut und die eigenthämlichen Guͤ— 

ter und Einkünfte der. Stiftungen, Unterrichtö= und Wohlthaͤtig⸗ 
keits⸗Anſtalten dürfen ihrem Zwecke nicht entzogen werben 143), 


Die Kapitalien der Heiligen » Stiftungen folen nur auf ge: 
- richtliche Berficherung auögeliehen werden 1). 


3) Merf.:Urf. $. 20. 
) R.«B. 1807. Nr. XIII. V. v. 13. Aprit 1807. Samml. ©. 286, 
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Die) Koften für dad Schießen: am Fronleihnamd-Fefte- follen 
nicht aus dem Orts-Heiligen entnommen werden '*°). 

Kirchen = Erfoderniffe, Drgeln, Fahnen, Altäre u. dgl. ſollen 
nicht einſeitig vom Pfarrer oder Pfleger angeſchafft, und wenn 
der Gegenſtand bedeutend iſt, ſoll die hoͤhere Erlaubniß eingeholt 
werden, welche dann vom Pfarrer und Amte unterſchrieben, der 
Rechnung angefchloffen wird 6). 

In Fällen, wo das Intereffe ded Staates mit dem Intereſſe 
des Kirchen-Fiskus oder anderer dergleichen Fonds in — 
kommt, wird eine jede Partei von demjenigen Minifterials Depar: 
tement, unter deſſen Aufficht fie ſteht, in ber bisherigen Art be: 
rathen und vertreten '*7). 


1) Was die Lofal- Stiftungen betrifft, fo werden a) bie 
Rechnungen von den Rechnern, und fo fern diefe fi ie nıcht ftellen 
innen, von. den Scribenten der Amts-Reviſoren geftellt; b) die 
unmittelbare Aufficht darüber, die Defretur und die DBeftellung 
der Verwalter gebührt den Aemtern; c) bei den Rechnungs-Stel- 
lungen muß der Zuftand ſolcher Fonds unterfucht, dann aud 
muͤſſen fummarifche Auszüge gemacht, die Nefultate aber den Nem- 
tern vorgelegt werben, welche fie nad) —— Durchgehung 
an die Kreisdirektorien einſenden. 


2) Die groͤßeren geiſtlichen und milden Lokal-Fonds ſtehen 
unmittelbar unter den Kreis-Direktorien, mittelbar unter den be— 
treffenden Miniſterial-Departements. Jene milden Stiftungen, die 
nicht geiſtlich find, gehören unter das Polizei: Departement. Die 
Unterftügungen aus biefen Fonds werden von den geeigneten De: 
partementd nad) geprüften Etats der’ Fonds und eingeholter Ge 
nehmigung des General-Direktoriums im Ganzen beftinnmt. Ueber 
die Verwendung müffen die Kreis-Direktorien durd) die Tabellar— 
Einfendung Rechenſchaft geben. Die Rechnungs:Stellung gedadhe 
ter Fonds gefchieht durch die Verrechner, ihre Abhör und ‘die da= 
mit verbundenen Gefchäfte werden von den betreffenden Departe— 
ments angeordnet. Die Beftellung der Verrecdhner gefchieht von 


) R.B. 1807. Nr. XXI. Beihl. d. g. b. Fathol. Kirch.Conv. zu 
Bruchſal v. 4. Juni 1807. 

6) R.B. 1808. Nr. VI rw 

7) R.-B. 1810. Rr. XXXUL V. v. 23. Zul. 1810. 
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der Minifterial-Eonferenz, Diejenigen Stiftungen, beren Beſtim⸗ 
mung. auf das ganze Land oder auf. größere Landes: = Theile: fid) 
erfirect, ftehen unfer ‚der unmittelbaren Aufficht der ‚geeigneten 
Departements. Alle diefe Anordnungen gelten indeffen nur: in fo 
weit, als fie mit den Stiftungs⸗ Geſetzen der einzelnen Stiftuns 
gen vereinbar ſind 148), * 


Den Dekanen ſteht die Einſicht der geſtellten Lokal⸗ Stiftungee, 
Almofen= oder Heiligen: Rechnungen zu; wozu fie die nöthigen 
Erinnerungen nad) Gutbefinden machen koͤnnen und follen, wors 
auf bei der Revifion die geeignete Ruͤckſicht zu nehmen ift. 

Die Lokal: Fonds: Rechnungen der jüngften zehn Fahre mit 
Beilagen find in der Heiligen-Kifte oder unter Obforge des Lokal⸗ 
Fonds: Vorftandes aufzubewahren, die Älteren aber in das Arichiv 
abzuliefern 14°), 


Umter'm 16. Dez. 1826 wurde nachfichende Inſtruktiv⸗Ver⸗ 
ordnung über die Verwaltung und Rechnungs-Erledigung der fa: 
tholifchen Firchlichen und weltlichen Lofal- und Pe Stiftuns 
gen befannt gemacht 150). 


1) Saͤmmtliche Fatholifche firchliche und weltliche Stiftungen, 
‚mit Ausnahme derjenigen, welche auf mehrere Aemter fic) erſtre— 
den, ftehen zunächft unter Auffi ht eined Kirchen- oder Stiftungs« 
Vorftandes an dem Orte der Stiftung. 2) Diefer Vorftand wird 
gebildet aus dem Eatholifchen Pfarrer des Orts, und dem erften 
weltlichen Fatholifchen Vorfteher desjelben, und dann nad) Größe 
der Gemeinde und der Beträchtlichkeit der Stiftung aus 4 bis 6 
katholiſchen Gemeinde-Gliedern. Letztere werden von der Kirchen- 
Gemeinde des Orts gewählt, und dem einfchlägigen Amte zur Be- 
ftätigung angezeigt; 3) haben mehrere Orte an einer Stiftung 
Theil: fo wählt eine jede Kirchen» Gemeinde diefer Orte ein eige- 
ned Mitglied zu dem Vorftande derfelben; dieſes wird wie oben 
6. 2 beftätigt. 4) Hat ein Filial-Ort eine eigene Stiftung, fo 
‚ wählt die Fatholifche Gemeinde desfelben ihren befonderen Stif- 
tungs «Vorftand; von dieſem aber ift der Pfarrer des Mutter: 


185 R.-B. 1810. Mr. XIX. V. v. 21. April 1810. Vergl. R.-B. {60 
Pr. DI. DOrganif.: Kefer. v. 26. Nov. 1809. Beil: B. 
9) R.B. 1814. Nr: XXI V. v. 8. Nor. 1814. 
9), R.⸗B. 1827. Nr. J. ©. 1. Re: F 
Müller's Lexikon, II. Aufl. III Bd. 33 
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Orts jederzeit beſtimmtes Mitglied. 5) In dem Kirchen⸗- oder 
Stiftungs⸗ Vorſtande hat der Pfarrer den Vorſitz, wenn nicht fuͤr 
die Stiftung ein befonderer Regierungs-Commiffaͤr bereits ernannt 
iſt. 6) Dort, wo nicht befondere Aftuarten angeftellt find, wird - 
in den Borftands: Sitzungen von dem Scjullehrer das Protofoll 
geführt,. welches von allen jeweild gegenwärtigen Mitgliedern, die 
für die Befchlüffe verantwortlich find, ‚unterzeichnet wird. Die 
Erpeditionen aber, die der befondere Aftuar oder Schullehrer aus 
demfelben ‚fertigt und contrafignirt, werden dort, wo ein. Regie: 
rungs-Commiſſaͤr befteht, von biefem, dem Pfarrer und dem ers 
ften weltlihen Vorftands-Mitgliede und in Ermanglung bed erfte: 
ren, von den zwei letztern allein unterfchrieben. 7) Der Kirchen: 
oder Stiftungs-Verrechner wird von dem Borftande gewählt, und 
von dem Amte beftätigt; er hat aber in den Sigungen feine ent: 
fcheidende Stimme. Bei feiner Wahl muß nebft den fonft nöthi- 
gen Eigenfchaften vorzüglidy auf feinen guten Auf und auf feine 
Zuverläffigkeit in der Führung feines eigenen Hausweſens gefehen 
werden. Mit der Kirchen: oder Stiftungs-Verrechnung ift bie 
Führung anderer Pflegfchaften nicht vereinbarlih $. 8. Die Ber: 
handlungen gefchehen collegialifch ; bei Stimmen-Gleichheit entfchei- 
det an jenen Orten, wo ein Regierungs-Commiſſaͤr befteht, Diefer, 
und dort, wo beren Feiner ift, das einfchlägige Amt, bei welchem 
die Sache mit Bericht vorzulegen ift. Jedem Mitgliede fteht es, 
im Falle ed mit einem gefaßten Beſchluſſe nicht einverftanden ift, 
frei, feine Privat: Anficht zu Protokoll zu geben, und dem Pfar: 
rer ift es ohnverhalten, im gleichen Falle feine näher begründete 
Borftellung dagegen an das Kreid-Direftorium und felbft an das 
Minifterium zu machen. 9) Die Situngen werden alle 4-6 
Wochen in der Regel Sonntags nach dem Nachmittags: Gottes: 
Dienfte in der Wohnung des Pfarrers gehalten, wo auch die Re: 
pofituren und die bereitd angeordneten, unter zwei verfchiebenen 
Schlüffeln liegenden Heiligen= oder Stiftungs= Kiften aufbewahrt 
werben. Bei Stiftungen jedoch, die, wie die größeren Hofpitäler, 
eigene Rofalien haben, treten diefe an die Stelle der Pfarrwoh— 
nungen. Eilende Gefchäfte werden durch außerordentliche Zufam: 
men=Berufungen oder Cirkulare erledigt, welche, wo ein Regie: 
rungs⸗ Commiſſaͤr vorhanden iſt, durch biefen, und. in Ermanglung 
desfelben, durch den Pfarrer eingeleitet werden. 10) Das Defa- 
nat überzeugt fich bei den Schul: Bıfitationen, und das Amt ge 
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legenheitlich von Zeit zu Zeit, von der genauen Beobachtung Dies 
fer Vorfchriften, insbefondere davon: ob die Regiftraturen in Orts 
nung find. 13) In der Negel hat. Fein Vorftands-Mitglied einen 
Gehalt oder eine Tag-Gebuͤhr zu fodern, felbft jenes nicht, wels 
ches von einem andern Orte ber zu den Sitzungen zu gehen hat; 
für die übrigen Gefchäfte außer dem Orte aber hat ein jedes bie 
Diäte nad) dem Diäten Reglement zu beziehen. Nur der Vers 
rechner erhält fein beftimmtes Gehalt, und nach ber befonderen 
Bellimmung des Kreis» Direftorinmd eine Averfional: Vergütung 
für die Rechnungs Stellung, wenn biefe nicht ſchon unter dem 
Gehalte begriffen ift. Dagegen hat er bie Rechnung entweder felbft 
zu ftellen, oder er muß fie durch einen andern Rechnungs « - Bere 
ftändigen oder durch den einfchlagenden Theilungsd= Commiffär des 
Orts auf feine eigene Verantwortlichkeit ftellen laffen. Dem Schul: 
lehrer kann nach Kräften der Stiftung jährlich eine Gratififation 
von 5—10 fl. angewiefen werden. 12) Die erfte Pflicht des 
Vorſtandes ift genaue Achtfamkeit, daß die Stiftung im Kapi- 
tal Vermögen erhalten werde; daß fohin die abgelöftt werdenden - 
Kapitalien, fo wie das nicht ftreng zu den laufenden Ausgaben 
nothwendige Geld gerichtlich und ficher. angelegt, und die Obliga⸗ 
tionen hierüber in der Heiligen« oder Stiftungs=Kifte, gegen ei- 
nen von dem Pfarrer und einem weltlichen Vorſtands-Mitgliede, 
welchen Beiden die Schlüffel dazu anvertraut find, an ben Ber: 
rechner auszuftellenden, und von diefem feiner Rechnung beizule- 
genden Depofiten-Schein hinterlegt und aufbewahrt, daß die Gh- 
ter gehörig benußt, die entbehrlichen Naturalien zur rechten Zeit 
verwerthet, die Ausftände mit-Ernft beigetrieben, endlich die Red)- 
mungen. zur beftimmten Zeit geftellt, und die hierauf erfolgenden 
Rezeß⸗Beſcheide befolgt werden. 13) Der Borftand defretirt da⸗ 
ber alle Einnahmen und Ausgaben an den Verrechner , in wie 
weit fie: nicht eine höhere Beftätigung erfoben; er erledigt bie 
höheren. Verfügungen, wenn er darin nichts. gegen bie Geſetze der 
Stiftung. findet, und trägt im leiten Falle die Anftände der hoͤ⸗ 
heren Behörde vor; er fieht von Zeit zu Zeit dem Verrechner nad), 
und weifet ihn bei gefundenen Unorbnungen zurecht; er prüft bie 
Obligationen, und veranlaßt ihre Verbefferung, wenn fie nicht nach 
den geſetzl ichen Börfchriften gefertiget find, ober die nöthige Si- 
cherheit nächt gewähren. Er unterſtuͤtzt ferner den Verrechner in 
Gineibung der Angenftände, und uͤbermacht längftend mit Ende 
33* 
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ded Monats Auguft: die unterm 23. April, zu. ſchließende und in 
Duplo mit Beilagen: zu übergebende Rechnung durch das Amt 
‚an dad Kreid-Direftorium und zwar mit. feinen Bemerkungen und 
unter Anfchluß eines Eremplars von der abjuftirten Rechnung des 
vorhergehenden Jahres. Die: erledigten Rechnungen werben. in 
dem Stiftungs- Archive oder in der Repofitur des Orts aufbe- 
:wahrt. 14), Die Rechnungen jener Stiftungen, welche eine Brutto- 
‚Einnahme von 500 fl. und darüber haben, ſollen alle Sahre, bie 
unter 500 bis 200 fl. alle zwei Jahre, und die übrigen alle drei 
Fahre gefchloffen. und -abgehört: werden. 15) Die Defreturen, 
welche eine. höhere Ermächtigung erfodern, find: a) alle neue 
Stiftungen, b) neue Güter Anfäufe, Einlöfungen und BVertau: 
fhungen, ce) Güter> Veräußerungen und ftändige Veränderungen 
im: nußbaren Eigenthbum, d) Aufnahmen: von Paſſiv- oder BVer- 
wendung eingegangener Aftin- Kapitalien; e) neue ftändige Aus- 
gaben, f) ungewöhnliche unftändige Ausgaben, welche 10 fl. über: 
fteigen; g) alle Ausgaben, die der Beſtimmung ber. Stiftung 
nicht ſtreng entſprechen, h) alle neue Bäulichkeiten, i). ale Re 
paraturen an Gebäuden, von welchen die Baupflicht nicht beftimmt 
iſt; K) alle Reparationen an Gebäuden, deren Baupflicht zwar 
beftimmt ift, wovon aber die Koften aus den laufenden Jahres— 
“ Einkünften der Stiftung nicht befiritten werden fünnen; 1) ale 
Pacht⸗Nachlaͤſſe, m) alle Abitrih3-Defreturen, n)) die auszuſtel⸗ 
Ienden Mortififations-Scheine über nicht vorfindliche Obligationen, 
endlich: 0) die rechtliche Vertretungen der Stiftungen. 16) Die 
Buchſtaben a. b. c. e. g. h. i. n. und o. muͤſſen unbedingt, ber 
Buchftabe d und k, mwenn der Kapitals Stod von der nächften 
Sahres- Einnahme nicht wieder erfeßt werden kann, f) wenn bie 
Anmeifung 50 fl, überfteigt, "E) und m) wenn fid). der Nachlaß 
nicht auf einen. Contraft. oder eine richterliche ‚Entfcheidung grün: 
bet, und die Nachlaß-Summe 100 fl. überfteigt, dur) das Amt 
und das Kreis-Direltorium der fatholifchen Kirchen: Sektion, d) 
und k) wenn der Kapital-Stod aus der. nächften Jahres— 
Einnahme wieder ergänzt werden kann, f) wenn die Anweifung 
über 25 bis 30 fl. beträgt, 1) und m) wenn der mit einem 
Eontraft oder einer richterlichen Entfcheidung . begründete Nachlaß 
‚unter: 100: fl. fteht, durch das Amt dem Kreis-Direktorium, N) 
wenn. die Anweiſung über 10. bis 25 fl. beträgt,- fo mie alle 
Nachläffe und Ubftrichs » Defreturen, wenn fie fich auf Contrafte 
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ober richterlichesEnfcheidungen gründen ;:' dem Amte mit gehoͤrig 
motivirten Berichten zur Genehmigung vorgelegt werden. 17) Un⸗ 
‚ter ‚der rechtlichen Vertretung $. 15 lit. o. wird nicht die Be: 
treibung der Außenftände oder die’ Erledigung der Einwendungen 
eined Schuldners verftanden; diefe find auf Anftehen: des Rech⸗ 
nerd vom Amte zu erledigen. Nur’ bei--größeren Anftänden: hat 
das Amt: das Erfoderliche durch das’ Kreis« Direktorium an 1. die 
Fatholifche Kirchen⸗Sektion zu befüdern, $. 18. 

Das Kreis⸗Direktorium -ftellt die ihm zufommenden Rechnun⸗ 
gen durch bie Direktion der Kreis:Revifion dem Stiftungs-Revi—⸗ 
for. zu. Diefer hört fie ab, übermacht: feine Bemerkungen dem . 
Stiftungs⸗ oder Kirchen-Vorflande zur BeantwortungssEinleitung, 
umd legt, wenn dieſe zuruͤckkommen, mit dem hienach entworfenen. 
Rezeß-Beſcheide die von ihm als revidirt unterfchriebenen zwei 
Rechnungs: Eremplare fammt dem älteren Eremplare nebft den 
Anlagen dem Kreid-Direftorium vor. . 19) Letzteres verfügt hier- 
‚auf, und remittirt mit ſeinem Beſchluſſe eine Abſchrift des Rezeß⸗ 
Beſcheides, die mittelft feiner Unterfchrift  adjuftirten zwei Exem⸗ 
plare der abgehörten Rechnung mit ihren Beilagen und die fruͤ— 
here Rechnung durch das Amt dem Stiftungs- ober Kirchen: Vor⸗ 
ftande zur weiteren Erledigung. 20) Am Ende: Auguft: überfchickt 
das Kreis⸗Direktorium an die Fatholifche Kirchen⸗Sektion eine. Ue— 
berfichts> Tabelle über bie sans — des —— 
Jahres. 

Die im Regierungs = Blatt v. J 1823. Kr. 19, pag. 112 
enthaltene Verordnung, wonach von Stiftungs + Kapitalien Feine 
Abfchlagszahlung an den Stiftungs: Verwalter geleiftet werden ‚darf, 
wenn nicht derfelbe zu deren Annahme von der oberfien Verwals 
tungd= Behörde autorifirt ift, und dem Schuldner dieſe Ermädhti- 
gung durch das Bezirks⸗Amt eröffnet. wurde, hat inzwiſchen durch 
eine dieſſeitige, unter'm 17. März. 1826 Nr. 2823 ſchriftlich an 
die Kreis⸗Direktorien (nun Kreis⸗Regierungen) argangens Verord⸗ 
nung eine weſentliche Abaͤnderung erlitten. 7 

Diefe letztere, nunmehr, geltende Verordnung: — nämlich, 
dag jene Ermächtigung ‚zur Annahme von, Abjchlags «Zahlungen, 
die nad) der frühern Verordnung in allen, Fällen. von der; oberfien 
Verwaltungs-Behoͤrde ertheilt werben mußte, in Zufunft: 

1) bei den dem bdieffeitigen Minifterium unmittelbar unter: 
ftehenden Fonds oder Stiftungen, nur von diefem, 
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2) bei. den der evangelifchen oder Fatholifchen Sektion un: 
mittelbar unterfiehenden Fonds nur von ber betreffenden Sektion, 

3) bei den den Kreid-Direktorien (nun Kreis s Regierungen). 
untergebenen Diftriftö:Fonds nur von dem betreffenden Kreis⸗ Di⸗ 
rektorium (Regierung) endlich 

4) bei den, einem Stiftungs-Vorſtand untergebenen Lokal⸗ 
Fonds, nur von. dieſem dem Verrechner ertheilt werben dürfe. 

Die Bedingung, daß dem Schuldner jedesmal jene Ermaͤch⸗ 
tigung durch das Bezirks⸗Amt muß befannt gemacht worden feyn, hat 
“ eine Abänderung erlitten. Die Kreis: Direktorien (Regierungen) haben, 
wenn ed noch nicht gefehen feyn follte, die Amts⸗Reviſorate anzumelfen, 
bei Eintragung der Bedingungen wegen Annahme von. Abfchlagös 
Zahlungen in die auszuftellenden Pfand=Urkunden fich ſoviel die 
den Stiftung: Verwaltungen nöthige Ermächtigung betrifft, nad) 
der neuen, Verordnung v. 17. März 1826 für's künftige zu ach⸗ 
ten 25), (©. d. Art. Eongrua). 

Zur Vereinfachung der Gefchäfte ſowohl bei den Kirchen 
Minifterial-Seftionen, als bei den Kreiö-Regierungen wurde vers 
orbnet: 

1. Die den beiden Kirchen Sektionen hinfichtlich der weltli 

chen und Firchliden Stiftungen durch die Verordnungen vom 21. 
Nov. 1820 und v. 10. Mai 1825 nod) — Befugniſſe 
gehen auf die Kreis⸗Regierungen über. 
Mo zu Verfügungen über kirchliche Stiftungen die Zus 
ftimmung der Kirchenbehoͤrde firchenverfaffungsmäßig 
noͤthig ift, haben die Kreis-Regierungen diefe Zuftimmung nad) 
DMerfchiedenheit der Eonfeffion von dem Orbinariate oder von der 
evangelifchen Kirchen-Minifterial-Seltion einzuholen. 

2. Die Kreis:Regierungen find hinfichtlich der ihrer Verwal⸗ 
tung zugetheilten, einem Religionstheil allein zugehörigen Lofal: 
und Diftrifts-Stiftungen verbunden, der betreffenden Kirchen-Sek- 
tion alljährlic im Monat Auguft UWeberfichten über den Stand 
der Fonds und über die RechnungdsErledigungen vorzulegen, und 
auf Verlangen Rechnungen zur Superrevifion einzufenden. 
Die Kirchen⸗Sektionen haben die Befeitigung wahrgenomme⸗ 
ner Maͤngel in der Verwaltung zu veranlaſſen. 


) R.-B. 1831. Mr. XVI. Ber. v. 12. Jul. 1831. 
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Hinſichtlich der Stiftungen, welche keinem ber beiden Con: 
feſſionstheile allein angehören; legen die Kreid:Regierungen, fowie 
hinfichtlic” der unter der Verwaltung der Kirchen:Seltionen ftehen- 
den Stiftungen die Kirchen-Sektionen ſelbſt, die erwähnten jähr: 
lichen: Meberfichten dem: Miniſterium des‘ Innern vor. 

Die Superresifion von Rechnungen "der durch die Kirchen: 
Seftionen. bermälteken — geſchieht dis, die Oberrech⸗ 
nungs⸗Kammer. 

3) Zu — im Gangen den Werth von 1500 fl. nicht uͤber⸗ 
fieigenden Schenkung an irgend eine‘ bereits beftehende Stiftung 


ertheilen: die Kicchen-Minifterials- Sektionen ‚oder die Kreis-:Regieruns = 


gen, je ‚nachdem diefe. Stiftungen unter einer oder der andern 
Verwaltung ftehen,. die nad) Landrechtfatz 910. erfoderliche Staats: 
Genehmigung ohne Unterfchied, ob die Schenkungen’ in fahrendem 
oder liegendem Vermögen beftehen und ob ſie belaftet oder nicht 
belaftet find, wenn. nur die Belaftung bie ——— des Ertrags 
der Schenkung nicht uͤberſteigt. 

Ueberſteigt die Schenkung im — den Werth von 1500 fl. 
oder die: Belaftung die Hälfte des.Ertrags derſelben, fo ift bie 
Genehmigung des Minifteriums des’ Innern von den Kirchen⸗ 
Seftionen: oder begiehmngöineife von ben — — 
holen. 

4) Zu Schenkungen, — * eine neue Stiftung ge 
gründet.wird, ertheilt dad Minifterium des Innern auf Vortrag 
ber Kirchen⸗Sektionen, beziehungsweife der KreiszRegierungen, die 
Staat3:Genehmigung.. ;Weberfteigt jedoch der Werth einer foldyen 
neuen Stiftung im Ganzen den Betrag von 3000 fl., fo ift Uns 
fere höchfte Geriehmigung durd) Unfer Staatd:Minifterium von 
dem  Minifterium des Innern einzuholen. 

5) Lofal: Stiftungen, welde bisher in der unmittelba=" 
ren Verwaltung: der Kirchen⸗Sektionen oder der Kreis-Regierungen 
geblieben find, follen vom J. Juli 1833 an nad) den Verordnuns 
gen vom 21. Nov. -1820 und 10. Mai 1825 und ‚nach der im 
1. u. 2. der gegenwärtigen Verordnung enthaltenen Beſtimmungen 
verwaltet werden. Iſt es zweifelhaft, ob eine Stiftung ald Ko: 
kalſtiftung anzufehen ſey, ſo iſt darüber die Entfcheidung des Mis 
niſteriums des Junern einzuholen. Sieht eine der Kirchen = Sek: 
. tionen. die" Entziehung der - unmittelbaren Verwaltung einer Stif— 
tung für Riftungswidrig an, und das Minifterium des In- 


. nern glaubt, folche dennoch anordnen zu muͤſſen, fo ift vorher 
darüber Unfere höchfte Entfchließung einzuholen. - 

6): Auf gleiche Weile find die noch unter: der unmittelbaren 
Berwaltung der Kirchen-Sektionen ftehenden Diftrifts-Stiftungen, 
die fi) nur auf einen Kreid, oder doch nur. zw einem geringen 
Theil noch nuf einen andern Kreis erſtrecken, fofern fie nicht kirch⸗ 
liche Zwecke haben, an ‚die betreffende Kreis-Regierung abzugeben. 
Die in den beiden legten Abſaͤtzen der vorhergehenden Paragraphen 
enthaltenen Beftimmungen-finden auch hier Anwendung. 
7) Die Aufficht. über die Vermoͤgens-Verwaltung der weibli⸗ 
chen Lehr⸗Inſtitute, namentlidy die Prüfung der jährlichen Rad: 
weifungen über diefelbe, ift in dem nämlichen Umfange, wie bie 
katholiſche Kirchen: Seftion fie bisher nn den ——— 
Kreis⸗Regierungen zu uͤbertragen. 

8) Die: Fonds der Mittelſchulen bleiben unter ber Berwals 
tung der Kirchen= Sektionen. Für diesuntere Verwaltung eines 
jeden diefer Schulfonds ift ein Verwaltungsrath zu errichten. Er 
hat zu beftehen 1) aus einem Iandeöherrlihen Commiſſaͤr, den 
das Miniſterium ded Innern ernennt; 2) aus: dem. Borfteher ber 
Anftalt; 3) aus: einem weitern Hauptlehrer.. Die Berpflichtung 
zur Xheilnahme an ber Verwaltung liegt ſaͤmmtlichen Hauptlehrern 
ob. Sie wechfeln nad) einem zu beftimmenden Turnus alle zwei 
Sahre; 4) aus einem oder zwei- Einwohnern des. Orts, wo ber 
Sig ber Schule ift; 5) aus einem rechnungsverftändigen Ge 
fchäftsführer oder Aktuar, ‚Die. Mitglieder unter 3., 4. und 65. 
find das erfiemal von der betreffenden Kirchen-Sektion zu ernen 
nen, fünftig aber von dem VBerwaltungsrathe porzufchlagen und 
von ber Kirchen⸗Sektion zu ‚beftätigen, Gehören. die Lehr-Anftal: 
ten beiden Confeffionen an, fo üben bie beiden Kirchen-Sektionen 
«bei den einzelnen Stellen abwechſelnd dad Ernennungs » und Be 
fiätigungss Recht aus, Bei denjenigen Fonds, deren Verwaltung 
ganz einfach, iſt, kann mit. Genehmigung des Minifterrums des 
Innern die Errichtung eines Verwaltungsrathes unterbleiben. | 

9) Diefer VBerwaltungsrath hat in Beziehung auf die Ber 
waltung des Fonds der Lehranftalt die nämlichen Befugniffe, wie 
bei Lofal-Stiftungen nach ben Verordnungen vom. 21. Nov, 1820 
und. 10. Mai 1825 bie Stiftungs-Commiſſion (beziehungsweife 
ber Kirchen⸗Gemeinderath) und, das Bezirksamt zufammen genom- 
men, jedoch ‚mit, der Beichränfung, daß diefe Befugniſſe nur die 


_ Rischen-Wermögen. 520 


Adminiftration bed Vermögens ber Anftalt und die für folche Ad⸗ 
miniftration: erfoderlichen Ausgaben, fowie. Ausgaben für auf der 
Stiftung haftende privatrechtliche Verbindlichkeiten zu ihrem Ges 
genftande haben, wogegen bie. Dispofition aber. den Fond ſelbſt 
zur Erfüllung der eigentlichen Stiftungszwecke, fo wie bie nach 
den erwähnten beiden Verordnungen die amtliche Competenz übers 
fteigenden: fonftigen — — er ‚den _— 
Seftionen vorbehalten bleiben. | 

8.10. Auf eine Ähnliche Weife & 8.) kann auch bei ans 
dern Stiftungen, welche unter der Verwaltung der "Kirchen: Sek: 
tionen verbleiben, oder als Diftrikts-Stiftungen der unmittelbaren 
Verwältung ber Kreis-Regierungen überlaffen find, oder noch übers 
laffen werden ($. 6.), ober bei einzelnen Filialen folcher Stiftun: 
gen, ein mit den im $. 9. bezeichneten Befugniffen verfehener 
Berwaltungsrath - gebildet werden, ‘wo es mit ben verfchiedenen 
Intereſſen an der Stiftung vereinbarlich erfcheint. Die deßfall⸗ 
figen Anordnungen und näheren Beftimmungen hat das. Minifte: 
rium ‘des Innern auf die Vorfchläge ber Kirchen Sektionen ober 
der Kreid-Regierungen zu treffen. 


$. 11. Bei Stiftungen, welche unter der Verwaltung einer 
Kirchen: Sektion ftehen, gehen deren Verfügungen unmittelbar an 
ben Berrechner, oder, wo ein Berwaltungsrath befteht ($. 8. u. 
10.) an diefen. Das Gleiche gilt bei den Verfügungen der Kreis: 
Regierungen hinſichtlich der ihrer unmittelbaren Verwaltung ans 
vertrauten Diftrift3-Stiftungen. Bei Lokal: Stiftungen gehen die 
Verfügungen der Kreid- Regierungen an die Bezirfdämter. Die 
Kirchen-Seftionen erftatten ihre Berichte eben fo, wie die Kreid- 
Regierungen, unmittelbar an das Miniſterium des Innern. 

12) Diejenigen Stiftungen, welche gegenwaͤrtig Regie⸗ Gaſſe⸗ 
Beiträge an die Kirchen⸗Sektionen bezahlen, haben ſolche in jedem 
Halle bis zum 1. Dez. 1833 fortzuentrichten. Indeſſen wird, bes 
ftimmt werden, wie viel und wohin ſolche Fünftig zu entrichten 
find. | 

13) Die Rekurfe in Stiftungsfachen richten fi) nach ber 
Verordnung v. 14, März d. 3. RB; Nr. XII. 162). 


2) R.B. 1833. Nr. XVII. ©. 97. B. v. 10. April 1883.) | 
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Für das Großherzogthum Heffen: Wenn Kirchen-Ra: 
pitalien abgetragen worden find, und ſolche nicht fogleich verzins⸗ 
lich wieder andgeliehen werben koͤnnen, fo. follen. bie — 
innerhalb. ſechs Wochen hierüber berichten 153). 

Die Kirchen⸗Rechnungen eines jeden Jahres follen vor Ende 
April's des naͤchſtfolgenden Jahrs geftellt, und vom Pfarrer uns 
terfchrieben an die Abhörer im abhörmäßigen Zuftande abgeliefert, 
und vor Ende Junius zur Ober:Revifton eingefendet werden '°*). 

- ‚Die Beamten haben ſich bei Abhör der Kirchen:, Kaften und 
fonftigen milden Fond3-Rechnungen. jede Obligetion über, die neu 
angelegten Kapitalien vorzeigen zu laffen, eben fo follen. die Pfar— 
rer bei der Rechnungs Abhör alle Obligationen über ‚die bereits 
ausftehenden Kapitalien im Original einfehen. 

Den Pfarrern und Berwaltern der Kirchen- Kaften-Gäter wird 
befoblen, daß nach Ablauf. der Firchlichen. Landſiedel- und fonftigen 
Temporal⸗Leihen diefelben gehörig. erneuern zu lafjen 15°). 

Das. Kirchengut. und. dad Vermögen ‚der vom Staate aner: 
kannten Stiftungen, Wohlthaͤtigkeits⸗, ſowie der höheren und nie: 
deren Unterrichtö-Anftalten, genießen des befonderen Schutzes des 
Staated, und Fünnen unter Feiner VBorausfegung dem. Finanz⸗ 
Vermoͤgen einverleibt werden 166). 

Die Fonds der milden Stiftungen zur Befoͤderung der Got⸗ 
tes⸗Verehrung, des Unterrichts uud der Wohlthaͤtigkeit koͤnnen nur 
mit ſtaͤndiſcher Einwilligung zu einem fremdartigen Zwecke ver: 
wendet werden 157), 

Die Aufſi cht und Verwaltung der Kirchen⸗Kaſten und milden 
Stiftungen, fodann die damit in Verbindung ftehende Anordnung 
und Verpflichtung der Kaften- Meifter follen die Patrimonial-Ge: 
richte unter der verfaffungsmäßigen Aufficht der einfchlagenden 
Landes: Behörden mit: ben DOrts-Geiftlihen auf gleiche Weiſe füh- 
ren, wie ſolches zur Obliegenheit der Beamten und Geiftlichen ge: 
hört. Insbeſondere find die Patrimorial-Gerichtöherren an fol- 


»3) Verordn. v. 1. Mai 1794, wieder * am, 28. Mat 1813. Ei— 
genbrodt:a. aD. ©. 3%. | 

‚sy Merordn. v. 4. Oft. 1779, erneuert am 27. Ser. 1811. 

5) Publ. v. 24. Oft. 1811. 

56) Art. 43. d. Verf :Urf. 

7) Art. 44. di -BerfoUrk 
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gende Beſchraͤnkungen gebunden: a) daß fie. alle Aber bie Ver⸗ 
waltung und Berrechnung bed Stiftungs-Vermoͤgens ergangene 
Verordnungen genau befolgen; daß b) die Ernennung der DBers 
walter, wozu nur Inlaͤnder zu beftellen find, Uns jedesmal ans 
zuzeigen find, und daß c) alle dabei verfaffungsmäßige Gnaden⸗ 
Sachen, wohin Wir insbefondere Beſoldungs-Zulagen, Ertheilun⸗ 
gen von Stipendien und. fonftigen Bewilligungen :an Geld und 
Naturalien zählen, ald Ausfluͤſſe der Uns zuftehenden ea 
Uns allein: vorbehalten bleiben +58). 


Bon dem 1. Juli 1821 an werden Feine Steuern und Feine: 
Beiträge ju Kriegs, Amts- und Gemeinde: Koften, welche auf 
dad Vermögen der Kirchen und milden Stiftungen fallen, weiter 
aus der Staats-Kaſſe berichtigt. Diefe Abgaben find aus diefen 
fieuerbaren Gegenftänden felbft, gleich ald würden fie von Privas 
ten befeffen, zu entrichten. 2) Gleichfalls werden von daher auch 
feine Steuern und feine Beiträge zu Kriegd:, Amts: und Ge: 
meinde-Koften , welche auf Beſoldungs-Guͤter der Geiftlichen oder 
Schullehrer fallen, berichtigt. 3) Die Pflicht, diefe Abgaben zu 
» entrichten , liegt den Pfarr: und Schul: Gemeinden fo lange ob, 
bis die. betreffende Gemeinde bewiefen hat, daß der unten im $. 
6, erwähnte Fall vorhanden fey. Wenn jedoch Geiftliche oder 
Schullehrer an reichlich dotirten Stellen neu angeftellt werben, fo 
fol ihr Gehalt fo beftimmt werden, daß das Kirchen: Vermögen 
und die Gemeinde von ber Pflicht, die Beſoldungs⸗Guͤter zu ver 
fienern, befreit wird. 4) Iſt das Lokal-⸗Kirchen⸗Vermoͤgen fo bes 
fchaffen, daß aus dem Ertrage desfelben viele Abgaben beftritten 
“werben fünnen, ohne daß. die gewöhnlichen darauf haftenden Abs 
gaben dadurch leiden, fo ift dieſer Meberfchuß zur Berichtigung 
folcher Abgaben zu verwenden. Im entgegengeſetzten Falle find 
ſolche von den Gemeinden zu berichtigen. 5) Wenn in der Ge: 
meinde ein Beitrags:Fuß, wonad) die Mitglieder zu den Koften 
des Gottesdienftes und ber. Schulen fteuern, hergebracht ift, fo 
fol diefer auch für die Vertheilung der Beiträge zur Berichtigung 
folcher Abgaben gelten, im entgegengefegten Falle gefchieht Die 
Bertheilung im Verhalmiſe der ordinären Steuer = Kapitalien. 


— — — —— — 


») Zangen, die Verfaſſungs-Geſetze — Staaten. J. 2 gr. 8. 
Darmſtadt u. Leipzig 1828. ©. 755. 
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6) Liegt Jemanden, ſey es auch. ber gr. Fiskus, aus einem pris 
vatrechtlichen Grunde die Verbindlichfeit ob, dem Gieftlichen ober 
Schullehrer anftatt der Gemeinde immer angemeffen zu befolden, 
fo: ift auch dieſer Befoldende,. und: nicht die Gemeinde fchuldig, 
bie. Steuern von den Befoldungs- Gütern zu entrichten. Wenn 
aber die Frage: ob diefer Fall vorhanden fey? ftreitig ift, fo hat 
die Gemeinde. bis zu deffen Entſcheidung die Steuern vorzulegen. 
7) Aus dem Umftande allein, daß "Jemand eine Pfarr = oder 
Scyulftele dotirt, und dann etwa verbeſſert hat, foll. auf das 
‚Dafeyn ber $. 6. erwähnten Verbindlichkeit nicht gefchloffen wer: 
den. 8) Die Vorſchrift $. 6. findet keine Anwendung auf Be 
ſoldungs⸗Guͤter, die Eünftig. geftiftet werden. 9) Die Vorfchrift 
$. 3. findet Feine Anwendung a) auf Befoldungs-Güter der Hof 
prediger, b) der Militär-Geiftlihen, ce) der Lehrer an den Une 
verſi täten, Gymnaſien und Bildungs-Anftalten für. die Schulleh: 
rer, d).auf die Vefpldungs- Güter, die ein höherer Geifilicer, 
ber zugleich) ald Pfarrer: engefielt iſt, fwa ef in asnaunier Ei⸗ 
genſchaft zu genießen, hat 159). - 

- Wenn Pfarr: oder Schul: Pfruͤnden ‚bisher uf. irgenb eine 
Weiſe von. den jeßt zu vertheilenden Gemeinde-Gütern Nuten zo⸗ 
gen, oder, befonders nicht genügende Einnahme haben, fo. muß 
ihnen ein Theil als ——— uͤnentgeltlich uͤberwieſen 
werden 360), 

Zur Befdderung des Rechnungs: und Reviſions ⸗Weſens der 
Kirchen und milden Stiftungen tollen. die. UBS RR Mittel 
‚ ergriffen werben 161), 

. 1) Die Verwaltungs: Behoͤrden der — ber Kirchen: 
Käften, der Kirchen Fabriken, der Hofpitien, der unter Staatö- 
Aufſicht ſtehenden fonftigen milden Stiftungen. und Armen- Fonds, 
fo wie. ber Schul= und Univerfitätd-Fonds: in. der Provinz Rhein: 
heſſen fünnen in perfünlichen und Mobiliar-Sachen der ‚ihnen au 
vertrauten Verwaltungen, wenn fie. glauben, daß der Schuldner 
die Rechtlichkeit der Foderungen nicht beftreiten werde, und darum 


19) R.B. 1821. Nr. 18. ©. 238, Geſetz v. 8. Juni 1821. 


i60) R.⸗B. 1821. Nr. 29. ©. 375. eb. v. 30. uni 1821. $. 98. Beim. 
Ordn. 


KB, 1827. Nr. 21. S. 162. $. 32° d. Landtags: Adfcdh. p. , 1826/ar. 
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nicht ſogleich eine fürmliche Klage anftellen wollen, von dem Fries 
densrichter des Wohnortes des Schiednerd: einen Zwangs-Befehl 
erwirken, welcher die Namen und Qualitäten der Verwaltungs: 
Beamten und der Verwaltung oder, Fonds, für melde fie hans 
deln, fodann die Namen, Gewerb und Wohnort des Schuldners, 
die Aualität, in welcher bderfelbe verfolgt wird, die Summen der 
Foderung, und den Nechtötitel, worauf fie: beruht, enthalten muß: 
Diefer. Zwangs-Befehl muß. datirt, und von den fobernden Ders 
waltungs-Beamten unterfchrieben ſeyn. Der Friedensrichter gibt 
feinen. Vollziehungs» Befehl (exequatur) durd) die Formel» Ges 
chen und erefutorifch erflärt,« bie. er Datirt und unterzeichnet. ::) 

2) Der Iwangs: Befehl kann fogleich nach feinem Erlaffe 
mit dem Zahl⸗Befehl infinuirt werden; weitere Verfolgungen koͤn⸗ 
nen jedoch nicht vor Ablauf von acht Tagen von Zuftellung ded 
Zahlbefehls an gerechnet Statt haben 


3) Zu den Abfchriften diefer Akten für den — wird 
ſtempelfreies Papier genommen. Es iſt geſtattet, einen und den— 
ſelben Zwangs-⸗ und Zahlungs = Befehl zugleich gegen mehrere 
Schuldner zu richten, in fo fern diefelben in_einem und bdemfel: 
ben Kanton wohnen, und es follen aud) in diefem Halle die Or⸗ 
ginalien diefer Akten nur ber einfachen Regiftrirungs= Gebühr von 
fieben Kreuzern unterworfen ſeyn. R.®. 1830. Ar. 46. V. v. 
24. Jul. 1830. 


Um bei der Verwaltung- ber Iofaien Rirhen- uns geiffichen 
Stiftungs-Fonds und Kirchen- Pfränden, unbeſchadet Unferer Rechte 
und Befugniffe, eine wohlthätige Mitwirkung. ber Kirchen-Gemein: . 
den zu vermitteln und die Beauffichtigung und Leitung der Ver: 
waltung darnad) zu regeln, zugleich aber auch die, in Folge der 
neuen Organifation ber Verwaltungs Behörden, nothwendigen Ber 
ſtimmungen über die Thaͤtigkeit der betreffenden Behoͤrden bei Vers 
waltung ded Kirchen-Bermögend zu treffen, haben Wir, bis auf 
weitere Verfügung, in Gemäßheit des :Art. 73. der Berfoflungde 
Urkunde, verordnet und. verordnen, wie folgt: | 

Art. J. (1. Bon der Aufficht: und Leitung der Verwaltung 
der befonderen, und allgemeinen: — ae, ww wie ber Kir: 
chen=Pfründen überhaupt.) | 

Das oberſte Auffichtsrecht und das Recht der — Lei⸗ 
tung der Verwaltung der beſonderen und allgemeinen kirchlichen 
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Fonds, ‚fo wie der. Kirchen: Pfründen, laſſen Wir von Unferm Mi- 
nifterium des Innern und der Juſtiz ausuͤben. 

Art. 2. Unter ber oberften Leitung Unferes Minifteriumd des 
Innern und der Juſtiz übertragen Wir die Aufficht und Leitung 
der Verwaltung der evangelifchen Fonds und Kirchen= Pfründen 
im ganzen Umfange bed Großherzogthums dem Dberkonfiftorium, 
welches auch zu dieſem Ende zum Theile mit weltlichen Räthen 
beſetzt ift, und unter demfelben ben Kreis-Räthen innerhalb der 
Kreife und. der Provinzial:Direftion zu Mainz (Art. 55.) inners 
halb der Provinz Rheinheffen, unter verordnungs maͤßiger Mitwir 

fung der evangelifchen Dekane. 
| Art. 3. Die Aufficht und Leitung ber Verwaltung der fas 
tholifchen Fonds und Kirchen: Pfründen wird unmittelbar unter 
Unferm Minifterium des Innern und der Juſtiz von den Kireids 
Raͤthen und beziehungsweife ber Provinzial: Direktion zu Mainz, 
gleichfalls unter verordnungsmaͤßiger Mitwirkung der katholiſchen 
Dekane, gefuͤhrt. 

Art. 4. Um dem katholiſchen Biſchofe die Ausuͤbung der 
demfelben über die Güter der katholiſchen Kirchen-Pfruͤnden, fo 
wie über alle allgemeine und befondere Fatholifch=Firchliche Fonds 
zuftehenden Mitauflicht in dem Maafe und Umfange moͤglich ma: 
hen, daß deſſen Einwirkung auf Erhaltung, Erwerbung und Bers 
wendung jenes Kirchen-Gut3 zeitig eintreten kann, weifen Wir in 
gegenwärtiger Verordnung die Kreis-Räthe an, in den betreffen: 
den Fällen die bifchöfliche Behörde durch geeignete Communifatio: 
nen von den beabfichtigten Verwaltungs: Handlungen in Kenntnif 
zu feßen und zu der ihr zuftehenden Mitwirkung zu veranlaffen. 

Art. 5. Da die gegenwärtige Verordnung fowohl von evan 
gelifchem, als Fatholifchem Kirchen Vermögen handelt, fo ift, wenn 
in den nachfolgenden Artifeln von Emholung der Entfchließung 
der höhern Kirchenbehoͤrde bie Rebe ift, unter letzterer dad 
Oberkonſiſtorium in Beziehung auf die evangelifchen und die 
bifhöfliche Behörde in Beziehung auf die fatholifchen Fonds 
zu verftehen. Es haben (daher) deßhalb bie sg in allen 
Bällen, in welchen dieſe Verordnung die Entſchließung der höhe 
sen Tirchlichen Behörde für nothwendig erklärt, dann, wenn 

I. Die Verwaltung bed evangelifhen Kirchenguts in Frage 
fieht, die Entfchließung bes Oberkonſiſtoriums — und dar⸗ 
nach zu verfahren, wenn es ſich abher 
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IE um Verwaltung bes Fatholifchen‘- Kirchenguts asia 
mit der bifchöflichen Behörde zu communiciren und | 
1) nach deren Anficht zu verfähren, wenn folche mit ihter, 
ber Kreis:Räthe, Anficht übereinftimmt, Dagegen 
2) bei Verfchiedenheit. ber Anfihten an Unfer Minifterium 
des: Innern und der Juftiz berichtliche Vorlage zu mad)en. 


35 Iſt aufer der Entfchliefung der höheren Firchlichen Be: 
hörde auch noch Unfere Entfchliegung oder die Unferes Miniftes 
riums des Innern und der Juſtiz vorbehalten, oder ift eine Cor: 
refpondenz mit andern weltlichen Behörden nöthig, fo. find die 
Kreis-Räthe, die Behörden, welche in jenen Falle, nach Statt 
gehabter Eorrefpondenz mit der biſchoͤflichen Behörde, die erfoder- 
lichen Berichte zu erftatten, und, im leteren Falle, die nöthige 
Eorrefpondenz, in fo fern ſolche nicht der bifchöflichen Behörde . 
überlaffen ift, zu führen haben. In denjenigen Fällen, in: welchen 
die Mitwirkung der Defane bei der Beauffichtigung und obern 
Verwaltung des Kirchen: Vermögens vorgeichrieben ift, haben. die 
Kreis-Räthe fi ch mit denfelben zu benehmen, und, wenn die Uns 
fichten beider Behörden mit einander übereinftimmen, in den zu 
ihrer Competenz gehörigen Angelegenheiten. darnach zu verfügen, 
bei abweichenden Anfichten aber bie Entſchließung der hoͤheren 
kirchlichen Behoͤrden einzuholen. 


Art. 6. CH. Bon der Verwaltung der Lokal⸗ Kirchen⸗ und 
geiſtlichen Stiftungs⸗ Fonds. A) Cofal-Vermaltungs- Behörden.) 


Mit der unmittelbaren Verwaltung ber Lokal⸗, Kirchen⸗ und 
geiſtlichen Stiftungs-Fonds ſind, unter der Aufſicht der hoͤheren 
Behoͤrden und der deßfalls angeordneten Befchränfungen, i die Kirchen⸗ 
vorſtaͤnde beauftragt. Die Ausführung (Ausübung) in der Verwaltung 
fteht jedoch dem vorfigenden, fo wie dem ftändigen weltlichen Mit- 
gliede des Kirchen» Vorftandeß zu, in fo" weit‘ ſolche verordnungs⸗ 
mäßig nicht dem. detsteren -allein oder dem Kirchenrechner übermie: 
fen ift, oder deßfalls von den — ehren befonbere An⸗ 
ordnungen getroffen werden. 


Art. 7. (Von dem Kirchenrechner. ) Zur Beſorgung der 
Einnahmen und. Ausgaben der Lokal⸗, Kirchen: und geiftlichen 
Stiftungs: Fonds werden, nach vorgängigem Benehmen mit ben 
Dekanen, von ben — red auf — 
beſtellt. * * 
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Art. 8. Soll ein Rechner für ein oder mehrere Fonds der⸗ 
ſelben Kirchen⸗Gemeinde, beſtellt werden, ſo iſt auch die Anhoͤrung 
des Kirchen⸗Vorſtandes mit feinem Gutachten darüber erfoderlich. 

Art. 8 Einem und .demfelben Rechner kann bie Beforgung 
der Einnahmen und Ausgaben mehrerer und felbit ſaͤmmtlicher 
Kirchen- und geiftlichen Stiftungs-Fonds eines Dekanats von dem 
Kreis-Rathe übertragen werden. Hiebei iſt die Eutſchließung der 
hoͤheren Behoͤrde daruͤber erfoderlich, fuͤr — donde ein Rech⸗ 
ner beſtellt werden ſoll. 


Art. 10. Das Amt eines, nach. dem Eintreten biefer ers 
ordnung anzuftellenden Kirchenrechners. ift unvereinbarlich mit dem 
Amte eined Pfarrers, er und re Me Kirchen: 
Vorſtandes. 


Art 11. Der —— hat eine Sicherheit, deren 
Größe im Verhaͤltniß zur Einnahme durch eine allgemeine Norm 
wird beftimmt werben, im gefeßlicher Form und jedenfalls in He: 
genden Gütern oder annehmbaren Obligationen zu leiften. 

Sollten ed die MVerhältniffe rathfam machen, unter Abwei⸗ 
chung von der allgemeinen Norm, in beſonderen Faͤllen eine ge: 
tingere oder gar Feine Kaution ftellen zu laſſen, fo ift die Ent: 
ſchließung der höhern Kirchen-Behörden hierüber einzuholen. 


Art. 12. Der Gehalt der Kirchenrechner wird von den Kreis: 
Räthen, nach Verhältnig der Einnahmen, nach Anhörung” ber bes 
treffenden Kirchen: Vorftände, beftimmt. 


Für die gewöhnlidhen Einnahmen dürfen von den Kreis— 
Käthen nicht mehr als vier Procent beftimmt werden. Eine hö- 
here Belohnung kann nur mit ne der Mheren — 
Behoͤrden bewilligt werden. 


Bei— außergewoͤhnlichen Einnahmen, 3 B. Kapital⸗Auf⸗ 
nahmen, koͤnnen die Kreis-Raͤthe, mac) vorausgegangener Bera⸗ 
thung der betreffenden Kirchen-Vorſtaͤnde, den Rechnern bis zu 
einem halben Prozent der Einnahme bewilligen. 
Art. 13. Die Kirchen-Rechner önnen:- 
1) Wenn fie für einen oder mehrere Fonds berfelben Kirchen: 
Gemeine. beftellt find, nad) Anhörung des Kirchen-Borftandes. 
2) Wenn fie für mehrere Kirchen Fonds verfchiedener Kirchen: 
Gemeinden beftellt find, nach vorher eingeholter Entfchließung der 
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höheren kirchlichen Behörde, aus Gründen ber Verwaltung, von 
den Kreid- Rüthen entlaffen werden. Außerdem können von den 
Kreis-Räthen Disciplinar-Strafen bis zu 20 fl. gegen fie erfannt 
werden. Macht fid) ein Amts-Rechner einer Amts-Verletzung, zu 
deren Beftrafung die Disciplinar= Gewalt des Kreis-Raths nicht 
binreicht, fchuldig, fo ift gegen ihn nad) Analogie der deffallfigen 
Beftimmungen des Edifts über die Öffentlichen Dienft-Verhältniffe 
der Civilſtaats⸗- Beamten, und, in fo weit es fi) von Receſſen 
handelt, nad) Maaßgabe des Gejeed vom 18. Januar 1831 zu 
verfahren. 

Art. 14. (C. Bon dem Boranfchlage.) Für jeden befons 
deren Fond ift, in der Regel für jedes Jahr, ein befonderer 
Boranfchlag, nach ber darüber vorzufchreibenden Form, aufzus 
ftelten. 

Es muß barin für das Fünftige Sahr: 

1) jede Einnahme für den Kirchen- und geiftlichen Stif— 
tungs:Fond, fowohl die ftändige beftimmte, ald die ftändige unbe: 
ftimmte und die unftändige, 

2jede Ausgabe, nebft einem Credit für untorbergefehene 
Fälle, und R 

3) jedes Dedungsmittel für die. Ausgaben enthalten * 

Fuͤr ſolche Fonds, deren jaͤhrliches reines Einkommen nicht 
über einhundert Gulden betraͤgt, koͤnnen die Voranſchlaͤge aus⸗ 
nahmsweiſe fuͤr je drei und ſelbſt mehrere Jahre aufgeſtellt werden. 

Art. 15. Der Voranſchlag wird von dem vorſitzenden und 
dem ſtaͤndigen weltlichen Mitgliede des Kirchen-Vorſtandes, nad) 
Anhörung ded Rechners, vorläufig aufgeftellt und fpäteftens im 
Monate April dem in vorfchriftsmäßiger Zahl verfammelten Kirs 
chen⸗Vorſtande zur Berathung. vorgelegt. Ueber die genaue Durch: 
gehung bed Voranſchlags wird ein Protofoll geführt, welches bie 
nöthigen —— namentlich fuͤr die ige Po: 
fien gibt. 

Bei Verſchiedenheit ber Meinungen wirb ter Voranſchlag 
nach der Mehrheit der Stimmen aufgenommen, jedoch die ab⸗ 
weichende Anſicht im Protokoll bemerkt. 

Der Voranſchlag ſo wie das Berathungs-Protokoll werden 
von ſaͤmmtlichen Mitgliedern des Kirchen-Vorſtandes, welche an 
‚der Berathung Theil genommen haben, unterfchrieben und der Bor: 
anfchlag im dreifacher, .das Berathungs-Protofoll in — Aus⸗ 

Müller's Lexikon, IL Aufl. II. Bd. 34 
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fertigung von dem vorſitzenden Mitgliede des Kirchen» Borftandes 
an den Dekan eingeichuft. . 

Art. 16. Der Dekan prüft den Voranſchlag, fuͤgt demſel⸗ 
ben ſein Gutachten beit und theilt ſolchen mit ſaͤmmtlichen Akten⸗ 
ſtuͤcken den. Kreis-Rathe mit, welcher ebenfalls den Voranſchlag 
revidirt und mit feinen gutachtlichen Bemerkungen und ſaͤmmt⸗ 
lichen Aktenſtuͤcken an die höhere kirchliche Behoͤrde einſendet. 

Art: 17. Die höhere kirchliche Behoͤrde prüft den Voran— 
fchlag, ertheilt ihre: Entfchließung. und fendet den Boranfchlag, 
nebit ſaͤmmtlichen Aftenftücken, unter Zurückbehaltung eined Exem— 
plares ded Budget, dem Kreis: Rothe gam Abſchluſſe und zur 
Vollziehung zuruͤck. 

Von den Kreis-Raͤthen werden die befinitiv abeeſthloſfene⸗ 
Voranſchlaͤge, unter Zuruͤckbehaltung eines Exemplars von jedem 
derſelben, ſo wie eines Exemplars von jedem Berathungs- Pro: 
tokolle, den Kirchen-Vorſtaͤnden zur Ausfuͤhrung vor Anfang des 
Jahres, fuͤr welches die Boranfchläge beitimmt fi a0; zuruͤckge⸗ 
ſandt. 

Art. 18. Wenn. Einnahmen ober Ausgaben in dem Bud⸗ 
get vorgeſehen find, worüber ſelbſt die höheren kirchlichen Behoͤr⸗ 
den ohne Autorifation Unſeres Minifteriums des Innern und der 

Juſtiz nicht entfcheiden Fünnen, fo ift diefe Nutorifation vor Allem 
— * der Voranſchlag kann jedoch einſtweilen rn der 
übrigen Poften abgefchloffen und vollzogen werden. 

: Art. 19, Wenn ein anderer Fond, al$ der Kirchen «Fond, 
ober ein Private, vermoͤge einer befondern, rechtlich "begründeten 
Berbindlichkeit, "zur Beſtreitung der Koften für einzelne im Budget 
vorgejehene unftändige Ausgaben verpflichtet: ift, fo ift die de 
finitive Genehmigung. der einfchlägigen Poften: des. Budgets fo 
lange auszuſetzen, bid die. Verhandluugen mit den Verwaltungs 
Behörden jener Fonds oder den: betreffenden Privaten wegen je— 
ner Koftenübernahme beendigt find. Im Falle einer Verzögerung 
der defallfigen Verhandlungen wird das Minifterium des Innern 
und der Juſtiz bei Ausgaben, melche keinen Auffchub erleiden, 
wegen einftweiliger Aufbringung der Koften das Nöthige ver: 


Art. 20. Wenn re vermöge ‚einer beſonderen 
rechtlichen Verbindlichkeit, : zunächft,. oder; wegen Infufftcienz des 
Kirchen: Vermögens, ſubſidiaͤr zu den Koften für: eine, im Voran⸗ 
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ſchlage des Kirchen⸗Fonds vorgeſehene unſtaͤndige Ausgabe zu con—⸗ 
curriren haben, ſo haben die Kreis-Raͤthe vor Einſendung der 
Voranſchlaͤge an die hoͤhere kirchliche Behoͤrde, wenn ſie die An— 
ſpruͤche der kirchlichen Fonds an die Gemeinden fuͤr begruͤndet hal⸗ 
ten, unter Mittheilung von Auszuͤgen aus den Budgets fuͤr die 
betreffenden Kirchen-Fonds und den Berathungs-Protokollen, die 
betreffenden Buͤrgermeiſter anzuweiſen, hierüber, d. h. uͤber bie 
Art der Aufbringung der Koſten, die Gemeinde-Raͤthe, mo mög- 
lich bei Gelegenheit der, Aufftelung der Gemeinde: Voranfchläge, 
berathen zu laffen, wobei es den Gemeinde - Rüthen unbenommen 
bleibt, fi aud) über die Nothwendigfeit und Größe der Ausga- 
ben zu äußern. Weber die Erklärung bed Gemeinde: Raths bar- 
‚über, ob und. wie die Gemeinde, auf den Grund allgemeiner Ger 
fee und Verordnungen, den verlangten Beitrag zur Beftreitung 
von Ausgaben von Kirchen-Fonds leiften ſoll, entfcheidet zunächft 
der Kreis— Rath, in höherer Inftanz des Innern und der Juſtiz. 
Die Kreis-Raͤthe haben jedenfalls in den Bemerkungen, womit fie 
die Budget der Kirchen-Fonds an die höheren kirchlichen Behör: 
den einfchicken, anzugeben, ob und wie fie entfchieden haben, um 
hiedurch diefen, im Falle fie etwa, gegen die Anfichten der Kreis: 
Raͤthe, die Gemeinde zur Tragung der Koſten für verbunden hal- 
ten follten, die Möglichkeit zu geben, eine Entſcheidung des Mi— 
nifteriums ded Innern und ber Juſtiz zu erwirfen. In denjeni— 
gen Füllen, in welchen eine Gemeinde vermöge einer privatrecht— 
. lichen Verbindlichkeit in Anſpruch genonmen werden fol, ent: 
feheidet, wenn bie ————— die Verbindlichkeit widerſpricht, der 
Nichter. 
Das am Schluſſe des Art. 19. Bemerkte gilt auch hier. 

Art. 21. (D. Von der Form der Verwaltung. J. Budget⸗ 
wirthſchaft.) Innerhalb der Beſtimmungen des Voranſchlags bes 
kretiren das vorſitzende und das ſtaͤndige weltliche Mitglied des 
Kirchen-Vorſtandes die einzelnen Poſten in Einnahme und Aus: 
gabe, Die deßfallſigen Defreturen müffen von den beiden genann— 
ten Mitgliedern unterfchrieben: jeyn und die Rubrif genau enthal- 
ten, worauf. ein Poſten dekretirt iſt. Eben fo" muß der Voran- 
ſchlag im Ganzen: fowohl, als. auch in dem einzelnen Rubrifen ge: 
nau eingehalten, und; nanientlich kann dasjenige, was einer Rub⸗ 
rik der Ausgaben erfpart worden iſt, für eine. andere, im Voraus 
nicht ‚genehmigte: Ausgabe nicht ‚verwendet werden. 

34 * 
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Arta 22. Ausnahmsweiſe bedürfen Diejenigen Ausgaben und 
Einnahmen, welche als Fändige beſtimmte Poften erfcheinen, 
keiner befonderen Defretur. und; find von dem MNechner auf den 
Grund“ und in den Grenzen des dem — — Voran⸗ 
ſchlags zu bewerkſtelligen. 


” Art 23.- Sind beſtimmte Summen für gemife Nubiiten 
von Ansgabet im "Allgemeinen und ohne fpecielle Bezeichnung 
der einzelnen Beträge der Rubrik im Voranſchlage vorgefehen, 
fo koͤnnen die Defreturen für diefe einzelnen Poften innerhalb de 
in jener Rubrik eröffneten Kreditd von dem’ vorfißenden und ftän- 
digen weltlichen Mitgliede des Kirchen-Vorftandes bis zum Be 
trage bon fünf Gulden bei größeren Poſten nur auf den Grund 
einer ſpeciellen Ermächtigung bes‘ Kreis-Raths ertheilt werben. | 
Art. 24. Sollten Ausgaben nöthig werden, welche im Bud: 
get nicht vorgefehen. find und welche nicht wohl auf das nächte 
Jahr  verfchoben werden Fünnen , und außerdem fich nicht 
zur Defretur auf den Fond für unvorhergefehene Fälle eignen, 
oder wozu dieſer Fond nicht hinreicht, fo ift, von dem Kreid-Rathe 
nach Anhörung des Kirchen-Vorftandes und nad) vorausgegange: 
nem Benehmen mit dem Defone, Entfchliefung ber höheren kirch⸗ 
lichen Behoͤrde wegen Beſtreitung der Ausgabe einzuholen, es ſey 
denn, daß Gefahr auf dem Verzuge hafte, in welchem Falle der 
Kreis-Rath die Ausgabe verfuͤgen kann, jedoch davon der hoͤheren 
kirchlichen Behoͤrde die Anzeige zu machen hat. 


. Art. 25. Kommen im Laufe des Jahres Einnahms-Poſten 
vor, welche in dem Voranfchlage nicht vorgefehen find, fo müffen 
diefelben von dem Kirchen-Rechner auf den Grund einer, mit Er: 
mächtigung der von den mehr erwähnten zwei Mitgliedern des 
Kirchen = Borftandes ertheilten Defretur eingenommen, ‚von Diefen 
Mitgliedern des Kirchen = Vorftandes aber. für das Budget bed 
nächiten Jahres. das deßfalls Nöthige notirt werden. | 
Art. 26. (2, Bon den Gegenftänden der Verwaltung im 
Allgemeinen.) Ale Verkäufe, Vertauſchungen und Verpachtungen 
von Kirchen: Vermögen, Verkäufe der. Erträge des Kirchen- Ber: 
moͤgens, alle ‚öffentliche, um Lohn: zu verrichtende Arbeiten und 
Lieferungen erfolgen in der Regel durch öffentliche Verfteigerungen, 
welche von dem ftändigen. weltlichen Mitgliede oder‘ einem Dele- 
girten beöfelben, bei Gegenftänden von Wichtigkeit oder aus be- 
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ſonderen Gruͤnden von dem Kreis⸗Rathe — — | 
beöfelben geleitet werden. | 

Die Verfteigerung muß ein Ueberſchlag oder eine. Aug 
von dazu. verpflichtenden :Perfonen vorausgehen und: bei Frucht 
Berfteigerungen: der — ag ‚der — au. — gelegt 
werden. ei: 

Art. 27. In fo weit & ſich von Gegenſtinben der ge Ä 
waltung handelt, in welchem höhere Genehmigung erfoderlidy' ift, 
fann der Kirchen-Vorſtand eine Verfteigerung genehmigen, wenn 
fie von dem ftändigen weltlichen Mitgliede “oder deſſen Delegirten 
geleitet war und deren Reſultat dem Weberfchlage oder — 
oder dem laufenden Preiſe der Fruͤchte entſpricht. | 
Iſt dieſes nicht der Fall, oder war eine Verfteigerung von 
dem Kreisrathe oder -einem Beauftragten 'geleitet, fo unterliegt 
die Verfteigerung der Genehmigung des Kreis-Raths, weldyer je: 
doch dann, wenn die Verfteigerung dem Taratum, "Ueberfchlage 
oder dem laufenden Preife der Früchte nicht entfpricht und er ge= 
gen den Antrag ded Kirchen Vorftandes deren Ratififation doch 
für räthlich hält, die Entſchließung der heren lirchlichen — 
einzuholen hat. 

Art. W. In Bezug auf die im Art. 26 bemerften Gegen: 
fände der Verwaltung Fünnen Verträge aus freier Hand von ben 
ausführenden Mitgliedern des Kirchen-Vorftandes, oder,’ nad) Um: 
fländen, von dem Kreis:Rathe oder einem Bevollmächtigten d des⸗ 
ſelben dann abgeſchloſſen werden; 

1) wenn die hoͤheren lirchlichen Behörden damit ainverſian⸗ 
den ſind, oder | 

2) wo ed von Arbeiten handelt, welche 

a) entweder eine befondere Kunftfertigkeit vorausſetzen, — es 
muß jeboch hier ein Weberfchlag vorausgehen, und die RIND: 
gen des Art. 27. finden dabei analoge‘ Anwendung, — — 

b) oder welche fo unbedeutend find, daß die Koften der Ber: 
fleigerung vielleicht den Werth. des Gegenſtandes erreichen würden; 

c) oder wo Gefahr auf dem Werzuge haftet ,: und en mit⸗ 
hin, auf ber Stelle. gemacht werben. müflen... x...) 

Die Beſtimmung der Arbeiten: unter a) iſt * Dem. Be 
fchränfungen ber Art. -4l—45. diefer Verordnung: den Kreis: Rüs 
then, die Beſtimmung der Arbeiten unter b) undiied. dagegen den 
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vorſitzenden * weltlichen ſtaͤndigen Biisgfnhesen den Senn 
ftände überlaffen. a” 
Art. 29. 3) (Von eingelnen — Gergenftänden. der 
Verwaltung, Verkäufe und Vertaufchungen vom Kirchen-Vermögen). 
| Dei Verkäufen und Bertaufchungen von — einer Kirche oder 
geiſtlichen Stiftung gehörigen Immobilien und foftbaren beweglis 
. hen Sachen ift erfoderlich, daß, nad) erwirkter Zuftimmung des 
Patrons in den geeigneten Füllen und des Biſchofs hinfichtlich 
des Fatholifchen Kirchen-Vermoͤgens, die Entſchließung des Minis 
ſteriums des Innern und der Juſtiz eingeholt wird, welches in 
Bezug auf das proteflantifche RR mögen an und zu bes 
richten hat. 


Art. 30. —— und —— Immobi⸗ 
lien der Kirche und geiſtliche Stiftungen koͤnnen im Allgemeinen 
nicht ohne Genehmigung der Kreis⸗ ER —— oder vermie⸗ 
thet werden. 

Außerdem iſt aber REITEN. dann, wenn Immobilien auf 
einen laͤngeren Zeitraum als neun Jahre verpachtet ober. vermie⸗ 
thet werden ſollen, fo wie bei Verpachtungen oder Vermiethungen 
vorher auf eine andere Art benutzter Immobilien, die Entfchliegung 
der hoͤhern kirchlichen Behoͤrden erfoderlich 


Art. 31. (Erbleihen). Verleihungen von Etbleih · Gütern 
beduͤrfen der Genehmigung der Kreis-Raͤthe. Bei Wiederverleihung 
heimgefallener Erbleih-Guͤter aber iſt, außer der Entſchließung 
der höheren kirchlichen Behoͤrden, auch noch die Genehmigung Uns 
feres Minifteriumd des Junern und der Juſtiz einzuholen. - 

Art. 32. (Alodififationen). Allodififationen von geiftlichen’ 
- ErbleihGütern unterliegen, wenn fie. nad) den deßfalls beftehenden 
Normen erfolgen, ber Zuftimmung ber höhern Firchlichen Behörden, 
wenn aber von ben Normen abgewichen werden ‚foll, der. Genchs 
migung ded Minifteriums des Innern und der Juſtiz. 

Art. 33. (Zehnten und Grund:Renten). Bei Verwandlung 
der einer Kirche oder geiftlichen Stiftung. zuftehenden Zehnten nors 
miren die deßfalls vorliegenden beſtehenden Gefeße. 

Bei Ablöfung von Grund:Renten und Verwandlung vom Zehn⸗ 
ten in Grund⸗Renten, wenn ſolche auf dem Wege gätlicher Un: 
terhandlung » erfolgen; ift bie —— der re Eirchlichen 
Behörde erfodberih. 
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Art 84. (RKapital⸗Aufnahmen) Kapitalien koͤnnen von 
einem Kirchen⸗ oder geiſtlichen Stiftungs-Fonde nicht ohne Ent- 
ſchließung der hoͤhern kirchlichen Behoͤrden, wenn ſie 300 fl und 
mehr betragen, und nicht ohne Genehmigung. der Kreis-Raͤthe und 
‚Delane, wenn fie weniger. betragen, oder wenn fir (ohne Ruͤckſi icht 
auf ihre Beitraͤge) nur zur Abtragung anderer ML beftimmt 
find, aufgenommen. werden. 

Art. 35. (Angriff des Kapital:Vermögens * Ausleihung 
von Kapitalien). Wenn das Kapital-:Vermögen einer Kirche, oder 
‚geiftlichen Stiftung angegriffen, oder wenn der Zinsfuß ausſtehen⸗ 
„der Kapitalien vermindert, werden ſoll, fo iſt die Zuſtimmung der 
hoͤheren kirchlichen Behoͤrden noͤthig. 

Bei Ausleihung von Kapitalien finden die Beſtimmungen bes 
Art, 34 analoge Anwendung. | 

Art. 36. (Schenkungen, — und Nachlaͤſſe). 
Außerordentliche und nicht als ſtaͤndig bewilligt zu betrachtende 
‚Schenkungen, und Unterſtuͤtzungen, fo wie Nachlaͤſſe aus Kirchen: 
und geiftlichen Stiftungs-Fonds für Zwecke ber Gotted-Verehrung, 
des Unterrichts und der Wohlthaͤtigkeit koͤnnen von den hoͤheren 
kirchlichen Behoͤrden bis zum Betrage von 20 Gulden, bei einer 
groͤßeren Summe aber nur von dem Miniſterium des Innern und 
der Juſtiz bewilligt werden. 

Die Verwendung bon Schenkungen und uUnterſtuͤtzungen 
fuͤr Zwecke des Unterrichts und Wohlthaͤtigkeit gehört, in ſofetn 
nicht Anordnungen einer Stiftung hievon eine Ausnahme begrün- 
den, zum Reffort der betreffenden Schul:Behörden und beziehungs- 
weife derjenigen Behörden, in deren Gefchäftsfreis die Auffi ht 
uͤber das Armenweſen und die Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten einſchlaͤgt. 
Art. 37. (Beſoldungen und Remunerationen). Anweiſun⸗ 
gen von einmaligen Remunerationen aus kirchlichen Fonds bis zum 
Betrage von 50 Gulden beduͤrfen nur der Entſchließung der bb- 
heren kirchlichen Behoͤrden. 

Bei Bewilligung don Remunerationen "über 50 fl. iſt Ber- 
fuͤgung Unferes Minifteriums des Innern und der Zuftiz noth- 
"wendig. Ueber definitive Vefoldungen und Gehalts: Zulagen aus 
“Firchlichen Fonds ift jedesmal an Unfer Minifterium des Innern 
und der Suftiz zu berichten, welches in denjenigen Fällen, worin 
es feither geſchehen — — BE u. mer, — 
holen hat. 
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Art. W. (Unfchaffungen fofibarer en 
Kofibare Kirchen-Geräthfchaften fünnen. nur. mit Genehmigung ber 
höheren kirchlichen Behörden aus Kirchen» und — Stif⸗ 
tungsfonds angeſchafft werden. 


Art. 39. (Erwerbungen von Guͤtern ꝛc. von Seiten des 
Kirchenfonds.) Bei Erwerbungen, namentlich Schenkungen, Stifs 
tungen von Gütern und Kapitalien an Kirchen: und geiftliche Fonds 
ift die Ermächtigung zur Annahme bei dem Minifterium des Ins 
nern und ber Zuftiz dann einzuholen, wenn ber Geldwerth bes 
zu erwerbenden Objekts einhundert Gulden oder mehr: beträgt. 
Bei Erwerbungen von geringeren - Betinge iſt RO ne 
höheren Eirchlichen Behörden 'erfoberlich. 

Art. 40. (Proceffe). Bei Aktiv» und Paffin=Proceffen der 
Kirchen= und geiftlichen Stiftungs+ Fonds ift zu deren Führung 
die Ermächtigung bed Ober: Confiftoriums hinfichtlidy der evange⸗ 
lifhen und des Abminiftrativ: Zuftizhofes hinſichtlich der Fatholis 
fchen Fonds in den diesfeitigen Provinzen und der Provinzial⸗ 
Direktion zu Mainz binfichtlich der Fatholifchen Fonds in der Pros 
‚Hinz Rheinheffen dann erfoderlih, wenn es ſich nicht bloß von 
einfahen Schuldſachen, Beitreibung von Zinfen ic. handelt, und 
wenn fürmiiche Rechtd-Streitigfeiten einzuleiten find. 

Einfache Schuldfachen Finnen von dem Rechner bei Gericht 
betrieben werden; bei verwickelteren Sachen, inöbefondere bei bes 
ftrittenen Rechts-Anfprächen iſt jederzeit erfoderlich, daß ber Syns 
dikus der milden Stiftungen von dem Kreis-Rathe ald Anwalt 
‚des betreffenden Fonds bevollmächtigt werde. Der Syndikus hans 
belt, was die Procefs Führung in den einzelnen Fällen felbft bes 
trifft, unter ber unmittelbaren Leitung des Oberconfijtoriums bins 
fichtlich der evangelifchen und des Adminiftrativs Juſtizhofes hins 
fichtlih der Fatholifchen Fonds. In Nheinheffen behält es bei 
den beftehenden Vorfchriften, nach welchen Rechts: Streitigfeiten 
der Kirchen= und geiftlihen Stiftungs= Fonds von den Verwals 
tungen diefer Fonds vor Gericht zu betreiben find, fein Bewenden. 

‚Vergleiche über ftreitige Rechts = Objekte bedürfen der Genchs 
migung ber höheren Firchlichen Behörden. (S. d. Art. Baulafı). 

Art. 48. E. (Don der. Kirchen Rechnung). - Ueber Stel: 
lung und Abhör der Rechnungen der Kirchen-und geiſtlichen Stif⸗ 
tungs⸗Fonds normirt die Verordnung über die Revifion der Rech: 


- 
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nungen we Rail, N _. ”, Schul» und milden er 
Bun Ä 


"Art. 49. ® (Von der Werivoftnäg der seffrhen Suf⸗ 
tungs⸗Fonds insbeſondere). Im der Verwaltung der lokalen geiſt⸗ 
lichen Stiftungs-Fonds der einzelnen Kirchen-Gemeinden kann nur 
dann ein von den Beſtimmungen ber vorſtehenden Artikel abwei⸗ 
chendes Verfahren eintreten, wenn, auf den Grund der Stiftun⸗ 
‚gen oder aus andern Näckfichten,, ein ſolches abweichendes Ver⸗ 
fahren von dem Minifterium' des Innern’ und der Juſtiz geneh⸗ 
migt worden iſt. Unter dieſer Modifikation gilt namtlich auch als 
(eine) allgemeine Regel, daß da, wo fuͤr geiſtliche Stiftungen 
beſondere Verwaltungs-Commiſſionen beſtehen, von dieſen alle, in. 
dieſer Verordnung dem Reſſort der Kirchen-Vorſtaͤnde zugewieſe— 
nen Geſchaͤfte zu beſorgen ſind, ſo weit dieſes den 1 Beftimmungen | 
der Stiftungen nicht entgegen iſ. 

Art. 50. (IM. Verwaltung der größeren Iofalen und ber 
allgemeinen geiftlichen Stiftungs: Fonds). 

Die Verwaltung ber — mehrere Kirchen⸗ Gemeinden eines 
Kreiſes beruͤhrenden geiſtlichen Stiftungs-Fonds ſteht dem Kreis⸗ 
rathe, und die Verwaltung der allgemeinen geiſtlichen Stif⸗ 
tungs⸗ Fonds ‚ welche ſich naͤmlich mehr als über einen Kreis 
erftrecfen, bei evanglifchen Fonds dem Oberconfiftorium, bei ka⸗ 
tholifchen Fonds, in fo fern wegen deren Verwaltung nicht bes - 
fonderd Anordnungen von Unferem Minifterium des Innern und 
der Juſtiz getroffen werben, dem Provinzial-Commiffär zu Darms 
ftadt zu. Die Verwaltung diefer Fonds gefchieht nad) den dar⸗ 
über beftehenden oder noch erlaffen werdenden Beſtimmungen. 

Art. 51. IV. (Verwaltung der Kirchens pfränden): Hin ⸗ 
ſichtlich der fuͤr den biſchoͤflichen Tiſch, das Domkapitel und das 
Seminar zu Mainz angewieſenen Dotationen, ſo wie des dem 
Erzbiſchofe beſtimmten Beitrags, behaͤlt es bei den in Folge des 

$. 37 der Verordnung vom 30. Januar 1830 getroffenen Einzich 
tungen fein Bewenden, 

Art. 52. Die Verwaltung ber Kirchen Pfränden: bleibt - an 
den Händen der Nußnießer, nach den beftehenden oder noch er: 

folgenden Vorfchriften. Die Kircyen-Vorftände, find aber verpflic)s 
tet, ‚über bie, Erhaltung der Temporalien-Rechte der Venefizien zu 
wächen. . PR Pirar cn ten 


Art. 53: -Mährend Erledigung; einer geiftlichen- Stelle ha⸗ 
ben die Kirchenrechner, unter der Aufficht und Leitung ber Kir: 


chen⸗Vorſtaͤnde, die Temporalien nad) den darüber beftehenden 


Anordnungen zu verwalten und Rechnung abzulegen, worüber eine 
Inſtruktion das Nähere angeben wird. 

. Art. 54. (Beſondere Beftimmungen)... In ben. ftandeds 
.berrlichen und patrimonial-gerichtöherrlichen Bezirken fi find die Bes 
flimmungen diefer Verordnung nur mit den Modififationen an: 
wendbar, welche in. dem. Edikte vom 17. Februar 1820, in der 
Deklaration vom 4. Dezember 1807 und in der Deflaration vom 
13. Julius 1827 begruͤndet ſi ſind. 

Art. 55. In der Provinz Rlinheſen werden die in dieſer 
Verordnung ben Kreis-Raͤthen zugewieſenen Geſchaͤfte von ber 
Provinzial⸗Direktion zu Mainz beſorgt. 

Art. 56. (Allgemeine Beſtimmungen ). Die über Gegen: 
„fände diefer Verordnung in den verfchiebenen. Theilen des Groß— 
herzogthums beſtehenden Anordnungen ſind durch dieſe Unſere 
Verordnung nur in ſo weit aufgehoben, als ſie mit den Beſtim— 
mungen der letzteren unvereinbar ſind. 

Art, 57. Mit der Ausführung dieſer Verordnung iſt Un: 
fer Minifterium des Innern und der Suftiz beauftragt, durch wel: 
ches Wir auch den Zeitpunkt werden bejtimmen laffen, von mel: 
chem an diefelbe in Wirkſamkeit treten fol. Urkundlich Unferer 
‚igenhändigen Unterfchrift und des beigedructten rn 


‚Darmfiadt, am 6. Julius, 1832. 


Verordnung 2 


Die Revifion der Lokal-, Kirchen—, Stiftunge- un 
| Schul-Rechnungen betreffend, 


Ludwig ‚Ik, von Gottes Guaden — von Hei: 
— und bei Rhein ꝛc. ꝛc. 


Da fidy die: bereits bei dem Staats: Handball den Staat: 
nftalten und der allgemeinen Kirchen-, Schul= und Stiftungs: 
"Fonds beftehende Einrichtung, wonach die Verwaltungs: Behörden 
nicht die Rechnungen ihrer. eigenen Verwaltung zu revidiren und 
abzuſchließen haben, ſondern die Funktionen von Unſerer Rech: 
nungs⸗Kammer ausgeuͤbt werden, durch die Erfahrung als zwed- 
mäßig und vortheilhaft bewährt, fo finden Wir Uns hiedurch, 


und um eine gleichfoͤrmliche Resifiom der Rechnungen aller’ Kir⸗ 
chen⸗, geiftlichen und: weltlichen. Stiftungss und. SchulsFonds zu 
erzielen, bewogen, in Gemäßheit des Art. 73 der Verfaffungs« 
Urkunde, zu verordnen und verorbnen hiemit, wie folgt: - 

Art. LE Die Revifion und der Abfchluß ber Rechnungen 
der Lolal: , Kirchen⸗, geiftlichen und weltlichen öffentlichen Stifs 
tungs= und Schule Fonds im ganzen Umfange des Großherzügs 
thums ‚wird, unter ben. nachfolgenden näheren | * 
ſerer Rechnungs⸗Kammer uͤbertragen ⸗ 2 

Art. Nach Ablauf jedes Jahres und — sis Ende 
Mai find: : 

2) die Rechnungeider. Sofal: Kirchen-gonds und ber- geil 
hen Stiftungsz Fonds, ‚in; fofern letztere unter der Aufſicht ‘der 
Kirchen: Borfänbe ſtehen, — bei. den — — 
Vorſtaͤnden ; 

2) die: Rechnungen der beſonders verwaltet werdenden 20 
20  Schuk Fonds bei den: SchuleBorftänden; ; - 

3) Die Rechnungen derjenigen geiſtlichen und‘ vektichen öfs 
fenttichen Stiftungd: Fonds, welche unter eigenen Verwanucze⸗ 
— ſtehen, bei dieſen und 
mo 4) die Rechnungen der uͤbrigen Lokal⸗ milden Stiftungs⸗ 
Fonds bei den Bürgermeiftern der betreffenden Orte einzureichen 

Art, 8... Wenn die Natur einzelner’ größeren Fonds es moͤ⸗ 
thig machen ſollte, fönnen, nach voräusgegangenem Benehmen zwi⸗ 
ſchen der. Rechnungs Kammer und. der betreffenbewi höheren. Ver⸗ 
waltungs=Behörbde, von jener zur Einfendung der Rechnungen fol 
cher Fonds nn als die im Art. 2 bemerlten Friſten feftgefegt 
werden. 

Art. 4 Die im Art. 9 — Lokal⸗ Behoͤrden ſi nd 
verbunden, wenn Rechner die zur Einfegung ber Rechnungen ges 
festen Termine nicht einhalten, davon fogleich Der Rechnungs⸗Kam⸗ 
mer die Anzeige zu machen, welche in ſolchen Fällen gegen’ die 
Rechner unmittelbar auf: gleiche Weiſe, wie gegen en Rech⸗ 
ner von Staats-Anſtalten, zu verfahren hat. 

Art: 5, Sogleich nach erfolgter Einreichung ber — 
‚gen bei den im Art; 2 erwähnten Lokal⸗Behoͤrden, find dieſelben, 
nebſt den Urkunden, nach vorhergegangener ortsuͤblichen Bekannk⸗ 
machung in den betreffenden Gemeinden, in hiezu geeigneten Lo⸗ 
kalen, acht‘ Tage lang, oͤffentlich aufzulegen. Jedem Interef- 
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fenten:ift geſtattet, während dieſer Friſt die Rechnungen: einge 
. sehen. und etwaige ‚Bemerkungen. dazu : nieberzufchreiben. 

Art 6. Nach Ablauf. diefer Friſt und innerhalb: der naͤch⸗ 
ften 14 Tage haben die Kirchen - Vorftände. und. beziehungsweife 
die, SchulsVorftände und befonderen Verwaltungs = Commiffionen 
die unter 1—3 des Art. 2 bemerkten Rechnungen ihres Wirkungs; 
Kreifed zu durchgehen, um, mit Ausfchluß alles deſſen, was ſich 
nur auf das Zahlenwefen (Calkul) bezieht, zu unterfuchen, welche 
Unterfuchungen fie zu machen nöthig: finden, fo. fort dieſe Erins 
nerungen ‚und ihr Gutachten über die. bei dem Offenliegen der 
Rechnungen etwa gemachten Bemerkungen oder die Beſcheinigung, 
daß Nichts bemerkt worden iſt, ſchriftlich beizulegen, ſodann aber 
dieſe, von ihnen gepruͤften Rechnungen, nebſt Anlagen, binnen 
‚weiteren acht Tagen an die. Rechnungs-Kammer einzuſenden. Die 
im Art. 2 unter Nro. 4 bemerkten Rechnungen find :binnen acht 
Tagen nad) Ablauf--der zur Offenlegung berfelben beſtimmten Frift 
von den Bürgermeiftern, mit. den etiva dazu gemachten. Bemer- 
kungen und ihrem Gutachten — an die ——— Kammer 
‚einzufenden.: 

Art. 7. Menn bie im: Art, 2 ——— Lokal⸗ „Behörden 
binnen der im Art. 6 beftimmten Friſten weder: die ‚Rechnungen 
und übrigen dazu gehörigen Akltenſtuͤcke einſenden, noch 
‚vor deren Ablauf bei der Rechnungs- Kammer weitere Friften er 
wirken, fo ift: diefe befugt, den mit der Ausführung in ber. Ber: 
waltung ‚beauftragten Mitgliedern jener Lofal- Behörden, : und, im 

‚Sale des Art. 2 Nro. 4, den DBürgermeiftern Ordnungs-Strafen 
anuzuſetzen, oder, nach Umftänden, fie mittelft Beſchicken von 
Strafboten zur Erfüllung ihrer Pflicht anzuhalten. | 
| Art. 8. Für die Revifion und Abſchluß dieſer Rechnungen 
durch die. Rechnungs Kammer gelten im Allgemeinen  diefelben 
Vorfchriften, - wie. für. die: Revifion ber — der a ka 
Kammer übergebenen Rechnungen. 

Es ift daher auch hierbei bie Erlaſſung von ee, 
welche in das Reffort der Verwaltungs-Behörden einfchlagen, dem 
Wirkungskreiſe der Rechnungs Kammer fremd, indem von diefer, 
wenn fie bei Revifion ‚der Rechnungen Anftände findet; welche auf 
bie Verwaltung Bezug haben umd nur durch, Verwaltungs Behor- 
ben -befeitigt werden koͤnnen, auf die ‚leteren izur Erlaſſung der 
‚geeigneten Entfchließungen : aufmerlſam zu machen. ſind. 
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= Ar k.n9e Die abgefchloffenen Redmungen: find von ber Rech⸗ 
nungs⸗Kammer in den Prodinzen Starfendurg und Oberheffen den 
Kreis - Räthen,: in. der Provinz Nheinheffen der ProvinzialsDireks 
tion zu Mainz zu Überfenden, welche fie in der möglicht fürzes 
ſten Zeit durch: die. betreffenden Kofals Behörden (Art: 2)% an bie 
Rechner: gelangen zu laffen haben. 
Art. 10. Die. Abfchlüffe der Rechnungen durch die Rech⸗ 
nungs⸗ Kammer haben dieſelben Wirkungen, welche die von den 
bisher bazu aauspeienl . Behörden ‚erfolgten Abſchluͤſſe 
hatten. 

Art, u. Inſofern — den — befkaubenen Einrichtuns 
gen gegen die Bejchlüffe der Revifionsbehörden, als folcher, Re⸗ 
kurſe an. bie höheren‘ Adminiftrativ-Behörden ergriffen werben Fonns 
ten, gehen. die Rekurfe gegen die Befchlüffe der Rechnungsfarnmer 
nunmehr an ben Staatsrath, welcher jedoch hiebei über Verfüguns 
gen. der betreffenden Werwaltungsbehörden nicht zu erfennen hat; 

Art. 12... Wir behalten Uns vor, nad) erfolgter einmaliger 
Revifion der Rechnungen oben benierfter Fonds durd) Unfere Rechs 
nungsfämmer, befondere Anordnungen hinſichtlich ſolcher hierunter 
begriffenen Rechnungen durch Unſer Miniſterium des Innern und 
der Juſtiz treffen zu laſſen, deren Unbedeutenheit eine Pruͤfung 
derſelben durch die Rechnungskammer a ald räthlich — 
laſſen moͤchte. 

Art. 13. Die Rechmngekanmer hat im Monate Februar 
jeden Jahres Unſerem Miniſterium des Innern und der Juſtiz 
eine Nachweiſung uͤber den Stand des hier in Rede ſtehenden 
Rechnungs⸗Reviſions-Weſens vorzulegen. 

Art. 14. Ale und jede, von geiſtlichen nnd weltlichen Dies 
nern für. die Nevifion. und Abhör dieſer na sa bisher noch 
en Gebühren find aufgehoben. 

“Art. 15. Bow den Vorſchriften dieſer Merörbnung: writt in 
den ſtandesherrlichen und freiherrlich von Riedeſeliſchen Bezirken, 
in weldyen- Confiftorien beſtehen, inſofern eine Ausnahme ein, als 
in biefen Bezirken die Abhör der Rechnungen der fraglichen Fonds 
in berfelben Weiſe, wie bisher, den Conſiſtorien verbleibt. Die 
Beitimmungen der Art. 2. 5. 6. u. 14. gegenwärtiger Verordnung 
‚finden jedoch auch in diefen Bezirken in der Art Anwendung, daß 
die Rechnungen, ftatt an die BIN | an die Cop: 
fiftorien zur Reoif ion a find. s 


„Art. 16. Gegen die Berchläffe dieſer Confiftorien, als Res 
eifionäbehörden geht der Rekurs auf gleiche Weife, wie gegen 
die: Beichlüffe der NRechnungslammer DR. 1. ) an de⸗ Staats⸗ 
Rath. 

Art: 17. Die vernidge des 5:58; bes Eoifts über bie ſtan⸗ 
Deöherrlichen Rechtsverhältnifje den bisherigen Kirchen: und Schul 
räthen zugeftandene Befugniß zur Oberrevifion. der nach Art. 15. 
zunächit ven den. Eonfiitorien abzubörenden Rechnungen: geht nuns 
mehr auf das Ober-Eonfiftorium über. 

Art. 18. Die von den Standes: und Yatrimonial s Herren 
ober deren Vorfahren geftifteten: milden Anftalten find. den Veſtim⸗ 
mungen dieſer Verordnung nur unter den, Mobdififationen - unters 
worfen, welche durch die den Standes- und Patrimonialgerichtös 
Herren deßfalls ‚zugeitandenen Befugniffe bedingt find. 
er Art 19. Mit der Ausführung. diefer- Verordnung ift Unfer 
Minifierium, ded Innern und ber Zuftiz beauftragt, durch welches 
Wir auch den Zeitpunkt ‚werden beftimmen laffen, von welchem 
an dieſelbe in Wirkſamkeit treten foll 162). 

Fuͤr Kurheſſen: Die Aufſicht auf das — 
moͤgen ſteht dem Pfaxrer des Orts zu. Die Urkunden, welche 
Kirchen und, milde. Stiftungen betreffen, ſollen ſorgfaͤltig aufbe— 
wahrt, und über das ſowohl bewegliche als ——— Kirchen⸗ 
Vermögen Inventarien geführt werden. 

Zu Verwaltern geiftlicher Stiftungen follen nur ehrbare, or⸗ 
dentliche und ſichere Maͤnner gewaͤhlt, und dieſe dann verpflichtet 
werben. Bei anfehnlichen Fonds muͤſſen dieſelben Caution leiſten. 
Sie ſollen die Einkuͤnfte zeitig und richtig erheben, die Ruͤckſtaͤnde 
einklagen, und die Kapitalien ſicher ausleihen. Insbeſondere iſt 
es den Beamten unterfagt, ohne Einwilligung der Pfarrer Schuld⸗ 
Verfchreibungen über Kirchen: Kapitakten auszuleihen. Nad) dem 
Ablaufe ‚eines: jeden Jahres en. bie on richtig geftellt 
‚werden 163). | 


Für’ Naf fan: Die Khkilnahıne der 9 Pfarrer an der Verwal: 
— > a. —— — a 9 em Allgemeiren in der 


2 Verordn. v. 6. a 1832: RB. 1832. ; A 58, —* 406. — Nr. 
94. ©, 781. v. :24: DR, 183%. 


163) Ledderhofe a. a O. S. 510 ff. 
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Sorge für beffen ‚Erhaltung und fliftungsmäßige Verwendung. . 


Insbeſondere haben fie die Mitforge für Die Berichtigung ber über 


das: Kirchen: und Pfarr⸗Vermoͤgen aufgeftellten Inventarien, jähre 


lid) im Oftober einen Rechnungs -UWeberfchlag einzufenden ,. nach 


Feſtſetzung desſelben alle Einnahmen und Ausgaben an den Kira 


chen⸗Rechner zu übertragen, und mit dem Kurchen⸗ Vorſtande ger 
meinjchaftlich Eontrole' zu ‚führen. | 

"Bei dem Lokal: Kirchen: Vermögen iſt zu unterfcheiben *. das 
fuͤr den religioͤſen Cultus der Haupt⸗Kirchen-Gemeinde beſtehende 
Vermoͤgen, 2) das den Filial-Kirchen-Gemeinden, Filial-Orten 
und Kapellen zuſtaͤndige, und 3) das für den — der Seiſt⸗ 
lichen: beſtimmte Vermögen, 

Der Pfarrer und’ Kirchen: Borftand, welche die Sontrofirung 
des Rechnungs-Weſens leiten, follen von Zeit zu Zeit Viſitatio⸗ 
nen der Buch: und Kaffe-Führung des Rechners anftellen. Nach 
Ablauf ded Rechnungs-Jahres und zwar bis. Mitte Februard hat 


der Kirchens Rechner uͤber alle feiner Verwaltung, ‚anvertrauten _ 


Fonds, und, zwar über jeben befondere Rechnung ‚au fielen 1%), 
- Kür Weimar: Ale Kirchen-Fonds follen in ihrer Vollſtaͤn⸗ 
‚ digkeit, ‚möglichft erhalten, - und auf feine Meife zu ‚frembdartigen 
Zwecken verwendet werben. Beriußerungen und Verpfündungen 
des Kirchen Vermögens und feiner Theile ſollen ‚nicht gefchehen 
ohne, Einwilligung des Biſchofs und ‚ohne ausdruͤckliche — 
mung und Beſtaͤtigung des Landesherrn 168). 

Bei einer jeden Pfarr⸗ und Filial-Kirche beſteht e ein — 
Vorſteher⸗ Amt aus dem Pfarrer und: zwei katholiſchen Gemeinde— 
Gliedern. Eined der letztern hat unter Anleitung und DBeirath 
des Pfarrers das Rechnungs: MWefen zu beforgenz es. foll fünftig 
ftändig feyn und nicht jedes Jahr wechfeln. Zum andern Bors 
fteher foll auf dem Lande jedesmal der Orts— Schultheiß genommen 
werden, wenn er ſich zur katholiſchen Kirche bekennt. Beide Vor⸗ 
ſteher werden der Immediat-Commiſſion von dem Pfarrer vorges 
ſchlagen — und von ſolcher nach Befinden beſtaͤtigt 166). 

Dieſem ſo gebildeten Kirchen: Vorftcher-Amte iſt die‘ Verwal⸗ 


des — Vermoͤgens, ſo wie der Pfarrei- und Kaplanei— 


i6) Ed. v. 8. April 1818. $. 12. 
166) Großh. Sachſ. Weim. Geſetz v. 7. Ott, 1823. .$ 12, 
ss) Ebendaſ. $. 20. 
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Fonds, ingleichen die Aufſicht auf die geiſtlichen Gebaͤude uͤber⸗ 
tragen; doch ſteht dasſelbe unter Oberaufſicht der Immediat⸗Com⸗ 
miſſion, welche für Erhaltung und Sicherſtellung des Vermögens 
der geiſtlichen Fonds moͤglichſt ſelbſt zu ſorgen und darauf zu 
ſehen hat, daß die Einnahme der Kirche ihrem Zwecke gemaͤß ver⸗ 
wendet, und jede uͤberfluͤſſige Ausgabe vermieden werde. Da die 
Kirchen zu Weimar und Jena das ihnen zugehoͤrige Gut nicht 
ſelbſt verwalten, ſondern dasſelbe zu jeder Zeit verpachtet iſt, ſo 
bleibt es der Immediat⸗Commiſſion lediglich uͤberlaſſen, die Eins 
richtung dahin zu treffen, daß von den vierteljaͤhrig zu erhebenden 
Pacht-Geldern, nach Abzug der Unkoſten, die Beſoldung des 
Pfarrers und des Cantors, welche bei jenen Kirchen angeſtellt 
ſind, ausgezahlt, und der Ueberſchuß an die Kirchen-Aerarien 
abgeliefert werde. Die Verwaltung und der Nießbrauch der Mars 
Güter gebührt den Pfarrern 167), 


Die Kirchen Vorfteher find insbefondere: noch verpflichtet, Die 
jeitige Beitreibung der zuruͤckzuzahlenden Kirchene und Pfarreis 
Kapitalien, fowie die ordentliche und prompte Erhebung ber jährs 
lichen Kirchen: Einkünfte zu beforgen, nöthigen Falles durch ords 
nungsmäßige Unrufung der richterlicyen Hülfe. Es iſt ihnen nicht 
erlaubt, Ruͤckſtaͤnde irgend einer Art in den Rechnungen fortzus 
führen, wenh nicht von den Juſtiz-Aemtern zuvor bezeugt” more 
den, daß entweder der Schuldner im Conkurs befangen, ober ein 
Gegenitand der Auspfändung bei demfelben nicht vorhanden ges 
wefen iſt. Gefuche um Erlaß von Kirchen-Geldern, Früchten ıc. 
müffen bei der Immediat-Commiſſion angebracht werden. Der 
Ertrag ded Cymbel-Beutels und des Opferd gehört ebenfalls zu 
. den Einkünften der Kirchen, und muß von den Vorftehern nad) 
vollendeter Einfammlung übernommen und verrechnet werben 168), 


Geſchenke, Stiftungen und Vermaͤchtniſſe zum Beſten einer 
Kirche, Pfarrei oder Schule koͤnnen ohne Genehmigung der Im⸗ 
mediat= Commiffion, welche die etwa dabei gemachten Bedinguns 
gen zu prüfen hat, nicht angenommen werben; ift aber dieſe er: 
folgt, fo find jene in der Rechnung zu vereinnahmen. 


1) Ebendaſ. $. 21. 
) Ebendaſ. $. 22. 
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Collekten für Kirchen, Pfarreien und Schulen find unerlaubt, 
wenn nicht vorher die Nothwendigkeit hiezu unterfucht, und die 
landesherrliche Autorifation ertheilt worden ift 169). 

Der Pfarrer und der Rechnungsführer haben alle —— 
Kirchen⸗Gelder und Schuld-Dokumente der Kirchen, Pfarreien u. 
ſ. w. im Kirchen-Kaſten der Pfarr-Repoſitur unter gemeinſchaftli— 
chem Verſchluſſe zu verwahren, ſo daß keiner ohne den andern 
dieſen Kaſten oͤffnen kann. Wenn Kirchen- und Pfarrei⸗Kapita— 
lien von Schuldnern, von Conkurs oder von Erbmaſſen an das 
Kirchen⸗Vorſteher⸗Amt zuruͤckbezahlt, ingleichen wenn Legate und 
Stiftungs-Gelder an das Kirchen-Aerar abgegeben worden, fo hat 
darüber das Kirchen = Borftehers Amt und zwar Namens deöjelben 
der Pfarrer, nad) einftweiliger Hinterlegung ber eingegangenen 
Gelder im Kirchen: Kaften, unverweilt an die Jmmediat-Commifs - 
fion zu berichten. Dieſe Behörde fol die nöthigen Anordnungen 
treffen, daß die zurückdezahlten oder fonft eingegangenen Gelder 
gegen gerichtliche Sicherheit oder gegen Berhypothecirung folcher 
unbeweglichen Güter wiederum ausgeliehen werben, deren gericht: 
liche Zare in der Regel dem breifachen Werthe des Anlehens fich 
nähert, ober mwenigftens mehr als das Doppelte desfelben beträgt. 
Sleichergeftalt ift an die Immediat-Commiſſion zu berichten, wenn 
Kapitale des Kirchen-Vermoͤgens in Concurfen verloren gehen, ins _ 
‚gleichen wenn die Aufnahme eines Darlehens für die Kirche nothe 
wendig oder räthlich ſcheint 170), 

Dem Kirchen-Vorſteher-Amte liegt ferner Pr die Erhaltung’ 
der Kirchen : Geräthe und Cffeften, worüber ein vollftändiges Ins 
ventarium zu führen, vom Borficher-Amte und dem Sacriftan zu 
unterzeichnen, und ber jährlichen Kirchen = Nechnung beizulegen 
ift 121). 
Die Kirchen-Vorſteher find befugt, alle bei den Kirchen vors 
fommende ordentliche und beftimmte Ausgaben, ohne weitere Ans 
frage, aus den Mitteln der Kirche zu bejtreiten, nur darf der 
Kirchen: RedynungsFührer ohne Unweifung des Pfarrers Feine Zah: 
Iung leiften. Dagegen muß zu allen nicht ftändigen Kirchen-Aus— 





169 ) Chendaf, $. 23. 

270) Ebendaf. $. 24. 

ı73 7) Ebendaſ. $. 25. 
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gaben, z. B. für neue Anfchaffungen, Ausbefferungen der Kirchen: 
Geräthe und Paramente, wofür die Koften mehr. ald zwei Thaler 
betragen, die Nutorifation von Seiten der Immediat-Commiſſion 
eingeholt, ımd im Falle eines bedeutenden, die Summe von fünf 

Thalern überfteigenden Koſten-Aufwandes, zugleid) eine Befcheint- 
gung des Decyants über bie Nothwenbigkeit der zu machenden 
Ausgabe beigebracht werden 172), 


Ueber die Verwaltung des Kirchen: Vermögens follen die Kür: 
chen⸗Vorſteher jährlich eine Rechnung ablegen, welche der Pfarrer 
in drei Eremplarienınebft den hierüber geftellten Präliminar= Be: 
merfungen an die $mmediat:Commiffion zur Revifion einzufenden 
bat. Diefed foll jedesmal zwei Monate nad) Ablauf ded Jahres 
bis zum 1. März, bei Vermeidung einer ihm aufzulegenden Strafe, 
gefchehen. Eines jener Eremplarien ift fodann der bifchöflichen 
Behörde oder deren Bevollmächtigten mitzutheilen, welchen es bei 
etwa fich ergebenden Anftänden unbenommen bleibt, fich darüber 
mit der Immediat-Commiſſion zu benehmen !73). 


Kirchen: Berfammlungen. ©. d. Art. Eoncilien. 


Kirchen: Bifitation nennt man die Unterfuchung einzel: 
ner Kirchen und geiftlicher Sinftitute, weldhe an Ort und Stelle 
in der Abficht vorgenommen wird, theild um die den Kirchen: 
Gefegen entfprechenden BVerbefferungen .zu veranlaffen, theils um 
alles Dasjenige zu entfernen, was denfelben widerfpricht. In 
den älteren Zeiten gab es ordentliche Pifitationen, welche zu 
beftimmten Zeiten — und außerordentliche, die auf befon- 
dere DBeranlaffungen abgehalten wurden. 


Das geiftliche Recht legt den Erzbifchöfen und Bifchöfen die 
Pfliht auf, jährlid) wenigftens einmal ihre Didzefen perſoͤnlich 
zu vifitiren t). Insbeſondere follen fie den Zuftand ber einzelnen 


2) Ehendaf. $. 26. Bergl. Befhmw.d. Gen.Vik. zu Fulda. JAN T. 
3) Ebendaſ. $. 30. 


1) Concil. Tarracon. (ann. 516) Can. 8. „Ut antignae consue- 
tudinis ordo servetur, et ecclesiae annuis vicibus ab episcopo vi- 
sitentur,“ Can. 10. 11. C. 10. q. 1. Coneil. Trident. Sess. 
VI. C. 4. Sess. VII. C. 7. 8. Sess. XIV. C. 4. de reform. Sess. 
VI. C. 4. Sess. VII. C.7. 8. Sess. XIV. C, 4. de reform, Sess. 
XXV. C. 11. de regular. 
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Kirchen und geiftlihen nftitute in Anfehung des Glaubens, der 
Sitten und kirchlichen Disciplin, wie auch ruͤckſichtlich des Kirchens 
Vermögens ?) unterfuchen, und bie aufgefundenen Mängel ents 
weder ſogleich an Ort und Stelle heben, oder die Verbeſſerungen 
berfelben durch eigene , nachträglid) zu erlaffende Defrete veranlaf: 
fen 2). Häufig hielten fonft die Archidiafonen,. al bifchöfliche 
Delegirten, die Kirchen-WVifitationen ab. - Später überfamen die 


Dedyante diefes Gefchäft in Anfehung ihrer Kapitel, welche nah 


Vorſchrift des Kirchenraths von Trient *) nach beendigter 
Viſitation die gefchloffenen Vifitationd- Akten mit Bericht an den 
Biſchof oder deſſen Ordinariat einfenden follen ®). 


Jeder Biſchof hat das Recht, 1) den Dechanten, welche in 
feinem Namen die Kirchen-Vifttationen vornehmen , bejondere Vi— 
fitationd= Punkte — Snftruftionen oder Viſitations⸗ Ordnungen (for- 
mulae visitationum) bvorzufchreiben; 2) diejenigen Firchlichen 
Feterlichfeiten anzuordnen, unter denen ſolche abgehalten werden 
follen,, 3) die Zeit derfelben zu beftimmen, und 4) die Form ber 
jährlichen WVifitations » Relationen feftzufegen. Dem Bifitator foll 
ber Pfarrer eine frugale Mahlzeit reichen; oft wird auch demſel⸗ 
ben gegen Quittung eine gewiffe Tare aus der Kirchen: Stiftung 
entrichtet 6). 

Die Viſitations— Befcheide (decreta visitationum) 
betreffen entweder individuelle Verhältniffe geiftlicher Perfonen, ihre 
Amtsführung, Betragen ıc., oder Lokal⸗Cultus-Sachen, oder all- 
gemeine Didzefanz Ungelegenheiten. Im erftieren Sale findet in 
der Regel, fofern fie fih auf Gegenftände der Disciplin beziehen, 
oder wo fonft ein fummarifches Verfahren eintritt, Feine Uppella= 
tion Statt”), betreffen diefe aber Gegenftände, welche zum or= 
dentlichen Prozeß geeignet find, fo müjfen fie an bie einfchlägige 


2) Hierin haben fie ſich jetzt * den beſonderen Tandesherrfichen Ge: 
fegen zu benehmen. 


3) Coneil, Trident, Sess. AKIV. €. 3. de reform, 
*) Ibid. 


*) M. Anleitung zum geift: ſeſdatis Stvle V. Aufl. 1.6, | 


©. 120. 
6) Concil, Trident. l. c. 
7) €. 3. 32. X. de appellat. 
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Inſtanz verwiefen werben. Ruͤckſichtlich der allgemeinen Didzefan: 
Angelegenheiten werden aud) allgemeine Anordnungen erlaffen und 
als. Didzefan- Gefege publizirt. (S. d. Art. Bifhof. De: 
chante. Bifitationen) 

Kirchhöfe. Die meiften Kirchen find mit Ringmauern um: 
geben, und innerhalb diefer wurden fonjt die Verftorbenen beerdigt, 
was in den neuejten Zeiten durch Verlegung der Leichenhöfe aus 
fanitäts=polizeilichen Ruͤckſichten außerhalb der Städte und Dörfer 
nicht mehr Statt hat. In Beziehung auf Erfteres hießen die 
Kirchhoͤfe Friedhöfe, Gottesaͤcker, Ruheſtaͤtten. ©. d. 
Art. Begraͤbniß. 

Kirchthürme ſind Gebaͤude an den Kirchen, deren Hoͤhe 
ihre Breite und Laͤnge weit uͤbertrifft, und zum Aufhaͤngen und 
Aufbewahren der Glocken, der Uhr u. ſ. w. beſtimmt. Anfangs 
wurden ſie von Holz erbaut; ſie hatten auch nicht jene Hoͤhe, wie 
ſpaͤter, ſondern waren nur mit einem ſogenannten Huͤtlein ver: 
fehen. In Folge der gothifchen Bauart hob fich auch der Baufiyl 
in Errichtung von Kirchthuͤrmen; Zeugen hievon find die Dom: 
thärme zu Straßburg, Wien, Freiburg, dann jene zu Um und 
Landshut. Wo unter dem Thurme der Chor ſich befindet, da 
läßt fi) auf großes Altertum jchließen; diejenigen Kirchen hin: 
gegen, an denen der Thurm neben dem Chore fteht, da läßt ſich 
auf eine fpätere Errichtung, weldye in die zweite Hälfte des XV. 
oder in die erfte des XVL Jahrhunderts fällt, fchließen. Die 
Thuͤrme find meift noch brauchbar, während das Schiff oder Lang- 
haus als fehr befchadigt eingeriffen und neu erbaut werden muß; 
in dieſem Kalle fommen die fiehen gebliebenen Thärme meift neben 
dem Kirchen: Gebäude zu fiehen. An den meiften Thürmen find 
Uhren mit einem Schlagwerke angebracht; bie Zeit der Entftehung 
der Kirchthurm⸗ Uhren laͤßt ſich nicht angeben N (8. d. Art. 
Baulaſt. Kirchen-Gebaͤude.) 

Kirchweihe. ©. d. Art. Kirch: Einweihung. 

Kirchenzucht. ©. d. Art. Kirchen-Disciplin. 

Kiffen des Meßbuchs. Die große Ehrfurcht, welche 
man ftetd gegen das Evangelien=- und Meßbuch bewies, veran- 
laßte, daß man dem Meßbuche während der h. Meffe ein Kiffen 
(pulivnar) unterlegte. 


"> Permaneder, Die Pirhlihe Baulaf. 4. Münden 1838. ©. 105. 
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Klage im weiteren Sinne heißt jedes gerichtliche Mittel, 
wodurch man ein beftrittenes oder entzogenes Recht verfolgen, und 
deffen richterliche Anerkennung erhalten will; im engeren Sinne ift 
fie dasjenige Mittel der Nechts-Verfolgung, wodurdy man mittelft 
Verurtheilung eines Andern einen Rechts:Zuftand herbeiführen will, 
und im engften Sinne ein Mittel zur Verfolgung und Aufrecht: 
haltung perfönlicher Rechte 1). = db. Art. RS 
geiftliche. 


Klage:Schriften fi find eine Art Vutſchriſten, in welchen 
man dem Richter eine Klage mit der Bitte um richterliche Huͤlfe 
ſowohl durch die Anordnung eines Judiciums, als durch die Ent: 
ſcheidung des Rechts — vortraͤgt. Der Klaͤger erklaͤrt darin: 
welche Foderungen und aus welchen Gruͤnden er ſolche an den 
Beklagten macht, und wie der Richter in dieſer Sache verfahren 
und erkennen fol!) ©. d. Art. Gerichtsbarkeit, geiſt— 
liche. 


Klappern. Nach dem Gloria in excelsis, am gruͤ— 
nen Donnerftage, verftummen bis zu demfelben am Charfamftage 
fowohl die Klingeln, ald Glocden. Statt derfelben bedient man 
fid) zum Zeichen ber tiefften Trauer hölgerner Inſtrumente, mit: 
- telft derer aud) während biefer Zeit dem Volke vom Thurme herab 
das Zeichen zum Gotteddienfte gegeben wird 1). Die Klappern 
find von Holz, weil Chriftus an einem hölzernen Kreuze gehan- 
gen hat. 


Kleidertracht der Kleriker. Die Kleidung der Kleri— 
fer war in den erften chriftlichen Zeiten Außerft einfach und fitt- 
fam '). Die Toga war beinahe das allgemeine Kleid, welches 
in jenen Zeiten nebft den Klerifern aud) die Layen trugen, fo daß 
zwifhen Geiftlichen und 2 dem — ei nur ein Unter: 


») Linde, Lehrbuch des deutfhen gemeinen Civil: —— U. Aufl. 
gr. 8. Bonn 1828. ©. 222. 


1) M. Anleitung zum geiftl. Gefhäfts:Style. V. Aufl. I. Th. ©. 53. 

*) Auf dem Lande gefchieht an diefen Tagen gewöhnlich dad Zufam: 
menrufen des Bolfed zum Gottesdienfte durch die Schulknaben, 
welche mit Klappern die Straßen durchgehen. 


?) Concil. Trullan. (706) Can. 27. 
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ſchied in ber Linge und Sittfamleit der Farbe fichtbar war?). 
Mihrend der Verfolgungen Fonnten fich die Geiftlichen, der Kleis 
dertracht nach, ohnehin nicht wohl von den Layen unterfcheiden. 
Erft nad) dem Einfalle fremder Völker ahmten die Layen fremde 
"Moden nad), und fo entftand ein Unterfchied zwifchen der Klei⸗ 
bertracht ber Layen und jener der Geiftlichen. Diefe wählten nicht 
felten nad) dem Beifpiele der emporflommenden Ordens-Geiſtlichen 
“geringere und rauhere Kleider. Die Toga blieb jedod) das unter» 
fcheidende Kleid fir die Kleriker, welches damals noch verfchiedene 
Farben hatte. - Später famen bie Talare von ſchwarzer Farbe 
auf 3). AS Kopf-Bedeckung bediente man ſich im gewöhnlichen 
Leben der Hüte, bei den geiftlichen Verrichtungen aber der Birette. 

Die Concilien früherer Jahrhunderte machten es den Geiftlis 
chen zur Pflicht, fich ftetd ihrem Stande angemeffen zu Eleiden °). 
In demfelben Geifte fprachen fich die Concilien der mittleren Jahr⸗ 
hunderte hierüber aus, und verboten insbefondere den Geiftlichen 
das Tragen von farbigen Kleidern’). Der Kirchenrath von 
Trient fchärft diefe Verordnungen neuerdings ein, und verord> 
net, daß alle Geiftlichen eine ihrem Stande angemeffene und für 
ihre Didzefe durch befondere bifchöfliche Verordnungen vorgefchries 
bene Kleidung tragen follen 6): »Propterea omnes ecclesia- 
sticae personae, quantumcunque exemptae, quae aut in 
sacris fuerint, aut dignitates, personatus, officia aut be- 
neficia qualiacunque ecclesiastica obtinuerint, si postquam 
ab Episcopo suo, etiam per edictum publicum, moniti fue- 


*) Ep. Cölest. I. ad Episc. Vienna. et Narbon. „Discernendi 
a plebe vel caeteris sumus doctrina, non veste; conversatione, 
non habitu, mentis puritate, nom cultu. 


°*) Can. 22. Dist. 23. 


*) Coneil. Carthagin. IV. (398) Can. 45. „Clericus professio- 
nem suam et in habitn, et in incessu probet.“ Hieronym. ep. 
130 ad Demetriadem de virginit. servand. Nr. 5. Coneil. 
Agathens, Can. 20. Coneil. Masticon. I. Can. 5. Concil. 
Narbonens, Can. 7. Concil. Trullan. l.c. Coneil, Ni- 
caen. II. Can. 15. Coneil. Aquisgranens, Can. 124. Lo— 
herera aD. ©, 52. | 

5) Goneil. Lateran. IV. Can. 26. Coneil. Coloniens, (1280) 

Can. 1. 3. C. 2%. de vit. et honest. cleric. in Clem. 
©) Sess. XIV. C. 6. de reform. 
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rint, honestum clericalem, illorum ordini et dignitati con- 
gruentem, et juxta ipsius Episcopi ordinationem et man- 
datum non detulerint, per suspensionem ab ordinibus ac 
offieio et beneficio ac fructibus, reditibus et proventibus 
ipsorum beneficiorum, nee non, ‚si semel correpti, denuo, 
in hoc deliquerint, etiam per privationem ofhiciorum et 
beneficiorum hujusmodi co@rceri possint et debeant.« Als 
Urfache gibt der Kirchenrath an: »Quia etsihabitus non facit 
monachum, oportet tamen clericos vestes proprio con- 
gruentes ordini semper deferre, ut per decentiam habitus 
extrinseci morum honestatem intrinsecam ostendant 7)«. 


In unferen Tagen ift durch Didzefan-Verordnungen den Kle: 
rifern vorgefchrieben, ſich im gewöhnlichen Leben nur der Kleider 
von ſchwarzer oder. dunkler Farbe zu bedienen. Bei allen geiftlis 
chen Amts-Verrichtungen aber müffen fie in priefterlichen Kleidern 
erfcheinen; außerdem befteht ihr feierlicher Anzug in dem Priefter- 
Rocke oder einem Fracke und kurzen Beinkleidern von fchwarzer 
Farbe. S. d. Art. Ordinirte; Pflichten dberfelben. 


Kleidung der Priefter (vestes sacrae sive sac- 
ratae). Die traurige Lage der erften Chriften, wie der Drud, 
dem fie Preis gegeben waren, binderten, mie fchon im vorigen 
Artikel bemerkt wurde, die Priefter und Geiftlichen damaliger Zeit, 
fid) im öffentlichen Leben einer befonderen unterfcheidenden Klei- 
dung zu bedienen. Die Vorfchriften, welche für diefelben hinficht- 
lic) der Kleidertracht beftanden, enthielten nur die Beftimmung, 
daß fich die Geiftlichen ihrem Stande gemäß — anftindig Fleis 
den, und jeden Luxus eben fo fehr, wie jede Vernachläßigung im 
äußeren Decorum vermeiden follten 1). Das vorzüglichfte Un— 
terfcheidungs = Zeichen:in Abficht auf die Kleidung der Geiftlichen 
fcheint bloß die Farbe gewefen zu feyn. Aus Sofrates Kirchen: 
Gefhicht3: Büchern 2) erfehen wir, daß fidy die Geiftlichen zu fei- 
ner Zeit ſchon dunkel Fleideten, namentlich ſchwarze Kleider tru: 
gen. Was die eigene priefterliche Kleidung und insbefondere die 


7) Cf. Sess. XXIIL C. 6. Sess. XXIV. C. 12. de reform. Bayer. 
Concord. Art. XII. Lit. d. Sicilian. Concord. Art. XX. 


!) Bingham |. c. Vol. II, p. 417. 
*) Lib. VI. C. 22. 
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Mepfleidung betrifft, fo wird ihr Urfprung verfchieben angegeben. 
Einige leiten diefelbe felbft von den apoftolifchen Zeiten her, Ans 
dere feßen ihre Entſtehung in das fünfte, und wieder Andere in 
das fiebente Jahrhundert. Indeſſen haben fih nad) der Trabdis 
tion bie Priefter bei der hl. Meſſe und anderen liturgifchen Hand» 
lungen immer einer eigenen zum gotteödienftlichen Gebrauche bes 
ſtimmten Kleidung zu bedienen. Der Kirchenrath von Trient 
‚erflärte 3): »Ceremonias item adhibuit, ut mysticas bene- 
dictiones, Jumina, thymiamata, vestes, aliaque id genus 
multa, ex Apostolica diseiplina et traditione, quo et ma- 
jestas tanti sacrificii commendaretur ete.,« woraus ſich ſchlie⸗ 
gen läßt, daß die Vaͤter ded tridentinifchen Concil's ben 
Urfprung der Meßfleidung auf den Grund ber Tradition aus den 
erften chriftlichen Zeiten herleiten wollten *). 

Die den Fatholifchen Geiftlidhen eigene priefterlidde und Kire 
dyen= Kleidung ift von der ftandesmäßigen, dann wieder jene, wels 
che fie bei gewiſſen liturgifchen Berrichtungen 3. B. bei Taufen, 
Begräbniffen ꝛc. anziehen, von der eigentlichen Meß-Kleidung zu 
unterfcheiden. Erftere befteht gewöhnlich in einem Talar oder einem . 
langen weiten Kleide von Ihwarzer Farbe, dann in dem Chorrocde, | 
Kragen und Virett, letztere in einer Kleidung mit einem eigenen 
Schnitte, deren einzelnen Theile das Humerale, die Albe, das 
Cingulum, der Manipel, die Stole und das Mefgewand find. 
Außer der Kirche und den liturgifchen Werrichtungen dürfen die 
Geiftlichen die eigentlichen Priefter-Kleidungen nicht an 6), 

Klerifer. ©. d. Art. Geiftliche. 


Klingel:Beutel. Zu den freiwilligen Oblationen, welche 
theild demjenigen Geiftlichen gehören, der foldye empfüngt, wie 3. 
B. die Meß-Stipendien, theild der Kirche zur Beftreitung der Culs 
tu8-Bedürfniffe zugewenbdet werden, rechnet man auch bie Geld⸗ 
opfer, welche in die Opfer-Stoͤcke, Sammlungs-VBuͤchſen oder in 
den Klingel-Beutel eingelegt werden. Nach altem Gebraucdhe trügt 
nämlid) nad) dem Offertorium oder auch nad) der Wandlung an 


») Sess, xxu. C. 5. de sacrif. Miss. 

) Bona l. e. Lih.1. C. 24. ed. Antverp. p. 280. Hnogek a. a. O. 
I. ©. 371. 

+) Verordn. des P. Stephanus IN. bei Baron ad. ann. 260. 
N. 6. 
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Sonn: und Fefttagen, wie auch bei anderen Kircyen:Feierlichkeiten 
der Kirchner oder ein Heiligen: Meifter den Klingel: Beutel herum, 
um bie freiwilligen Geldopfer von den Anweſenden einzufammeln. 
Diefe Sammlung mit dem Klingel- Beutel während des Gottes: 
dienftes ſoll jedoch ohne alles Geräufch gefchehen. 


Klöſter. Ein Klofter heißt ein Verein (Congregation) von 
Manns- oder Frauend:Perfonen für religiöfe und Eirchliche Zwecke 
unter Yutorifation der Kirchen= (jet auch mit Genehmigung ber 
Staats-) Gewalt. Alle Klöfter zufammen, welche eine und dies 
felbe Ordens-Regel haben und befolgen, machen einen Orden oder 
eine Ordens-Congregation aud. Dem ganzen Orden fteht 
ein General, der Provinz d.i. den Klöftern desfelben in einem 
beftimmten Bezirke ein Provinzial mit einem Provinzial: 
Kapitel, und jedem einzelnen Klofter ein KloftersObere, 
welcher Brobft, Abt, Prior, Guardian oder aud), wie bei 
den Sefuitens Collegien, Rektor heißt, vor. In den Frauen= 
Klöftern wird die Oberin Abtiffin, Priorin oder Pröbftin 
genannt. Hinſichtlich der inneren Klofter- Disciplin regiert der 
Klofter- There fein Klofter unabhängig von dem Konvente. In 
Abficht auf den Klofter- Haushalt und die Außere Verwaltung, fo 
wie überhaupt in allen jenen Fällen, wo ihn die Klofter-Statuten 
an die Einwilligung des Conventd oder Kapiteld binden, muß er 
die Einwilligung dieſes oder fo vieler Mitglieder, ald die beſon⸗ 
bere Klofter-DVerfaffung vorfchreibt, einholen 2). (CS. d. Art. 
Congregationen. Ordens-Geiſtliche.) | 


Knien. Schon im Alten Teftamente war dad Knien eine 
religiöfe Geremonie ). Diefer Gebraudy wurde auch in der erften 
hriftlichen Kirche bei der Werrichtung verfchiedener Gebete, bei'm 
Empfange der heil. Saframente und dann überhaupt bei'm üffent- 
lichen Gotteödienfte ald ein Zeichen der Demuth, der Anerkennung 
unferer Schuld, wie auch der Anbetung eingeführt. An allen 
Sonntagen, mit Ausnahme der Zeit von Oſtern bis Pfingften, 
fol man fein Gebet Eniend verrichten. An den Quatember-Tagen, 
und am Charfamstage, dann bei andern Gelegenheiten z. B. bei 
der Ertheilung der heil. Meihen, bei Kircheinweihungen ruft der 


2) C. 6.7.8. X. de stat. monach. C. 4. X. de donat. 
») Gen. 17. 3-17. Num. 16, 22. ü 


384. Knien. — Kraͤgelchen. — Kreu. 


Diafon flectamus genua, ber Subbiafon levate. Bei 
der heil. Meſſe finden nad) den Rubriken verſchiedene Kniebeugun: 
gen Statt. Der Priefter genuflektirt bei dem Et incarnatus 
est im Credo, bei jenen Stellen, wo bed Kniens ausdruͤcklich 
Erwähnung gefchieht z. B. beim Oremus, flectamus ge- 
nua, — in nomine Jesu omne genu flectatur, — 
et procidentes adoraverunt eum, bei ausgeſetztem 
Sanctissimum, fo oft er nur eine Bewegung von ber Mitte 
des Altard gegen die Epiftel= oder Evangeliums: Seite madıt, 
oder fich gegen das Wolf wendet u. f. w., bei und nach ber 
Conſekration, fo oft er den Kelch entblößt oder bedeckt, dann bei 
Ausfpendung des heil. Altard-Saframents, und bei dem Et ver- 
bum caro factum est etc. Die Miniftranten müffen ſich 
fo oft knien, als fie den Gelebranten knien fehen, einzelne Fälle 
bei den Afoluthen und dem Subdiafon, wenn. diefer 3. B. dem 
Diafon dad Evangelien: Buch vorhält, ausgenommen. Der Dia: 
Eon niet fich, wenn er dba8 Munda cor meum betet, und 
wenn er ben Segen bed Gelebranten empfängt. Der Priefter ge: 
nufleftirt auch, fo oft er an einen Altar zum Meflefen geht, wo 
dad Sanctissimum aufbewahrt wird, eben dies ift auch zu 


- beobachten bei'm Worübergehen an folchen Altäiren, weldye einen 


Tabernacel haben, oder wenn bei einer heil. Mefje die Wandlung 


ſchon vorüber if. Die Layen Fnien fich bei allen Gottesdienften, 


wo das Sanctissimum auögefegt ift, bei der Wandlung und 


Communion in ber heil. Meffe, jo wie auch in der Regel dann, 


wenn der Miniftrant Fniet. 


Krägelchen der Geiftlichen find zwei Lippchen von ſchwar—⸗ 
zem Seidenzeuge mit weißer Einfaſſung, welchen der Geiftliche im 
Talar und Chorroc® bei feinen geiftlihen Funktionen trägt. In 
manchen Didzefen find fie von blauer Farbe, Ihre Entftehung 


"wird nicht unmahrfcheinlich von dem Urim und Thummim ber 


hohen Priefter im U. T. abgeleitet. 


Kreuz. Das Kreuz, woran Jeſus den Erloͤſungs-Tod 
litt, ward fehon von den Apofteln befonders verehrt, I. Kor. 1, 
17—18. Gal. 2, 19. 5, 11. 6, 12. Eph. 2, 16. Phil. 2, 8. 
Kol. 1. 20., und den erften Chriften war es ein heiliged Symbol 
und Unterfcheidungd= und Erinnerungs=Zeichen. Befonderd aber 
flieg die Verehrung gegen dasſelbe, ald Helena, Konftantin’s 
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Mutter (326), dad Kreuz, an welchem Jeſus gelitten und ges 
ftorben, zu Serufalem aufgefunden hatte !), woher fid) das Feft 
der Kreuz: Erfindung (3. Mai) fchreibt, zu welchem noch das 
Feſt der Kreuz-Erhöhung (am 14. Sept.) Fam. Von dieſer Zeit 
an wurde der Gebraud) desfelben allgemein. Jede Kirche, jeder 
Altar und Leichenhof ift mit einem Kreuze oder vielmehr mit einem 
Grucifire geziert; unter dem Kreuzzeichen werben die Saframente 
ausgefpendet, die verfchiedenen Gottesdienfte abgehalten, und bie 
Iiturgifchen Handlungen und Gebete verrichtet ?). In den Vals 
läften der Könige und Fürften, wie in ber niedrigen Hütte des 
Bettlerd befindet fich dasſelbe ald ein heiliges Geräth und als 
eine Zierde ded Hauſes. Auf den Straßen und Feldern ift dads 
felbe aufgerichtet, und Fahnen und Waffen find. hiemit gefchmückt. 
Es glänzt auf der Bruft der Biſchoͤfe und Prälaten, wie in den 
Kronen der Fürften. Es wird dem Pabfte, den Erzbifchöfen und 
nad) befonbderer päbftlichen Bewilligung auch den Bifchöfen, fo 
wie bei allen Prozeffionen, Bitt- und Bußgängen vorgetragen. 
Dom Palfiond-Sonntage an bis zur Feier der Auferftehung find 
alle Erucifire auf den Altären in blaue feidene Tücher eingehuͤllt, 
und am Charfreitage wird ein Erucifir, nachdem ber Prieiter das 
Ecce lignum erucis breimal gefungen, und ſolches vom 
fhwarzen Flore, in den es gehüllt war, entblößt ift, in das heil. 
Grab getragen, wo dann die Aboration Statt findet ?). Die 
Geftalt bes Kreuzes war früher von der heutigen Form beöfelben 
verfchieden. Das Eine beftand aus zwei quer über einander ges 
legten Hölzern in der Figur eines X, das fogenannte Andreas 
Kreuz, das andere in der Figur eines T, das dritte in der Figur 
+, welche leßtere heut zu Tag noch die übliche ift 9. | 
Das Kreuzzeichen des Prieſters kommt vor bei der Taufe 
auf der Stirne und an ber Bruft des Täuflings; des Bifchofs 
vor ber Firmung und während derfelben an der Stirne des Firm⸗ 
lings. a 


1) Euseb. de vit. Constantin. M. Cyrill. Hierosol. Ep. ad 
Constantium. 

2) Bonal. c. p. 502. Religionsfreund 1829, Nr. 31. ; 

s) Martenel.c.p. 71. 138. — Am grünen Donnerdtage wird auch 
ein Grucifir in ein Tuch von weißem Seiden-Stoffe gehüllt. 

+) Binterim a. a. D. IV. Bd. 1. Th. ©. 496. 
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Das Kreuzmachen iſt beſonders ritualmaͤßig bei der heil. Meſſe 
vorgeſchrieben. Die Kreuze, welche hiebei vorkommen, und womit 
ber Prieſter theils ſich ſelbſt, theils die oblata, theils den Dia— 
kon und Subdiakon, dann das Evangelium, dad Waſſer, Rauch— 
werf, das Volk ꝛc. bezeichnet, find auf 55 beftimmt 5). Def: 
gleichen kommt dasſelbe vor bei der Spendung ber übrigen Sa: 
framente, bei den Segnungen und anderen liturgifchen Verrich⸗ 
tungen. Außerdem machen ſchon die Chriftgläubigen von ben. 
Apoftel:Zeiten her das Kreuz. Mit dem Kreuzzeichen werden alle 
Gebete angefangen, und befchloffen. Mit dem Kreuzmachen ftehen 
die Fatholifchen Chriften auf, und mit ihm begeben fie ſich zur 
Ruhe. Sie bezeichnen fi) mit dem Kreuze, wenn fie aus dem 
Haufe gehen, und in die Kirche treten, wo fie bei der Verrichtung 
ihrer Andacht noch dfter das Kreuz machen, dasfelbe thun fie, 
wenn fie die Kirche wieder verlaffen, fo wie aud) vor und nach 
dem Effen, dann vor und nad) einem wichtigen Creigniffe. Das 
Kreuzmachen befteht übrigens darin, daß fi) der Ehrift an der 
Stirne, am Munde und an ber Bruft oder an den Hauptiheilen 
des Leibes namlich von der Stirne gegen die Bruſt, und dann 
- von ber linken zur rechten Schulter mit dem Kreuze bezeichnet. 
Erftereö heißt das beutfche, lettered das lateiniſche Kreuz. 
So oft man das Kreuz macht, fpriht man bie Worte: Im Nas 
men Gottes des Vaters, ded Sohnes und des heiligen Geiftes, 

' Amen. Die Griechen unterfcheiden ſich bei'm Kreuzmachen von 
den Lateinern darin, daß fie fi) von der Stirne auf die Bruft, 
von da auf die rechte Schulter, und wieder auf die Bruft bezeic)- 
nen, die linfe Schulter aber ganz unberührt laſſen. — Was bie 
Erucifire oder Kreuze Bilder betrifft, fo hatte man ſolche ſchon im 
vierten Sahrhunderte, d. h. damals fchon fing man an, dem 
Kreuze auch das Bildniß des Gekreuzigten beizufügen 6). (S. d. 
Art. Erucifire.. Crux gestatoria.), 


— — 


5) Brenner, geſchichtliche Darſtellung der Verrichtung und Ausſpen— 
dung der Euchariſtie. gr. 8. 1824. ©. 251. „Verſchiedene geiſtliche 
Drden haben auch mancherlei Abweichungen; fo bezeichnen ſich die 
Karthäufer am Ende ded Gloria und Credo nidt, die Karmes 
liten aber nicht zu indulgentiam, wohl aber nad dem Evange— 
lium, Offertorium, der Communion und Voftcommunion mit dem 
Kreuze.‘ En 

°) Binterim a. a. D. IV. Bd. I. Th. ©. 527. 
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Kreuzbrode. Schon bei den Alten war ed üblich in den 
Brodteich einen oder mehrere Kreuz- Einjchnitte zu machen, um 
ſolches, wenn es gebacen, deſto leichter brechen zu koͤnnen; ein 
foldyes Brod hieß Kreuzbrod; daher fommt auch der biblifche Aus⸗ 
druck: das Brod brechen. 


Kreuzgänge nennt man jene Bitt- oder Bußgänge, welche 
von einer gläubigen Gemeinde unter WVortragung des Kreuzes und 
mit eifrigem Gebete an heilige Orte gehalten werden. Die Fah— 
nen werden hiebei mitgetragen, ald Zeichen des Sieges, den Se: 
fus Chriſtus für unfere Erlöfung über Tod und Hölle errun— 
gen hat. Das Kreuz wird vorgetragen, zun Zeichen, daß wir 
Chriftus nachfolgen, und Ihn — den Gefreuzigten überall bes 
Fennen follen. Solche Bittgänge finden nad) Anordnung ber Fa: 
tholiſchen Kirche am Markus-Tage und in der Kreuzwoche, wie 
aud) bei anderen allgemeinen Anliegen Statt. 

Kreuzgänge nennt man aud) die gewölbten Gänge um bie 
Dom: und Klofiersfirchen, in denen gewühnlidy ein großes fteis 
nernes oder hölzernes Crucifix errichtet ift. 


Kreuzherren. Ueber ihren eigentlichen Urfprung hat man 
feine volle Gewißheit. Nur fo viel ift gewiß, daß diefelben Anz - 
fangs fein eigentliche® Ordens-Inſtitut bildeten, fondern bloß ber 
Pflege der Kranken gewidmet waren. Sie eriftirten fchon im 
zwölften Jahrhunderte, und wurden von Innocenz IV. beftätigt. 
Derfelbe Pabft ertheilte ihnen eine Regel, woburd) fie die Form 
eines Klofter-Inftitutes erhielten. Sie trugen ein ſchwarzes Kleid, 
in. welches ein rothes Kreuz eingewebt war, auch follten fie jeder: 
zeit ein Kreuz in den Händen tragen. Uebrigens theilten fic) 
felbe in verfchiedene Zweige, vorzüglich in Frankreich und Deutfch: 
land, und zeichneten fi) im Kriege gegen die Albigenfer aus. 


Krenz: Partikel. Helena hatte das Kreuz, an weldyem 
Chriſtus gefreuzigt worden, und geftorben iſt, nebft den Nägeln, 
die feine Hinde und Füße durchbohrt hatten, aufgefunden 1) Das: 
- felbe ward in Serufalem aufbewahrt, und immer Gegenftand ber 
höchften Verehrung. Bon demfelben wurden endlicy viele Stück: 





ı) Socr at. Hist, ecel. Lib. I. C. 17. Socomen. Hist. eceles. Lib. 
u. C 1. 
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chen abgefchnitten, und diefe unter gehöriger Recognition mit 
Erlaubniß der Firchlihen Behörde in Gold und Silber ges 
faßt und dann zur Verehrung in den Kirchen ausgeſetzt (parti- 
culae crucis). Der Kreuz: Partifel wird bei der hl. Meffe und 
anderen Andachten gewoͤhnlich zwifchen zwei brennenden Fichtern 
ausgeſetzt; bei den Anräucherungen des Altars incenfirt der Pries 
fter den Kreuz: Partikel ftehend; auch werden in manchen Kirchen 
Kreuz: Meffen und Kreuz-Aemter unter Erpofition des Kreuz Pars 
tifeld gehalten; nad) diefen und anderen Andachten wird mit dems 
felben die Benediktion über das Volk gegeben, und dann foldher 
zum Küffen dargereicht. Auch finden an manchen Orten‘, bejon« 
ders an den zwei Kreuz-Feſten, Prozeffionen unter Herumtragung 
des Kreuzs Partifeld Statt; vor und nach benfelben wirb das 
Volk hiemit gejegnet. 


Kreuzweg. So nennt man jenen. Weg, welchen Jeſus 
Chriſtus von Serufalem aus bis auf den Kalvarienberg, wo 
er den Kreuztod erlitt, machen mußte’). Die erften Chriften bes 
geiftert von der Verehrung, die fie für jene Orte trugen, welche 
durch das Leiden und den Tod Jeſu Chrifti geheiligt waren, 
befuchten häufig diefelben. Wit der Zeit wurden an jenen geheis 
ligten Stätten Stationen Bilder errichtet, durch welches das Leis 
den und ber Tod Jeſu Chrifti dargeftellt ward. Mit diefen . 
Befuchen verbanden die römifchen Päbfte bejondere Abläffe für 
jene Chriftgläubigen, die zur Verehrung des Leidens und Todes 
‚unferes Erlöferd an jene heiligen Orte wallfahrteten. Als die Sa— 
racenen das heilige Land erobert hatten, und fohin die Beſuche 
ber heiligen Orte nur mit großer Gefahr gefchehen konnten; fo ges 
fiatteten die römifchen Päbfte die Errichtung der fogenannten 
Kreuzweg: Stationen für die ganze Chriftenheit, und verlies 
hen mit dem Beſuche berfelben alle jene Abläffe, welche mit dem 
Beſuche der heiligen Orte felbft verbunden waren. — Der Kreuz: 
‚weg it ein Mittel, fi) das Leiden und den Erlöfungs:Tod Jeſu 
zu vergegenwärtigen. Derjelbe befteht aus 14—15 Bildern, 
welche das Leiden Jeſu vom Anfange bid zum Ende darftellen. 
Jedes Bild ift eine befondere Station, und am Freitage, wie an 


*) Kreuzweg if in der gemeinen Sprache aud ein Weg, welder 
von einem andern in Form eined Kreuzes durchfchnitten wird. 
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‚ben Sonntagen Nachmittags in der Faftenzeit werben vor. jeber 
einzelnen Station befondere Betrachtungen über den Leidendzug, 
den fie enthält, angeftellt. Zur Einweihung ber Stationen = Bils 
der haben die Seelforger bei ihrem Orbinariate befonderd um Ers 
laubniß nachzufuchen. Da aber diefe und die Ertheilung der auf 
den Kreuzweg bemilligten Abläffe von dem heiligen Vater meift 
den Franziskaner-Rekollekten oder Reformaten vorbehalten. ift: fo 
haben die Pfarrer in jenen Didzefen, wo dieſes Statt findet, in 
ihren Gefuchen denjenigen Pater der Franzisfaner anzugeben, wels 
cher die Einweihung folcher Bilder vornehmen fol. 


Kreuzwoche. So heißt die fechfte Woche nad) DOftern, 
weil an den erften drei Tagen bderfelben unter Vortragung des 
Kreuzes nad) Vorfchrift der Kirche Vittgänge, wie am St. Mars 
kus-Tage, abgehalten werden. Mamertus, Biſchof von Wis 
enne in Franfreich, führte ſolche bei Gelegenheit trauriger Ele— 
mentar-Creigniffe zuerft (449) in feiner Diözefe ein. Nach und 
nad) wurden fie allgemein, und der Kirchenrath von Orle— 
ans I. erließ hierüber die erfte Verordnung . Diefe Bittgänge, 
welche in eine andere angränzende Pfarr-, Filial- oder Klofters 
Kirdye gehalten werden, follen nad) der Abficht der Kirche eigent- 
liche. Bußgänge feyn, bei, denen die Gläubigen Gott zugleich um 
Das Gedeihen der Feldfrücdhte bitten follen. Bei denfelben wird 
das Hochwärdigfte nicht mifgetragen, und die Evangelien werden 
nicht abgefungen, fondern die Allerheiligen-?itanei gebetet, weßmwe: 
gen fie litaniae heißen; aud) hat hiebei die blaue Farbe Statt. 
Die Bittgänge am Markus: Tage und an den drei Tagen in 
Der Kreuzwoche find geftattet. Defter. Hofd. v. 27. Dez. 1782 
u. 15. Sul. 1789. Bayern R.:2. f. Fr. 1804. ©. 65. 2. 
v. A. April 1804. Mürtemb. biſch. Erlaffe v. 12. Sept. 1820. 
25. San. 1822 und 16. Aug. 1823. 


Krönung des Pabſtes. Bald nad) ber — er⸗ 
folgt die feierliche Conſekration und Kroͤnung oder Inthro— 
niſation des neuen Pabſtes. Beide koͤnnen zugleich an Einem 
Tage, oder es kann letztere auch einen Tag nach der Conſekration 
vorgenommen werden. Die Conſekration geſchieht nach dem 


1) Can. 3. Dist. de conseerat. 2 


560 ‚Krönung bed Pabftes. 


römifchen Geremoniale, und der Ritus richtet fi) nach den Weis 
ben, in denen ber neu Erwaͤhlte ftcht. 

Iſt der neu Ermählte noch nicht Bifchof, fo wird er ent 
zum Bifchofe, iſt er noch nicht Priefter, go wird er zum Prieſter, 
und dann zum Biſchofe geweiht. 
| Bei der Confefration legt der Conſekrator dem neuen 

Pabſte das Evangelien-Buch über dad Haupt, wobei ihn die Gars 
dinal= Bifchöfe unterſtuͤtzen. Hierauf legen diefe fowohl, als bie 
anmefenden Bifchöfe die Hände auf das Haupt des neu Ermwähls 
ten. Die Aufgießung des hl. Oels geichieht vom Cardinal-Dekan. 

Die Krönungs: Feierlichkeiten find folgende: Am Krönungss 
tage, wozu gewoͤhnlich ein Sonn- oder Feſttag nach der Erwaͤh— 
lung auserfehen wird, begibt ſich der Pabft, in einem Tragiefiel 
von Kammer Bedienten getragen, in feierlihem Zuge in die Pe: 
terö-flirhe. Am Portal diefer Kirche, wo ein Thron mit einem 
Baldachin errichtet ift, hält der Zug ftille. Se. Heiligkeit verläßt 
dann den Tragfeffel, und befteigt den Thron unter dem Gefange 
des Chors Tu es Petrus etc. Danad) hält ein Cardinal eine 
Iateinifche Rede. Hierauf Füffet diefer den Fuß und die Hände 
des Papftes, empfängt die Umarmung, und bittet dann: daß 
auch die Geiftlichen der Peterd: Kirche zum Fuß-Kuſſe gelaffen 
werden mögen. Nach diefer Huldigung mwirb ber feierliche Einzug 
in die Yeterö-Kirche gehalten. Dort angefommen, fteigt Se. Hei: 
ligfeit herab, begibt fic) in die Kapelle des allerheiligften Sakra— 
ments, und verrichtet allda kniend und ohne Infel ein Gebet vor 
dem Altare. Hienach befteigt der hl. Water wieder den Tragief- 
fel, um in die Kapelle des hl. Gregor’d getragen zu werben. 
Dort angelangt, fteigt er vom Tragſeſſel herab, kniet ſich auf eis 
nen zubereiteten Betſtuhl, verrichtet allda, mit der Snfel auf dem 
Haupte, ein Gebet, und verfügt fi) fodann auf den dem hohen - 
Altar gegenüber hergerichteten Thron. Neben ihm nehmen die frem⸗ 
den Gefandten und die römifchen Fürften Platz. Die Carbinäle 
in rothen Mänteln werben nun zum Hand-, die Patriarchen, 
Erzbifchöfe und Biichöfe aber zum Fußkuffe gelaffen. Nach die- 
ſer Huldigung (Adoration) fteht der hl. Vater auf, fpricht ohne 
Sinfel: Sit nomen Domini etc., ertheilt ben päbftlichen Se: 
gen, und ſetzt fi) wieder auf den Thron nieder. Nun legen bie 
Gardinäle weiße KirchenKleider an. Sobald diefes gefchehen ift, 
erhebt fich der Il. Vater von feinem Throne, und flimmt bie Terz. 
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an, welche der Chor fortfeßt. Während ’ bieſes Geſanges betet 
derſelbe die vorgeſchriebenen Pſalmen, und bereitet ſich zur hl. 
Meſſe vor, wobei ihm zwei Patriarchen dienen. Hierauf laͤßt er 
ſich, nachdem er die Hände gewaſchen, unter Aſſiſtenz des Car: 
dinal-Diafuns, die Meßkleider anlegen. Nach vollendeter Anklei- 
dung fteckt ihm der bei: der Meife aſſiſtirende Cardinal: Diakon 
den päbftlichen Ring an den Finger, und reicht ihm das Weih— 
rauch⸗Schiffchen zum Imponiren dar. Sobald der erfte Cardinal: 
Diakon zu den am Throne aufgeftellten Stühlen ſich begeben hat, 
ſtimmt der erfte: affiffirende Diakon dad Procedamus in 
pace an. Der hl. Vater: befteigt den Xragfeffel, und der feier: 
liche Zug: ſetzt ſich in Bewegung. Bei diefer Prozeffion trägt ein 
Ceremonien⸗ Meifter in der einen Hand ein großes Beden, auf 
welchen die Herrlichkeit der Welt unter dem Bilde verfchiedener 
Palläfte und Schlöffer, die aus Flachs gemacht find, dargeftellt 
ift, in der andern Hand hat er einen filbernen Stab, an bdeffen 
Ende eine brennende Wachskerze befeftiget ift. Nachdem er meh: 
rere Reverenzen gegen den heiligen Water gemacht hat, zindet er 
diefe flächferne Figur an, und verbrennt folche im Angefichte des 
Pabftes mit den Worten: »Pater säancte! sic transit 
gloria mundi.“ Nach geendigter Prozeffion begibt fidy ber 
hl. Vater an den Hochaltar, und beginnt dort die hi. Meffe. Iſt 
das Konfiteor gebetet, fo wird dem Pabſte die Infel vom Cardi— 
nal-Evangeliums-Diafon aufgefeßt, wobei drei Cardinäle nad) einan- 
der drei verfchiedene Drationen ablefen. - Hienac) fteigt der Pabſt 
vom Tragfeffel, geht ohne Infel an die Altard-Stufen, und em= 
pfängt da von dem erften affiftirenden Cardinal-Diafon das Pal: 
lium. Diefer hängt ihm foldhed mit den Worten um: »Ac- 
cipe pallium, sanctam plenitudinem pantificia- 
lis offieii ad. honorem omnipotentis Dei et glo: 
riosissimae ejus matris, et sänctorim apostoi 
lorum Petri et Pauli et sanetae rormanae Ec- 
clesiae.« Nachdem der heil. Vater den Thron wieder beftie- 
gen hat, kuͤſſen ihm die Cardinäle Fniend den Fuß, und ftehend 
die Hand, und empfangen darauf die Umarmung. Die Patriar: 
chen, Erzbifchöfe und Bifchöfe Eiffen den Fuß und das Knie, die 
infulirten Aebte und Pönitentiarien von St. Peter aber den Fuß 
allein. - Hierauf begibt ſich der hl. Vater, ohne Infel, an ben 
Altar, fest den Introitus fort, betet das — beginnt das 
Müller's Lexikon, IL. Aufl., II. Bd. 36 
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Gloria in.excelsts, und geht wieder zum Throne zuruͤck. 
Nachdem das Gloria vom Orgel-Chore unter Begleitung der 
Muſik abgeſungen iſt, begibt ſich der Pabft wieder an den Altar, 
fingt die, vorgefchriebene Gollekte, und Eehrt dann zum Throne zus 
rüf. Der Cardinal-Diakon begibt fich mit vier Stabträgern, 
dem Utidore di Rota und den Eonfiftorials Advofaten in bie uns - 
terirbdifche Kapelle (Confeffion genannt), wo die Gebeine der hhl. 
Apoftel Petrus und Paulus ruhen, und verrichtet da die vor- 
gefchriebenen Gebete zur Erflehung des göttlichen Beiftandes für 
den neuen Pabft. Nach diefen Gebeten werben ſowohl die Epis 
ſtel ald das Evangelium in Iateinifcher und griechifcher Sprache 
abgefungen, und dann die zwei Epangelien-Bücher dem hl. Vater 
zum Küffen dargereicht. Hierauf ftimmt derfelbe das Credo an, 
fteigt nad) deſſen Ende vom Throne und begibt fi an den Al: 
tar, wo er bie hl. Mefle fortfegt. Mor der Communion geht er 
zum Throne zurüc, auf welchem er nad) vorgängiger Anbetung 
der bl. Hoftie und des Kelches, ftehend auf demſelben, communi- 
eirt. Don da begibt fich der Pabft wieder zum Altare, fett die 
hl. Meffe bis zum Ende fort, und ertheilt dem Wolfe den päbft: 
lichen Segen. Nach diefem verehret der Gardinal:Erzpriefter von 
St. Peter Sr. päbftlichen Heiligkeit einen weißen, bamaftenen 
und mit Silber beftickten Beutel mit 25 Julien, welche dann die 
zwei Cardinäle, welche dad Evangelium abgefungen haben, er: 
halten. ‘ 

Nun wird ber, hl. Vater auf einem Tragſeſſel in feierlicher 
Prozeffion ‚auf die große Altane der St. Peterö:Kirche getragen, 
wo fonft die Pabfte dem Volke die Benediktion zu ertheilen pfleg- 
ten, um da die Krönung Sr. Heiligkeit vorzunehmen. Dort an: 
. gelangt, läßt fi) der Pabſt auf den dafelbft errichteten Thron 
nieder. Der Chor fingt die Antiphon: Corona aurea su- 
per caput ejus, ber Gardinal-Defan verrichtet das Krönungs- 
Gebet: Omnipotens sempiterne Deus dignitas etc. 
der Garbdinal= Diafon nimmt nach diefem dem hl. Vater die Sins 
fel ab, und ſetzt ihm, in Verbindung mit dem Cardinal: Defan, 
die dreifache Krone unter den Worten: Accipe tiaram tri- 
bus coronis ornatam etc. auf, Hiernach ertheilt der Pabft 
dem verfammelten Volfe vom Throne aus die Benediktion, und 
zwei Gardinal-Dinfonen verfünden fowohl in italienifcher, als la⸗ 
teinifceher Sprache den vollfommenen Ablaf. 
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Maach geendigter Krönung, oft-aber noch fpäter, verfügt fich 
der Pabſt in feierlicher Prozeſſion in die Kirche von St. Johans 
ned im Lateran, und nimmt von berfelben, ald der Haupt: 
‚ kirche der ganzen Chriftenheit, feierlichen Beſitz. Bei'm Kapitol 
ift ein Triumph-Bogen errichtet, wo ber Senator Rom’ Sr. 
Heiligkeit die Schlüffel der Stadt überreicht, und den Eid der 
Treue leiftet. Am Durchgange durch ben Triumph=Vogen des 
Titus zum Gollifenm überreicht der Ober-Rabbiner der in Rom, 
wohnenden Juden dem Pabfte die fünf Bücher Mofis. Iſt der 
Zug an der St. Johannis:Kirche angelommen, fo bringt der Cars 
dinal=Erzpriefter dem heil. Vater dad Kreuz zum Küffen bar. 
Hierauf legt der Pabſt den päbftlichen Schmuck an, und befteigt 
den unter dem Portifus der Kirche errichteten Thron. Die Ehors 
herren des Laterans kuͤſſen Sr. Heiligkeit den Fuß, und der Gars - 
dinal-Erzpriefter uͤverreicht die Schlüffel der Kirche, von denen der 
eine von Gold, ber andere von Silber ift. 


Die Cardinäle legen nun ihren Ornat an, der hl. Vater fteht 
vom Throne auf, und begibt fi) an den Haupteingang des Saas 
leö, wo ihm der Cardinal:Erzpriefter dad Afpergill darreiht, mit 
welchem er die Umftehenden befprengt; er felbft aber wird drei⸗ 
mal von dem Cardinal angeräuchert. Hierauf 'befteigt der Pabft 
wieder den Tragfeffel, in welchem man ihn bis zum NHauptaltare 
der St. Sohannid= Kirche trägt. Ada verrichtet er ein Gebet, 
nach welchem er bis zu dem im Chore errichteten Throne getra⸗ 
gen wird. Dort läßt er fich auf diefen nieder, empfängt die Hul⸗ 
digung der Carbinäle, und ertheilt die Benediktion. Hierauf bes 
ginnt der feierliche Zug in den Rateran: Pallaft; während desſel⸗ 
ben ſtimmt der Carbinal-Erzpriefter einige Gefänge an, und ver: 
richtet die vorgefchriebenen Gebete; die Carbinäle aber und bie 
übrigen anwefenden Prälaten erhalten von. dem hi. Vater ver: 
ſchiedene goldene Denfmänzen mit dem Bruftbilde Sr. Heiligkeit. 
Dort wird dem Pabfte eben fo, wie in ber St. Peters: Kirche, 
die dreifache Krone aufgefeßt, und dann von demfelben zweimal 
der Segen über das Volk ertheilt ?). 


ı) Ch. Ord, roman. C. 48. Ceremon. Rom. juss. Gregor. X, 
‘“ edit. Ordinarium S. Rom, Eccles. (Mabillon T. II. p. 243), 
DEREN IH. Aufl, gr. 8. Augsburg 1829. ©. 28. 
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+ Kron :&ardinäle. ©. d. Art Cardinäle,. 
Krummſtabs-Lehen. S. d. Art. Kirchen-Lehen. 


Kugel auf den Kirchthürmen. Die ſymboliſche Be⸗ 
deutung hievon iſt: die Kugel bedeutet die Welt, welche bis zum 
Erlöfungs: Tode Jeſu Chrifti im Argen lag; durch dieſen wur: 
den bie Banden, gelöft, unfer Heil gewirkt, und „die Pforten des 
Himmels und geöffnet; nachher folgte erſt, ‚Die Verbreitung und 
Gründung. der Kirche, welche kraft des Ausſpruches unſeres 
Heilandes auf einen Fels gebaut iſt, und die Pforten der 
Hoͤlle nicht uͤberwaͤltigen jollen;.. Petrus, der ſichtbare Nachfol⸗ 
ger Chrifti, ‚bedeutet der ‚Fels; auf, ihm. ruht die Kirche, ber 
Hahn ,. welcher. gewöhnlich ‚auf dem Kreuze. angebracht it, ruht 
‚auf dieſem — „dem Zeichen unferer. Erlöfung. ... Die Kugel erin⸗ 
nert uns an unſeren traurigen Zuſtand vor der Erlöfung, das 
Kreuz an dieſe ſelbſt, wie an die Gruͤndung der Kirche, der Hahn 
an Petrus, der dreimal Chriftus verläugnete; aber von Reue 
alsbald durchdrungen ward. Eben fo folten auch wir wahre Reue ° 
haben, gleih ihm dem Kreuze anhängen, die Melt und ihre Reize 
befiegen, nur dem Himmel leben, und ſtandhaft in Ausübung 
der Glaubens - und Tugend: Pflichten ſeyn. 


Kuppel ik ein gewoͤlbtes Dach über ein gtößes rundes 
Gebäude, welches gegen oben‘ eine Oeffnung hat, damit das Licht 
und dies Luft‘ durch Diefelbe einfallen kann. Gewoͤhnlich find: die 
größeren Kirchen: Gebäude, .befonbers die Domfirchen, mit einer 
Kuppel. verfehen. — Die Kuppel-in einer Kirche iſt ein, gewoͤhn⸗ 
lich in der Mitte des Daches angebrachtes, großes Gewölbe, mwel- 
ches oben ein. Latern-Thürmchen hat, Lurch deffen, mit Glasfchei- 
ben rund um bedeckten, Oeffnungen das. Licht. einfällt. Inwendig 
find die Kirchen: Kuppeln mit ſchoͤnen Gemälden. aus der heiligen. 
Geſchichte und. ſonſten angemeffenen Zierrathen verſehen. 

Kuppel-Pelz wird diejenige Remuneration genannt, welche 
Jemand demjenigen entrichten muß, der ſich ald Unterhändler bei 
Zuftandebringung eines Ehe-Verlöbniffes hat gebrauchen laffen, und 
im Auftrage feined Mandaten hiebei agirt hat. ©. d. Art. a 
Berlöbniffe. . 


| Kyrie eleison (Kogız. 2A£100 );, Herr! erbarme 
Dich. Diefe Bitt- Bermel, welche ſchon im „ Alten, Teſtamente 
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df. 50. 55. 56. (aan uͤblich war, und dann bei 
Matth. 15, 22 vorkommt, wurde fehr fripgeitig im ber ‚hriftlichen 
Kirche gebraucht. Nur iſt ed ungewiß, wann und yon wen ei— 
gentlich diefelbe eingeführt worden ſey. Sokrates !) fchreibt 
die Einführung des Kyrie eleison dem hl. Ignatius, Bi- 
hof von Antiodien, Theodoret ?) aber dem Flavian 
und Theodor, welche zu Ende des IV. und im Anfange des 
V. Sahrhundertd zu Antiochien lebten ‚zu Radulph be 
richtet ?), der Pabſt Silvefter habe diefe Bitt-Formel von den 
Griechen entlehnt; Amafdrius, Strabo u. M’hingegen eig: 
nen die Einführung des Kyrie:eleisomi®reg omulr'zu ®). 
So vieb iſt indeß gewiß daß dasſelbe ſchon im fünften Jahrhun⸗ 
derte ſowohl bei den candniſchen Tagzeiten, als: auch in der Meſſe 
in der lateiniſchen Kirche gebraucht wurde'5), In den früheren 
Zeiten wurde das Kyrie eleison beliebig von dem Prieſter 
abgebetet, bei der feierlichen Meſſe wiederholte es der Chor abwech⸗ 
ſelnd mit dem Volke ſo bft, bis der Telebrant!"ein Zeichen zum 
Aufhoͤren gegeben. hatte 6) ;- fpäter aber ward verordnet: daß das⸗ 
ſelbe neunmal abgebetet werden fol, und zwar dreimal Kyrie 
eleison,. dreimal Christe eleison und wieder dreimal Ky- 
rie eleison. Erftertd geht auf Gott den Vater, das zweite 
auf: Gott, -den Sohn Jeſus Ehriftus, und: das‘ dritte auf 
Gott, den: heiligen Geiſt. Zm’ider Tateinifchen „Kirche fpricht der 
Priefter abmwechfelnd mit den Miniftranten das Kyrie eleison 
fechsmal, und dad Christe eleison dreimal, während. die 
Grischen nur ‚allein ſechsmal Kyrie.eleison, fprehen. u 


4 
* 





) Bist. ecel. Lib. VI. 6.8. ' | 
2) Hist. eech Lib. IE TC. 2a. — u a j 
"'#) Radulphus’Tirgriensis de‘ canön. obser‘. prop.'28. CR. Com: 
‚ pilat. "Chronologie. D. I. script. Wet, "Gern; ed: Pistornt Col,'1064. 
CE Bona.he.p.'81s, ' a ae 
5) Concil. Vasens. a. 519, C.’HI. „Quia iam' Sede) Apostolica, 
quam etiam per totas orientales atque Italiae EYERSEH duleis et 
niminm salutaris consuetudo est intromissa, nt Kyrie eleıson fre- 
quentius vum grandi affeptu et!conrpungtioner digakur: "plasuit,etiam, 
ut in omnibus ecclesiis nostris ista tam sancta consuetudo et ad 
Matutinos et ad Missam et ad Vesperas Deo propitio intromittatur.“ 


6) Ordo Roman.“F:bei-Mahillen PT} If: Mus) Il. pt 9. U 
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5666 Xyrie eleison. — Lamm Gotted. — Lampen. 


Mit dem Kyrie eleison fangen aud) die Kitaneien an, 
und in früheren Zeiten ſprach das Wolf bei den allgemeinen Ge: 
beten nach der missa catechumenorum. bei jeder einzel: 
nen Bitte ebenfalld Kyrie eleison ’) 


8 


Ladung. ©. d. Art. Gerichtsbarkeit, geiftliche. 

Lamm Gottes. in vielen Kirchen ift über dem Tabers 
nackel ein Lamm angebracht, welches auf einem mit fieben Sie⸗ 
geln verfehenen Buche ruht. Apok. 5, 1—7. Diefes Buch oder 
eigentlich dieſe Rolle (weil die Juden nur auf Pergament-Rollen 
ſchrieben) bedeutet die Rathichlüffe Gotted über die Sterblichen, 
die und ein Geheimniß bis zu ihrer Entfieglung und Eröffnung 
bleiben. Das Lamm ftellt Jeſus vor, der wie einfamm mit goͤtt⸗ 
licher Geduld ſich dem Erlöfungd= Tode hingab. Iſa. 53, 7. Apg. 
7, 32; der und aber bier die Siegeö=Zeichen feines Erlöfungds 
Todes zur immerwährenden Erinnerung vorhält. Tod und Aufs 
erftehung, Erniederigung bis zur Geftalt eined Knechtes, und 
höchfte Verherrlichung werden uns hiedurch angebeutet. Es befins 
det fih in der Mitte des Thrones; weil Jeſus unfer Mittler 
und Erlöfer ald Gott feinem Bater gleich, er unfer Herr und | 
Richter ift. 


Lampen Ceicindelae). Bermöge uralter Disciplin wer⸗ 
den in den Kirchen herabhaͤngende Lampen ſowohl am Haupts 
Altare, ald an ben Neben-Altären gebraucht, in welchen ein Licht 
vom reinften Oliven=Dele brennen fol. : An den Seiten Altären, 
welche feinen Tabernackel haben, können diefelben entfernt werden, 
an ben Haupt-Altären aber, fo wie überhaupt an jenen, wo das 
Sanctissimum aufbewahrt wird, foll eine nicht verlöfchende Lampe 
brennen. (©. d. Art, Ewiges Licht). 


Zancellot. ©. d. Art. Corpus juris canonici. 
Landbiſchöfe. S. d. Art. Chorbiſchoͤfe. 





") Binterim a. a. O. IV. B. I. Th. ©. 579. 
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Landdechante. S. 5. Art. Dechante auf dem Lande. 


Landespatron wird der Schutz-Heilige eined ganzen Sans 
des genannt. (©. d. Art. Fefttage). 


Landkapitel heißt der Bezirk, dem ein Dechant vorge: 
fest it. (S. d. Art. Dechante auf dem Lande). 


Langhaus (narthex — vestibulum) ift ber Theil der 
Theil der Kirche, welcher für die Laien beftimmt ift. (©. d. Art 
Kirchen-Gebaͤude). 


Lateiniſche Sprache ie die Kirchen Sprade. (©. b. 
Art. Liturgie). 


Zateran. ©. d. Art. Concilien. 


. ZLaudes. Nad ber Matutin werben die Landis ab: 
gebetet '). Sie find ein Theil der canonifchen Tagzeiten, und 
beftehen aus den nach der Rubrik einfchlägigen Antiphonen, Pſal⸗ 
men, einem Kapitel und Hymnus, dann aus dem Gefange des 
Zacharias — Benedicetus — und einer Oration ıc. Wenn 
diefelben an hohen Fefttagen feierlich abgefungen werden, fo wird 
auch der Altar beräuchert. Den Gefang des Zacharias hat 
der hl. Benedift bei den Laudes eingeführt, fo wie ſich auch 
von der Regel deöfelben die Benennung Laudes herfchreibt. 


Lavabo. ©. d. Art. Händewafhung. 
Laien heißen in der Kirchen-Sprache alle weltliche Perfonen. 


Laien: Brüder — Laien: Schweitern find alle Be: 
nennungen, bie Klofter = Inftituten nur eigen find, man verſteht 
darunter folche Perfonen, welche wohl die Klofter: Gelübde nad) 
erftandenem Noviziate abgelegt, in der Regel nichts ſtudirt haben, 
und auch Feine der hi. Weihen empfangen Fünnen, übrigens zur 


— — — — — 


»RMartene |. c. p. 18, C. VII. „Nocturnis vigiliis adjungendae 
sunt laudes solemnes, quae matutinorum nomine s. Benedic-. 
tus aliique autiguiores scriptores donant, a voce matura, id est, 
aurora, eo quod ad auroram, seu luce incipiente, canerentur: unde 
etiam si.tardius ad vigilias aliquando excitari ac surgere contin- 
geret; Juce apparante, nocturnum statim dimittehatur ofhiciuns, 
ut matutini ineiperentur: id quod de Romana praesertim Ecclesia 
commemiorat Amalarius in libro de ordine Antiphonarüi. C. 4:* 
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Bedienung ber eigentlichen Ordens⸗Glieder, wie zum Einſammeln 
der milden Gaben von den Glaͤubigen beſtimmt find. 


Layen:Brüder (fratres barbati ), find. Perfonen in den 
Manns- Klöftern, welche die niederen Klofter- Dienfte und bie 
Haus-Arbeiten verrichten, wie aud) die Bedienung der eigentlichen 
Drdens-Geiftlichen (päatres) beforgen müffen. Ehemals hieß man 
ſie auch fratres oblati oder conversi, weil man. früher 
den Eintritt, in ein Klofter conversio nannte. . Dieſelben brau— 
hen nicht ftudirt zu haben, und es wird daher auch von ihnen 
feine wiffenfchaftliche Bildung gefodert. Sie find theils zur Er: 
leichterung der Klofter-Geiftlichen (patres), theild zum Verkehre 
ded Klofterd mit.der Welt, 3. B. zum Xerminiren, aufgeftellt, 
tragen nad) ihrer Einkleidung den Ordens-Habit, und find nad) 
abgelegter Profeffion an die Klofter-Gelübde gebunden. Im Son 
vente oder Kapitel haben fie weder Sitz noch Stimme. Das 
Klofter. zu Vallombrofa ftellte folche * auf, und ſein Bei⸗ 
ſpiel ahmten alle Kloͤſter nach. 


| Layen: Schweftern. Was bie Layen= Brüder in den 

Manns: Klöftern find, das find die Kayen-Schweftern in Frauen: 
Klöfiern, nur daß letztere zur ſtrengen Glaufur verpflichtet find. 
Sie müffen in der Regel die Küche, die Wäfche, und überhaupt 
die niederen Dienfte beforgen. Durch ihre Aufitellung follte es 
den eigentlichen Klofter= Frauen möglich werden, den. canonifchen 
Tagzeiten und den übrigen Andachts⸗-Uebungen beſſer obliegen zu 
koͤnnen. ©. d. Art. Ordens-Geiſtliche. 


Lazariſten, auch Congregation der Prieſter der 
Miſſion genannt, wurden von dem bh. Vinzenz von Paul, 
aus Pouy, einem Dorfe in Gafcogne in Sranfreich, um 
dad Jahr 1626 errichtet. » Der fromme Graf von Joigny und 
feine Gemahlin, wie aud) der damalige Erzbifhof von Paris, 
unterftüßten ihn bei feinen Unternehmen, und die von ihm geftif- 
tete Congregation ward fowohl vom Pabjte, ald vom Könige von 
Frankreich (1632) genehmigt. Von ihrem Privrate zu St. 
Lazarus in der Vorfiadt St. Denis von Paris erhielten fie 
ben Namen Lazarijten. 

Diefer Orden beftand aus Regular: Klerifern, welche die Or: 
dens⸗Geluͤbde ablegten. Die Mifjionen in den Fändern der Un: 
gläubigen zur. Ausbreitung der chrift=Fatholiichen Religion, mie 
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auch Unterricht der Jugend, und mit bifchöflicher Benollmächtigung 
Befoͤderung des wahren Chriftenthums, befonders unter dem Land» 
volfe, waren ihre Hauptzwecke. 


In China haben ſie nur noch eine Miſſio ion, außerdem be⸗ 
wieſen ſie ſich um ſo thaͤtiger unter den Chriſten ſelbſt. 


Zur beſſeren Bildung der Geiſtlichen errichtete der h. Vin— 
cen tius eigene geiſtliche Bildungs⸗Anſtalten, in denen die Zoͤg⸗ 
linge ſowohl zum Empfange ‚der bh. Weihen, als auch zum Miſ— 
ſions⸗Geſchaͤfte vorbereitet werden ſollten. In Frankreich ward 
dieſes Inſtitut in allen Theilen des Reichs eingefuͤhrt, und von 
da ging es auch auf andere Laͤnder uͤber. Im Jahre 1816 wurde 
demſelben ſowohl das Miſſions-Geſchaͤft in Frankreich zur Beleh— 
rung und Beſſerung des Volkes übergeben, als auch die Seek 
forge über berfchiedene Landgemeinden wieder anvertraut. Am 
zahlreichjten find fie in Polen, wo fie Bäter der Miffion 
heißen, und ihre alten Klofter-Gebäude und Lehrer in den geiftlis 
hen Seminarien noch haben. Defterreic) hat fie gleichfalls auf: 
genommen. In anderen Ländern wurden die Lazariften theild durch 
die neueften Kriegs-Ereigniſſe verdrängt, theils bluͤhten ſie dort mit 
weniger guͤnſtigem Erfolge. | 


Lazarus: Drden. Diefer Orden wurde bei Gelegenheit 
der Kreuzzüge geftiftet. Sein urfprünglicher Zweck war, die Aus- 
fäigen zu pflegen. Allein ſchon im zwölften Jahrhunderte erhielt 
dergelbe die Beftimmung, nebft ber ee Pflege gegen bie Un: 
gläubigen zu kaͤmpfen. = 


Den Ausfägigen —* ‚ wenn man fie für qualificirt fand, 
nicht nur der Eintritt in den Orden geftattet, fondern der Groß- 
meifter zu Jeruſalem felbft mußte den Ausfag haben. Später 
hörte jedoch diefes auf, und der Großmeifter durfte gefund und 
reinen Leibes ſeyn. Innocenz VII. veremmigte (1490) diefen 
Drden mit den Gohannitern, was jedod) nur in Italien durch- 
geführt werden Fonnte. - Leo X. trennte den Lazarud- Orden in 
Italien wieder, und gab ihm einen’ eigenen Großmeifter,; Gre= 
gor XII. aber fand fid) (1572) veranlaßt, denſelben dem Or⸗ 
den des h. Mauritius einzuverleiben. In Franfreicd ward er 
(1608) von Heinrich IV. aufgehoben, und mit dem, von ihm 
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— 1607 — geftifteten, und von Paul IV. beftätigten Orden 
Unferer lieben Frauen vom Berge Carmel vereinigt‘). 


Lectionarium hieß ehemals jenes Buch, welches bie 
lirchlichen Leſeſtuͤcke nad) derjenigen Ordnung enthielt, , wie ſolche 
fowohl bei der heiligen Meffe, ald bei'm heiligen Officium vorfa- 
‚men. Man nannte dasfelbe au) Epistolarium, weil bie 
meiften Leſe⸗Stuͤcke aus den Briefen der Apoftel entnommen was 
rem. So wie dad alte Teſtament in Parafchen t) und Haf- 

taren eingetheilt war, fo brachte man auch das neue Teftament 
in ähnliche Lefe-Abfchnitte, welche man dann bei den liturgifchen 
Zufammenkünften ablad 2). (S. d. Art. Epiftel.) 


Lectiones. So nennt man die Leje-Stüde aus ber 
h. Schrift oder aus den Schriften der heiligen Wäter, welche bei 
den canoniſchen Tagzeiten abgelefen werden '). Nach dem Bei: 
fpiele der NKlofter-Geiftlichen, welche bei der Mette mit jedem 
Pfalme einige Stuͤcke aus ber heiligen Schrift abzulefen pfleg⸗ 
ten, fing man im achten Jahrhunderte in ber rümifchen Kirche 
an, die Pfalmen mit den Lektionen zu verbinden; da nun aber 
mit Ausnahme der Samftage neun Pfalmen bei der Mette üblid 
waren, fo wurden auch hiebei neun Lectionen angeordnet. Ha: 
drian I. führte überdies bie Lectionen der Martyrer, melde 
fonft nur in den, dem Andenken berfelben gewibmeten, Kirchen 
abgelefen wurden, für die ganze Kirche ein. Das Abftngen ber 
Lectionen kam erft fpäter auf, früher war bloß die Ablefung der 
felben üblich). Die dabei vorfommenden Benediktionen find gleid: 
falls zuerft in den Klöftern nur gebräuchlich geweſen. Derjenige 


—— 


:) Walter a. a. O. IV. Aufl. S. 639. 
ı) Bon DO divisit. | | 
2) Binterim a. a. O. IV. Bd. I. Th. ©. 229. Marzohla ad. 

©. 209. Schon Hippolyth erwähnt desfelben in feinem Canon 
paschalis. Später veranftaltete der hl. Hieronymus einen Aut 
zug der vormehmften Fefeftüde aus dem biblifhen Eoder, und gab 
ihm den Namen Lectionarium,. Nah und nach ging auch der. Ge— 
braud der Lektionarien auf andere Länder, wie Afrika, Franfreid, 
England, Deutfchland ꝛc. über. Mabillon ſpricht von einem fehr 
alten gallikaniſchen Lektionarium, welches er im Klofter Leberau in 
Elfaß vorfand. Praef. ad liturg. gallican. - 

) Durand. Lib. V. Ration, C. 2. N: 48. 


Lectiones. — Lector. | Br 


Klofter-Geiftliche, welcher eine Lertion ablas ober fang, mußte 
zuvor den anmefenden Klofter-Obern um Ertheilung des Segens 
bitten; daher bie Formel; Jube domne benedicere ?). 
Die Lertionen waren gewöhnlich fehr lang, und. durften auch nicht 
eher gefchloffen werden, als bis der Klofter-Worftand dem Lector 
zurief: Tu autem Domine; worauf der -Chor antwortete: 
Deo gretias. Die Lectionen in den canonifchen Tagzeiten 
find nun nad) den Nokturnen abgetheilt, und für jede Nofturn 
drei Lectionen beftimmt. Die Benebiktiner haben für. jede Nok⸗ 
tum vier Pfalmen mit vier Lectionen,  alfo im Ganzen zwölf 
Pſalmen und zwölf Lectionen abzubeten oder abzufingen. 

: Die Epiftel in ber heiligen Meffe wirb auch Lectio ges 
nannt. 

In den Klöftern und anderen geiftlichen Inſtituten iſt es 
auch Sitte, daß waͤhrend des Eſſens im Refektorium von der 
Kanzel herab durch einen Geiſtlichen geiſtliche Buͤcher vorgeleſen 
werden. 

Derjenige Kloſter⸗Geiſtliche, welcher ben jüngeren Geiſtlichen 
in einem Kloſter den Unterricht in den theologiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten ertheilte, hieß ſonſt Pater Lector. 


ELEecector. Zu den niederen Weihen (ordines minores) 
gehört auch das Lectorat. Die Lectoren hatten in ben erften 
Zeiten der Kirche bei den gotteödienftlihen Verſammlungen ber 
Gläubigen Stellen aus den Büchern des Alten und Neuen Xes 
ftaments, welche als canonifc anerkannt waren, insbefondere 
aus den Propheten, den apoftolifchen Sendfchreiben , fogar. auch 
aus dem Evangelium, und fpäter die Gefchichte ber Martyrer 
und Legenden der „Heiligen vorzulefen, und die heiligen Schrifs 
ten ‘aufzubewahren ). Gegenwärtig heißt jener Geiftliche Lec⸗ 


t) Martenel, c. p. 273. 

*) Concil. Carthag. IV. Can. 8. — Labbaeum. Concil. Collect. 
T. IL. Col. 1437. ed. Venet. 1706. Chrysostom. Hom. III. in 
ep. II. ad Thess. C. IL. N. 4. p. 527. T. XI. ed, Montfauc. Pa- 
ris 1734. Augustin. Serm. 133. T. V. op. Col. 989. ed. Mau. 
rin, Venet, 1731. Dufresne Il. e. T. IL P. U. p. 239. „Lec- 
torum munus erat: Lectiones pronuntiare, et ea, quae Prophetae 
vaticinarunt, populis praedicare. ut est apud Isidorum junioren 
in Epist. ad Luitfredum; praeterea' Lectiones desumptas ex Evan- 
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tor, welcher von dem Bifchofe oder. einem andern hiezu autori⸗ 
firten Kirchen Prälaten, 3. B. von einem infulirten Abte in An: _ 
fehung ſeines Kloſters, mittelſt Uebergabe eines SKüärchen = Buches 
(Lectionars),; woraus derſelbe dem chriſtlichen Volke vorleſen 
ſoll 2), geweiht, und dem die Vollmacht ertheilt wird: Die heil, 
Schrift und die Schriften der heiligen Vaͤter in der. Kirche öffent: 
lich vorzulefen. Die uralte Kirchen-Einrichtung, vermoͤge welcher 
Schon im wierten Sahrhunderte eigene. Lertoren ‚aufgejtellt ‚waren, 
iſt ſchon lange außer Uebung. Die Kirchehat‘ jedoch, die Weihe 
der Lectoren noch: beibehalten , und läßt folche noch fort vertheilen, 
damit dieſe erinnert werden: ‚daß. ed. eine ihrer erſten Pflichten 
fey ‚die heilige Schrift und; Die Schriften der heiligen Väter flei- 
Big zu lefen, um daraus Wahrheit, Unterricht, Troft, Erbauung, 
Heil: und Leben fowohl für fih, als fir: die Gläubigen zu ſchoͤ— 
yfen?, Der Kirchenrath von Trient zählt dad Lectorat 
ausdrücklich ‚zu den fieben Weihen +). Die Weihe ber, Lertoren 
wird auf folgende, Art ertheilt: 

Nachdem der Biichof das Stufengebet: (graduale ) und das 
zweite Meßgebet verrichtet hat, und. die zweite Lection abgelefen 
ift, begibt er ſich zum Seſſel, ſetzt fich dafelbft. mit: der Infel 
nieder, worauf der Archidiafon die zu mweihenden Lectoren mit fols 
genden Worten herbeiruft: Accedant,. qui ordinandi 
sunt ad officium Lectorum. „Der Notar nennt hienach 





gelis et Epistolis S. Patıli. ut colfigitur ex Cypriano Ep. 33 et 
34 et Goneilio Toletäno I. Can. 2 et 4..’Gregor. Tureon. 
-Lib. II. de. miraenl. C. A6. ete.“ Bona l. ec, p: 325. „Priseis 
temporibus Lecttoris partes erant, epistolam et evangelium legere, 
ut notum. est, ex epistolis Cypriani 33 et 34, et ex Concilio 
Toletano I. Can. 2., quo statuitur, ut poenitens non admitta- 
tur ad Clerum, nisi exigente necessitate inter Ostiarios depute- 
tur, vel inter Lectores, ita tamen, ut Evangelium et epistolam 
non legat: quod frustra prohibitum esset, nisi. ad ‚Leetores ofh- 
eium id. tuno spectasset. *' 
2). Dufresnel. e. „Ordinantur autem — ab — per 
traditionem sacri Codieis, ut est in ordine romano, et in libro 
Sacramentor. Gregorii, 'quae quidem .ceremoniae in ejusmodi 
. ordinationibus,' quae etiamnum -servantur, — sunt.e Con- 
eilie,Garthag. IV.. Can. 8.“ — 
— 32. Muchar, die heiligen Weihen. 8. Grag. 1829. ©. 60., 
9 Bene, XMII. C. 2. dei saeram. ‚ordin..- .. „ih 
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diefelben mit ihren Namen Dieſe treten nun einzeln mit Kerzen 
im: den Händen vor den Bifhof, und knien ſich im einer Reihe 
nieder, worauf ihnen derfelbe folgende Ermahnung gibtr",,Elec- 
ti filii-charissimi, ut'sitis Leotoresin domo Dei 
nostrisete,. Nach diefer Anrede reicht‘ der. Biſchof allen: das 
Buch, aus welchem fie Horlefen ſollen. Diefe: berühren dasfelbe 
mit der rechten Hand, der Biſchof aber ſpricht: Accipite et 
estote verbi Dei:relatores habituri ete. Hierauf 
fnien die Ordinanden nieder, und der Biſchof fpricht, mit der 
Infel, ftehend und, gegen: fie..gewendet:- Oremuss.fratres 
eharissimi, Deum,Patrem'omnipetentem,. ub,sw« 
per hos famulos ete. Nach dieſer Anrede legt der Biſchof 
die. Infel ab, wendet ſich gegen den Altar, und ſpricht: Ore- 
mus; die Miniſtranten antworten:-Fleetamus.genua;..R: 
Levate; ‚Hierauf wendet er ſich zu den Geweihten, und ſpricht 
Domine sancte, Pater: omnipotens, aeterne 
Deus, benefdicere dignare hos famulos.etc, Iſt 
dieß gefähehen,, fo begeben fi ich letztere auf — des Archi⸗ 
diakons an ihre Plaͤtze zurück). 

Die Lectoren laſen ehemals ihre Lectionen von einem erhdh⸗ 
ten Plage in der Kirche aus, der Pulpitum oder Ambo hieß, 
ab; und ehe fie die Vorlefung anfingen, ermahnte der Diakon. das 
Volt zur Stille mit dem Zurufe: Attendamus 6). un d. 
Art. Epiſtel. Evangelium). 


5) Diez, die heiligen Weihen 8. Würzburg 1826. S. 30.. 
6) Chrys ostom. Homil. A9. in act. Apostolor. N.5. T. IXp. 159. 
ed. Montfauc. Paris 1751. — „Lectoris munus saepe etiam .pres- 
byten et diaconi exercebant, ut ostendit auctor constitut. Apost. 
- Lib. II. €. 57. ap. Cotelerium PP. Apostolie, T. I. p. 265., et S. 
* Hieronymirs ep. 147. ad Sabian. N. 7. T: I. Col. 1085 ed. Val 
‘ Jaysii, quia ‚etiam eodem se: munere fungi dicit s. Augustinus 
serm.' 356.,et. 362. C. 22. Col.: 1385 et 1432 ed. Ven. 1731, .a0 
Sozomen, Histor. ecelesiast. Lib. VII. C. 19. T. V. ed. Vales. 
testafur, quod alicubi ‚in praecipuis festivitatihus Episcopi legunt, 
ut Constantimopoli 'primo die paschalis festivitatis; quod etiam . 
sua aetate factum scripsit Nicephorus Callistus Eceles. Histor, 
Lib. XII. C..34..p. 298. T. II. ed. Paris 1630, addens praeterea, 
'non solnni 'die Paschatis,' sed etiam Kalendis Januarii Patriarcham 
Constantinopolitanum in Ecclesia’Etangelium legere consuevisse, “ 
Devoti I. c, T. IL p. 180. ET 
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Ledigkeits⸗Eid (juramentum integritatis sive 
de statu libero) ift derjenige Eid, welcher Ehe= Verlobten 
oder vielmehr nur einem Theile derfelben. z. B. einem Mittwer 
zur Ergänzung der fonft ſchon fo weit hergeſtellten Gewißheit über 
dad erfolgte Ableben des anderen Ehetheiles dahin auferlegt wird, 
daß er weder wifle, noch glaube, daß der andere Ehetheil noch 
am Leben fey. Da bier ein Eid in eigener Sache abgelegt wird, 
fo muß hiebei mit größter Behutfamkeit zu Merle gegangen 
werben. | 


In manchen Didzefen und überhaupt in gewiffen Fällen z. B. 
bei den DVerehelichungen der Militärs und fonftigen Beamten, die 
häufig Vorſetzungen unterworfen find, ift ed gebräuchlidy ober 
vielmehr Vorfchrift, daß der trauende Pfarrer, wenn auch alle 
übrige Erfoderniffe in gehöriger Ordnung vorhanden find, zu feiner 
vollen Sicherheit dem feiner Pfarrei nicht angehörigen Xheile ein 
Handgelöbnig de statu libero abnimmt !). 


Ledig-Scheine find Zeugniffe, in welchen der wegen Ver: 
fchiedenheit der Pfarreien der Ehe-Verlobten zwar auf Ausrufung, 
aber nad) den Didzefan-Gefegen (je nachdem nämlich der Pfarrer 
der Braut oder jener des Bräutigams in einer Didzefe ald zur 
Copulation vorzugsweiſe berechtigt erflärt ift) nicht zu copuliren 

berechtigte Pfarrer dem trauenden Pfarrer atteftirt, daß bie frag 
lichen Brautperfonen ausgerufen, oder in den Ausrufungen die 
penfirt worden feyen, und fein Ehe-Hinderniß fich entdeckt habe '). 


Bon dem Ledig= Scheine ift dad Entlaß-Zeugniß zu unter 
fheiden. Im letzteren wird nebft den für den Ledig: Schein an: 
gegebenen Punkten von dem auf die Ausrufung des einen Xheild 
und zugleich auf die Trauung berechtigten Pfarrer auch nod) at: 
teftirt, daß der jeiner Pfarrei eingehörige Theil entlaffen werde, 
um in der Pfarrei ded andern Xheiled getraut werden zu koͤnnen. 
Gewöhnlich wird in folchen Fällen der Ledig-Schein oder das Ber: 
fündigungd-Zeugniß und der Entlaß-Schein in einer und bderfelben 
Urkunde audgeftellt, und hiemit zugleich mit Furzen Worten dad 
a Zeugniß verbunden. In den Ledig- wie in den Entlaf- 


AM. Anleitung zum geiftl. BEIANIERU V. Auf. 1.20. 
gr. 8. Würzb. 1835. ©. 474, 
’) Gender, ©. 380. 
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Scheinen gefchieht der etwa erwirkten Dispenfation Erwähnung. 
Deßgleichen. muß in den Dimifforien ausgedruͤckt werben, daß, 
wenn ber Priefter, an den folche gerichtet find, verhindert ift, er 
einen andern fubdelegiren könne; bies ift befonderd dann noth« 
wendig, wenn die Dimifforien an einen Geiſtlichen ausgeftellt 
werden, welcher weder Pfarser bed Bräutigams, nod) Pfarrer der 
Braut ift. 
Nach den partifularen Landes» Verordnungen muͤſſen dergleis 
chen Zeugniffe jetzt faft überall auf ediftsmäßigem. Stempel auss 
gefertigt werden. 


Zegate. ©. d. Art. Vermaͤchtnifſe. 


Legaten, päbſtliche (Legati) find Kirchen-Praͤlaten, 
welche vom heil. Vater zur Ausübung feiner Primat-Gewalt oder 
auch in befonderen Kirchen = Angelegenheiten ald Bevollmächtigte 
de3 römifchen Hofd außerhalb Rom abgefandt werden. Sind fie 
Carbdinäle, fo heißen fie legati a latere (quia a latere 
s. Pontificis mittuntur), fonft gewöhnlih Nuntii, oder 
auch Internuntii, welcher Xitel jedem päbftlichen Gefandten bei: 
gelegt wird, der nicht Cardinal ift. 

‚Mit gewiffen Erzbisthämern ift die Legaten-Würbe bleibend, 
jedoch mehr ald Titel, verbunden, die Inhaber derfelben heißen 
daher legati nati; foldhe find die Erzbifhöfe von Lyon, 
Rheims, Arles und Bordeaur in Frankreich, der Erzs 
bifhof von Toledo in Spanien, dann die Erzbifchdfe von 
Salzburg, Köln, Prag ıc. in Deutſchland, und ber Erz- 
bifchof von Pifa in Italien. Auch war vermöge einer Bulle 
Urban’ II v. 3. 1097 der König von Neapel geborner Legat 
in feinen Landen. In den erften Jahrhunderten kommen die ftes 
henden paͤbſtlichen Legaten wie jene zu Konſtantinopel, unter 
dem Namen Apocrisarii und Responsales vor ?). (©. 
d. Art. Nuntien. Pabſt.) 


Legati a latere find yäbftlihe Gefandten, welche 
aus der Zahl der Kardinäle genommen find (ſ. d. vor. Art.). 


Legende. Hierunter verfteht man theild die Sammlung 
der Lefe-Abfchnitte, welche fowohl bei'm täglichen Öffentlichen, als 





:) N. 123. C. 25. 
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auch 'bei'm Privat:Gottesdienfte gebraucht wird (f. d. Art. Lec- 
tionarium);, theild Lebens-Befchreibumgen' der Heiligen, "Mar: 
tyrer und Kirchen: Väter, deren Sammlung ſchon in den Älteren 
Zeiten unter dem Namen Acta Sanctorum vorkommt. Schon 
in dem zweiten Jahrhunderte finden fi) Spuren einzelner Auf: 
zeichnungen über Perfonen, die einen heiligen Wandel führten, oder 
die den Martyrertod für ihren Glauben erbuldeten, oder fidy als 
treue. Bekenner der Religion Jeſu Ehrifti-auszeichneten. Spä- 
ter. würden: ausführlichere Lebens: Befchreibungen ber Heiligen ver: 
faßt. Euſebius fpricht fchon von einer ovvayayn ray egyaıy 
negrvowv !), und nad). dem Zeugniffe der bejten Kritiker hatte 
der heil. Hieronymus ein Martyrologium verfertigt, welches 
das ältefte ift, das _wir fennen ?). Die vollſtaͤndigſte Sanımlung 
diefer Art find die Acta Sanctorum, melde der Sefuit 
Bollandus im Jahre 1643 begann, und die nad) feinem Tode 
von anderen Zefuiten (vom Begründer dieſes Werkes Bolan— 
diſten genannt) bis zum Jahre 1794 fortgefeßt wurden °). 


Legitimation unebelicher Kinder ift diejenige recht: 
Iihe Handlung, wodurch ein uneheliches Kind als ehelich erklärt, 
und in Beziehung auf die väterlihe Gewalt den ehelichen Kindern 
gleich geftellt wird, fohin in alle Rechte diefer eintritt. Bei den 
Juden waren die illegitimen oder unehelichen Kinder vom Erb» 
rechte. ausgefchloffen. Aehnliche Geſetze beſtanden hierüber bei den 
Griechen. Nach dem. römifchen Rechte fand die Legitimation un: 
ehelicher Kinder nur bei den aus dem Concubinate ‚erzeugten Kin⸗ 
dern Statt, wobei noch überdies letztere ihre. Einwilligung hiezu 
geben mußten. (S. d. Art. Ehe, Wirfungen derfelben.) 
Die Legitimationd-Arten bei den Römern waren verfchieden, ‚haupt: 


— — — —— 


2) Hist. ocel. Lib. IV. C. 15. u. Lib. V. C. 14. 
2) Binterim a. a. O. V. B. J. Th. S 


2) Dieſes Werk erſchien zu Brüſſel und — v. 1642 —1794 in 
53 Folio:Bänden. Merfwürdig ift auch in diefer Hinficht dag Merk: 
Leben der Väter und Martyrer nebft anderen vorzügliden 
Heiligen, urfprünglih in. englifher Sprache verfaßt von Alban 
Butler. Nach der franzöfifhen Meberfegung von Godescard, 
für Deutichland bearbeitet und fehr vermehrt von Dr. Räß und 
Dr. Weis. 23 Bde. Mähler, Legende der Heiligen auf alle Tage 
des Jahres. III. Aufl. ato. Landshut. 1838. 
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fächlich aber gab es dreierlei *). Insbeſondere wurde erfodert, daß 
zur Zeit der Erzeugung eines unehelichen Kindes die Ehe zwifchen 
den eltern ‚möglich gemwefen ift 2). Nach dem canonifchen Rechte 
hingegen Fünnen alle uneheliche Kinder durch die nachfolgende guͤl⸗ 
tige Ehe legitimirt werben, ohne Rücficht darauf, ob die Ehe zur 
Zeit ber Erzeugung zwifchen den Neltern moͤglich geweſen ift, oder 
nicht ?). Auch bedarf eine folche Legitimation der Einwilligung 
ber. Kinder nicht, bdiefe werden vielmehr von Rechtöwegen als legis 
timirt betrachtet, wenn die nachfolgende Ehe gültig ift *). Nach 
dem unten angeführten C. 6. X. qui filii sint legitimi follen 
die im Ehebruch erzeugten Kinder nicht legitimirt werden koͤnnen, 
indem es heißt: »Si autem vir vivente uxore aliam cogno- 
verit, et ex ea prolem susceperit, licet post mortem uxo- 
ris eandem duxerit, nihilominus spurius erit filius, et ab 
haereditate repellendus, praesertim si in mortem uxoris 
prioris alteruter eorum aliquid fuerit machinatus « °). 


Bor der Copulation concipirte, aber erft nach berfelben ge- 
borne Kinder werden ohnehin ald ehelich angefehen, und bedürfen 
fohin der Legitimation nicht. 

Jede durch eine nach erfolgter Ehe gefchehene Legitimation 
unehelicher Kinder foll im Tauf- oder Geburts: Regifter fowohl, 
alö in der Trauungd-Matrifel angemerkt werden. Legitimirte Kins 
der werben mit dem Namen ihres Vaters in die — 
eingetragen. 

Leben. ©. d. Art. Vertraͤge. 


geibeigenfchaft ift das nach Vernunft wiberrechtliche Ver⸗ 
haͤltniß gewiſſer allen wonach fie ihrem Herrn zu perfünlichen 





ı) Madeldeia. a. D. II. ©. 302. 

*) 6. 13. Inst. de nupt. Nov. 74. C. 6. 

») C. 6. X. qui filii sint-legitimi. - 

*) Ibid, 

®») Benedict. XIV. Constitut. — „Redditae nobis altero.‘ 
Viele beziehen diefe angezogene Stelle auf den Ehebrud oder auf 
Chebruch verbunden mit ThegattensMord oder mit der machinatiu 
mortis ald Verbrehen, wonach wegen des obwaltenden trennenden 

 EhesHinderniffes Peine Ehe ren foihen Neltern eingegangen 
werden könne. 

Müller’s Lerifon, IL Aufl: LIL. Br. 37” 
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Dienften und Abgaben verpflichtet find. Hier wird jedoch unter 
dem Stande der Leibeigenfchaft (eonditio servilis) en 
Berhältniß verftanden, in welchem die römifchen Sklaven zu ihren 
Herren ftanden. Diefe hingen ganz von ber Willkuͤr ihrer Herren 
ab, — fie hatten eigentlich gar feinen Willen, fie wurden nicht 
als Perfonen, fondern als Sachen betrachtet, und kamen wie ans 
dere Dinge von einem Herm zum andern. Sie Fonnten feine 
Berträge abfchließen, keine Teftamente machen, nichts durch Erb: 
Schaft erwerben, und auch Feine Zeugen vor Gericht abgeben. Ein 
folcher Stand der Leibeigenfchaft trennt aus Mangel der perfüns 
fönlichen Freiheit die Ehe. Dies ift fonacdy der Fall, wenn Te 
mand ftatt einer Perfon, die er für eine Freie hielt, eine Leibeigne 
— eine Sklavin zur Frau erhält 1). Diefes Hinderniß ift aus 
dem römifchen Rechte genommen. Auch find die in Betreff ber 
Leibeigenfchaft beftehenden Gefeße eigentlich nur. von römifchen 
Sklaven zu verfiehen, und es ift nicht ausgemacht, ob died Hin 
derniß aud) auf die deutfche Leibeigenfchaft auszubehnen fey. Da 
‚aber dag Cap. 1. X. de conjug, servor. an einen beutfchen 
Erzbifchof, nimlid an den zu Salzburg, gefchrieben war; fo 
find Diele der Meinung, daß dasfelbe auch hier anwendbar fey, 
und dieß um fo mehr, weil auch diefe Ehen fehr läftig feyen; und 
- fohin diefelben Gründe eintreten, wie bei ber freilich weit firenge 
ten römifchen Sflaverei. 

Da jedoch in den civilifirten Staaten bie Sflaverei in uns 
feren Tagen aufgehoben ift, fo ift kaum möglid), daß in denfelben 
dies Hinderniß noch vorkommt, 


LZeibgeding (dotalitium). Man verfieht darunter die 
jenige jährliche Rente, welche eine Mittwe -ald Vergütung. für 
ihr eigenthämlich eingebrachtes, Heiraths-⸗Gut, welches fie den Er: 
ben ihres verftorbenen Mannes überläßt, aus dem Nachlaffe des 
Letzteren, befonders aus den Lehngütern des verftorbenen Che: 
manned, erhält. Im der Regel findet dasfelbe nur bei: Abeligen 
Statt. 


Leichen: Begängniß. Bei allen gefitteten Voͤlkern be: 
ftanden von jeher gewiſſe Begräbniß= oder LXeichen = Feierlichkeiten, 
und die Leiche eines Berftorbenen wurde ſtets mit einer befonderen 


') L. 3. 4. Cod. de incest. nupt, 
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Achtung behandelt. So ift der Gebrauch uralt, den Tobten die 
Augen und den Mund zu fchließen, fie zu waſchen, oder auch 
bei Vornehmen und Reichen fie einzubalfamiren, und ihnen ſoge⸗ 
nannte Todten= Kleider anzuziehen. Letzteres ift heut zu Tage noch 
im Gebrauche, woher ber Ausdruck des fogenannten Sterbe- 
Hembdes kommt; und. nad dem römifchen Pontififal und den 
Ritualen ift das Bekleiden der Leichen von Bifchöfen und Prie— 
‚ftern ausdruͤcklich vorgefchrieben, Auch fol ein kleines Kreuz zwi⸗ 
ſchen ben Händen des MVerftorbenen geftecft werden; damit man 
erkenne, daß. dies ein Leichnam eines Chriftgläubigen fey; eben fo 
fol der Leichnam öfter mit Weihwaſſer befprengt werden. An 
vielen Orten werden jeßt auch verſtorbenen Katholiken Roſenkraͤnze 
in die Haͤnde gegeben. — In den aͤlteren Zeiten der Kirche wur⸗ 
den die Leichen verſtorbener Glaͤubigen am Abende in die Kirche 
gebracht, und die Nacht uͤber daſelbſt Wache gehalten. Daher 
mag auch ſowohl die Todten-Vigil, und das officium de— 
functorum mit drei Nokturnen, als der Gebrauch entftanden 
feyn, die Erequien vor einer Tumba, welche die Leiche vorftellt, 
abzuhalten. Nach diefen Todten-Feierlichkeiten wurde der Leichnam, 
fo weit ed mit Sicherheit gefchehen Fonnte, von den Freunden 
und Verwandten des Verftorbenen, oft auch von eigens hiezu aufs 
geftellten Männern, öffentlid) unter Begleitung eines Priefters und 
der Gläubigen zu Grabe getragen. Während des Leichen-Begaͤng⸗ 
niffes wurden Pfalmen gebetet, und neben dem Sarge gingen 
Sackele Träger, was auch heut zu Tag noch im Gebrauche ift. 
Auf dad Begräbniß folgte die Todtenskiturgie (©. d. Art, Ere: 
quien). Uebrigens ward das Firchliche Begräbniß nur Jenen zu 
Theil, welche mit der Kirche in Gemeinfchaft ftanden '). Dieje- 
nigen, welche ſich von der Kirche getrennt oder ber Gemeinſchaft 
mit ihr verluſtig gemacht hatten, waren hievon aueaeſchoges. 
(S. d. Art. Begraͤbniß.) 

Das Leichen⸗ Begaͤngniß, wie ed in — Zeiten und auch 
heut zu Tag noch Statt findet, iſt eine Art Prozeſſion. Freunde, 
Verwandte und uͤberhaupt die Gläubigen derjenigen Kirchen-Ge— 
meinde, welcher der Berjtorbene angehörte, verfammeln ſich zur 
feftgefeßten Stunde in und bei dem Sterbe- Haufe, und wohnen 


*) Can. 1. C. 24. q. 2. 
37% 
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dem Leichen Begängniffe bei, um dadurch dem- Berftorbenen bie 
letzte Ehre zu ermweifen und für ihn zu beten. Der Pfarrer ober 
Huͤlfs⸗-Geiſtliche erfcheint in Chorkleidern mit einer-Stole von ſchwar⸗ 
zer Farbe, in Begleitung eines Kreuzträgerd und der erfoderlichen 
Zahl von Miniftranten. Im Sterbe- Haufe angelommen, fegnet 
er den in einem Sarge liegenden Leichnam, welcher auf der Xob- 
ten=Bahre mit einem ſchwarzen Tuche bedeckt fich befindet, und 
. worauf. ein Erucifir, zwei Leuchter mit brennenden Kerzen und 
ein Gefäß mit Weihwaſſer ftehen, durch Gebet, Beiprengung mit 
Weihwaſſer und Beraͤucherung ritualmäßig aus. Iſt dies gefche: 
ben, fo beginnt der Zug unter dem Geläute der Glocken zum 
Grabe. Voraus geht ein Kreuzträger Can vielen Orten wird auch 
eine ſchwarze Fahne mitgetragen) zum Zeichen, daß der Verftor: 
bene an Jeſum Ehriftum geglaubt habe. Die in die fonft 
ſchwarze Fahne eingewebte weiße Farbe bedeutet, daß aus Leiden 
Freude erwachfe, und daß unfer Schmerz über den Verluſt des 
Abgefchiedenen durch die Gewißheit ded ewigen Lebens gemildert 
werde. Die Todten-Bahre wird von eigens beftellten Männern, 
und neben dem Sarge werden brennende Fackeln oder Kerzen ge: 
tragen, zum Zeichen, daß die abgefchiedene Seele noch lebe, ob: 
wohl der Leib beerdigt wird. Am Grabe verrichtet der SPriefter 
die vorgefchriebenen Kirchen-Gebete, worauf der Kirchner und bie 
Miniftranten refpondiren; auch beiprengt er ſowohl die Leiche, als 
das Grab mit Weihmwaffer, und beräuchert eben fo beide. — Die - 
Leiche wird alddann in das Grab gefenft, und zwar in einer fol: 
chen Richtung, daß der Kopf gegen Sonnen-Aufgang fehauet, wo: 
durch ‚die Hoffnung der künftigen Auferftehung angedeutet wird; 
die Leiche eines Priefterd aber wird, gegen Sonnen-Untergang hin= 
gewandt, begraben. Da, wo etwa noch die Begräbniffe in den 
Kirchen geftattet find, follen die Layen mit den Füßen gegen ben 
Altar, die Priefter aber mit dem Haupte eben dahin gerichtet be⸗ 
erdigt werden. — ft die Leiche in das Grab eingefenft, fo gibt 
der Priefter derfelben drei Schaufeln vol Erde; und verrichtet 
dann mit den Begleitern des Leichen-Zuges nod) ein. Gebet, ge 
wöhnlich drei Vater unfer und drei Ave mit dem „Herr gib 
ihnen die ewige Ruhe ꝛxc.« Zum Beichluffe wird ‚ein hölzernes 
Kreuz in den Grabhügel geftecht, was ber Todten-Gräber beforgt, 
und dann der Leichenzug unter Gebet oder einem paflenden Trauer: 
Liebe i in die Kirche ne, 


- 
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An manchen Orten ift auch der Gebraud eingeführt, daß 
unmittelbar nach der Beerdigung, und zwar entweder ſogleich am. 
Grabe, oder nad) der Rückkehr zur Kirche, in Diefer eine Leichen« 
Rede abgehalten wird, Insbeſondere finden Leichenreden bei Leichen 
ausgezeichneter, hochgeftellter - Perfonen, bed Landesfürften und 
lieder aus der fürftlichen Samilie, der Erzbifchöfe und Bifchöfe 
u. ſ. w. Statt. 

Bei der Beerdigung eines kleinen getauften Kindes legt der 

Priefter eine weiße Stole an, aucd hat man am Kreuze, wie an 
der Fahne nicht die fchwarze, fondern die weiße Farbe, um da= 
durch die Unfchuld anzuzeigen. Die Gebete, welche bei dem Leis 
chen-Begängniffe eines unfchuldigen Kindes verrichtet werden, ge . 
fchehen auch nicht feinetwegen, fonbern zum Xrofte der Seelen 
im Fegfeuer. 
An vielen Orten ift es auch gebräuchlich, ſowohl die Särge, 
als die Gräber verftorbener Kinder, Sungfrauen, Sunggefellen, 
Geiftlichen, und überhaupt nicht verheiratheter Perfonen mit Blu: 
men zu begränzen, Bei gefallenen Bueiböpesjonen findet dies 
nicht Statt. 2 


Leib: Vertrag. ©. b. Art. Berträge, 


Leſepult (ambo) war fonft ein erhöhter Platz im Shore, 
von welchem aus Epiftel und Evangelium vorgelefen oder abge- 


fungen wurden. Später wurden hiezu befonders in ben Stifts— 


Kirchen eigene oft auch verzierte Pulte verwendet. In manchen 
derfelben waren foldye fogar vom gefchlagenen Silber. 


Leuchter. Schon bei den Juden waren. die Armleuchter 
ein vorzügliches Tempel-Geräthe. Im Neuen Teftamente gehören 
diefelben zum Kirchen= oder vielmehr Altar: Schmucde, und auf 
jedem Altare, wo Meffe gelefen wird, müffen wenigſtens zmei 
Leuchter rubrifmäßig aufgeftellt feyn *). — Die Leuchter: werden 
vor: ihrem kirchlichen Gebrauche mittelft Benediktion eingeweiht. 
Hiezu aber hat ein Priefter die bifchöfliche Erlaubniß nöthig. (S. 
d. Art. Kandelen.) Bemerfenswerth ift auch der Leuchter, wel: 
cher in Geftalt eined Dreieds während der fogenannten Rumpel: 


») Nah Baromius. ad-ann. 58. waren die Leuchter ſcheu zu den Apo—⸗ 
ſtel⸗ Pe im Gebrauche. Bona I. e. p. 295. 


3 eviten. — Leviten⸗Roͤcke. — Libell. 


Mette in der Charwoche vor dem Altare aufgeſtellt, und mit breis 
zehn brennenden Kerzen, ald Symbol unfered Heilandes und der 
Apoftel, beſteckt ift. Die zwölf Kerzen aus gelbem Wachſe ftellen 
die Apoftel, die obere aber aus weißem Wachſe ftellt unferen Heis 
land vor. Mo fünfzehn Kerzen aufgefteckt find, da find biefe 
ein Symbol der Apoftel und der heiligen Frauen, welche Jeſu 
zum Kreuztode folgten. (5. d. Art. Hebdomada major.) 


Levirats-Ehe ift die Ehe mit des Bruders Mittwe. 


Leviten wurden im Alten Teftamente Diejenigen. genannt, 
weldye aus dem Stamme Levi entiproffen waren !) Sie waren 
ausfchlieglid) dem Tempel-Dienſte gewidmet, in drei Klaffen ges 
theilt, mußten verfchiedene Dienfte im Tempel verrichten, und den 
Prieftern bei ihren liturgifchen Verrichtungen affiftiren. Sie hatten 
eine befondere. Kleidung, und wurden mit Befprengung ded Waſ— 
fer, mit einem Opfer und unter anderen Ceremonien zu bem 
Dienfte ded Herrn geweiht. Megen Nehnlichfeit der Altar Ber: 
richtungen der Diafonen und Subdiafonen mit den ber Leviten 
‚wurde jenen aud) die Benennung »Leviten« beigelegt; und le: 
pitiren unh diafoniren find daher fonongme Ausdruͤcke. (©. 
db. Art. Diafonen.) 


Leviten-Röcke waren die Kleidbungen der Leviten bei dem 
Juden. So wie nun bie Diafonen und Subdiafonen nach dem 
Beifpiele des Alten Teftaments Leviten genannt werben, eben 
fo nennt man aud) die Firchlichen Kleider der beiden erfteren Le: 
viten-Röde (©. d. Art. Dalmatik.) 


Lex dioecesana. ©. d. Art. Didzef an-Gefet. 

Lex jurisdictionis. ©. d. Art. Bifchof. 

Libell hieß bei den Römern die Schrift, welche der Kläger 
dem Prätor überreichte; in dieſem Sinne wird auch noch heut 


zu Tag jede — Libell genannt, (S. d. Art. Klage⸗ 
ſchrift.) 


’) Levi able von ma (adhaesit) war der Name eines Sohnes Ja 


ko b's. Gen. 29, 34. 34, 25., von welchem die Kinder Levi abftam: 
men. Cf. Fischer, Dissert, de -benediet. filior. Israel. Gen. 
XLIX. 
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Libellatici nannte man in den erften Zeiten der chrifts 
lichen Kirche Jene, welche fid) von ben heidnifchen Obrigfeiten 
einen Schein (libellus genannt) erfauften, mittelft deſſen fie ſich 
auswiefen, daß fie vom Opfer- Dienfte freigefprachen feyen, ober 
daß fie Feine Chriften wären, obfchon fie noch indgeheim Chriften 
‚ blieben, übrigens feine Handlungen vornahmen, welche eine Vers 
laͤugnung des Chriſtenthums anzeigen Fonnten. Ihnen vorher gine 
gen die Sacrificati, welche den heidnifchen Göten aus Zwang 
oder Furcht geopfert hatten. Beide machten die zwei befannten 
Klaffen der Gefallenen (Lapsi) aus, wozu noch fpäter — 
während der Diocletianifhen Verfolgung — die Traditores, 
welche die heiligen Bücher und Gefäße‘ an bie Heiden aus— 
lieferten, kamen. Bo 


Libelli waren in den älteren Zeiten ber Kirche Verzeich⸗ 
niſſe, in welche die Martyrer die Namen Derjenigen eingetragen 
hatten, die in die Kirchen-Buße verfallen waren, und fuͤr die ſie 
bei den Biſchoͤfen Fuͤrbitte einlegten, daß ſolche in den Schooß 
der Kirche wieder aufgenommen werden moͤchten. Dieſe libelli 
wurden bei Gelegenheit der Canoniſation vorgeleſen. 


Liber diurnus Romanorum Pontiflcum 
it eine Sammlung von Formularen in 104 Titeln aus der erften 
Hälfte des achten Sahrhunderts, welche Gratian bei der Ab- 
faſſung feines Defrets häufig benügt haben mag. Der Verfaſſer 
deöfelben ift unbefannt. Aus diefem Werke fünnen wir vorzüg- 
lic) den damaligen Styl der römifchen Curie erfennen !). 


Libri constitutionum apostolicarum. ©. 
d. Art. Constitutiones apostolicae 


Libri poenitentiales (Buß-Canones). Diefe 
Bücher waren in der erftien Kirche Sammlungen von Vorſchrif— 
‚ten, nad) welchen das geiftliche Strafrecht von ben Kirchen⸗Vor— 
ftehern gegen Jene, die ſich Öffentlicher Vergehen fshuldig gemacht. 
hatten, ausgeuͤbt werden ſollte. Solche Vorſchriften in Betreff 
der Vewwaltung der en erließen ſchon die Synoden 


2) CH. Mabillom, Museum ital. T. I. p. 33. Yang a. a. D. 
S. 117. 4 
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von Elvira (310) und Ancyra *) (314); häufig beantwor: 
teten auch die Bifchöfe die an fie in Betreff der Ausübung der 
Bup-Disciplin gebrachten Anfragen in Briefen, wovon dann Samm⸗ 
lungen veranftaltet wurden. Von der orientalifchen Kirche gehds 
ren bieher Petrus Athanaſius, Timotheus, Cyrillus, 
Bifchöfe von Alerandrien, ferner Gregorius Thaumatur—⸗ 
gus, Gregor von Niffa, der hl. Bafilius und $ohans 
nes ber Faſter; von ber Iateinifchen Kirche Cyprian, deſſen 
Schrift jedoch nicht auf uns gefommen ift. Spätere Pöniten: 
tial= Bücher find 1) jenes von Theodorus, Biſchof von 
Canterbury (+ 690), welches, obgleid) fein Verfaſſer vorzuͤg⸗ 
lic) aus den Schriften des hl Bafilius und der übrigen grie 
hifhen Kirchen Väter fchöpfte, doch bei allen folgenden Samm⸗ 
lungen diefer Art benüßt worden ift 2). 2) Die Buß-Samm— 
lung von Beda (+ 733), welche nicht auf ung gefommen ift 3). 
Don den älteren Schriftftellern wird auch Beda ber Liber 
de remediis peccatorum zugefchrieben; aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach ift aber Egbert, Erzbifchof von Vork, Verfaf 
fer deöfelben +). 3) Die Collectio canonum poeniten- 
tialium in drei Büchern, welche man gewöhnlich gegen das 
Ende des achten Jahrhunderts fest. Das erfte Bud) handelt de 





1) Can. 6.7.8. 3, Qu de deiregov xaı Toitov Jvoavrss e- 
raßlas Tergaeriav vUmoreoernoav' vo de rm xwgıs 
TTO00pPWEES xoLıvavyn7odtnoev, zu va EBdoum Tekeiwg 
dexdrraoer.““ 

2) Jak. Petit hat ed 1677 zu Parid in 2 Bänden herausgegeben, 
indeß in feiner achten Geftalt ift ed noch nicht erfchienen. Lang a. 
a. D. ©. 120. Walter a. a. D. VII. Aufl. ©. 151. 

+) Die Sammlung, welhe Mani T. XII. Col. 498—520 für Beda’s 
Werk ausgibt, ift wahricheinlih eine galifhe. Walter aa. O. 
Abgedrudt findet es fih bei Martene, Thesaur. nov. Anecdot. 
T. IV. p. 2—22, und bei Mansi Collect. Concil. T. XII. p. 489 
—498. Gratian hat viele Stellen aus diefer Sammlung in fein 
Defret aufgenommen 3. B. Can. 9—11. Dist. 16. Can. 2. Dist. 
31. Can. 6. C. 3. q. 7. Can. 24. C. 8. q. 1. Can. 9. C. 9. q. 3. 
Can. 83. C. 11. q. 3. Can. 6. 7. C. 22. q. 4. Can. 24. 27. C. 24. 
g. 1. Can. 4. C. 5. q. 2. Can. 5. 6. Dist, 2. de poenitent. Can. 5. 
6. Dist. 4. de poenitent. Can. 65. Dist. 4. de eonsecrat. Cf. Dou- 
jat praenotat canon. T. I. P. IL. p. 76-77. 


— 
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poenitentibus et poenitentiis peccatorum in 122 
Kapiteln, das zweite de judiciis in 117 Kapiteln, das dritte 
de ordinationibus, gradibus atque officio Cle- 
ricorum et Episcopo-rum in 158 Kapiteln °). 

‚Die Pönitential-Bücher waren fo eingerichtet, daß fie ſowohl 
für die Pfarrer in Städten, ald für jene auf dem Lande gebraucht 
werben konnten. Uebrigend waren die Pönitential-Bücher an ber 
bifchöflichen Kirche gewoͤhnlich groͤßer, als jene ber Stadt⸗ und 
ganb = Kirchen. 


Liber septimus Decretalium ift jene Samm⸗ 
lung, melde P. Clemens V. theild aus feinen eigenen Defres 
- talen, theild aus den Beſchluͤſſen des allgemeinen Concil's von 
Vienne (1311) nad) der Ordnung von Gregor’s IX. Com: 
pilation veranftalten ließ. Der Liber septimus ift übrigens 
mit den Clementinen einerlei (ſ. d. Art.). | 


Liber sextus Decretalium. Nad der Vollen- 
dung der Sammlung Gregor's IX. wurden theild von diefem 
felbft, theild von feinen Nachfolgern neue Gonftitutionen erlaffen, 
und auch von foldhen aus bdenfelben Urfachen, wie früher, zwei 
Sammlungen veranftaltet. Die erfte war von Innocenz IV. 
( 1241—1253) felbft verfaffet, und enthielt die Befchläffe des 
erſten Concil's von Lyon. Innocenz machte diefelbe auf dem 
Eoncil von Lyon I. im Jahre 1245 bekannt, und überfchickte 
fie der Univerfität zu Bologna, wo fie abgefchrieben und glof: 
firt wurde . Die zweite Sammlung ließ Gregor X. (1271— 
1276) veranftalten. Sie enthielt die Befchlüffe des zweiten Eon- 
cil's von Lyon v. J. 1274; auch fie, wurde, wie bie erfte, ber 
Univerfität zu Bologna zugeſchickt 2). 
| Beide Sammlungen waren nach ber Methode Gregor’ IX. 
bearbeitet, damit man fie befto leichter in den Schulen gebrau: 





‚5) D’Acheri gab diefe Sammlung in feinem Spicileg. heraus. T. XI. 
Binterima.a. O. V. 3. II. Th. ©. 336. 

2) Abgedrudt findet ſich dieſe Sammlung bei Böhmer in feinem corp. 
jur. canon. T. II. append. num. III. p. 348, welder fie nad) ei: 
nem Berliner Codex herausgab. 

2) Man findet diefe Sammlung abgedrudt bei Harduin in feiner 
eollect. Concil. T, VII. p. 705 und bei Labb. colleet. Concil. T. 
xI. P. IL p. 974. 
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chen Fonnte, Allein fie fanden. bei ben Univerfitäten Feine Auf⸗ 
nahme, und wurden auch nie ein Theil des canonifchen Rechts: 
buche. Ein befferes Gluͤck machte die Sammlung Bonifay’s 
VIII. (1294—1303), welche, wie’ die Defretalen Gregor IX., 
dem corpus juris canonieci einverleibt wurde. Diefe Samm⸗ 
Inng, die ganz biefelbe Fintheilung, ‚wie die gregorianifche, 
bat, ließ Bonifaz VIII. auf Anfuchen der Univerfität von Bo⸗ 
logna durch die drei gelehrten Pralaten, Guilielmusde Mans 


dagoto, Erzbifhof von Ambrün, Berengariud Frebel: 


Ius, Bifhof von Beziers, und durch ben. Bicelanzler Ri: 
hardus de Senis veranftalten 3), und folde durch ben bes 
rühmten Ganoniften Dinus Magellanus revidiren *). Sie 
enthält Defretalen des Herausgebers, die Conftitutionen einiger 
feiner VBorfahrer ald von Innocenz IV., Alerander IV,, 
Clemens IV., Gregor X., Nifolaus IH., und bie Be: 
fehläffe des I. und II. Concil's von Lyon. Bonifaz VII. pub: 
fizirte diefe Sammlung am 3. März 1298 in einem Conftftorium 
der Cardinaͤle, und überfandte 5) fie der Univerfität zu Bologna, 
und nach Einigen auch nach Paris 9%. Bei der Publifation der: 


ſelben befahl Bomifaz VIII: zugleih: daß jene Sammlungen, 


welche feit Gregor’s IX. Compilation befannt gemacht worden 
feyen, Feine gültige Kraft haben follten. Die Urfache gibt er in 
feiner Vorrede zu dem Liber VI. felbft dahin an: „weil feit 
Gregor IX. fo viele Defretalen befannt gemacht wor: 


2) Doujat pruenotat. canon, Lib. IV. O. 21, $. 3. Gärtner a. a. 
O. ©. 146. 

*) Sarti de claris archigymn. Bonon. professor. P. 1. N. X. p. 236, 
Koch praeelus. academ. de Bonifacii VII. P. R. sexto de- 
cretal. libro. Giess. 1772. 

5 


u 


Bulla Bonifacii ad Bonon. academ. bei Böhmer corp. can. 
T. II. p. 881. | 


Früher wurde die Weberfendung diefer Sammlung am die Univerfi- 
tät zu Paris wegen der zwifhen Bonifaz VII. und Philivp 
dem Schönen ftatt gehabten Streitigkeiten bezweifelt. Später 
aber wurde dieß durd ein in der Heſſen-Caſſel'ſchen Bibliothek vor: 
gefundened Manufeript, welches die Bulle ad academ, Parisiens. 
enthäft, außer Zweifel geſetzt. Yang a. a. S. ©. 245. Bon 
Drofte-Hülshoff a. a.-D: ©. 84. Glück praecogn. uber. 8. 
154. p. 356357 führt die alteften Ausgaben hievon an. 


u 
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den feyen,-daß man nicht ohne Grund ſowohl Aber 
die Zahl, als über den Inhalt dberfelben in Ungewiß— 
heit ſchwebe.“ Die Benennung „Liber sextus Decre- 
talium« erhielt diefe Sammlung, weil fie fi) an die Defretas 
len Gregor IX. anfchließen follte. Sie wurde übrigens von 
den Griechen aufgenommen, wie die früheren gloffirt, und als ber 
zweite Theil des canonifchen Rechtsbuchs betrachtet. Die glossa- 
ordinaria zu derjelben verfaßte Johannes Andrea, und 
felbe war größtentheild aus den Bemerkungen ſeines Lehrers, des 
Archidiafond Guido a Baisio, compilirt. Bei'm Citiren dies 
fer Sammlung wird .die Formel in 6to oder in VI. beigefeßt 7). 


. Liber Litargiarum if eine Sammlung der fitur: 
gien des bl. Chryfoftbanus, Bafilius und der Liturgia . 
Praesanctificatorum, bei leßterer wird wie bei ben Lateinern bie 
missa praesanctificata gelefen, d. h. hiebei nicht confelrirt. 


Liber mysteriorum if eigentlid ein Ritualbuch 
für die Ausfpendung der Religions:Geheimniffe, insbefondere wurde 
diefe Benennung einem von dem hl. Hilarius verfaßten Ritual 
beigelegt. u 

Liber officialis eine Benennung desjenigen Kirchen« 
Buches, worin die officia parochorum aufgezeichnet find; öfter 
wird aud) dad Sacramentarium s. Gregorii fo genannt. 


Lichter in den Kirchen. ©. d. Art. Kandelen. 


Lichtmeß, auch Feft der Reinigung Marien's ges 
nannt, wird am 2. Februar d. i. am 40ſten Tage nad) ber Ges 
Burt Ehrifti begangen. Dieſes Feft, welches feinen Grund fo: 
rvohl im Alten, ald Neuen Teftamente hat, enthält eine doppelte 
Feier, und zwar a) die Aufopferung Sefu.im Tempel, 
welcher, obwohl er des Geſetzes nicht bedurfte, dennoch zur Er⸗ 
füllung deöfelben von. Maria Gott dem Herrn aufgeopfert wurbe, 
b) das Feit der Reinigung Marien’s, die, obwohl fie Feis 
ner Reinigung bedurfte, fich dennoch aus Demuth dem mofaifchen 
Geſetze unterwarf, Schon in den älteren Zeiten der Kirche Fommt 
dieſes Feit unter verfchiedenen Benennungen vor. Bald heißt es 


— —— — 





— 


?) Falf, juriftifhe Encyklopädie. II. Aufl. gr. 8. Kiel 1825. ©. 194. 


588 eichtmeß, — Liebes⸗Mahle. 


Purificatio B. Mariae Virginis, bald Purificatio 
B. Mariae Virginis et Hypapanti Domini nostri, 
bald Ingressus Domini in templum, bei den Griechen 
wurde es önanmavyın — OCccursus — Begegnung ges 
genannt, weil der Greis Simeon Chriftus dem Herrn entges 
gen gegangen ift, und Ihn auf feine Arme genommen hat '). In 
ber Iateinifchen Kirche heißt ed aud Kerzen: Feft (ean- 
delaria — festum candelarum), weil an diefem Tage 
die Kerzen geweiht werben, und vor dem Amte der hl. Meſſe ein 
feierliher Umgang mit brennenden Kerzen gehalten wird. Pabſt 
Gelafius, im V. Jahrhunderte, fol diefe Kerzen: Weihe (494) 
zuerft vorgenommen, und die heibnifchen Ceremonien in chriftliche 
umgewandelt haben, um die Chriften von den im Monate Feb: 
ruar dem heidnifchen Gotte Pluto zur Ehre fattfindenden heid- 
nifchen Feierlichkriten abzuhalten ?). (©. d. Art. Kandelen). 


Liebes: Mabhle (ayaraı von ayarmeıv lieben) waren bei 
den erften Chriften, gemeinfchaftliche Mahle, welche nach abgehal- 
tenem Gotted-Dienfte und nad) Empfangung des hl. Abend-Mah: 
les an beftimmten Verfammlungs- Orten abgehalten, und wozu 
von den Reichen, welche die Speifen dazu mitbrachten, ‚die Armen 
eingeladen wurden ). Einige wollen diefe Liebes-Mahle von den 
Juden herleiten. Wirklich waren ſolche fchon bei den öffentlichen 
Opfer = Seften derfelben, insbefondere aber bei dem Paſcha üblich, 
Es wurde bei diefen Fein Unterfchied zwifchen Eingebornen und 
Reifenden, zwifchen Reichen und Armen gemacht; denn die fie 
bes: Mahle ſollen dazu beitragen, das Band der Einigkeit und 
Liebe in einzelnen Familien fowohl, als auch durch Ießtere im 
ganzen theofratifchen Staate nur um fo feiter zu knuͤpfen. Da 
nun die Juden» Chriften an diefe Liebes-Mahle gewöhnt gemefen, 
fo feyen fie, fagen Manche, auch in der erften chriftlichen Kirche 
noch beibehalten, aber auf eine der Würde und dem. erhabenen 


2) M. 1. hierüber Binterim a. a. O. V. B. 1. Th. ©. 323— 324. 

2) Ehendaf. ©. 326, 

:) Dufresnel. c. T. I. p. 104. „Agape Gr. &ya@nın, sic Christiani 

vocabant communes coenas seu’ epulas, quas ut. mutuae charita- 
tis indices ac illices 'primis seculis in praecipuis solennitatibus 
celebrabant, in ipsis etiam Ecclesiis, quod postremum improbe- 
sum postea, et conciliorum canonibus vetitum.‘: 
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Geiſte des Chriſtenthums angemeffene Weife abgehalten worden. 
Andere leiten dieſe Liebes: Mahle theild von der in ben erften 
chriſtlichen Zeiten flattgefundenen Güter-Gemeinfhaft unter ben 
Gläubigen ?) Apg. 2, 44., theild von der innigen Liebe, welche 
die erften Chriften gegen einander bewiefen Apg. 4, 32., wie auch 
von den äußeren Verhältniffen, die einen folchen. engeren Verein 
‚und eine folche innigere Verbindung nothwendig machten, her, was 
‚viel wahrfcheinlicher ald das Erfte iſt. Ein vorzüglicher Grund 
zur Ginführung berfelben mochte bie Feier des Abendmahles 
felbft, nach dem Beifpiele Jeſu Chrifti, gewefen feyn, indem 
Er am Borabende feines Leidens ein folches Liebes-Mahl mit 
feinen Süngern feierte, und dabei das große Geheimniß bed Al: 
tar8-Saframents einfeßte I. ‘Kor. 11, 20—21., wo die Feier 
des Abendmahled (coena dominica xvgıaxov dEın- 
vor) mit einem foldhen Liebes-Mahle in Verbindung geſetzt ift. 

Die aber beweifet, daß die Feier der Agapen eine aus den apo= 
ftolifchere Zeiten herftiammende Sitte war, und weder von. den 
Juden, noch von den Heiden, bei denen der Ausdruf „„ayarın“ 
nicht einmal vorkommt, entlehnt, oder von bdiefen bei den Chriften 
‚eingeführt worden fey. Ale Ehriften brachten in den erften Zei⸗ 
ten des Chriftenthbums, wenn es ihre Bermögend-Umftände erlaub- 
ten, bei der Feier des h. Abendmahled Brod und Wein und felbft 
aud) andere Speifen zum Altare, und nad) Beendigung des Got- 
tesdienftes, wie nad) der Communion hielt man ein gemeinfchaft- 
liches Mahl ?). Dasjenige, was nad) einem folhen Mahle übrig 
geblieben war, wurbe unter Wittwen und Waifen, Kranke, Ges 
fangene und fonftige Arme, welche dabei nicht erjcheinen konnten, 
von dem Kirchen-Vorfteher der betreffenden Gemeinde vertheilt *). 


2) Der Tadel des hl. Apoftel Paulus I. Kor. 11, 17—23 trifft bloß 
die Mißbrauche, weldhe bei den gemeinfchaftlihen Zufammenfünften 
Statt fanden. | | 

:) Hieronym. in I. Cor, 11, 20. Chrysostom. Homil. 27 in I. 

Cor. 11, 27. Eoderera.a. D. ©. 9. 

+) Bon den Opfer-Gaben, welde bei dergleihen Mahlen mitgebracht 
wurden, waren die Ausdrüde 7rE00pEgEEIV und 7r000Y00@ ge 
brauchlich: &ı zore Jvolaı, vov Evgal zaı Öemosız, au Ev- 
yagsoriaı“ &ı vore Enrugyal, za Ödexdren , ar &paıgE- 
uora, xaı dag, vuv ngo0pogel &ı dierwv boy Töv 

f 


590 ; | Liebes⸗Mahle. 


Die Verſammlungen zu den Liebes-Mahlen wurden theils unter 
dem Vorſitze des Biſchofs fuͤr die ganze Kirchen⸗Gemeinde, theils 
unter der Leitung eines Diakons ꝛc. in den Privathaͤuſern gehals 
ten. In den erſten chriſtlichen Zeiten, wo die Chriſten noch keine 
beſonderen Tempel hatten, geſchah dieß ohnehin an Privat⸗Orten 
— in geraͤumigen Zimmern, in denen man auch ſonſt bie Liturs 
gie verrichtet. Die Mahle felbft waren nüchtern und frugal, 
fern von jeder finnlichen Beluftigung und nur zur religiöfen Feier 
beftimmt. Oft fanden diefelben am frühen Morgen Statt, weß— 
wegen die Berfammlungs: Plätze beleuchtet waren. Zuerft las man 
eine Stelle aus der h. Schrift vor, dann hielt dev Kirchen-Bor: 
fteher chriftlichen Unterricht und verrichtete fonftige liturgifche Hand⸗ 
lungen. Auch wurden hiebei für Arme und Verungluͤckte Collek- 
ten veranftaltet, und fo die chriftliche Liebe mwerfthätig gebt. So 
oft Einzelne die Grenzen der Mäßigfeit überfchritten hatten, er 
ließen die Vorfteher an die Glieder der Verfammlung heiljame Er: 
mahnungen, und wieſen die Uebertreter der BOTEN Ord⸗ 
nung und der Sitten-Geſetze zurecht *). | 


Somohl nad) dem Zwecke, ald nad) der Feier: der Agapen 
felbft waren biefe Feine bloßen Familien=, fondern kirchliche Feſte, 
weßhalb fie auch unter Leitung der Kirchen: Vorfteher abgehalten 
wurden 6). Auch durften an benfelben jene nicht Theil nehmen, 
die von der Kirchen Gemeinfchaft ausgefchloffen. waren 7). Im 
Verlaufe: der Zeit Famen die Agapen außer Hebung; übrigens mi 
gen die Mahle, welche bei Hochzeiten, Leichen-Begaͤngniſſen, Kinds— 
Taufen u. bgl., obwohl diefelben in den meiften Diözefen wegen 
der dabei eingefchlichenen Mißbräuche unterfagt find, von ben in 
früheren Zeiten ftattgefundenen Agapen ihre Entftehung haben. 


Lieder, geiftliche. ©. d. Art. Kirhen= Gefang. 


Ligamen (ehelihe Verbindung), ein trennen 
des Ehe: Hinderniß. Ehegatten, welche eine gültige Ehe ein⸗ 





— — —- 


Une Gurav ünodevovros. Constitut. Apost. II. C. 25. Ori- 
gen. Homil. 9. in Num. 
'5) Clemens Alexandrin. paedagog. Lib. II. C. 1—2. 
+) Binterim a. ä. O. II. B. II. Th. ©. 17. 

Coneil. Arelatens. II. bei Harduin. T. II. Colleet. Concil. 

p. 777. 
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gegangen haben, bürfen während der Dauer berfelben unter kei— 
nerlei Borwand eine andeweite eheliche Verbindung fchließen. Die 
ſes Hinderniß trifft nicht nur die vollgogene Ehe (matrimonium 
consummatum ), fondern es entfteht jchon aus einem matrimo- 
nio rato. Die Ehe muß jedoch eine wahre und gültige feyn, 
eine bloß vermeintlihe Ehe (f. d. Art.) ift hier nicht hinreichend. 
Würde vielmehr in einem folchen Falle erwiefen, daß die erfte Ehe 
ein matrimonium putativum if, fo mwäre alsdann bie 
zweite gültig; war aber die .erfte Ehe eine wahre und gültige, wenn 
auch nicht vollzogen, fo ift die zweite — vermeintliche — unguͤl⸗ 
tig, und muß getrennt werden. — Es ift daher die Ubfchliegung 
einer zweiten Ehe bei einer noch beftehenden gültigen ehelichen Ver⸗ 
bindung (wo der andere Ehegatte nämlich) nad) am Leben ift), . 
allzeit null und nichtig, ed mag die Perfon, mit welcher die zweite 
Ehe eingegangen wurde, von der noch beitehenden erjten Che 
Kenntni gehabt haben, oder nicht, indem das einmal gültig. ges 
fchloffene Eheband nur durch den Tod des einen Chetheild fo ges 
trennt wird, ‚daß der andere Gatte ſich anderweit verheirathen 
kann. Selbft dann ift eine folche zweite bei Kebzeiten des andern 
Ehegatten abgefchloffene Ehe ungültig, wenn fie auch ſchon läns 
gere Zeit beftanden hätte, und Kinder aus berfelben vorhanden 
' wären !). 

Dieß Hindernif gründet fih a) auf die poſitiv göttlichen 
Gefege über die Unauflösbarkeit der Ehe, Matth. 5, 32. 19, 3 
—12. Marf.. 10, 2—12. Luk. 16, 18. Röm. 7, 2. I. Kor. 7 
10—11. und 38, 39, 40; b) auf die Tradition: Herm, Past. 
Lib. II. 4, Athenagor. in apol., Justin. apol. IL, 
Chrysost. Homil. 17. in Matth. 5., August. de adult, 
eonjug. Lib. II.; c) auf bie auödräctiche Entfcheidung des _ 
Kirchenraths von Trient, Sess. XXIV. Doctrin. de sa- 
cram. matrim. Can. 2. de sacram. matrim. und Can. 7. 
ibid.; d) auf das Verbot der gleichzeitigen Polygamie und Bis 
gamie, melde fowohl die chriftliche Moral, ald auch das canos 
nifche Recht durchaus Ald unerlaubt erflären, und die felbit die 
Givil-Gefeggebung unter die Verbrechen geſetzt, und mit peinlichen 
Strafen belegt hat: L. 18. Cod. ad Leg. Jul. de adult. L. 24.. 
Dig. de divort. L. 2. Cod. de incest. * C. 19. X. de 
— — — 

1) C. 5. X. de eo, qui duzit i in matrim. 
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sponsal. X. A. X. de eo, qui duxit in matrim. C.2. X. de 
secund. nupt. C. 8. X. de divort. ?). (©. d. Art. — 
dung.) 

Nach den Grundfaͤtzen der katholiſchen Kirche über die Uns 
auflösbarkeit des Ehebandes und die faframentalifchen Wirkungen 
‚ derfelben Fann ein Katholif eine nach den Grundfäen der protes 
ftantifchen Kirche noch lebenden Ehegatten richterlich gejchiebene 
Proteſtantin nicht ehelichen, fo lange der andere Theil am Leben 
if. Selbft dann, wenn die gänzliche Trennung auf den Grund 
eined erwiefenen Ehebruchs von einem proteftantifchen Confiftorium 
ausgefprochen worden ift, darf ein Katholif eine gefchiedene Pro: 
teftantin bei Lebzeiten ihres gefchiedenen Ehemanned nicht heira- 
then, weil auch in biefem Falle nach der dogmatifchen Entfchei- 
dung des Kirchenraths von Trient, Sess. XXIV. C.7.de 
sacram. matrimon., eine gültig gefchloffene Ehe als "durchaus 
unaufloͤſsbar erflärt iſt ). ©. d. Art. Ehefheidung.) 


Um folcdye ungültige zweite Chen bei dem noch wirklich be 
fiehenden Ehebande zu verhindern, fo muß derjenige, welcher eine 
zweite Ehe eingehen will, vorerft auf eine rechtöfräftige Art be 
weifen, daß der andere Ehegatte wirklich geftorben ift, wenn an: 
ders das erfolgte Ableben des andern Theiles nicht an feinem ge- 
genwaͤrtigen Aufenthalts-Orte notorifch ift, oder der betreffende 


») Pius Brunnguell, Beweife für die Unauflösbarfeit des Eheban- 
des — zugleich MWiderlegung der Schrift: Harmonie der meueften 
‚bayerifhen Chegefege mit Schrift und Tradition. 8. Augsburg 1810. 
Zenger, neuer Verſuch einer ausführlichen Erflärung der heil. 
Schrift und der Traditiond:Zeugniffe aus den erften vier Jahrhun— 

‚ derten. 8. Straubing 1819. Binterim, über Che‘ und Ehefdeis 
dung nady Gottes Wort und dem Geifte der Fatholifhen Kirche. 8. 
Düffeldorf 1819. Waibel, vom Saframente der Ehe. gr.8. Mün- 
den 1829. ©. 62 ff. — In Betreff der Frage: ob der Pabft eine 
nur geſchloſſene, aber nicht durch ehelichen Beiſchlaf vollzogene Ehe 
(matrimonium ratum, non cönsummatum ) durd Dispen ſation aud 
in Bezug auf dad Band die Ehe löſen Fönne? find die Theologen - 
in ihrer Beantwortung uneind. Indeſſen in der Praxis liegen meh: 
rere .Beifpiele folher päbftlihen Dispenfationen vor. Cf. Henri- 
quez Lib. II. de matrim. C. 8. 


2) M. Anleitung zum geiftl. Gefhäfts- Style, V. Aufl. J. Th. 
©. 399 ff. 
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Plarten hieruͤber nicht auf ſonſt eine Weiſe volle — erhal 
ten hat. ! 
Die Mittel zur Herflellung einer ſolchen Gewißheit ſ ob der 
Urkunden: und Zeugen: Beweis. Der erfte wird durch veriftcirte 
und foͤrmliche pfarramtliche Todten= Scheine. geliefert. Bei dem 
zweiten werden zwei Augen-Zeugen erfodert, welche entweder die 
Leiche des verftorbenen Chetheild oder feine Grabftätte fahen, feie 
nem Leichen-Begängniffe beimohnten, oder die oͤffentlich gefchehene 
Anzeige feines Todes laſen u. dgl. Iſt nur ein einziger glaub: 
würdiger Zeuge vorhanden, fo muß deſſen eidliche Ausfage noch 
durch andere Gründe oder durd) die Angabe anderer die Thatfache 
befräftigender Umftände unterftügt werden. Bei Ermanglung der 
AugenzZeugen werden aud) folche Zeugen zugelaffen, welche das 
Faktum von anderen glaubwürdigen Perfonen gehört haben. Auch . 
kann zur Ergänzung ber fonft ſchon fo weit hergeftellten Gewiß- 
heit uͤber das erfolgte Ableben des einen Chetheiles ‘dem noch le: 
benden Gatten der Eid dahin auferlegt werden: daß er weder 
wiffe, nod) glaube, daß der andere Ehetheil nody am Leben fey *), 

Sollte indeffen eine zweite Che abgefchloffen worden feyn, 
und ed würde ſich in der Folge ein gegruͤndeter Zweifel über das 
Ableben des erften Ehegatten erheben, fo muß alsbald eine’ neue 
uUnterſuchung angeſtellt und den zur zweiten Ehe geſchrittenen Ehe⸗ 
leuten auferlegt werden, ſich bis nach gehobenen Anſtaͤnden der 
ehelichen Beiwohnung zu enthalten. Ergibt ſich, daß der erſte 
Ehegatte noch am Leben iſt, ſo iſt die zweite nichtig. Ja wenn 
auch der erſte Ehegatte nicht mehr leben ſollte, aber zu Folge der 
Unterſuchung hergeftellt worden ift, daß er zur Zeit der Abichlie: 
Bung der zweiten Ehe noch am Leben war, fo muß bennod) bie 
zweite Ehe als null und. nichtis getrennt, aber — ie oh von neuem 
gefchloffen werben 5). ; 

Die von einem cömpetehten Givil ‚Gerichte in einem — 
ten Falle ausgeſprochene buͤrgerliche Todes-Erklaͤrung kann nur 
die buͤrgerlichen Wirkungen derſelben treffen, keineswegs aber eine 
guͤltige Ehe dem Bande nach aufloͤſen. Es kann daher nach den 
Principien der katholiſchen Kirche die Frau, deren Mann als bür: 
gerlich tobt erklärt worden ift, zu Feiner weiteren Che fchreiten, 
*) Ebendafß ©. A72.ı | 

.7) C,'2—4. X. .de sponsal. duor. —J 

Müller's Lexikon, IL. Auf., III. Bd. 38 
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fo lange ihr, gleichwohl als bürgerlich todt erklaͤrter ’ ER 
* lebt 


* M. Anheitung J. Th. S. 400. Hienach läßt ſich nun die konil Rür 
temberg, Verordnung v. 23. Jan. 1817, (St. u, RB. 1817. ©.. 
109.) in Betreff der Vorladung der im rufft ſchen Feldzuge Vermiß⸗ 

tem leicht beurtheilen. Stapf a. a. O. VI. Aufl. ©. 311. Net. 
„DdDer Code Näpoleon ift in feinen Ehe: Geſetzen über die Auflöſung 
der Ehe nur von dem bürgerlichen Contrakte und deſſen Wirkungen 

zu verſtehen; von dem Sakramente oder geiſtlichen, unauflöslichen 
Bande der Katholiken iſt darin Feine Rede. Davon find Beweiſe: 
1) Das Benehmen Napoleon's, der, nachdem der bürgerliche 

EContrakt ſchon vorher im Senate gelöst war, die Nichtigkeit feiner 
Ehe mit der Kaiferin Joſephine hinſichtlich des geiftlidien Che 

bandes ganz nah Vorſchrift der Bulle Benedifts XIV. „Dei 

miseratione‘* por zwei bifchöflihe Conſiſtorien bringen ließ, um 
zwei gleichlautende Gentenzen zu erhalten. Zuerſt fprad das bi 
ſchöfliche DOffizialat von Paris, nah vorgängiger Inftruftion und 
unter Beobachtung der gewöhnlihen Feierlichkeiten, fo mie nad 

Abhörung der Zeugen, die Nichtigkeit. diefer Ehe am 9. Yan. 1809 

aus. Das Metropofitan:Gericht, wohin der 'Defensor matri- 

 monii appelliren mußte, beftätigte diefen Spruch am 12. Jänner 

desfelben Jahres. 2) Proces verbale etc. 21. pluv. an. 12. 

3) Luzian Bonaparte in feinem Kapvort $. 1. pag. 125. ef 

klärt die Gewiffend:Freiheit für das erite und geheiligtefte Redt, 

fo wie den Gewiſſenszwang für Verachtung der ganzen Menſchheit. 
* Die Trennung der Ehe zwiſchen Hieronymus Bonaparte und 
der Jenners gefhah auf den Grund des Mangeld des Famtlien- 

Sonfenfes, welher nad, franzöſiſchen Gefegen erfoderlich ift; über: 

dieß war Hieronymus damald nod minorenn. — Die Fönigl. 

bayerifhe Prinzeffin Charlotte (verwittibte Kaiferin von 

Defterreih) ward am 8. Juni 1808 im Reſidenz-Schloſſe zu 

München mit dem königl. Kronprinzen ven Würtemberg (jet 

gen Könige) Friederih Wilhelm getraut. Schon bei der frühe 

ren in demjelben Jahre zu Neuburg an der Donau ftattgefundenen 

Zufammenfunft äußerte die hohe Braut Beforgniffe, der hohe Bräus 

tigam möge den Schritt zur ehelihen Verbindung mit ihr nicht mit 

gutem Willen thun. Noch mehr beftätigte aber fich dieß nad der 

Trauung, indem der Kronprinz eine ununterbrodene Abneigung ge 

gen feine Gemahlin an den Tag legte. Endlich) ließ fich der Krou— 

prin; am 31. Aug. 1814 von dem proteftautifhen Gonfiftorium zu 

Stuttgart fheiden. Hierauf wandte ih die königliche Prinzer 

fin, damals in Würzburg, im Jahre 1815 an den pähfllicen Stuhl, 
mit der Bitte: der heilige Water möchte ihre Ehe ex defectu 

consensus ald null und nichtig erflären, oder, da ihre Che nie 
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Das: Allgemeine. bürgerliche -Gefegbuch. für die geſammten 
deutfchen dfterreichifchen ‚Erbländer beftimmt in: Betreff des bes, 
fiehenden. Ehebandes $. 62: Ein Mann darf nur mit Einem 
Meibe, und. Ein. Weib darf nur mit: Einem Manne zu "gleicher 
Zeit vermaͤhlt ſeyn. Wer fchon verehelicht mar und ſich wieder 
verebelichen will, muß: die erfolgte Trennung, d. i. bie gänzliche 
Auflöfung des Ehebandes, rechtmäßig bemweifen. 

Ueberdieß begeht derjenige, weldyer eine zweifache. Ehe wife 
fentlich fchließet,, ein. Verbrechen 7). 

‘ Für Preußen: Ein Mann fann nur Eine Frau, und Eine 
Frau nur. Einen Mann zu gleicher, Zeit zur ‚Ehe haben 8% 


Liguorianer oder Redemptoriſten (auch Congres 
gation des allerheiligſten Erloͤſers genannt), wurden 
von Alphons Maria de FKiguori (geb. 26. Sept. 1696, 
a) aus dem — aa der — in Near 


mals — worden ſey, darin dispenft ren. Der heilige Vater 
feste eine Congregation von 5 Eardinäfen ind einem Sekretär nie⸗ 
der. Diefe übertrug die-Unterfuchung dem verftorbenen Weibbiſchofe 
Zirkel zu Würzburg, weicher mit dem F. Herrn Regierungs: 
Rathe v. Gregel und dem werlebten geiftl., Rathe Goldbach ‚die 
ganze Unterfuhung nad der für diefen Fall in der durd- die Bulle 
Benedikt's „Dei miseratione“ vorgefhriebenen Form beſchäf— 
tigte. Nachdem die koͤnigl. Prinzeffin, ihre Hoftamen und ihr 
Beihtvater Sebaftian Job gefhmworen, daß Ge. K. Hoh. Der 
Kronprinz (jest ©. M. König von Württemberg) fortmäh: 

rend ihr abgeneigt gewefen, und dieſer Dasfelbe eidlich befraftiget 
hatte, dann das juramentum per septem mauus proprin- 
quorum geleiftet und die Aften gefchloffen waren, wurden diefe 
mit Bericht und Gutachten am den römifchen Stuhl geſandt. "Zu 
Rom wurde nun ım Jahre 1816 eine Congregation gehalten, wobei 
die zwei Fragen vorgelegt wurden: 1) Ob die Nullität der 
fragliben Ehe gewiß ſey, und Mob man fürıDispen-: 
ſation super matrimonio rato non’ consummato;fim: 
men könne. Das Refultet' war: Quod primum -r provi- 
sum esse ın secundo. Ad alterum vero — consulen- 
dum Sanctissimo pro 'dispensatione matrimonii rati 
et non consummati. Daratıf erfolgte die nachgeſuchte päbſtliche 
Dispenfation mit der Erlaubriß, zit einer anderweiten Ehe’ ſchrei⸗ 
ten zu dürfen. | 


7) Defterr. &.:0.'8. v. 8, Gert. 1803, 6. 185188: . 
») Pr. ®. tt. 1. $. 15. re 9 ee, LFPER 
38 * 
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pel, Bifhof zu Santa Agatha deGoti, (1732) geftifter, 
‚und von. Benedikt XIV. (1749) beftätigt. Der Unterricht und 
‘bie Befoͤberung ber Sittlichkeit bei den niederen, Volks-Klaſſen, 
die religioͤſe Bildung und Erziehung der Jugend, die Aushuͤlfe in 
“der Seelforge und die Uebernahme von Mifftonen find die Haupt: 
zwecke dieſes Ordens, welcher ſich gleid) nach feiner Begründung 
ſchnell in Sizilien. und im. Kirchenftaate verbreitete, aber erft 
in den neneften Zeiten in Frankreich, Deutſchland und in 
der Schweiz Aufnahme fand. In Wien und. in ben dfter- 
reihifhen Staaten überhaupt wurde berfelbe im Jahre 1820, 
in Freyburg in der Schweiz aber ſchon ee 


Es gibt auch Rebimptorifinnen, welche jedoch nicht 
durch Ordens⸗ Geluͤbde gebunden ſi ſind. | 


In Wien wurde vermöge allerh. Entſchließung v. 11. Nob. 
1830 die Conſtituirung eines Kloſters der Redemptoriſtinnen ge: 
ſtattet, und die Befreiung von dem Amortifationg = Geſetze nicht 
bloß auf das Inſtitut ſelbſt und die Donationen inter vivos oder 
mortis causa beſchraͤnkt, ſondern auch auf die Individuen, und 
bei dieſen auch auf Erbſchaften ab intestato ausgedehnt. Die 
Erwerbung liegender Guͤter aber iſt in der Art ausgenommen, 
daß dieſelbe nach der allgemeinen Norm des Amortiſations-Ge— 
ſetzes ohne hoͤchſte landesfuͤrſtliche Genehmigung nicht Statt fin⸗ 
den darf. Hofdekr. v. 28. Dez. 1830. Um irrigen Auslegungen 
vorzubeugen, wurde bekannt gemacht, daß die Redemptoriſtinnen 
in Wien durch Feine feierlichen Gelübde gebunden find, und daß 
‚aus diefer Rücficht auc den einzelnen Gliedern diefer Congrega: 
tion bie Befugniß, zu Bann, felbft ab intestato zugeftanden 
wurde. 


Linie heißt die ferclanfende Reihe der Abſtammenden. Sie 

"it entweder die gerade (linea recta) oder die Seiten-Linie 

_ (linea transversa oder obliqua), je nachdem die Abftammen- 

‚den von einander felbft, oder zwar nicht von einander felbft, aber 

doch von einem gemeinfchaftlihen Stamme erzeugt worden find. 
©, d. Art. Bluts⸗ Verwandtſchaft.) 


Linoſtima war in fruͤheren Zeiten eine von Leinen oder 
Wolle gewebte Binde, welche die Form der Prieſter-Stole hatte, 
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und ‚die jetzt noch die Diafonen an manchen Orten in der Ab: 
ventd- und Faſtenzeit zu tragen pflegen 1). 

Litanei ift ein urſpruͤnglich griechifches Wort, und wird 
von Aıravavsır — bitten — oder aud) heftig — inftän: 
dig bitten, — Im Lateiniſchen heißt litania ſoviel 
als rogatio y. Man verſteht darunter beſtimmte kuͤrzere, un: 
ter kirchuicher Autoritaͤt abgefaßte Gebet-Formeln, welche gewoͤhn— 
lich bei dem nachmittaͤgigen Gottesdienſte und bei Bittgaͤngen zur 
Anbetung Gottes und zur Anrufung der Heiligen ?) entweder abs 
gebetet oder gefungen werden. In den älteren Zeiten bezeichnete 
man, mit dem Worte Litanei jede Bitt-Andacht (rogatio) über: 
haupt, insbefondere aber nannte man die Öffentlichen Prozeſſionen 
ober die Bittgänge Fitaneien, meil dieje umter Öffentlichen Ge: 
beten bei Landplagen u. dgl. abgehalten wurden 3). | 
Von der Bittformel Kyrie eleison, mit welder die fi: 
taneien anfangen, werben dieſe felbit Kyrie eleison genannt ®). 
Das Christe eleison führte .erft Gregor J. ein, welcher 
auch fonft noch andere Zufäge in den Litaneien machte, die gre: 
gorianifhen Zufäge heißen. Man unterfcheidet zwifchen groͤ— 
Beren und kleineren Litaneien; erftere fanden am Feſte ‚des h. 


4) Dufresnel,. ec. T. TI. p. 306. „Linostema , vestis dieta, quod 
linium:in stamine habeat, Janam in trama,‘* 

-' 8) Dufresmel. e. p. 310. Litaniae, preces et supplicationes iu 
sacris synaxibus seu in Ecelesia ut in I. 30. Cod. Th. de haeret. 
-Coneil. Cloveshoviens. ann. 747. C.'16. ‘ Litaniae, id est, 
rogationes Ordo Romanus! Litania graece , latine rogatio dieitur, 

-o.ı "ande et rogationes. Walafridus Strabo Lib. de rebus eccles. 

1. C. 28. Cf. Bonäl.c. p. 485. 

— 2) Gott, der Vater, und Chriftus, werden in den Litaneien' um 

‚ou Barmherzigkeit, die Engel und Heiligen aber um Fürbitte angerufen. 

2) Conecil. Turon. I. Can. 13. Capit. Reg. Franc. Lib. VI. 

6, 205. Coneil. Mogunt.”(813): Litaniae autem graeco no- 
' mine appellantur, quae latinae dieuntur Litaniae. Inter Litanias 
autem et exomologeses pro sola peceatorum confessione — * 
Binterim a. a. D. IV. B. J. Th. ©. 572. 

4) Bona |. ch Aceipitur etiam quandoque (sc. Hitania ) pro nolo 

Kyrie eleison, tum jn graecis Sanctorum Jacobi, Basilii et 

 Chrysostomi liturgiis, tum: a D. Benedicto in regula, dum ait 

Supplicatio litaniae, id est Kyrie eleison, et si finiantur vigi- 
liae nocturnae: itemque litaniae et completum est,“ 
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Markus nach Anordnung bes Pabſtes Gregor I Statt, ber 
an diefem Tage im Jahre 594 wegen einer zu Rom herrfchenden 
Peſtkrankheit einen allgemeinen Bittgang veranftaltete, und. hiebei 
die Fitanei von den Geiftlichen,, die in. fieben Reihen gejtellt was 
ren, abfingen ließ ®), dann eben diefen Bittgang auf den 25. 
April für die ganze Chriftenheit anorbnete; unter den letzteren 
verſteht man die drei Bittgänge, welche nad) allgemeiner Firchlis 
her Vorfehrift an den drei Tagen vor dem Chrifti Himmelfahrts 


») Nach Fleury L. 35. $. 1. war Gregor d. Gr. ein großer Bea 
förderer der Fitaneiem und Urheber der fogenannten fiebenfürmigen 
Litanei, wobei er folgende Eintheilung machte: Zuerft Pam der file 
rus, dann folgten die Mönche ,„ die Zungfrauen, die Männer, die 
Wittwen, die Armen und Kınder. — Dieſe Fitanei hieß auch lita- 
nia septiformis, weil fie in fieben Klaffen oder Chöre eingetheilt 
war; jeder Chor ging mit den betreffenden Geiftlichen von einer beftimme 
‚ ten Kirhe aus. Nah Baronius war unter diefen Klaffen folgende 
Drdnung: 1. Litania Clericorum exeat ab ecclesia beati Joannis 
Baptistae. 2. Litania virorum ab ecclesia beati Martyris Marcelli. 
3. Litania Monachorum ab ecclesia Martyrum Joannis et Pauli. 
‘4. Litania Ancillarum Dei ab ecclesia beatorum Martyrum Cosmae 
et Damiani. 5. Litania foeminarum conjugatarum ab ecclesia beati 
primi Martyris Stephaui. 6. Litania viduarum ab ecclesia Mar- 
tyris Vitalis. 7, Litania pauperum et infantium ab ecclesia bea- 
tae Martyris Caeciliae. Indeſſen wurde diefe Ordnung doch aud 
abgeaudert, und Gregor von Tours führt wirklich eine andere, 
als die vorhergehende (List, Lib. X. C. 10.) an: 1. Clerus igitur 
egrediatur ab ecchesia sanetorum Martyrum Cosmae et Damianl 
cum presbyteris regionis sextae. 2. Onines vero Abbates cum 
.monachis suis ab ecclesia Sanctorum Martyrum Gervasii et Pro- 
tasii cum presbyteris regionis quartae, 3. Omnes Ahbatissae cum 
congregationibus suis egrediantur ab ecclesia sanctorum Martyrum 
Marcellini et Petri cum presbyteris regionis primae. 4 Omnes 
iofantes ab ecclesia sanctorum Martyrum Joannis et Pauli cum 
presbyteris regionis secundae. 5, Omnes laici ab ecclesia sancti 
_Protomartyris Stephani cum presbyteris regionis septimae. 6. Om- 
nes mulieres viduae ab ecclesiae sanctae Euphemiae cum presby- 
teris regionis quintae.. 7, Omnes auteın mulieres canjugatae egre- 
diantur ab ecclesia sancti Martyris Clementis cum presbyteris re- 
gronis tertiae, Ut de singulis ecclesiis exeuntes eum preeibus et 
lacrymis ad b. Mariae semper virginis ‚genetricis Domini Dei no- 
stri Jesu Christi Basilicam congregemur.*“ Binterim a. a D. 
©. 576. i 
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Feſte abgehalten werden). Die, erfte' Einführung:bderfelben (452) 
wird dem. 4. Mamertus, Bifchof von Vienne in Frankreich, 
zugeſchrieben. Diefe von Mamertus urfprängli nur für feine 
Didzefe angeordneten Bittgänge wurden fpäter von dem Pabfte 
auf die ganze Chriftenheit ausgedehnt 7). 

Außer der genannten größeren Litanei, welche auch die Aller: 
Heiligen-Litanei heißt, gibt es aud) andere ‚von der Kirche geneh⸗ 
migte Litaneien, die theild nad) dem Ritus der Kirche, theils 
nach der Art, wie fie gefungen, oder gebetet werben, ihre Namen 
haben 8). 





*) Der Bittgänge nach dem fünften Sonntage nad Oſtern erwähnte 
fhon der heil. Auguftin. Serm. 173 in vigil. ascens. Domini. 
?) Martene.l. c. p. 183. 


2) Für die drei Bitt-Tage, für das Markus· geſ und den Charſamſtag 
‚waren früher eigene Litaneien vorgefchrieben, fo daß an: jedem die 
fer Tage eine andere Litanei gefungen wurde. Bor der fitanei am 
erten Bitt:Tage war eine Antiphon Exurge Domine, dann der 
erfte Berd des Pfalmes: Deus aurihus nostris audivimus 
mit einer Eollefte angeordnet. Dieje wurden gefungen bei der Geg- 
nung der Afche,, die eben fo wie am Afcher: Mittwoch ausgetheilt 
ward. Mach abgefungener Dration wurden die Reliquien aufges 
hoben, und der Gantor ftimmte hierauf die Yitanei an. — Quando . 
levantur Reliquiae, intonat Cantor hanc’ Antiphonam : Surgite 
sancti de mansionibus vestris. Antiph. de Hierusalem exeunt 
Religaiae, — Sequuntur Versus Lätaniae.hujusmodi. Dicamus om- 
nes. Domine miserere. Ex 'toto corde, ex tota mente oramus 
te. Pro sancta ecclesia catholica, quae est in toto orbe diffusa, 
supplicamus te, Domine ( miserere). r; 

. Pro pastore nostro N. et grege :sibi eömmisso flagitamus te 
Domine (miserere). Pro imperatore nostro et omni exercitu ejus 
obsecramus te, Domine etc. Pro aeris temperie et foecunditate 
terrae precamur te. Domine etc. Pro his, qui infirmantur et di- 
versis languoribus detinentur, exoramus te.: Domine ‘etc. Pro 
remissione peccaterum vel emendatione eorum rogamus te. Do- 
‚ mine etc. Exaudi nos Deus in oratione nostra, quia pius es Deus. 
Hierauf ‚ folgen verfchiedene Antiphonen und ein Hymnus. Das 
Agnus Dei, qui tollis peccata mundi fam bloß in der Li— 
tanei am Charfamftage vor. Die Litanei am zweiten Bittage war 
folgende: — Clamamus omnes una voce, Dömine miserere. Ama- 
ra: nobis est vita nostra. — Bellis attriti; imber suspensus,. — 
Curvamur peceatis. — -Opprimimur pagis. — Delicta dele: ve- 
niam tribue. — De coelis respice: clamantes .attende. Flagella 
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ı . Die: Litaneien werben: übrigens nicht nur - beitm Öffentlichen 
. Gottesdienfte, fondern auch bei: der Privat= Andacht, und jelbft 
+ bei Kranken und Gterbenden in abgeluͤrzter — gebetet. Oft 


remove: pacem concede. — Gemitum respice: pius exaudi. — 
Ecce populus. Aufer a nobis Domine iniquitates nostras, ut me- 
reamur puris mentibus introire ad «saneta Sanctorum. Exaudi, 
exaudi, exaudi preces nostras, sanctorum omnium sufragantibus 
' meritis. Miserere, miserere, miserere Domine populo tuo, quem 
redemisti Christe sanguine tuo, in aeternum irasacris nobis. Dann 
folgte: Pater de coelis Deus; miserere nobis. — Fili redemtor 
mundi Deus, miserere nebis, Spiritus sancte Deus, miserere no- 
bis. Qui es Trinus et unus Deus, miserere nobis. Ipse idemque 
benignus Deus, miserere nobis. — Sancta Dei Genitrix, Ora pro 
nobis. Sancta Virgo Virginum, Ora.‘Sancta Maria. Ora. Sancte 
Petre, Ora. Sancte Paule, Ora. Sancte Andrea, Ora. Sancte 
“Philippe, Ora. Sancte Matthaee, Ora. Sanete Simon, Ora. Sancte 
Lamberte, Ora. Sancte Martine, Ora. - Sancte Benedicte, Ora, 
Sancte Perpetua, Ora. Sancta Christiana, Ora. Sancta Columba, 
Ora. Sancta Margarita, Ora.. Sancta Juliana, Ora. Sancta 
Anastasia, Ora. Omnes Sancti, Orate pro nobis. — Gratiam 
tuam, concede nobis Domine. Aeris temperiem, concede nobis 
Domine. Ab inimicis nostris, libera nos Domine. Gaudium et 
‘pacem, da nobis Domine. Fili Dei, miserere nobis. Nunc et in 
' perpetuum, miserere nobis. Kyrie eleison, ‚Christe eleison; Kyrie 
benz eleison. Hierauf ward nun wieder ein vorgeſchriebener Hymnus ꝛc. 
J geſungen. 
Die Litanei am dritten Tage in der Bittwoche lautet alſo: 
Exaudi-preces supplicantium te Christe,. Kyrie eleison. Agnus 
Dei, qui tullis peccata mundi, miserere nobis. Sustipe depreca- 
tionem nostram, qui sedes ad dexteram Patris, miserere nobis: 
Gloria Patri et Filio et Spiritui sancto, sicut erat etc. Exaudi 
Deus voces nostras, Exaudi Christe preces nostras. Exaudi Deus. 
 Miserere nobis. Sancte Sanctorum Deus, miserere nobis. Sancta 
Virgo Virginum, intercede pro nobis. Sancte Michael, intercede. 
‘ Sancte Petre, intercede. Sancte Paule, intercede. Sancte An- 
drea, intereede. Sancte Stephane, intercede. Sancte Line, inter- 
cede. Sanete Victor, intercede. . Sancte Augustine, intercede, 
Sancte Servine, intercede. Sancta Felicitas, intereede, Sancta 
Petronilla, intercede. Sancta Margarita, intercede. Sancta Cae- 
‚eilia, intercede. Omnes Sancti, intercedite.. Exaudi Deus. Pa- 
‚pae Vita... Exaudi Deus. Regi Vita. Exaudi. Deus. Antistiti 
Vita. Exaudi. Deus. Orationem populi. Kyrie eleison, Christe 
eleison, Kyrie eleison. Rex Salvator alme, sanctus suscipe nos- 
trarum munus precum. Alleluja, Alleluja, Alleluja. Indulgere no- 
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wird auch das Uebel genannt, um deſſen Abwendung man U 
‚ober gegen welches man Schuß erflehen. will. 


Die Öffentliche Abbetung oder Abfingung biefer ober jener 
Fitanei richtet fich eritweber nach ber beftehenden Gottesdienft:Ord> 
nung, oder auch in befonderen Fällen 3. B. bei Anordnung be: 
‚fonderer »Betftunden um Abwendung einer ‚allgemeinen Landplage 
nad) den hierüber; von den — Ober⸗ si — 
er 


- Literae dimissoriales. S. d. Art. Dinif- 
forialen. 


Literae formatae FR ‚Zeugniffe, welche‘ die Weih⸗ 
‚Kandidaten, die mit. Erlaubniß ihres, Didzefans Bifchofes. die heil. 
Weihen von einem fremden Bifchofe empfangen haben, von dies 
ſem zur Legitimation. über die wirklich empfangenen, heil: Weihen 
‚erhalten. ı Dan verfteht auch darunter. Seugniffe, welche einem 


bis assiduis servis scelero gravatis. Kyrie — xyri⸗ elei- 
son. Kyrie eleison. O Sancta Maria Mater. atque Virgo, pos- 
tula pro’ nobis. Archangele summe Michael; ut Deus, postula ‘pro 
nobis. : Condigne’ Gabriel, 'Fortitud6 Dei, postulä'pro nobis. O 
consors ‚Raphael, Medicina Dei, postula pro nobis. O Almitas 
sancta Patrjarcharum, postula pro nobis. , Consors impleta Deo 
virtute Prophetae, postula pro nohis..  O Prineipalitas Apostolo- 
‚rum, postula pro nobis, O Martyres sancti veniam precamini pro 
pectatis. ° Confessores sancti precibus’ assiduis, poscite pfo nobis. 
O .eoeli patroni Monachi beati, poscite'pro 'nobis. O sacrus cho- 
‚rus' Virgioum‘corusd; poscite pro ‘nobis. ‚Faventes: saerarum Vi- 
duarum preces nobiscum nunc. prosiat, ‚Insontes pueruli Martyrio 
florentes, poscite pro nobis. O sancti vös omnes virtutes innu- 
merae, poscite pro nobis. Maligno .ab. höste ut Deus 'defendat 
nos hic et in’ aeternum.' Ab omti error ut defendat nos Kic 'et 
in aevum. -Ab“omni periculo ut Deus defendat hie nos et in 
aevum. Agente Pagana' ut, Deus, defendat nos hie et, in aeyy 
Ut aerem temperiem bonam ac frugiferam det nobis salvator. vr 
commoditatem aeris rorantis det nobis salvator. Ut tranquillam 
vitanı et. pacem ‚perennem det nohis salvator. Ut indulgentiam 
_ eriminum, nostrorum det nobis 'salvatoer. _Ut summum Pastorem 
Papam apostolicum Dominus conservet. Ut imperatorem et ejus 
exereitum: Dominus cönservet. Ut per: totum orbem Ecclesiam 
-‚sanetam Dominus eonservet. Binterim a. a. O. S. 582 ff. 
Siegel, Handbud, der chriftlihen Alterthümer, gr. 8. Yeipzig 1837. 
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Prieſter von feinem Bifchofe oder beffen Behörde zu dem Behufe 
ausgeftellt werden, um fi auf Reifen u. f. w. damit über bie 
empfangene Priefter- Weihe und das Freifegn. von den Eirchlichen 
Cenſuren auszumweifen; letztere „werben aud) literae commen- 
datitiae genannt, 


Literatur des Kirchenrechts: Die erſten Bearbeitun: 
‚gen bes Kirchenredhtd waren mehr praktifch,. als theoretiſch, und 
beftanden in chronologifchen Sammlungen (f. die einfchlägigen 
Artikel). Gratian gab zuerft dem Kirchenrechte, als einer 
eigenen Disciplin, eine wiffenfchaftliche Behandlung. Nicht fo 
glücklich waren die fpäteren Bearbeiter des sanonifchen Rechts, 
und: die Gloſſen, weldye beſonders im I8ten Jahrhunderte auffa- 
men, waren nichts anders als theild Fürzere, theils ausführlichere 
Erläuterungen bed Defrets. In diefe Periode gehören vorzüglich: 
Guil de Dandagoto, Bernard Eirca, Sicardus, Oms 
nibonws, Tancred, Johann Semeca, Bernardus 
Compostellanus, Heinrih de Segufio, Raymund 
de Pennaforte, Guilielmus Durandus u. 4. 
Im vierzehnten Jahrhunderte wurden hauptſaͤchlich Commens 
tare zum Defrete geliefert; dahin gehören: Baisius, Dinus 
'Magellanus, Joannes Monachus und Joannes An- 
drea. Cinzelne Abhandlungen verfaßten Anguisola, Joan- 
nes de Ligano, Calderinus, Philippus de Ley- 
‚dis, Antonius de Butrio, Franciscus Zabarella '!) 
u. 4. m; Zu derfelben Zeit ward das canonifche Recht in Deutfch- 
land an den neu. errichteten Univerfitäten eben fo, wie in Stalien, 
Frankreich und Spanien vorgetragen und bearbeitet. Die: Kirchens 
rechts⸗Lehrer aus der zweiten Hälfte des fünfzehnten. Jahrhun⸗ 
derts fingen ſchon an, das canoniſche Recht mehr Fritifch zu be 
‚arbeiten. Dahin gehören. befonders: Johann de Turrecres 
mata, Johann von Auerbabh, Johann von Eberhau— 
fen, Johann von Breitendbadh u. A. Im fechzehnten Jahr: 


— 1) M, f. Trithemius, catalogus seriptorum ecelesiasticorum ej. op. 
hist. T. I. Dupin bibhliotheque des auteurs ecelesiastiques. J. 
A, a. Riegger, bibliotheca juris canoniei. Wien 1761. Bing- 

ham, origines sive antiquitates ecclesiastie. Moreri, le grand 
dictionaire historigue. Spittler, Gefhichte des canonifchen Rechts. 
Sapvigny, Geſchichte des römifhen Rechts im Mittelalter. 
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hunderte wanbte man noch ‚mehr ald im vorigen bie Kritik auf 
‚ ben Text der canpnifchen Sammlungen au. Dies gefchah von 
Anton Demochares, Anton Auguftinus, Anton Cons 
tius, Anton Leconte; und die Brüder Peter und Franz 
Pithou, Anton Cuchus, ein Spanier, und Johann Paul 
Lancellvt, von Perugia, bearbeiteten Inſtitutionen des cano⸗ 
niichen Rechts. Vorzuͤgliche Canoniſten im fiebenzehnten .; und 
achtzehnten Jahrhunderte, welche das canonifche Recht nad) Quel⸗ 
len bearbeiteten und Sammlungen veranftalteten, find: Merling, 
Voellus,.Zuftellus, Labbe, Surius, Binius, Hars 
bouin, Coleti, Manfi, Baluzius, Petrus de Marke, 
Doujat, Schelfiraten, Doviat u. U. (S. d Urt. Con⸗ 
cilien.) Als Gommentatoren find berühmt: Peter -Gregos 
rius von Touloufe, Canifius, Laymann,- Gonzalez, 
Saganus, Altefferra, Cironius, Cabaſſutius, Wieft- 
ner, Thomaſſin, Düpin, Fleury, Wagenerd, van Er 
ven, Schmalzgruber, Schmier, Giebert, König, Pich— 
ler, Reiffenftuel,. Böfhn u. a. Neuere und neuefte Bearbeis 
ter des Kirchenrechtö unter den Katholifen in Deutfchland find: 
Zeh, Zallwein ?), Barthel, P, J. v. Riegger ®), Nels 
ler, Schlör, Rautenſtrauch, Oberhäufer, Hontheim, ' 
Mulzer, Pehem, Ladis, Schramm, Eybel, Engel, 
Schott, Kufner, Gmeiner, Beder, Zallinger*) Würbdts 
wein, Schmidt, Dürr, Horis, Heddrich, Schenkel, 
Dannemayer, Wil, Sauter, Endres, Gregel, Gambs— 
jäger, Rechberger, Gärtner, Frey, Sceill, Walter, 
Devoti, Brendel, Aller, Mäller, Münd, Binterim, 
Kopp, Weis, Lippert, Helfert, Pletz, Kutſcher, Theis, 
ner, Schmidlein, Drofte-Hülshoff, ‚Uehlein, Birns 
baum, Berg, Moy, Winkler, Goͤſchl, Gengler, Goͤtzu. A. 

Um das Quellen Studium; erwarben fih Joſ. Anton:v, 
Riegger und. Walter beſondere Verdienſte. Die Werke von 
Drofte-Hälshoff Cr) und find zur Zeit nicht vol⸗ 
lendet. 





2) Ejusd. Principia juria ecclesiast. universal, et particelar. Ger- 
maniae August. Vindelic, 1781. 
3) Ejusd. Institut. jurisprudent, Eccles. Lovan. 1780. 
.*)'Ejusd. Institution. juris natural. et eccles. August. Vindelie. 1784. 
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Unter den Proteftanten zeichneten befonderd fi ch aus: Carp⸗ 
zov, Ziegler, Schilter, Thomaſius, Juſt. Heinr. Boͤh⸗ 
mer, Grundling, Auiftorp, Pertſch, Pfaff, Paffen— 
Dorf, Moſer, Bickel, Mosheim, Wieſenhawer, Hom— 
mel, Nettelbladt, Eſtor, G.L. und Wilh. Böhmer, Koch, 
Wieſe, Schnaubert, Lange, Kees, Schuderoff, Gluͤck, 
Paulus, Tſchirner, Plank, Schmalz, Stephani, Pahl, 
Blume, Krug, Bretſchneider, Eichhorn, Grolmann, 
Carové, Alex. Lang, Richter, Eberhardi, Zachariaͤ, 
Jakobſon, Vermehren, Hengſtenberg, Reinhardt, Gruͤnd— 
ler u. A. Die vorzuͤglichſten Bearbeiter des partikularen Kirchen⸗ 
rechts fuͤr Deutſchland ſind: Caͤſar, Guſtermann, Gaͤrtner, 
Dolliner, Wagner, Gapp, Pachmann, Rechberger, 
Helfert, Schwerdling, Baldauf, Jakſch, Pfleger fuͤr 
Oeſterreich; Arnold, Kegel, Baͤdecker. v. Kampz, Bie 
litz, Haupt und Hermes für Preußen; Fürdtegott, 
SclegelfürHannover; Rohr, Kees, Kunze, Weber, Shit 
ling,v.3obelundZichnert für Sachſenz Römer, Schenkl, 
Michl, Brendel, Berthold, Schellhorn, Gärt ner und Kre— 
mer, St. Eglise, Permaneder?) ic, für Bayern; Knapp, 
Hartmann und Maurer für MWürtemberg; Sauter, Ros 
man, Seng und RiegerfürBaden; Eigenbrodt.für Hef 
fen-Darmftadt; Pfeiffer und Ledderhofe für das Chur: 
fürftenthum Heſſen; Dtto für Naſſau 2.5 Tauſcher für 
Weimar; Stübner für Braunſchweig; Siegelfow und 
Ackermann für Mecklenburg; Johannſen und Eallifen 
für Holftein 9; Heyfer für- Siebenbürgen a. c. ic 

Litis contestatio iſt die Antwort des Beflagten auf 
die Klage (Einlaffung auf die Klage), oder die Erflärung 
des Beflagten auf die in der Klage borgetragenen Thatſachen. 
( S. d. Art, Gerichtsbarkeit, geiſtliche). 
Litispendenz (Rechtshaͤngigkeit). Durch die Ein- 
laffung auf die Klage wird erft: ein wahrer Nechtöftreit are 
alfo die Sache ift rechtshängig. 

Liturgie (Asızovgyie officium, ministerium) ift der In⸗ 
begriff aller religidfen Anftalten, Handlungen, Ceremonien, Ge 


®) ©. M. Repertorium I. Abt. Borrede. 
*) S. Weis, Archiv d. Kirchen-Rechtswiſſenſch. 1. Bd.gr.8. Frankf. 1830. 


Liturgie. 605 
bete ꝛe., wodurch; fich. unfere: Gottes -Merehrung nach der theild 
wefentlidy von Chriftus und den Apofteln felbft, theils von 
ber Kirche angeordneten Weife äußerlich. darftellt ?), insbeſondere 
aber wirb darunter die: Verrichtung. und: Feier des hl. Meßopfers 
verftanden., Die Anleitung: zur Verwaltung der Ritus: heißt die 
Liturgik. Sie heißt ‘Liturgiasssacra, . weil ſie fid) mit dem 
Allerheiligften. befaßt, und felbft. die Ceremonien . und: ihre Darz 
ſtellungs⸗Weiſe nur ftete Beziehung hierauf. haben, und foldye aus 
der hl. Schrift, der Tradition, den Anordnungen der Kirche und 
der Päbfte und: Bifchöfes entnommen find, zu dem Ende, um bie 
Religidfität und: den-Glanben. zu) beleben’ und zu ſerhoͤhen, wie die 
Befittung immer mehr <zu berbreiten und me ION u. | 
— zu befoͤdern. 


| Der Zweck der Piturgie iſt: I) Fombotfehe Darfteltinig PX 
Religions »Geheimniffe und Wahrheiten, 2) Ausdruc des Glätts 
bens und der religiöfen Geſinnungen durch äußere von der Kirche 
arigeordnete' Ritus; 3) Erweckung und. Befeftigung des inneren 
Gottesbdienftes, und 4) — SEN. * ———— ka 
Religiöfität. a 
Die liturgiſchen Handlungen oder Ritus ſi nd entweder durch 
göttliche Einſetzung, oder durch Anordnung der Kirche eingefuͤhrt. 
Die Liturgie umfaßt die Bücher, Formeln und das geiſtliche Ri— 
tual bei'm öffentlichen Gotteödienfte. Zur würdigen Feier desfel- 


rk Be N. a 
ı). C£. Bellarmin I. c. T. III. Lib. de Miss. €. 1. Lit. D. „Nam 
et Demosthenes in oratione contra Leptinem, frequentissime hanc 
vocem usurpat pro publico mumnere: et ipse etiam Apostolus, Phi- 
lipp. 2.’ Epaphroditum vocat 2709 AstrorgyöV, necessitatis suae. 
Ad de: quod. Syri, ut Maronitae, qui chaldaica -lingua ce- 
lebrant diviaum saerificium, non :habent Missae vocabulum, sed 
pro eo dicunt JUUV, Kodesihah;, id est sanctum, seu sacrum. 
Et tamen si hebraica vox apud ullos conservari debuit, apud &os 
maxime, qui semper ea lingua, Jicet nonnihil corrupta, usi sunt. 
Adde, quod viri doeti linguae — ut Origenes, Epiphanius, 
‚Justinus, Hieronymus hac voce: nunguam 'utuntur, quod merito 
: admirandum videri posset, ‚si ea vox esset hebraica: Adde ul- 
time, quod si,vox illa esset:hebraica, non Missah dicendum es- 
set; quomodo tamen nemo seribit aut loquitur.“ Hinfichtlic der 
Literatur der. Liturgik wird auf oe Bene Aiturgik I. Th. ©. 0 
ff: hingemwiefen. 
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felben wird eme beſtimmte Form .erfobert. Dieſe aber in allen 
Theilen bed. Cultus, fofern nicht ſchon durch göttliche Einfetzung 
gewifle Religions : Handlungen ald wefentlich angeordnet find, 
herzuftellen, war ſtets eine vorzuͤgliche Angelegenheit der Kirche. So 
erließ ‚fhon das Concil von Nicäml.beftimmte Anordnungen 
fiber die Begehung des aͤußeren Gottesdienftes, und. verordnete 
unter andern: dag: man am Sonntage ftehend, und: nicht kniend 
fein Gebet verrichten ſolle. Vorzüglich aber waren: die roͤmiſchen 
Paͤbſte darauf bedacht gemwefen,. daß ein wiürdiger und gleichföre 
miger Gultud die Kirhe — die Braut Jeſu CHrifti — 
ſchmuͤcke. Schon. unter Leo d. Gr. und Gelaſius I. hatte die 
roͤmiſche Kirche ihre eigene Liturgie ?); indeß ſtammt doch die Lis 
turgie der Fatholifchen Kirche hauptfächlich von den Anordnungen 
Gregors d, Gr. und von feinem Meß-Ganon her; welcher überall 
mit großem Beifalle aufgenommen wurde, Durch Bonifaz, 
ben. Upoftel der Deutfchen, dann durch Emmeran:und 
Willibrod ward die römische Liturgie in Deutfchland, durch 
Karl d. Gr. in Franfreich ?), und fpäter auch, befonders 
durh P. Gregor VIL, in Spanien eingeführt. Im Spas 
nien machen jedody ſechs Pfarreien hievon eine Ausnahme, in 
diefen foll nämlich einer Stiftung des. Cardinald Rimenes zus 
folge der Cult nach der mozarabiſchen oder gothifchen K— 
turgie fortgefeiert werden. In Mailand ift auch jetzt noch die 
ambrofianifche Kiturgie üblich. | 

Die vorzüglichften Liturgien in der abendländifchen Kirche 
find: 1) die roͤmiſche, 2) die mailändifche oder ambro— 


— —— nn 





2) Serm. 77. de jejun. Pentecost. 2. 

3) Baluz l..c. T. I. Cap. I. an. 780. C.:78. p. 293. Capit. an. 805. 
C. 2. p. 4%. Capit., I. C..5. p. 371. „Karld. Gr. färeibt der 
gelehrte Binterim a. a. O. IV. 8. III. Th. ©. 209, ‚begehrte 
von Hadrian I.,cin anthentifhed Sucramentarium Gregerii M. 
Der Pabſt fandte ihm eines aus der päbſtlichen Hoffapelle oder ex 
Bibliotheca cubieuli mit folgenden Worten: „De sacramentario au- 
tem a sancto praedecessore nostro deifluo Papa disposito jam pri- 
dem Paulus Diaconus a nobis pro vobis petiit, et sceundum sanc- 

tae nostrae Ecelesiae traditionem per Joannem monachum atque 
abbatem civitatis Ravennatium vestrae regali emisimus. Excellen- 
tiae.“ Der Raifer erließ hierauf eine Berordnung: daß alle Bis 
fhöfe und Priefter feined Reiches ſich dem Ritus. Gregerianus con« 
formiren follen.” Religiond-Freund 1831. Mr.:87. 88. 89. v0. 
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fianifche, 3) die altfpanifche, A)-die altgatlilanifche, 
5) die anglikaniſche, 6) die afrifanifche und 7) die ale⸗ 
maniſche *). Indeſſen behielt dod) die. römifche Kiturgie, ge⸗ 
gründet auf die apoſtoliſche Tradition und das Anfehen der. rü« 
mifchen Kirche, im Dceidente die Oberhand 5). . Für eine- leichtere: 
Verbreitung und Ausübung berfelben forgten die römifchen Paͤbſte 
durch eigene Sammlungen von kirchlichen Ritus (or- 
dines romani), welche fie veranftalteten, und die in ber 
Folgezeit bei der Abfaffung der Ritual Bücher zum; Grunde ges 
legt: wurben. Auch die. Concilien unterftäßten Die Einführung der 
römifchen Liturgie, wie. jene zu Cloves (747), Tribur-(895) 
u. a., und die Kirchen-Verſammlung von Erient 9) bezog 
ſich auf das Anfehen des roͤmiſchen Stuhl, ald fie die Reviſion 
mehrerer ‚liturgifchen, für. die geiftlihen Amts-Verrichtungen bes 
ſtimmten Bücher anordnete. Hieher gehören das Pontificale 
Romanum (1596) und. da8 Ceremoniale Episeo- 
p:orum (1600); dann dad Missale mit dem Breviarium 
romanum Eſ. d. Art.) und dad Rituale Romanum für 
die Funktionen der Seelforger von P. Paul V. (©. d. Art. 
Kirchen: Agenbe). 


Bei der Menge der Liturgien, die es gibt, 3. B. bie Litur⸗ 
gie des hl. Jakobus, erſten Biſchofs von Jeruſalem, des 
hl. Chryſoſtomus, Baſilius, die Mozarabiſche, die Gal— 
likaniſche u. a., hat doch die katholiſche Kirche jederzeit 
das Recht behauptet: ſolche Buͤcher zu beurtheilen, und fuͤr die 
Anordnung der Ritus zu ſorgen. Zu dieſem Ende iſt eine eigene 
Congregation ————— — — (ſ. d. 
Artilel). 


So wie im Glauben Einigkeit herrſchen muß, eben ſo ſoll 
auch, wo moͤglich, Uebereinſtimmung und Gleichfoͤrmigkeit im Ri⸗ 
tus Statt finden. Darum hat auch die Kirche die allgemeinen 
liturgiſchen Buͤcher und Formeln eingefuͤhrt, und die Verrichtung 
der Liturgie in einer und derſelben Sprache angeordnet. Daher 


) Binterim a. a. O. W. B. II. Th. ©. 10. 
5) Cölestin. I. ep. XXI. ad episcop. Galliae. Can. 11, Dist. 11. 
6) Sess. XXV, de indic, libror, ‚ r 
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kommt es auch, daß, mit Ausnahme: einiger Abweichungen 7), 
dann der Abweichung bes: griechifchen vom. lateinifchen Ritus: ®), 
in den vorzüiglichften Theilen des Cultus Gleichfoͤrmigkeit und Les 
bereinſtimmung herrſcht. Die gemeinſame Kirchen- oder Muts 
terfprache in der katholiſchen Kirche iſt bie Iateinifche, in der 
griechifchen die griechifche, und in der ruffifchen die ſkla nos 
niſche. Die römifchen Päbfte haben immer forgfältig: ihr Augens: 
merk auf die Beibehaltung der lateinifchen Sprache zur Erhaltung - 
der Gleichheit” in den Religions Gebräuchen gerichtet, und: ber 
Kirchenrath von Trient fprach aus. Diefem Grunde das Anas 
them’ gegen Jene aus, welche auf Leſung der hl Meffe in 
ber Landes-Sprache'beftehen würden 9). Dieſer Erfläs 
rung des Concils von Trient zu Folge. trug das Kirchen« 
Oberhaupt, : gemeinfchaftlich mit den Kirchen: Vorftehern, ‚alle moͤg⸗ 
liche Sorge‘, daß die lateinifchen Formeln in der. Liturgie ſtets bei⸗ 
behalten wurden. Als man daher in. neueren Zeiten Vorſchlaͤge 
zur. Einführung der Landes-Sprache bei den. geiftlichen Funktionen 
» machte, und: folche auch an manchen Orten 410), wie: in der fa- 

D) 3. 2. in Spanien bei den ſechs oben‘ ermäbnten n Warren, undi in 
Mailand. "Can. 8. 16. Dist. 12. 

»#).€C, 11. X. de tempor. ordinat. C. 14. X. de offie. ind. .‚bidinak. 

) Sess.. XXI. C, 8 et Can: 9. de Sacrihc., Miss. - „Si quis..dixerit. 
Ecclesiae Romanae rifum, quo summissa, ‚voce pars ‚canonis, et 
verba consecrationis. proferuntur, damnandum esse; aut lingua 
tantum_vülgari Missam celebrari debere; äut aquam non miscen- 
dam esse vino in calice ‘offerendo, eo quad sit- contra —— in⸗ 
stitutionem, anathema sit.“ 

2 Vitus Winter gab 1810 ein deutſches eritifche Meituh —— 
und machte in ſeinem erſten deutſchen kritiſchen Ritual (Landshut 
1811) Vorſchlãge zur Einführung der Landes-Sprache bei den geiſt— 
lichen Funktionen. : Hieher gehören auch noch folgende Schriften: 

— Werfmeifter, über die Mei: und Abendmahld - Anitaften in der 

.. Batholifhen Hof-Capelle zu Stuttgart. 8. 1787..©. 41-46. Deb- 
felben Beiträge zur Verbeſſerung der katholiſchen Liturgie‘ in 

Deutſchland 8 Ulm 1789. Ant. Selmars Ritual für Fathelifche 
Geitlihe, gr. 8. Münden 1812. Winter, Verſuch zur Verbeſſe— 
rung der PFatholiihen Liturgie. 8. Landshut 1814. Die deutfche Pa- 
thofiiche Kirhe ‚in Schleſien. gr. 8. .1826. Kopp, die. katholiſche 
Kirche im neunzehnten Sahrhunderte. ‘gr. 8. Mainz 1830. ©. 167. 
Vergl. Kaftner, die Fatholifhe Kirche Deutfchlatide. gr. 8. Sulz: 
bad) 1829. Brand, Ritual. Frankfurt a/M. 1830. -- 
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tholifchen Hof- Kapelle zu Stuttgart, in Ausführung brachte; 
ſo widerſetzte fich fogleich dad Kirchen:Oberhaupt foldyen Neuerun⸗ 
gen im Ritus der Fatholifchen Kirche. — Durch die Gleichheit der 
Kirchen: Spradye wird die Einheit der Lehre nur um fo mehr be 
feftiget. Diefe Gleichheit der Sprache würde bei den lebenden 
Sprachen nicht zu erzielen feyn, indem dieſe fowohl im Ausdrucke, 
ald in der Bedeutung beftändigen Veränderungen unterworfen find, 
was ohnehin von Zeit zu Zeit eine Umarbeitung der Ritual: Bi« 
cher nothmwendig machen dürfte. Die todten Sprachen hingegen, 
beſonders die lateinifche, find ausgebildet, feft und unwandelbar. 
Die Einführung der gemeinen Landes: Sprache koͤnnte daher nur 
auf Koften des Eultus gefchehen, und wäre eine Neuerung, durch 
welche die allgemeine Gleichförmigfeit des Ritus verlieren müßte, 
Zugleich würden dadurch die canonifchen Saßungen, wie auch der 
gegen das Kirchen-Oberhaupt fehuldige Gehorfam verlegt. Wenn 
gleich die Vorleſung der Iateinifchen Firchlichen Gebete in der Lan: 
deö-Sprache bei Manchen zur Anregung und Belebung des Glau— 
bens, zur Erweckung der religidfen Gefühle und zur Erbauung 
vielfach beiträgt, fo ift doch der Bortheil hiebei nicht allgemein, 
und dem Ausfpruche der Kirche müffen hier die Anfichten Einzel: 
ner weichen. Uebrigens wird die firchliche Mutter-Sprache, welche 
in ber Fatholifchen. Kirche die Iateinifche ift, nur bei ſolchen Reli: 
giond-Handlungen gebraucht, die theild von Gott eingefeßte Gna- 
den= und Heild- Anftalten, theild Symbole find, welche leßtere 
die Kirche angenommen hat, um die Menfchen durch fie zur Re: 
fgion zu führen ") Dabei hat aber dod) zn a 


I 





) Unter den ftehenden Formeln, melde bie Sakramente und die übri⸗ 
gen Kirchen: Gebräuche begleiten, ſchreibt ſelbſt Clauſen a. a. O. 
11. B. ©. 756, gibt es viele, die für liturgiſche Mufter gelten kön— 
nen. Mit wenigen Morten ift die religiöfe Bedeutung der Ceremo— 
nien ‚treffend angegeben, und die biblifhe, falbungsvolle Kraftſprache 
fann auch an diefem Orte ihre Andacht erweckende Wirkung nicht 
verfehlen, mobei Doch auch micht zu überſehen ift: wie herrlich die 
Kraft der Worte von der Concinnitat und dem rythmifchen, . fono- 
ren Numerus der Tateinifchen Sprache getragen und unterftüst wird. 
Als Beifpiele zeichnen wir folgende aus, die von den verjchredenen 
Titurgifhen Handlungen hergenommen find. Bei der Bezeichnung 
mit dem Kreuze, melde den Tauf-Akt einleitet: Accipe sig: 
num erwcis etd;, bei dem Sakramente des Altars vor der Com— 
munion Domine; non sum dignüs ete., dei der Eommunion: 


Müllers Lerifon, II. Aufl. III. Bd. 39 
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Trident. Sess. XXI. C. 8. .de.sacrific.. miss. verordnet: „O b⸗ 
wohl die Meſſe viel Belehrung für das gläubige Wolf 


enthält: fo. fehien es den Vätern doch nicht zu from: 


’% 


men, daß fie an den verſchiedenen Orten in ihrerfans 
des⸗Sprache gehalten werde. Damit aber deßwegen 
bei Der Beibehaltung des alten und von der heiligen 
römifchen Kirche der Mutter und Lehrerin aller Kits 
hen, genehmigten Ritus jeglicher Kirche überall bie 
Schafe Chriſti niht hungern, und die Kinder nicht 
um Brod bitten, und Niemand fey, der ed ihnen bre= 
che; fo gebietet der heilige Kirhen-Rath den Hirten 
und: allen Denen, welche die Seelforge verwalten; 


Eorpus Domini ete., der Communion des Priefters: Quod 
ore sumsimus. Das 0 sacrum convivium, in quo Chri- 
stus sumitur etc. Bei der feierlihen Meffe, wenn der Diako— 

nus ſich zum Verlefen des Evangelit bereitet: Munda cor meum 
etc., und der Presbyter ihm den Segen mittheilt: „Dominus sit 
in corde tue. et in labiis tuis etc.“ Bei dem Gaframente 
der Ordination an die DOftiarier bei der Heberlieferung der, Kirchen- 
Schlüſſel: Sie agite, quasi reddituri Deo rationem pro 
his rebus, quae his clavibus recluduntur; an die Lekto⸗ 
ren bei der Ueberfieferung des Leftiönarium: Actipite et es- 
tote verbi Dei relatores ete., an die Biſchöfe bei der Ikeber- 
lieferung des Hirten- Stabed: Accipe baculum pasteoralis 
officii, ut sis in corrigendis officiis pie saeviens,efc., 
bei der Meberlieferung. ded Ringes: Accipe annulum, fıdei 
‚scilicet signaculum etc., bei der Weberlieferung des Evange— 
lien: Buches: Accipe evangelium et vade ete. Bei der Ein- 
Fleidung einer Nonne; Accipe coronam virginalis excel- 
lentiae etc. Bei der Krönung eines Könige: Accipe gladium 
de altari sumtum ete. Bei der Befprengung mit Weihwaſſer: 
Asperges me Domine hyssopo etc. Bei der Einweihung 
einer Kirche, wenn der Biſchof unter Befreuzungen über die Thürs 
ſchwelle der Kirche tritt: Ecce erueis sıgnum etc., und wenn 
er die Kirchthüre fegnet: Porta sis benedicta, sanctifi- 
cata etc. Bei der Nefcherungs-Geremonie am Aſcher-Mittwoch: 
Memento homo, quia pulvis es ete. Bei der Wegweifung 
der Büßenden aus der Kirhe: Ecce, ejicimini vos hodie etc. 
Bei der Degradation der Geiftlihen von der bifhöfliben Würde: 
Redde Evangelium etc. Bei dem Eintritte des. Priefters in die 
Wohnung eined Kranken mit dem. Saframente des —— 
oder der legten Delung: Pax huie domui ete. 
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... fredfter während der Meß⸗Feier entwederfelbſt, 
oder durch andere, befonders an Sonn: und’ Fefttä: 
gen, Einiges von Dem, was in der Meffegelefen 
Wird, auslegen, And unter andern itgend ein Ge— 
heimniß diefes heiligften Opfers erklären follen.« Ue— 
berdieß bedienen fich ohnehin die Geiftlichen bei ihten Religions: 
Vorträgen, und hberhanpt da, wo Belehtung ertheilt 'wird,, "ber 
Landes⸗ Sprache 2). Was der Apoftet Paulus I. Kot. IE, 
6 von der’ Sprachen-Ghbe fagt, kann nur den Sinn haben? v 
man bei dem oͤffentlichen Religions Antertichte fich einer Herftänd: 
ſichen d. i. der Landes⸗Sprache bedienen’ fol, Dieſes ade" ge} 
ſchieht eben in der katholiſchen Kirche, indem alle öffentliche Reit? 
gions-Vortraͤge in der Landes-Sprache gehalten werden. Auch 
iſt in der angefuͤhrten Stelle kein Verbot in Betreff des Gebrau⸗ 
ches einer fremden Sprache. bei der Liturgie enthalten; Pa ulus 
ſagt vielmehr nur: daß, wenn eine ſolche hiebei gebraucht werde, 
auch die noͤthige Auslegung damit in Verbindung geſetzt werden 
ſoll. Auch dieß geſchieht von den katholiſchen Seelſorgern; indem 
fie entweder bei der Adminiſtration der. Sakramente und ſolcher 
Ritus, welche in lateiniſcher Sprache verwaltet werden, oder ſonſt 
bei dem oͤffentlichen Religions⸗ Unterrichte dem Volke die lateini⸗ 
ſchen Formeln und Cexemonien erklaͤren; ſolches uͤber den Sinn 
der Religions⸗Gebraͤuche, wie uͤber die Abſicht der Kirche bei der 
Einführung derſelben belehren und zugleich anweiſen: mit welcher 
Vorbereitung und Gemuͤths-Verfaſſung die —— dabei zu 


— haben. 


6) Coneil. Trident. "Sess. XXIV. €. 7 de. reform. ‚Or tidelis 
| Populus ad suscipienda Sacramenta majori cum hererehfiä atque 
animi devotione accedat: praecipit Sancta Synodus Epsicopis om- 
nibüs, ut non solum, cum haec per 'se ipsos erunf populo admi- 
nistranda, prius illorum vim et usum pro suscipientium captu ex- 
plicent, ‘sed etiam idem a singulis Pärochis pie prudenterque 
etiam lingua vernacula, si opus sit, et commode, fieri poterit, 
servari studeant, jüuxta formam a Sancfa Synodo in Catechesi 
singulis Sacramentis praescribendam, quam Episcopi in vulgarem 
linguam fideliter verti, atque a Parochis omnibus populo exponi 
eurabunf; nee non ut inter Missarum solennia aut divinorum ce- 
——— säcra eloguia, et salutis monita eadem vernacula lin- 
gua singulis diebus festivis vel solennibus explanent, eademque 
in omnium cordibus, postpositis inutilibus guaestionibus. inferre, 
atque eos in lege Domini erüdire studeant. * 








39* 
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Endlich wurde felbft- in. den neueften Concordaten, ‚namentlich 
in im bayer. Art. XII. Lit. g.,. den Erzbifchöfen: und Biſchoͤ⸗ 
fen zur befonderen Pflicht gemacht: Darauf zu fehen, daß bei 
den kirchlichen Berrihtungen, befonders aber in der 
Meſſe und beider Ausſpendung der bh, Sakamente, die 
lateinifchen Zormeln gebraudt.werden. »Praescri- 
bere vel indicare: ‚Ppreces; ‚heißt es, publicag, 
aliaque pia opera, cum id bonum ecelesiae, wel 
Status, aut Populi postulet, et invigilare, utin 
Ecelesiastieis- functionibus, praesertim autem 
in Missa, et in administratione Sacramentorum 
Ecclesiae formulae. in HRcat Latina usur- 
ee as). 


Fuͤr die — kirchlichen Verrichtungen und Geremo- 
nien gibt ed in der FTatholifchen‘ Kirche befondere Ceremonial- 


” Kaftwer, die Aatbölifie Kirche Deutichlands "in ihrer projektirtem 
und möglihen Derbefferung. gr, 8. Sulzbad 1829. „Die liturgiſche 
Sprache ift die ded alten Roms, ehrwürdig durch angeborne Ma- 
jeftät und hohes Alterthum, felbft durch ihre Unverftändlidfeit für 
Laien — die hochheilige Handlung in myſtiſchen Schleier hüllend 

md ihr‘ Geheimnißvolled dadurch erhöhend, — nein, fe foll bei der 
130 heiligen Meſſe nicht Durch die deutſche Sprache verdrängt, nöd viel 
hi; weniger kann fie durch dieje hinlänglich erfegt werden. Da braucht 
es Fein Langes und Breites, um Beweife zu führen; der Ausſpruch 
des gefunden Menſchen-Verſtandes, gereiniget von Rechthaberei, iſt 
allein hinlänglich, wenn er bemerkt: daß das Meßopfer keine Pre: 
‚digt, Fein Religions-Vortrag, fondern Symbolik, geheimnißvolle 

Opfer: Handlung fey. Wer aber mit dem Meß: Priefter mitlefen 

und gleihfam mitamtiren will, der leje die hi. Meife überſetzt von 

Galura: „Die Ehre der heiligen Meſfe“ oder in Herrn 

Sailer’d großem Gebet: Bude, und diefed wird genug fen. 

Die Sprache des Miſſals kann und foll. feine Reform, — gleihfam 

Erilirung zu erwarten haben, man würde fi ie, wie eine mit Unredyt 

und aus Uebereilung vertriebene Königin wieder auf ihren Thron 

zurüdführen müffen. Auch Inhalt und Form des Meßbuches, 

Meßcanon — Ordo Missae — ſcheint einer Reform nicht 

 bedürftig zu ſeyn; wenigitend muß das Mifjale in der Hauptfache 
fo, wie es ift, gelaffen werden; wenn es auch einige Emendatio: 
nen, weil doch nichtd aus Menfchen: Händen Sefommenes ganz um: 
verbeſſerlich ift, erleiden fol und muß, fo können diefe doch nicht 
von befonderd großer Bedeutung ſeyn.“ | 
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Bücher, und für jede Didzefe find eigene Rituale eingeführt, be: 
ren Abfaſſung und Verbeſſerung den Biſchoͤfen, fo wie auch, die— 
fen das Recht zufteht: für die Aufrechthaltung und Beobachtung 
der beftehenden litürgifchen Formeln zu forgen, und fie zu legali: 
firen. Fir Abweichungen vom Fatholifchen Syfteme und Ritus 
der Didcefan-Rituale zc. find fie dem Oberhaupte der Kirche ver: 
antwortlid.  Diefelbe Einrichtung hat auch in der griechifchen 
Kirche in: Anfehung der Ritual-Bücher Statt. 


Die Liturgie fann in Öffentliche und Privat: Fiturgie 
eingetheilt werden, Jene betrifft alle jene heiligen Verrichtungen, 
welche zum öffentlichen Gottesdienfte gehören, oder vielmehr die: 
fen ausmachen, und die Ceremonien heißen; dieſe bezieht. fi ch 
nur auf die haͤusliche Andacht und Privat-Uebung der Religion; 
erſtere wird in verſanimelter Kirchen-Gemeinde, letztere außer der 
Verſammlung derſelben — in Privat-Wohnungen ꝛc. gefeiert. Sitte 
wefentliche und liturgifche Handlungen, und dann auch jene, ‘welche 
zwar nicht weſentlich find, deren Vollziehung aber die Kirche nur 
den: Bifchöfen, Prieftern, Diafonen ꝛc. Übertragen hat, dürfen nur 
von ‚den mit Firchlicher Autorifation aufgeftellten Seelforgern und 
fonftigen Geiftlichen, je nachdem die Ritual-Vorfchriften es geftat: 
ten, vorgenommen '*); andere liturgifche Handlungen aber, wie 
Gebete und Gefänge, können auch außer der Kirche gefeiert” wer⸗ 
den, und ſelbſt Privat-Geſellſchaften moͤgen zur Pflege ſolcher An⸗ 
dachten beſtehen, wenn ſie nur nicht in verbotene Conventikel aus⸗ 
arten, und nicht etwa eine Trennung von der Kirche beabſi chti⸗ 
gen 16). Auch ſollen ſich hiebei weder unberufene Layen als Leh⸗ 
rer aufwerfen, noch duͤrfen von ſolchen Zuſammenkuͤnften unord⸗ 
nungen im Staate zu befuͤrchten ſeyn. 

Die liturgiſchen Handlungen nennt man litürgiea co m- 
munia, wenn fie für die ganze Gemeinde beftimmt fi nd, ‚und 
liturgica particularia, wenn fie nur von einzelnen . Mit: 
gliedern gefeiert werben. 


Die Fatholifche Kirche hatte von jeher einen edlen, erhabe- 
ven, ſchoͤnen und feierlichen Cultus, der Augen und Herzen der 


) .Can. 8. 33. Dist. 1. de conseerat. C. 12. X. de haeretic. a, 12. 
de privileg. in Gto. 


16) Can. 7. Dist. 42. 
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Menfchen an ſich zieht. Ausführlich handelten darüber Fleury, 
Chateaubriand (Genie du christianisme,. ou Beautes 
de la Religion chretienne). Jauffret, Ev£que de Metz, 
(du Culte ‚public, ou de la necessite du culte public en 
‚general, et de l’excellence du culte catholique particulier. 
8. 1828.) u. A. Su den Kirchen: Gebeten herrſcht Geift, Kraft 
und Weihe 16); bie fieben. Saframente fi nd die äußeren: Zeichen 
der innerlich wirkenden göttlichen Gnade und die Übrigen Ceremo- 
nien und Ritus Symbole der Religion. Der Proteftantismus 
hat fic) der meiften Formen des Gottesdienftes entkleidet, fo. dag 
man bei ihm das Erbauliche nicht findet, was die Gemüther ans 
regen, fie ergreifen, und fie zu den religiöfen Empfindungen und 
Gefinnungen fiimmen und erheben Fünnte iT), | 
Das Recht, liturgifche Anordnungen zu machen, ſteht nach 
den Prinzipien der katholiſchen Kirche ausſchließlich der Kirchen⸗ 
Gewalt, und zwar ruͤckſichtlich der allgemeinen Kirchen: Gebräuche 
nad). der Beftimmung des allgemeinen Concil's von Trie— 
ent 13) dem Kirchen Oberhaupte, ruͤckſichtlich der fpeziellen oder 
Didzefan-Fiturgie, weldye jedoch immer auf die allgemeine gegrüns 
det feyn muß, den Bilchöfen zu. Denn 1) da die Liturgie ‚der 
Inbegriff Firchlicher Symbole iſt, welche der. Ausdruck des. Coder 
und ber Lehre. ſeyn ſollen; fo kann auch nur die Kirche beftims 
men: welche Äußere Gult:Anftalten zweckmaͤßig und. geeignet: find, 
den inneren Glauben zu befeben, und die Lehre ſymboliſch dar—⸗ 
zuftellen. 2) Folgt dieß aus der göttlichen Gründung und Ein— 
richtung der Kirche. Chriftus ordnete in derfelben eine Kirchen: 
Gewalt an, und übergab. diefer nicht. nur die Sorge, die von 
ihm als wefentlid und unabänderlich eingefegten Heild« Anftalten 
ſtets ſtets unverändert zu erhalten, fondern Er. verlieh ihr aud) 
die Macht, da nähere Beſtimmungen zu geben und liturgifche 
Formen anzuordnen „ wo Er oder feine Apoftel nicht felbft ſolche 
feftgefeßt hätten, fonach ift das Recht auf Anordnung. der. Litux⸗ 





8) Sailer, Geift und Kraft der katholiſchen Fiturgie. 12. Münden 
1820. Deffen Beiträge zur Bildung der Geiftlihen. 8. Ebend. 
1820.  " 

) Bergl. Königl. preuß. Verordn. v. 17. Sept. 1814. Die Merbei: 

ſerung der Liturgie betreffend. Churmark. Amtsblatt 1814. * 357. 
2) Sess. XXV. de indic. libror, 
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gie. in dem Weſen der Kirche felbft gegränder 3) In den erften 
chriſtlichen Sahrhunderten, wo der Typus aller Firchlichen Sym- 
bole fich bildete, übte die Kirche dieſes ihr von ihrem göttlichen 
"Stifter verliehene Recht ausfchlieglich aus 20). 


Die Kirche kann daher 1) die Tage und Zeiten, 2) * Ort 
des oͤffentlichen Cultus feſtſetzen, 3) Gottesdienſt-Ordnungen er: 
. laffen, 4) Ceremonien und die Form der kirchlichen Feierlichkeiten 
einführen, 5) für den Anftand hiebei forgen, und 6) die Aem— 
ter und Perfonen, denen die Vollziehung der Bela Hands - 
lungen geſtattet feyn fol, beftimmen. 

Nach den neueften ftaatdrechtlichen Grundfägen wurde jedoch 
dad Recht der Kirche auf Anordnung der Liturgie mannigfach in 
Anfprucy genommen, und ſonach in manchen Staaten alle Ges 
genftände, welche zwar geiftlich find, aber die Religion nicht we— 
fentlich betreffen, und zugleich irgend eine Beziehung auf den 
Staat und das weſentliche Wohl der Einwohner haben, als Ger 
genftände gemifchter Natur erflärt, und ruͤckſichtlich derfelben eim 
Mitanordnungs-Recht von Seite des Staates behauptet 1). (S. 
d. Art. Brevier. Gottesdienft. Kirhen-Agende. Meß: 
opfer). Luther und feine Anhänger ftellten gleich bei'm Be— 
ginne ihrer Glaubens-Neuerung im Betreff der Liturgie Grund: 
ſaͤtze auf, welche ganz von der Lehre und Praris ber katholiſchen 
Kirche abweichend waren, und die deßhalb der Kirchenrath 
von Trient in den oben angefuͤhrten, wie auch in anderen Stel⸗ 
len verworfen hat. Das Recht der Liturgie ſteht bei den Pro⸗ 
teſtanten nad) Einigen dem Landesherrn, als oberſtem Biſchofe, 
nach Andern der Gemeinde als ein jus collegiale zu. In 
unferen Zeiten hat ſich bei Einführung der neuen preußiſchen 
Kirchen = Agende das  Schwanfende ihrer Religions - Grandfäge 
durch die Meinungs = Verfchiedenheit, die fic) bei ihnen darüber“ 
ausſprach, wieder recht fichtbar gezeigt. — Die Landes: Sprache‘ 


)C9 ‘X. de celebrat. miss. C. 1. h. t. in Clem. | . 
» 0) Kaftner, Würde und Hoffnung der katholiſchen Kirde mit Rück— 
ſichtnahme auf die proteitantiiche Kirche. gr. 8. Sulzbach 1822. ©. 
41. Kopp. a. a. O. S. 20. Giegela.a. D. Rheinwalds 
chriſtliche Archäologie. | 
22) Vergl. Bayer. I. Tonftit. Ed. $. 76. 77. 78. 79. 
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feßten die Proteftanten durchgängig an die Stelle ber, lateinifchen,, 
verwarfen viele Geremonien der Fatholifhen Kirche in Folge ihrer 
divergirenden Glaubens = Behauptungen, und behielten nur noch 
einige Ritus ald Mittel der Erbauung bei. Hienach find auch, 
alle Kirchen-Ordnungen und Agenden bei ihnen abgefaßt. 


. Riturgifche Bücher. Man verfteht hierunter jene Buͤ⸗ 
cher, welche unter Eirchlicher Autorität abgefaßt find, und die vor—⸗ 
geichriebenen Ritus und Gebete (Kirchen-Formeln) für den 
öffentlichen Gottesdienft, die Adminiſtrirung der heiligen Safra= 
mente und die übrigen verfchiedenen liturgifchen Verrichtungen ent⸗ 
‚halten. Die Kenntniß derfelben macht einen wichtigen Theil des 
theologifchen Studiums aus, und. ein jeder Geiftlicher, ehe er bie 
höheren Weihen empfängt, oder eine feelforgerliche Anftellung ers 
hält, fol hierin gehörig unterrichtet feyn. Die größte Achtung. 
. wurde dem Evangelien Buche erwiefen, und dad vierte Concil 
von Konftantinopel befahl: »„demfelben die nämlide 
Ehre, wie dem Bildniffe des gefreuzigten Heilandes 
zu erzeigen.« Daher fonımt aud) der Gebraudy, daß bei Abs: 
leſung besfelben Lichter angezündet werden, und die Anräucherung : 
gegen ſolches gefchieht. Dasfelbe wurde oft mit goldenen ‚Buch-, 
ftaben gefchrieben, und prachtvoll eingebunden ?). Seit Juſti— 
nian wird auch das Evangelien Buch bei jeder gerichtlichen und. 
feierlichen Eides-Leiſtung gebraucht ?). Die vorzüglichen liturgis: 
ſchen Bücher in der Fatholifchen Kirche find do8 Pontificale. 
und Rituale Romanum, das Missale, dann die Did- 
zefan- Kirchen Agenden, Chor: Bücher und Kirchen-Ord— 
nungen). (S. d. Art. Evangelium. —— Agenden. 
Liturgie.) | 

Löffel als Firchliches Gefäß; derfelbe ift 1) ein. Attribut 
des Kelches, mitteljt deffen in der Meſſe vor der Aufopferung 
des Kelches bei der erften fogenannten Einfchenfung einige Tro: 
pfen Waffer in Gemäßheit traditioneller Lehre dem Weine beige: 
mifcht werden. Nach der alten römifchen Ordnung follen drei 


1) Gregor. M. Lib. AU, ep · 9. Gregor. Turon. de, gloria con- 
fess. C. 63. | — | 
2) Nov. 10. 
+) Binterim a. a. D. IV. BP. I. Th. ©, 221. 
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Tropfen Waſſer mit dem Loͤffel dem zu confefrirenden Meine. beis 
gemifcht werben, und im -Ceremoniale . Romanum . wird eines 
goldenen Loͤffelchens erwähnt, welched ber. heil. Water gebraucht, 
um einige Tropfen Waffer bei der heil. Mefie dem Meine beizy« 
miſchen. 2) Iſt bei jedem das Rauchwerk enthaltenden Gefäße 
— Scifflein — ein Löffelchen, - mittelft deſſen der Celebrant das 
Rauchwerk in das Rauchfaß reſp. in: die Kohlenpfanne beöfelben 
imponirt; endlich kommt 3) in den älteren Zeiten ber Gebrauch 
eines Löffel vor, mittelſt deſſen den : Gläubigen ſonſt das heil. 
Abendmahl gereicht Rabe, —— aber laͤnsſt u. nie im * 
brauche iſt. 


Losſprechung (absolutio). Auf das vor einem —* 
Prieſter von einem Poͤnitenten abgelegte Suͤnden-Bekenntniß ers 
folgt entweder die Losſprechung oder die Vorbehaltung der Suͤn⸗ 
den. Erftere wird von dem an Gotted Statt richtenden. Priefter 
ertheilt, wenn der Pönitent eine ernftliche. Reue, und einen feften 
Vorſatz zur. Befferung: zeigt; im Gegentheile aber, und überhaupt 
wenn. der Beichtvater vernünftiger Weiſe von dem Beichtenden: 
die Beſſerung nicht erwarten kann, vielmehr noch weitere Beweiſe 
feiner Bußfertigkeit verlangen muß, verweigert. Sie gründet ſich 
auf die von Jeſus feinen Apoſteln und deren Nachfolgern vers 
fiehene Schlüffel- Gewalt, Matth. 16, 19. Ruf, 17, 3—4. oh. 
20, 21—23, vermöge welder ihnen die Gewalt ertheilt worden 
ift, auf das vorgängige Suͤnden-Bekenntniß die Sünden zu ver⸗ 
geben oder zu behalten 2). Die Worte, die Jeſus in den ans 


— — 


+) Coneil, Trideat. Sess. XIV. Can. 1. 2. de sacram. poenitent. 
Can. 3 ibid. „Siquis dixerit, verba illa Domini Salvatoris: Ac- 
 eipite Spiritum sanctum, quorum remiseritis pec- 
cata, remitftuntur eis, et quorum retinueritis, reten- 

. ta sunt: non esse intelligenda de potestate remittendi, et reti- 
nendi peccata in Sacramento Poenitentiae, sicut Ecclesia catho- 
lica ab initio semper intellexit, detorserit autem contra institutio- 
nem hujus Sacramenti, ad auctoritätem praedicandi Evangelium: 
anathema sit. — Siquis negaverit, ad integram, perfectam pecca- 
torum remissionem requiri tres actus in poenitente, quasi mate- 
riam Sacramenti Poenitentiae, videlicet contritionem, confessio- 
nem et satisfactionem, quae tres Poenitentiae partes, dicuntur; 
aut dixerit, duas tantum esse Poenitentiäe partes, terrores seili- 
cet incussos conscientiae, agnito peccato, ‚at fidem concoptam ex 
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gefuͤhtlen Stellen: „welchen ihr die Sünden vergeben 
werdet, denen follen fie auch vergeben, und welchen 
‚ ihr fie behalten werdet, denen follen fie aud behals 
ten feyn,« geſprochen hatte, gelten: auch den Bifchdfen und 
Prieſtern, — ihren Nachfolgern 2); denn Ehriftus gründete hier 
eine immerwaͤhrende Heils-Anftält; es follte daher auch Die Ge: 
walt der Sünden: Vergebung. immerwaͤhrend ſeyn. Nur die Bi: 
ſchoͤfe und Prieſter alſo befiten die Gewalt der Sünden = Berge: 
bung, indem fie Jeſus nur den Apoſteln und ihren Nachfolgern 
verliehen hat. So fagt der heil. Apoftel Paulus I. Kor. 4, 1. 
„Dafür foll man uns halten, für Diener Chriſti, und 
für die. Verwalter der göttlihen Geheimniffe Dies 
ver auch die Tradition. 


Der heilige Athanafius jagt. ⸗ ER si nondum so- 
mia sunt vincula, tradas te ipsum discipulis Jesu: ad- 
sunt'enim, qui te solvant; pro potestate ea, quam a Sal- 
vatore acceperunt: ze — -- Quibus re- 
miseritie peeecata.« | 


Cyprian %), »Statueramus participato invicem no- 
biscum consilio, ut, qui in persecutionis infestatione sup- 
plantati ab adversario et lapsi fuissent, et sacrificiis se 
illicitis maculassent, agerent diu poenitentiam plenam, et 





m "Evangelio, ve] absolutione, qua credit quis sibi per Christum re- 
missa peccata: anathema sit,“ 
2) ,„Diefe Worte waren damald nicht zu Allen, fondern nur zu den 
Apoſteln gefagt ; welchen in diefem Amte die Priefter nahfolgen. 
Denn da jede Gattung der Gnade, die in diefem Sakramente ertheilt 
wird, vom Haupte Chriftus auf deſſen Glieder fließt, fo müffen 
die Prieſter mit allem Rechte ſelbes dem myſtiſchen Körper Chriſti, 
das iſt, den Gläubigen ausſpenden, weil die Prieſter allein die Ge— 
Wwalt haben, den wahren Leib Chriſti zu verwandeln, und weil die 
Gläubigen vorzüglich durch das Saframent der Buße tauglich ge: 
macht werden, die heil. Euchariſtie zu empfangen. “ Derrdmi: 
ſche Katechis mus, überfegt von Dr. J. Felner. I. Bd. gr. 8. 
Wainz 1828. ©. 362. | 


2 In verha, Evang.. — XXk 2. Bre * er, katholiſche Dogma— 


Er * 'EIV, ad Cornel. 
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si perietlum infitmitatis: 'urgeret,; Pacem "sub ictu (mortis 
acciperent '-+'.quando' permiserit-ipse, qur'legem dedit,) ut 
ligata in terris etiam in coelis ligata-essent, ‘solvi'autem 
possent illic, quae hie prius in''ecclesia solverentur. «:n 

Ambrofius 5). »Quid in poenitentia? Nonne Dei 
nomen operatur?' Impossibile videbatur, per poenitentiätn 
peecata dimitti: cöncessit hoc Christus, Apostolis suis, 
quod ab Apostolis ad sacefdötum officia transmissunm est.« 


Hieronymus 6). »Quotidie in unoguoque nostrum 
flammam libidinis per confessionem et gratiam Spiritus: 
sancti intereidit, id est per orationem sacerdotis. fact 
cessare. & ee 


Auguftin ?). »Ubi si ministri desint, quantum « exi- 
tium sequitur eos, qui de isto saeculo vel non regenerafi 
exeunt, vel ligati.« — »Qui in ecclesia remitti peccata 
non credens contemnit tantam divini muneris largitatem et 
in hac obstinatione mentis diem claudit extremum, reus 
est illo irremisibili peccato in Spiritum s., in quo. Chri- 
atus peccata dimittit« 9. 


"Die faframentalifche Losſprechung des im Beicht⸗ Gerichte an 
—** Statt richtenden Prieſters iſt Hermbge der ihm zuſtehenden 
Nachlaß⸗Gewalt eine wirkliche Vergebung der Suͤnden, und nicht 
bloß, wie Luther in ſeinem Buche de captivitate baby- 
lonica behauptete, eine feierliche Verficherung oder Zufäge der 
Sünden-Bergebung von Seite de Geiftlichen an die im Allgemen 
nen Beichtenden, daß Gott ihnen ihre Suͤnden unter der Bedin⸗ 
gung einer aufrichtigen Beſſerung verzeihe. Dies folgt 1) aus 
der Loͤſe- und Binde-Gewalt, wie aus der Macht, die Jeſus 
ſich zueignet, und ‚die Er feinen Apofteln und ihren Nachfolgern 
übergibt.‘ 2): Aus "der in: den. erften- chriftlichen. Zeiten gewöhne 
lichen — und Martyrer⸗Scheinen 9). 3) Aus der aus⸗ 


) Lib. de poeniteut. u: 

6) In Psalm. 28. 

7) Ep. 170. 

8) Enchir. C, 83. Cf. Coneil. Trident, Sess., XIV. de sacram, 
poenitent. Ü. 1. | 


) Binterim a. a. 8. v. vd. IL. ©. & PR — 
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druͤcklichen Erklaͤrung des Concilium's von Trient 1%): Docet 
quoque, etiam Sacerdotés, qui: pecoato mortali tenentur, 
per virtutem Spiritus sancti, m ordinatione collatam tan- 
quam ‚Christi ministros, functionem remittendi peccata ex- 
ercere,.eosque prave sentire, quiin malis sacerdotibus hanc 
potestatem non esse: contendunt.. Quamvis autem abso- 
Iutio sacerdotis alieni -beneficii sit dispensatio, tamen non 
est solum nudum ministerium:‘ vel anuntiandi evangelium, 
vel declarandi, remissa esse peccata, sed adinstar actus 
judicialis, quo ab ipso velut a judice, sententia pronuneia- 
tur atque ideo non debet. poenitens adeo sibi de sua ip- 
sius fide blandiri, ut etiam, si nulla illi adsit contritio, aut 
sacerdoti animus serio agendi et. vere absolvendi desit; 
putet tamen, se ‚propter suam solam fidem vere. ‚et coram 
Deo esse 'absolutum, nec enim fides’ sine poenitentia re- 
missionem ullam peccatorum praestaret, nec is esset nisi 
salutis suae negligentissimus, qui sacerdotem joco se ab- 
solventem cognoscer et, et non alium serio ‚agentem sedulo 
requireret, « | 


Die Abfolutiond; Formel iſt: Ego te — a pec- 
catis tuis etc. Die Losſprechnng iſt übrigens ein, Ausdruck, 
der Gewalt der Weihe des Geiftlichen ; zur gültigen Ausübung 
dieſer Macht muß ihm jedoch mittelſt ‚bifchöflicher Approbation 11) 
eine gewiffe Surisdiktion ertheilt, ‚ober, ein. beftimmter. Wirkungs⸗ 
kreis angewieſen ſeyn, ſo daß er die uͤbertragene Macht nur.ge: 
gen feine AU, ausuͤben darf. Wer. ſohin Seta 


©) Sess. XIV. C. 6. de sacram, poenitent. 

'@#) Devoti 1. c. 'T.-II.. p. 152. „Jurisdictio penes Episcopum in 
dioecesi est, et; ideo nist quis eam ab. Episcopo 'obtineat, in ejus 

subditos exertere judicium ac .sententiam ‚ferre;nen potest. Paro-- 
chi, cum animarum curae praeficinntur, sui officii jure obtinent. 
hanc potestatem, quia cum parochi fiunt, accipiunt ab Episcopo 
subditos, quos regant, et in quos jurisdictionem ‚exerceant, . Ce- 
teri sacerdotes, quibus nulli cum beneficio subditi dati sunt, opus 
habent venia Episcopi, a quo ad hoc munus apti, et idonei judi- 
centur; ac muneris gerendi potestatem accipiant, Haque parochi 
posteaquam rite constitwti’ sunt, jure proprio. veliqui sacerdotes, 
sive ex saeculäribus, sive ex regularibus jure delegäto ‚poeniten- 
ttae sacramentum «administrant, * . s 
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ment ber Buße ausſpenden will; der muß nicht nur ‚bie. Gewalt 
beſitzen, die: ihm. die. Weihe: gibt, ſondern auch die Gerichtsbarleit. 
Dies, fand ſchon zu den Zeiten; der Apoftel Statt, indem: damals 
ſchon die. Grenzen abgemeſſen waren, innerhalb welcher: ‚die Kir⸗ 
chen⸗ Vorſteher ;bei den Gemeinden. ihr. Amt ausüben follten, und 
ed: war, durchaus den Bifchöfen und  Prieftern verboten in dem 
Bezirke eines andern, ‚ohne vorher eingeholte Erlaubniß, geiftliche 
Berriehtungen vorzunehmen, Phil: 1, .L. Tit. I, 5. Dasſelbe 
fagt bie. Tradition; und nach ihrem Zeugniffe: war jeber Bifchof 
auf feine: Dioͤzeſe, und: ‚jeder Prieſter rückfichtlich des Buß = Ge- 
fchäftes auf die untergebenen Gläubigen beſchraͤnkt. Eben dies 
erklaͤrt der Kirchenra th von Trient %): »Quoniam natura 
et ratio,;judieis :illud exposeit, ut sententia in Subditos 
duntaxat feratur, persuasum-semper .in'ecclesia'Dei fuit, 
et verissimum esse Synodus haec confirmat, nullius mo- 
menti absolutionem eam esse debere, quam sacerdos in 
eum profert, in quem ordinariam aut sübdelegatam non 
habet jurisdictionem.« ferner verordnete die allgemeine 
tridentinifhe Synode '?): »Quamvis presbyteri in sua 
ordinatione a peccatis absolvendi potestatem accipiant: 
decernit tamen sancta Synodus, nullum etiam regularem 
‚posse confessionem saecularium, etiam sacerdotum, audire, 
nec ad id idoneum reputari; nisi aut parochiale benefi- 
cium, aut ab Episcopis per examen, si illis videbitur esse 
necessarium, aut alias idoneus judicetur, et approbatio- 
nem, quae gratis detur, obtineat, privilegiis et consuetu- 
.dine quacumque. etiam immemorabili, non obstantibus. « 
Die Gewalt der Apoftel war hier unbefchränft, und in Todes: 
Gefahr ift es auch die eines jeden Priefters 1%); außerdem aber 
ift die Abfolution eines nicht befonderd belegirten oder approbirten 
SPriefterd unerlaubt und ungültig. 


2) Sess, XIV. C. 7. 

»5) Sess. XXIIL C. 15. de reform. 

) Coneil. Trident. Sess. XIV. C.7. de sacram. poenitent. „Ve- 
rum tamen pie admodum, ne hac ipsa occassione aliquis pereat, 
in eadem ecclesia Dei custoditum semper fuit, ut nulla reservatio 
sit in articulo mortis, atque ideo omnes sacerdotes quoslibet poe- 
nitentes a quibnsvis peccatis et censuris absolvere possunt.“ Cf. 
Bulla Benedicti XIV, Instit. Eccles. N. 86. 


2 
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— iſt der * und: in — der einzelnen — 

„jeder Biſchof. Zur Veföberung: des: religids⸗ ſittlichen Wohles der 
Gläubigen, wie zur Abſchreckung von gröberen: Vergehen: haben 
ſich der: Pabſt fowohl, als. die: Bischöfe die Abfolution von gewiſ⸗ 
fen; ſchweren Vergehungen vorbehalten. In ſolchen von den hoͤ⸗ 
heren Kirchen⸗ Vorſtehern vorbehaltenen Fällen: koͤmen nun: nicht 
die untergeordneten Beicht⸗Prieſter, ſondern nur die Erſteren los⸗ 
ſprechen; ausgenommen, ein: Beicht⸗Vater haͤtte auch hiezu ſpe⸗ 
cielle Vollmacht erhalten. Bei Sterbenden hört ohnehin die Be 
ſchruͤnkung ruͤckſichtlich der Suͤnden⸗Vorbehalte auf, und jeder 
Prieſter kann in artioulo :mortis ‚: damit: Niemand ohne eigenes 
Verſchulden verloren gehe, ohne Ruͤckſicht auf. die — der 
— die ne ertheilen — ar 


— · — — — 


15) Catech, Ben: PB. u. C. 5. $. 48. 
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